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DILIR haben Uns bewogen gefunden, | 

Anftalt für geiftliche Wittwen und Wapyfen 

zu ihrer beffern Begründung, ein Privil 

Drud und Verlag des neuen Gefangbuchee 
vereinigte evangelifche Kirchen - Gemeinde | 
alle, für den Rheinkreis erfcheinenden 

liturgifchen Schriften, und die in den. Sd— 
renden Religionsbücher, zu verleihen. 


v; Wir ertheilen daher gedachter. Pfarr»! 

Wayfen» Penfionsanftalt das Recht, zur Er 
licht wohlfeiler Preife, und der nöthigen 

feit, obengenannte Bücher ganz allein zu 

druden, auszugeben, und feil zu halten, : 
durch .aufgeftellte Sommiffarien, im ganzen 
verkaufen zu laſſen. 


Demzufolge verbieten Wir allen Unfer 
nen, infonderheit aber allen, in Unfern St 
feffenen Buchdruckern und Buchhändlern, bey 
Unferer allerhoͤchſten Ungnade, und einer 
Ein hundert Dufaten, wovon jebesmal 
Unferer Staats» Gaffe, die andere Hälfte a 


Anitalt, zufallen fol, fi unter keinerley Form und Bors 
wand, weder mittels noch unmittelbar, einen Nachdruck 
oder Debit gemeldeter Bücher und Schriften zu erlauben- 


Zugleidh ermächtigen Wir Unfer, proteftantifches 
Eonfiftorium zu Speyer, ald Aufſichts-Behoͤrde jener Ans 
ftalt, zur Sicherung diefes Privilegiumsd, bey verfpürren 
Eingriffen, mit Hülfe Unferer Obrigfeiten, gegen die 
Beeinträchtigenben einzufchreiten , die unrechtmäßigen 
Auflagen wegnehmen zu lafen, und nad den darüber 
erhaltenen Weifungen damit zu fchalten; weßhalb, zu Ses 
bermannd Kenntniß und Warnung, die, in dem Berlage 
gemeldeter Anftalt erfcheinenden, Schriften mit einem bes 
fondern Stempel, vor der Abgabe, zu bezeichnen find, 


Zu defjen Urkunde haben Wir diefen Brief allerhöchft 
eigenhändig unterfchrieben, Unfer Königliches geheimes 
Innſiegel vordruden laffen, und die Bekanntmachung 
defielben durch das allgemeine Regierungs» und Intellie 
genzblatt befohlen. - 


Gegeben Tegernfee den fünfzehnten September im 
Sahre Ein taufend acht hundert zwei und zwanzig, Um 
feres Reiches im Siebenzehnten. 


Mar Joſeph. 


(L S.) “ Graf von Thürheim. 
— Auf Koͤniglichen allerhoͤchſten Befehl 
Der Generals Secretär, 
Statt defien 
Staudader,: 
Geheimer Secretär 
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Vorrede. 





Nach dem einmuͤthigen Beſchluſſe der, vom 
zweyten bis zum ſechzehnten Auguſt 1818 
in Kaiſerslautern gehaltenen, General⸗Sy⸗ 
node, auf deren Verhandlungen ſich die, am 
neun und zwanzigſten November deſſelben 
Jahres gefeyerte, kirchliche Vereinigung der 
proteſtantiſchen Chriſten in dem Koͤniglich⸗ 
Baieriſchen Rheinkreiſe gruͤndet, erſcheint ge⸗ 
genwaͤrtige Sammlung geiſtlicher Lieder, 
welche, von der General⸗Synode des Jahres 

1821 gepruͤft und angenommen, ſich auch der 

allerhoͤchſten Genehmigung, und eines, von 
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der Gnade Seiner Majeftät, des Königs, 
ihre huldvollſt ertheilten Privilegiums zu 
erfreuen bat. 


Daft weder Weberladung noch Mangel: 
haftigfeit dieſem Buche möchte zur Laſt gelegt 
werden koͤnnen; daß, bey Ausfülung der 
verfehiedenen Rubriken ‚, fih allenthalben, 
mit Der gebührenden Achtung für beliebte 
ältere Lieder, eine gerechte Nückficht auf das 
verbände, was wir den neuern Dichtern geiſt⸗ 
licher Geſaͤnge Gutes und Schönes verdanfen; 
daß, fü viel es nur immer gefehehen Fonnte, 
in den vorhandenen Liedern jede Härte des 
Ausdrucks verfihwände, und doch dem Geifte 
Derfelden Feine Gewalt angethan würde; daß 
die Auswahl dee Melodien fich möglichft auf 
die bisher bekannten befchränfte, und über: 
all eine ungekuͤnſtelte, edle Einfachheit zu er: 
ſtreben ſuchte; daß endlich, unbeſchadet der 
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Vollſtaͤndigkeit, der Inhalt ſich nicht zu einem 
Umfange ausdehnte, welcher den Ankauf 
des Buches erſchwerte; das waren die weſent⸗ 
lichſten Forderungen, denen bey dieſem wich: 
tigen Unternehmen Genuͤge gethan werden 
ſollte. Moͤchte dieſe, mit unter hoͤchſt ſchwie⸗ 
rige Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit 
gluͤcklich geloͤſt worden ſeyn! 

Derſelbe fromme Sinn, welchem gegen⸗ 
waͤrtige Sammlung geiſtlicher Lieder ihr 
Daſeyn verdankt, begleitet nunmehr ihr oͤf— 
fentliches Erſcheinen mit dem innigen Wun⸗ 
ſche, daß dieſes Buch, als ruͤhmliches Denk— 
mal der chriſtlichen Eintracht, welche Ge 
meinden und Lehrer beſeelt, eine vecht freu: 
dige Aufnahme finde, und bleibenden Segen 
ſtifte. Mit immer neu belebender Kraft 
komme es der öffentlichen und häuslichen Ans 
dacht zu Huͤlfe; es wecke und naͤhre Gefühle 


viii 06 

des Dankes und der heiligen Freude vor dem 
Allguͤtigen; es laſſe kiinen Tugendhaften ohne 
Ermunterung, keinen Leidenden ohne Troſt; 
es werde ein Antrieb fuͤr Kinder und Enkel, 
nach der Vaͤter Weiſe, immer mehr fortzu⸗ 
ſchreiten in der Gnade und Erkenntniß un⸗ 
ſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, 
und zu wachſen in allen Stuͤcken an ihm, 
der das Haupt iſt! 

Speyer, im Monate Jaͤnner 
1823. 
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Beftimmung ded Menfhen, Religion, 
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Mel. Es ift gewißlich an der Zeit ꝛc. 
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ga mich des Menſchen wahren Werth, 
und deſſen, was = ſelbſt entehrt , 


mein , St, ; zu — nehmer, Nie Te RR es 
mich all’ = zeit innigſt schämen. 





mir aud meinem Sinn’, was Alles ich vermag 


— — —— 


ee 








und bin durch deine weife Güte, 


2. Du fchufft mich, nicht 
blos Fleifh und Bein, zu 
diefem Erdenleben ; du lief 
feft mic) ein Weſen feyn, das 
nad) Vernunft foll leben. 
Ich fann mehr, als die 
Sinne ruͤhrt, und durd) fie 
Schmerz und Luft gebiert, 
unfaffen und erwägen, 


3. Gott, diefen Vorzug 
gabit du mir vor fo viel Mil: 
lionen, die, auch belebt, ger 
nährt von dir, auf deiner 
Erde wohnen. Was jenen - 
fehlt, verlieh’it du mir, Ver⸗ 
nunft und Freyheit, und, mit 
ihr, Gefuͤhl von Recht und 
Unrecht. 
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2 -  Beftimmung des Meuſchen, 
[> ——— — ———— — — nn 
4. Du ſchufſt mich zur | der Menſchheit Werth zu 
Sefelligkeit und für der || fchißen. 
Freundſchaft Freuden; gabit 8. Und diefe Würde zu 
mir ein Herz voll Fühlbarz || entweih’n, follt’ ich aleich 
feit für Andrer Glüd und || Thieren handeln ; der Sinns 
Leiden;noch mehr, einSyerz, || lichfeit ergeben ſeyn, nicht 
das fähig iſt, fich dein, der | vein und heilig wandeln? 
du mein Vater biſt, zu freu'n, / Fern fey ein folher Sinn 
und dich zu lieben. I von mir! Bewahre mic), 
5. In ftiller Andacht Fannn | mein Gott, Dafür, daß ich 
mein Geift fich bis zu Dir er⸗ mich ſo nicht ſchaͤnde! 
heben, dir, den dieganze | 9. Gib, Bater! daß 
Schöpfung preift, auch I id allezeit auf mein Gewiſ— 
Preis und Ehre geben. Auch | fer achte, nach Weisheit 
ich kann thun, mas dir ger | und nad Frömmigkeit mit 
fällt, und um mich her in H allem Eifer tradıte; Dich 
deiner Welt, was nüglich || liebe, und mid) deiner freu’, 
iſt, verbreiten. | und fo des Borzugs würdig 
6. Richt blos für diefe | fey, den du mir hajt vers 
Furze Zeit riefft du mich in II lieben. 
dieß Leben, zu Freuden ei⸗ 10. Stets will ich nach 
ner Ewigkeit ſoll ji mein | Vollkommenheit mit allem 
Geift erheben, und wird Eifer trachten, und mid) , 
auc gleich der Leib zu weil ‚Sünde mid ent: 
Staub , fo bleibt er nicht | weih’t, zu hoch für Sünden 
des Grabes Raub; du wirft | achten. Nur, wer nad) die: 
ihn auferweden. fem Adel ftrebt, und feined 
7. Dom Himmel Fam, Vorzugs würdig lebt, kann 
gefandt von dir, deinSohn || fi der Menſchheit freuen. 
zu und auf Erden; er kam 
und ward ein Menſch, wie | 
wir, der Menfhen Heil zu | 
werden. Wie hod) jind wir | 
Durch ihn geehrt ! Wie ernft: | 
lich durch ihn felbft belehrt, 











Mel. 40. Es iftdas Heilunsıc. 


2. Wie wichtig iſt dod 


der Beruf, den du mir, 
Gott, gegeben! As einſt 


Religion, Bibel. 3 
mich deine Liebe ſchuf, da | vor Augen haben, und hier, 
fhuf fie mid) zum Leben ; | in unfrer Prüfungszeit, um 
zum 2eben , welches ewig | jene beſſer'n Gaben, die mir 
währt, wo ung fein Leiden | im Tode nicht entflieh’n, vor 






mehr befchwert, willit du 
mich hier erziehen. 
2. Nicht bier iſt unfer 


Vaterland; ed kommt ein | 


hoͤh'res Leben, wo du uns 
wirft mit milder Hand des 
Himmels Gluͤck einft geben, 
das und nicht Zeit, nicht 
Zufallnimmt; bier find wir 
nur von dir beftimmt , uns 
deffen werth zu machen, 
3. O, laß mir doch dieß 
große Ziel durch nicht ver: 


rücket werden ! Was hilft's, 


wenn idy auch noch fo viel 
von Gütern dieſer Erden, 
von Ehre, Geldund Luft, 


gewinn’, und doch dabey 
böpern | 


nicht fahig bin der 
Geiſtesfreuden? 
4. Auf kurze Zeit bin ich 
nur hier; dieß laß mich nie 
vergeſſen! Nur wenig Tage 
haſt du mir zur Uebung zu: 
gemeſſen; ſchnell, wie ein 
Traum ſind ſie vollbracht, 
und dieſer ſchoͤnen Erde 
Pracht wird dann auch mir 
vergehen. 
- 9. Drum laß mic) jene 
‚Herrlichkeit, Gott, ftets 





allen Dingen mich bemuͤh'n, 
und fo zur Ernte reifen! 

b. Ein Herz, das dich, 
o Vater , liebt, und Deines 
Sohns ſich freuet, das fo, 
wie er, bie Tugend übt, 
und ſich vor&tinden fcheuet, 
ein ſolches Herz , das 
wird allein fich ewig dei⸗ 
ner Güte freu’n in jenem 
höher’n Zeben, 

7: Zu diefem Sinne 
wollt du mir, Gott , Muth 


und Kräfte geben, damit 


ih immer möge bier nad 
den Geſetzen leben, die felbft 
im Himmel atıltia find , bie 


ich, al dein geprüftes Kind, 


zu jener Freude gche, 


Mer. 123. Nun Job, mein 
eel, den ıc. | 


3. Lobſinge Menſch, 
lobſinge dem Gott, dem 
Preis und Ruhm gebuͤhrt, 
dem Schoͤpfer aller Dinge, 
dem Herrn, der weislich ſie 
regiert! Er rief auch dich 
ins Leben, und lehrte dei— 
nen Geiſt, mit Muth nach 
| 1 


4 Beftimmung des Menſchen, 





Mingel bey fteter Selbſt— 
veredlung ab ‚fo prangit Du 
dort ald Engel, umfaßt 
gleich deinen Staub ein 
Grab. Dort jteht dein Geift 
ftet heller, was er bier 
dunkel ſah', und waͤchſt im 
Guten ſchneller, als es 
einſt hier geſchah'. Hier 
wandelſt du auf Erden, als 
Kind, an Gottes Hand, um 
dort ein Mann zu werden, 
an Kraft und an Verſtand. 

5. Groß iſt dein Seelen— 
adel ; dein Ziel ijt Die Voll- 
fommenbheit. EinLeben ohne 
Tadel führt did), o Menſch, 
zur Seligkeit. Heil ewialich 
dem Frommen! Er folget 
immerdar dem Jeſu, Der 
vollfommen, wie Gott, fein 
Pater, war. Drum mird er 
einft, erhoben hoch über Tod 
und Grab, den Gott volls 
fommen loben, der Mens 
fchenwerth ihm aab. 

6. Lobfinge, Menſch, lobs 
finge dem Herrn; denn ewig 
ift dein Loos! Sey thätig, 
ftrebe , ringe, fo wirft du 
edel, gut und groß. O, trag’ 
der Leiden Bürde getroft,, 
als Ehrift und Mann , weil 
fie des Geiſtes Würde erhös 
ben fol und kann. Stets 


allem ftreben „ was aroß 
und edel heißt; verlieh dir 
hoher Gaben und reger 
Kräfte viel, denn glänzend 
und erhaben ift, Gterbli- 
cher , dein Ziel. 

2. Was find die Seelen: 
fräfte des. Thierd, Daß 
nicht vernünftig denft? Auf 
thierifche Geſchaͤfte find fie 
vom Schöpfer eingefchränft. 
Es fann bey blinden Trie— 
ben, die eö befolgen muß, 
nichts ſuchen und nichts lie: 
ben , als finnlichen Genuß; 
fteht aufder Schöpfung Lei: 
ter, o Menſch, , tief unter 
dir, und fteiget hier nicht 
weiter ; du bleibft fein Herr: 
ſcher bier. 

3. Mit edlern Faͤhigkei— 
‚ ‚ten, Die eivig wachjen, pran- 
geft du, und an Vollkom— 
menheiten nimmft du durch 
Fleiß und Uebung zu. Du 
mehrit der Weisheit Schr 
ge, indem du täglich lernſt, 
vollbringit des Herrn Geſe⸗ 
ge ſtets leichter, iſt dir's 
Ernſt. Du darfſt nur ſtand— 
haft ringen, ſo ſtaͤrkt ſich 
deine Kraft, dich ſelber zu 
bezwingen, ‚und Du wirft tu- 
gendhaft. 

- Ja, legſt du deine 
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vorwaͤrts, nie zurüde! Dieß jo bleibt am Himmelsgluͤ⸗ 

muß dein Wahlſpruch ſeyn; cke der ſchoͤnſte Antheil dein, 
Mel, O Ewigfeit, du Et ic, 

4, 





Ge⸗dan-ke volzler Seligkeit! Gedanke 
Was waͤr' mein Daſeyn ohne dich? Mit welchem 





der Unſterblichkeit! Du färffter Troft im 2er 
Schauder würde ꝛe mich die Zukunft oft durchbe⸗ 


— — — —  - — — 









mel bey ſo manchem € Schmerz. u 


2. Ich tert’ ein dunkles || und feufzt nicht, tief in 
Thel hinab Did an mein || Staub gebüdt, die Tugend 
fhredenvolleds Grab, das || oft vergebens? Wird nicht 
Ziel von meinen Thränen? || der Wahrheit hoher Werth _ 
Was wäre meines Lebens || oft von des Irrthums Nadıt 
Gluͤck mehr, ald ein flücht” || entehrt? 
ger Augenblit, mehr, als || 4. Heilmir, daß mich mein 
ein banges Sehnen? Was || Gott erfchuf ! Die Ewig- 
find diegreuden dieſer Welt, feit it mein Beruf, und 
wenn ew’ge Nadıt und einjt || hier das erjte Xeben. Zwar 
befaͤllt? dieſe Huͤlle faͤllt einſt ab, und 
3. Und iſt der Leiden || Ach’ und Moder fuͤllt mein 
groffe Zahl in diefem dunz || Grab; doch wird mein Geift 
feln Pilgerthal, nicht oft || fid) beben ‚ erheben über. 
das Loos des Lebens? St || Grab und Staub, unfterb: 
nicht das Lafter oft begluͤckt, lich , Feines Grabes Raub. 


6 — Beſtimmung des Menſchen, 


Tr er 

5. Heilmir, mein frohes || mad) des Lebens folgen Alle 
Aug’ erblict die Brüder, I nad. Es iſt nun ausgelits 
die , der, Erb’ erftrüdt , vor || ten , und meinem Blid ents 
mir den Sieg erftritten, püllt jid) dann der Gottheit 


Nah überftannnem Unge: | groffer , weijer Plan, 
Ich ruf su bir, Herr Jeſn Ehrift ıc. 


Met. 





IE, Ersde ward mein Leib erbaut, und 
Dod) weiß mein Geift, der Gott vertraut, daß 








wird — wieder Erde. Er, mehr als Staub, 
er nicht ſterben werde. 





und auch Gott außerm Leibe leben. 


2, Mein Leib denkt nicht, | 


mein Geiſt allein kann den: 
ken, kann begehren; deß, was 
nicht ſichtbar iſt, ſich freu'n, 
Gott kennen und verehren; 

in dem, was er durch ihn em⸗ 


pfand, dich, o meinSchoͤpfer, 


finden, dich empfinden, und 
durch der Liebe Band ſich 
ſelbſt mit dir verbinden. 


3. Dubauteft eine Hütte 
mir, Gedanfen da zu ſam⸗ 
meln, und da zuerſt, mein 
Gott, von dir, und deiner 
Huld zu ſtammeln, und, int 
mer mehr veredelt, mich in 
deinem Lob zu üben , und ges 
trieben von deinem Geiſte, 
dich ftet3 inniger zu lieben. 

4 Ah, viele Heiden 


⸗ 
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wußtens nicht, weil ſie, vers | fen Traum der Zeit; nur 


huͤllt in Schatten nicht dei 


ner Wahrheit Sonnenlicht ‚\ 


dein Wort, o Gott, nicht 
hatten; ich aber weiß es! 
Welch ein Heil! Mag doch, 
was Staub iſt, fterben und 
verderben; mein befrer, 
höhrer Theil, die Seele, 
kann nicht fterben. 

5. Nicht jterben, ja, 
nicht fterben ! Gott des bef: 
fern Lebens Glauben foll 
feines Liftrers Wahn und 
Spott auß meinem Herzen 
rauben! Ich werde fterben ; 
aber dann wird Gott zu ſich 
mid führen , triumphiren 
wird meine Seel’ , und fann 
im Tode nicht verlieren. 

6. Soil nicht verlieren ; 
mehr dereinft, als ich mit al: 
len Sinnen genieße, wann 
du, Gott, erfcheinft, durch 
meinen Tod gewinnen ! 
Ich jauchze, daß ich ewig 
bin; denn nur mein Leib 
wird sterben ! Gottes Erben 
ift diefer Tod Gewinn ; Die 
Geele fann nicht fterben ! 

Mel. 5% Freu’ dich fehr, 

o meine ıc. 


6, Sur mid) Gott für 
Augenblide? Blos für die: 


zu ihrem eiteln Glüde, aber 
nicht zur Seligkeit? it, 
was in mir denkt, ein Hauch? 
Schwindet es, wie Dunſt 
und Rauch, wann des To: 
des letzten Siegen alle Kräf: 
te nun erliegen. 

2. Bin ih, wann ich fer: 
ben werde , völlig der Ver: 
wefung Raub ? Diefer Leib, 
ich ſeh's, wird Erde; ad), 
ein bald verwefter Staub! 
D,erreicht’ich hier :acin Ziel, 
hätt’ ich alles Selbitgefühl, 
alles Leben dann verloren : 
lieber wär? ich nicht geboren. 

3. Sit dieß Leben nicht 
zum Leben einer befjern 
Melt der Pfad ; fagt, war: 
um mir’d Gott gegeben , 
mir Vernunft gegeben hat ? 


Gluͤcklich wär? ich, naͤhm' 


er mir's, gaͤbe mir die Luſt 
des Thiers, dad in Freu⸗ 
den huͤpft und ſpielet, und 
den Tod nie voraus fuͤhlet. 
4. Seyn und dann vernich⸗ 
tet werden: Mitternachtges 
danfe fleuh! Oper, ihr 
Gewuͤrm' auf Erden, nei⸗ 
difch ſeh' ich bin auf euch! 
Denn was huͤlfe mir der 
Flug, der fo oft zu Bott mid) 
trug, wenn ih ganz im Tode 


Beſtimmung des Menſchen, 








ftürbe, ganz, des Todes 
Raub, verduͤrbe? 
5. Nein, Veraͤchter, mei— 
nen Glauben, daß ich nicht 
anz ſterblich ſey, ſoll kein 
— je mir rauben, 
keines Leichtſinns Spoͤtte— 
rey! Meine Seele iſt kein 
Rauch, iſt ein Funken, iſt 
ein Hauch, den ich von dem 
Schoͤpfer habe, ihn verweht 
fein Sturm im Grabe. 
6. Geiſt! das ift mein bo: 
ber Naar. Diefer Leib iſt 
Hülle nur ; einit des edlern 
Leibes Same auf der Aufer: 
ftehung Flur! Wie ein Sa: 
menforn verdirbt , Frucht zu 
tragen, alſo ſtirbt auch mein 
Leib, ein hoͤh'res Leben einem 
edlern Keim zu geben. 

7. Nein, Gott ſchuf nicht 
unſre Seelen blos fuͤr einen 
Augenblick; ſchuf ſie nicht, 
um ſie zu quaͤlen; ſchuf ſie 
fuͤr ein ewig Gluͤck. Nur fuͤr 
dieſes ſchuf er ſie; Seelen, 
Seelen ſterben nie; ſelig ma- 
chen, oder richten, wird er 
ſie, und nicht vernichten! 

8. Dieſer heiße Durſt 
im Herzen nach der Unver⸗ 
aänglichkeit ; diefer Drang 
in Leid und Schmerzen nad) 


der Heimath aus der Zeit— | 


| Zeugen, Bürgen find fie 


| 
| 


mir, Daß ich mich, mein 
Gott zu dir, daß ich einft, 
wohin ich ftrebe, mid) ers 
heb', und ewiag lebe! 

9, Du, o Schreden, im 
Gewiſſen der Verbrecher ; 
du, 0 Ruh’, und was From⸗ 
me nur genießen, bober 
Friede Gottes, du— Zeus 
gen, Bürgen feyd aud) ihr, 
wann der Tod mich fehre: 
det, mir, Daß mein Geiſt 
nicht fterben werde, wann 
der Leib zeritdubt zu Erde. 

10. Danft es Jeſu, Got: 
tesKinder, daß eud) feine Zu⸗ 
kunft ſchreckt; daß des Todes 
UÜberwinder einſtdie Schlum⸗ 
mernden erweckt! Euch em⸗ 
pfaͤngt, ſeyd ihr ihm gleich, 
wannihr ſterbt, ein himmliſch 
Reich, wo zu einem beſſern 
Leben Gott die Seinen 
wird erheben. 

11. Ewig, ewig werd’ 
ich leben; ſicher der Unfterb- 
lichfeit, ftreb’ ich mich empor 
zu heben über jeden Traum 
der Zeit. Wandeln will ich 
veft und fill, jeden Pfad 
des Rechts, und will, uns 
verrückt zum Ziele ſtreben, 
bier fon für den Himmel 
leben ! | 
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42. Aber, daß mein Flug 
nicht wanfe ‚, ftärfe mich, o 
Gott, dein Wort, und der 
felige &edanfe: dort ift 
mieine Heimath, dort! Dort 
iſt weder Schmerz,nochXeid, 
Wonne nur und Herrlich: 
feit! Dort, o Gott, vor dei- 
nem Throne meines Rame | 
pfes Preis und Krone, 

Mel.89. Herzlich thut mich 

verlangen ıc. 


vR Ünferstiäteit! Ge: 
danke, der meinen Geiſt be- 
lebt, und in der Truͤbſal 
Stunden ihn zu den Sternen 
bebt! Du ſtrahlſt mehr, als 
die Sonne, mir Licht und 
Waͤrme zu; mein Gluͤck und 
meineWonne mein hödhiter 
Stolz bit du! 

2. Sch fterbe nicht auf 
ewig , fonft wäre Leben 
Dual. Sch komme, nach dem 
Tode, zu Freuden ohne Zahl. 
Es ſtammt vom Herrn des 
Lebens dies ſuͤße Vorgefuͤhl. 
Er gab mir's nicht verge⸗ 
bens; ich ſeh' mein höh’res 
Ziel, 

3: Vernichtet wird auf 
Erden auch nicht der Fleinite 
Staub. Thor! und des Men⸗ 
fen Seele wär’ der Ber: 


nichtung Raub? Der uns 
das Seyn gegeben, erhält, 
mas erundgab; fchafft aus 
Verwefung Leben lockt 
Keime aus dem Grab. 

4. Nach einem hoͤhern 
Ziele ſtrebt hier mein Geiſt 


ſchon fruͤh'; doch, ach, ſo 


ſehr ich ringe, erreich' ich es 


doch nie. Wozu der Muth, 


| 


ı bober Kraft ? Für Diefe 


Died Streben, der Reim voll 





ı Spanne Leben? Wie Hein, 
wieräthfelhaft! 

5. Der Geiſt des Mens 
{chen ftrebet nad Wahrheit 
und nach Licht ; doch, ach, er. 
ı ftrebt vergebeng , bier findet 

er ſie nicht. O, dieſer Durſt 
nach Wahrheit wird dort, 
nur dort geſtillt, wo einſt, 
in groͤß'rer Klarheit, der 
Born der Wahrheit quillt. 

6. Hier weinet oft die 
Tugend, verkannt, verfolgt, 
geſchmaͤht, indeß des Laſters 
Sklave ſich ſtolz im Gluͤcke 
blaͤht. Dort uͤber Sternen 
thronet, er, der Gericht einſt 
haͤlt. Die Tugend wird bes 
lohnet, in einer beffern Welt. 

7. Deß freu’t ſich meine 
Seele, die vor Erwartung 
gluͤh't. Hoc) tönet nod) am 
Grabe der Sieger Jubellied. 


410 Beftimmung bed Menfchen, 





Ich weiß,an wen ich glaube, | 
weiß, was mir Gott ver 
beißt: der Leib nur wird zu 
Staube, unſterblich iſt 

mein Geiſt. 
8. So ſterben Wald und 
Fluren im Winterſchlaf da⸗ 
Mel. 


— die Fruͤhlingsſonne laͤ⸗ 
| belt, und Wald und Fluren 
bluͤh'n. O Bild vom beifern 
Leben! Du Flur im Fruͤh— 
lingskleid! Mein Haupt 
werd’ ich erheben im Lenz 
der Ewigfeit. 


Num ſich der an geendet hat ꝛc. 





ligfeit,, die feine Sprache nennt. 


2. Dod dem nur, der 
von Herzen did bekennt; 
. demdsrönunigfeit, dem wah⸗ 
re Tugend Heilig iſt, der 
ihr fein Leben weih’t ; 

3. Der nicht nad) leerem 


Schatten greift, vom Glau- 


ben nicht blos fpricht ; nein, 
auch des Glaubens Früchte 
bringt, das Öute thut aus || 
Pflicht ; 

4. Den, göttliche Reli⸗ 
gion, führt du mit Mutter: 
hand durchs Pilgerleben 


5. Schon bier wird jebe 
Freude ihm verfchönert , je: 
des Glück erhoͤh't; denn Inn’, 
re Geclenrub’ erheitert ſei⸗ 
nen Blick. 

6. Und truͤbt ſein Himmel 
ſich, verbirgt dieSonne ſich: 
fo hellt ein Strahl von Got—⸗ 


| tes Licht ihm auf die fchön’re 


bef’re Welt. 

7. Mit Muth geitihlet, 
wird er felbit dem Tod’ entz 
gegen jeh’n ; er weiß: durch 
Sriber werden wir zum hoͤ⸗ 


bin, und bringft ihn — hern Leben geh'n. 


ins Vaterland. 


8. Gott, laß uns die 
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Religion ftetd theu’r und 
‚heilig ſeyn, und laß, bey 
‚wahrer Srömmigfeit ‚ uns 
ihres Segen frewn ! 


| Mei. 181. Er ftarb, der 
| größte ıc. 


| 9. Religion, von Gott 


gegeben, wie biſt du unſerm 
Herzen werth! Ach !traurig 
iſt das Erdenleben für den, 
. der deinen Troſt entbehrt: 
du gibſt und Zroft in jeder 
Noth, befiegit die Furcht 
vor Örab’ und Top’! 

2. Du biſt es, Die und 
Gott erfennen , und unfern 
Schöpfer lieben Ichrt; wir 
dürfen ihn nun Vater nen: 
nen, und hoffen, daß er und 
erhört, und Muth und Kraft 
zur Tugend fchenft, und uns 
fer Aller Schickſal lenkt. 

3. Du lehreſt unfern Geift 
veſt alauben, er lebe fort in 
Ewigkeit; die Hoffnung ſoll 
uns niemand rauben, die 
Hoffnung der Unfterblich- 
feit.. Und wo ung nichts 
mehrtröften kann, da fängt 
dein rechter Troft erit an. 

4, Religion , des Lebens 
Wonne , begleite du und bis 
and Grab; einft ſtrahle du, 


des Lebens Sonne , vor ung 
ind ZTodesthal hinab! Du 
ziehft um und der Hoffnung 
Band; wirgeh’n getroſt an 
deiner "Hand. 


Mel. 519. Gott des Him⸗ 
mels ıc, 


10, —— Wort aus 


Gottes Munde, das ſo edle 
Fruͤchte traͤgt, dich allein 
hab' ich zum Grunde meiner 
Seligkeit gelegt. In dir 
treff' ich alles an, was zu 
Gott mich führen fann. 

2. Mid) ergreifet jenes 
Lebens Freude ſuͤſſes Vor⸗ 
gefühl meineöDdenfens, mei: 
ned Strebend , Dort an mei⸗ 
nes Laufes Ziel, wann mein 
Blick, durch Beine Macht, 
dringet des Todes 
Nacht. 

3. Du mein hoͤchſtes Gut 
auf Erden, Fuͤhrer zur Voll⸗ 
kommenheit! möcht’ ich Durch 
dich weifer werden bier in 
diefer Pruͤfungszeit! Heil 
mir! Deiner Weisheit Sinn 
führt zu hoher Würde hin. 

4. Geiſt vom Bater und 
vom Sohne, du, o meines 
Gottes Geiſt! fordern fonnt’ 
ich's nicht zum Lohne , was 
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Du durch dein Wort mir | 


reichſt; freye Güte war's, 
Daß du dieſes Licht mir fand: 
teft zu. 

5. Moͤcht' ih nun auch 
recht erfennen deiner Gabe 
hohen Werth, und von from- 
mem Eifer brennen, auf 
das, was dein Wort mid 
lehrt , voll von hejl’gem An- 
dachtsſinn, meinen Geift zu 
richten bin ! 

6. Moͤcht' auf feine Zur 
gendlehren , Lehren der Un: 
ſtecblichkeit, allezeit id) 
achtſam hören, daß nicht 
Welt, nicht Eitelfeit , mic) 
von Gottes Wegen zieh'n, 

an des Lafters Abarund hin. 
77. Was ich leſe, möcht? 
ich's merken, was du faaft, 
moͤcht' ich es thun! Wird 
dein Wort den Glauben ſtaͤr⸗ 
ken, moͤcht' es dabey nicht 
beruh'n! Soll er wahr und 
lauter ſeyn, ſey auch Herz 
und Wandel rein. 

8. Moͤchten alle meine 
Wege nur nach dieſer Richt— 
ſchnur geh'n! Wort, das ich 
zum Örundelege , veft , wie 
Helfen ſollſt du ſteh'n; daß 
mein Herz auch Troſt und 
Rath in den Leidenstagen 
bat. 


9, Jeſus, Dein fo edles Le: 
ben, — deine Tugend, deine 
Treu’, — möchten fie mir 
Eifer geben, daß auch ich, 
mit bei’ gerScheu’, bier ftets 


vet im Glauben ſteh', bis 
ic) dort zum Schauen geh’. 
Met. 219. Liebſter Jeſu, 


wir find hier zc, 


1 1, — ſey mir alle⸗ 


zeit, Herr, mein Heiland, 
deine Lehre. Gib, daß ich 
mit Folgſamkeit treulich ihre 
Vorſchrift ehre, dem, was 





ſie verheiſſet, traue, veſt 


mein Hoffen darauf baue. 


2. Nur bey deiner Wahr⸗ 


heit Licht? lernen wir Gott 
recht erfennen , ihn mit fro— 


ber Zuverficht unfern Gott 
undDBaternennen,und,nadı 
feinem heil’gen Willen, unſß 
re Pflichten treu erfüllen. 

3. Was die Weifen Diefer 
Welt vor dir nicht erforfchet 
haben ‚ das haft du ins Licht 
geftellt; und durch deines 
Geiſtes Gaben bringſt du es 
in unſre Seelen, daß wir 
Heil und Leben wählen. 

4. Du entdeckſt uns unſre 
Schuld und der Sünde groß 
jen Schaden ; doc auch ver. 
ned Vaters Huld und den 


- — —* 
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Reichthum feiner Gnaden; 
lehrſt ung aller unſrer Sun: 


den gnädige Vergebung fin- 


ven. 

5. Huldreichrufeft du uns 
zu: kommt zu mir, beſchwer⸗ 
teSeelen, eg ſoll euch, zu eur 
rerRuh', nicht amTroſte bey 
mir fehlen, wollt ihr anders 
von mir lernen, euch von 
Suͤnden zu entfernen. 

6. Herr, dein Evangelium 
hat viel tauſend, tauſend 
Zeugen, die, zu deines Na— 
mens Ruhm, dankbar ihre 
Kniee beugen, daß du noch 
dein Wort erfuͤlleſt und der 
©eele Rummer ftilleit. - 

7. D, nimm gnädig an 
den Danf, den ich dir voll 


nen Zobgefang,den ich, hoch⸗ 
erfreut , dir finge. Du, du 
heilft auch mid) , aus Gna⸗ 
den‘, von der Sünde grofr 
fem Schaden. | 

8. Köftlicher , als Gold, 
fey mir, mas dein göttlich 
Wort mich lehret. Danf, ja 
ewig Danf ſey dir für den 
Troft, den du gewaͤhret! 
Merd’ ich einft zu dir erhos 
ben, will ic würdiger dich 
(oben. 

9, Stets, fo lang’ ich hier 
noch bin, will ich dir zur 
Ehre wandeln, täglich mit 
erneutem Sinn nur nad 
deinem Worte handeln. So 
nimmft du mid) einſt, im 


Scheiden, auf zu Deinen hi 


Ehrfurcht bringe! Höre meiz | bern Freuden. 
Mel. Ah Gott und Herr ıc. 





— — 


12, Bez: 


— — 
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ſoll meine Seele trauen. Ich wandle hier, mein 


Gott, vor dir im Glauben, nicht im Schauen. 


2. Dein Wort tft wahr; 
laß immerdar mich feine 


Kraͤfte ſchmecken; laß feinen 
Spott, o Herr, mein Gott, 
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Beſtimmung des Menichen, 





mich von dem Glauben 
fchreden. 


3. Wo hätt? ich Licht, wor | 


fern mich nicht dein Wort 
die Wahrheit lehrte? Gott, 


| Mel.165. D Gott, du from⸗ 


mer Gott ıc, 


1 3: SH Dein verderb: 


tes Herz zur Heiligung aene: 


ohne ſie, verftünd’ich nie , | fen, Chriſt, fo verſdume 


roie ich Dich würdig ehrte. 

4. Dein Wort erflürt der 
Geele Werth , Uniterblicy- 
feit und Leben. Zur Ewig- 
keit iſt dieſe Zeit von dir mir 
uͤbergeben. 

5. Dein ew'ger Rath, die 
Miſſethat der Suͤnder zu 
verſuͤhnen, den kennt' ich 
nicht, waͤr' mir dieß Licht 
nicht Durch dein Wort er: 
ſchienen. 

6. Nun darf mein Herz, 
in Reu' und Schmerz der 
Suͤnden, nicht verzagen. 
Nein, du verzeih'ſt, lehrſt 
meinen Geiſt, ein glaubig 
Abba! ſagen. 

7. Mich zu erneu'n, mich 
Dir zu weih'n, iſt meines 
Heils Geſchaͤfte. Durch mei— 
ne Muͤh' vermag ich's nie, 
dein Wort giebt mir die 
Kraͤfte. 

8. Herr, unſer Hort, laß 
uns dieß Wort! denn du 
haſt's uns gegeben. Es ſey 
meinTheil;es ſey meinHeil, 
undKraft zum ew'genLeben. 


nicht, das Wort des Herrn 
zu leſen; bedenke, daß dieß 
Wort, zum Heil der ganzen 
Welt, von Gott gegeben ıft, 
und feinen Rath enthält. 

2. Merk’ auf, als ob dir 
Gott, dein Gott, gerufen 
hätte; merf’ auf, als ober 


ſelbſt zu dir vom Himmel 


red'te! So lied, mit Ehr—⸗ 


furcht lies, mit Luft und 


mit Bertrau’n, und mit dem 


ı frommen Ernft , in ihm dich 


zu erbau’n, 

3. Sprich fromm: o Gott, 
vor dem id) meine Hände 
falte , gib, daß ich dein Ge: 
bot für dein Wort ewig hal⸗ 
te, und laß mid) deinen Rath 
empfindungsvoll verfteh’n, 
und ſtets das Göttliche in 
Deiner Lehre feh’n ! 

4. Er, aller Wahrheit 


I Gott, kann dich nicht irren 
laſſen. Lies, Chrift, fein 


heilig Buch, Tiedoft, du 
wirſt es faſſen, ſo viel dein 
Heil verlangt. Gott iſt's, 
der Weisheit gibt, wenn 
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man jie redlich ſucht, gewiſ⸗ 
ſenhaft ſie liebt. | 

5. Lies, frey von Leiden 
fchaft und ledig von Geſchaͤf⸗ 
ten, und fammle deinen 
Geiſt mit allen feinen Kraͤf— 
ten. Des Abende ſtille Ruh’, 
des Morgend Heiterkeit, 
und dann derZag des Herrn, 
der fey der Schrift geweih’t! 

6. Ruͤhrt dich ein ftarfer 
Spruch: fo ruf? ihn, dir zum 
Gluͤcke, des Tags oft in dein 
Herz, im Stillen oft zurüf: 
fe; empfinde feinen Geift, 
und ftiirfe dich durch Ihn zum 
wahren Edelmuth, das Gu⸗ 
te zu vollzieh’n. 

7. Umtugendhaft zu ſeyn, 
dazu find wir auf Erden. 
Ihu’,masdieSchrift gebeut, 
dann wirft Du inne werden, 
die Lehre fey von Gott, die 
dir verfündigt iſt, und dann 
das Wort verſteh'n, dem du 
gehorfam bift. 

8. Spricht fie geheimniß: 
vol ; fo laß dich dieß nicht 
ſchrecken. Ein endlicher Ber: 
ftand kann Gott nie ganz 
entdeden ; Gott bleibt un: 
endlich hoch. Wenn er ſich 
dir erklaͤrt; ſo glaube, was 
et ſpricht, nicht, was dein 
Witz begehrt. 


9. Auch ſeines ſchwachen 
Lichts nicht ſtolz ſich überber 
ben, fern vonVernuͤnfteley, 
Gott dann die Ehre geben, 
wann er fich offenbart, tft 
der Gefchöpfe Pflicht, und 
weife Demuth iſt's, Das 
glauben , was Gott fpricht. 

10. Drum lag dich, from 
mer Chriſt, durch Feine 
Zweifel Eriinfen. Hier bift 
duKind; Doc) dort wird Gott 
mehr Licht dir ſchenken. Dort 
waͤchſt mit deinem Gluͤck' 
dein Licht in Emwigfeit; dort 
ift die Zeit ded Schau'ns, 
und hier des Glaubens Zeit. 

711. Verehre ftetö Die 
Schrift. Und fich’ft du Dun⸗ 
felheiten ; fo laß dich deinen 
Freund, dernichr, als du, 
ſieht, leiten. Ein forfchen: 
der Verftand,, der fich der 
Schrift geweih’t,ein heilver: 
langend Herz, hebt manche 


I Dunfelpeit. 


12. Halt veſt an Gottes 
Wort; es iſt dein Gluͤck auf 
Erden, und wird, ſo wahr 
Gott iſt! dein Gluͤck imHim— 
mel werden. Verachte, 
chriſtlich groß, desBibelfein— 


des Spott; die Lehre, die 


er ſchmaͤht, bleibt doch das 


Wort aus Gott. | 


\ 
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I. Zon Gott und feiner Schöpfung. 





Mel. 61. Wie felig bin ich, 
wenn mein Geiſt ıc. 


14. Ein Gott iſt, ruft 


mir Alles zu, laut ſagt es 
mir mein Herz. Wo find’ 
ich, ohne ihn,wohl Ruh', wo 
Troft bey Leid und Schmerz? 


. 2. Zwar faffen fann ihn 
nicht mein Geiſt, wie er ſich 
auch beſtrebt, ihn, den das 
Heer der Sterne preiſt, 
vor dem die Erde bebt; 


3. Ihn, der, mit unbe: 
graͤnzter Macht, mid)i In Daß 
Dafeynrief, und der ſchon 


da fir mich gewacht, , als ich 
im Dunfeln jchlief. 

4. Und wenn ihn nicht er= 
reicht mein Flug, mein Geiſt 
ihn nicht ermißt; fo iſt's 
dem Herzen ſchon genug, 
daf er mein Bater iſt. 

5. Dieß trocknet mir die 
Thraͤnen ab, erbellt das 
Dunfelbier, und gıbt mir 
Muth , wenn num das Grab 
ſich öffnet unter mir, 

6. Ein Gott iſt, wohl mir, 
daß mein Herz dieß innig 
fühlt und alaubt! Es wäre 
mir bey Leid und Schmerz 
fonft jeder Troft geraubt. 


Mel. Kommt ber, fpricht Ehriitus ꝛc. 
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15. —— — — 


ie koͤnnt' ich zweifeln, daß du biſt, o 


— 


Gott, der ganze Weltbau iſt ein Zeuge deines 


e ' 
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nichts ift hier vergebens. 


2. Wohin auch nur mein 
Auge blickt, da feh’ id) Ord- 
nung, die entzuͤckt, im Grof- 
fen und imKleinen; ich ſehe, 
ganz erftaunt feh’ ih, j wie 
der Geſchoͤpfe Heere fich zu 
Einem Ziel' vereinen. 

3; Eind muß dem Andern 
nuͤtzlich ſeyn, daß Alle ſich 
des Daſeyns freu'n, die ſich 
empfinden koͤnnen. Und wie? 
Doch waͤre die Natur und ih⸗ 
te weiſe Ordnung nur des 
Zufalls Werk zu nennen? 

4. Nein, wahrlich! nicht 
vom Ohngefaͤhr entſtanden 
Himmel, Erd und Meer; ſo 
konnte nichts entſtehen! Du 
fprachſt ein Wort, da ward, 
was iſt; und einzig Darum, 
weil du biit, tft Alles; was 
wir ſehen. 

5: Du biſt's, der die ge⸗ 
ſchaffne Welt im ihrer Ord⸗ 


nung noch erhält, mit Weis: 


heit lie regieret. Du biſt es / 


ber, nach jeinem Rath), auch 


und auf unferd Lebens Pfad’ 


mit weifer Gnade führet: 

6.9, wohlmir, Hoͤchſter, 
daß du biſt, und dieſe Welt 
nur dein Werk iſt! Nun iſt 
gewiß meinLeben nicht eines 
blinden Zufalls Spiel; ich 
darf nach meiner Münfche 
Ziel nun nicht vergeblich 
ftreben: | 

Tr Mein Sehnen nach Zu⸗ 
friedenheit, mein Durft nad) 
ew'ger Seligkeit wird ſicher 
nun geſtillet, wenn nur zu 
dir mein Geiſt ſich haͤlt, und 
nicht die ſchnoͤde Luſt der 
Welt hier mein Gemuͤth 
erfuͤllet. 

8. Drum fol es ſtets mir 
Freude ſeyn, dir, Gott, mein 
ganzes Herz zu weih'n, zur 

| 


5 
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Ehredir zuleben. Du wirft 
mir dann in jeder Noth hier 
reichen Troft , und nad) dem 
Tod’ ded Himmeld Wonne 
geben. 


Mel. 429. Wachet auf, fo 
ruft die ıc. 


16, Betet an, laßt uns 


lobſingen, und Ruhm und 
Dank dem Schöpfer brin— 
gen, dem Allerhoͤchſten Ehr’ 
und Macht! Betet an! Er 
bat erfchaffen. Frohlockt, 
frohlockt, er hat erfchaffen. 
Ihm werde Lob und Preis 
gebracht! Die Engel find 
durch ihn; die Menfchen 
find dur) ihn; Preis dem 
Schöpfer! Er fchuf die Welt, 
die er erhaͤlt; es ruͤhm', es 
preiſ' ihn ſeine Welt! 

2. Er verließ die erſte 
Stille, die Welt zu fchaffen; 
was fein Wille aus freyer 
Huld beſchloß, geſchah. Als 
er ſchaffend rief: Es werde! 
da ward der Himmel, ftand 
die. Erde zum Preife feiner 
Güte da. Der Allmacht erfter 
Sohn, der Engel jauchzte 
ſchon: Preis dem Schöpfer! 
Doch fchien noch nicht der 
Welt fein Richt, er ſprach: 
Es ſey! da ward «8 Licht, 


Von Gott und ſeiner Schoͤpfung. 


3. Oben woͤlbt er feinen 
Himmel; aus Waffern unter 
feinem Himmel wird jede 
Wolk' ein hangend Meer. 
Waſſer dedt der Erde Hoͤ—⸗ 
ben; es flieht auf fein alls 
mächtig Wehen, und über- 
ftrömet jie nicht mehr. Er 
hemmt der Fluthen Lauf; 
enthüllet fteigt herauf Got⸗ 
tes Erde, fein Eigenthunt, 
fein Preis und Ruhm, und 
feines Sohnes Eigenthum. 
4, Er gebeut: der Erde 
Felder, und Hügel, Thaler, 
Berg’ und Wälder bluͤh'n 
fruchtbar durch fein Wort 
vol Macht. Seine Sonn’ in 
hoher Gerne regiert den Tag, 
und Mond und&terneregier 
ven ftill die ernite Nadıt. 
Er ſpricht, da lebt im Meer 
ein tauſendfaͤltig Heer. Preis 
dem Schoͤpfer! Auch ſingt 
und ruft das Volk der Luft 
um Schoͤpfer, der's zum 
eben ruft. 

5. Sagt, wer ſchuf auf dem 
Gefilde das Thier; wer war 
es, der dem Wilde die Feſſeln 
aufgeloͤſet hat? Sagt, wer 
gab den Wuͤſteneyen zum 
Herrn, der Thiere Furcht, 
den Leuen? der Ew'ge, groß 
von Rath und That. Das 
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kuͤhne Roß, der Stier dankt, 
Herr, ſein Daſeyn dir! Alles 
jauchze: der Herr iſt Gott, 
der Herr iſt Gott! Er iſt der 
Schoͤpfer, er iſt Gott! 

6. Tiefer betet an, und 
bringet der Lobgeſaͤnge mehr 
und ſinget gewaltigern, er: 
habnern Dank! Ich will, 
ſprach er, Menſchen ſcaſ⸗ 
fen, nach meinem Bilde ſie 
erſchaffen! Und Adam ward, 

erſtaunt' und ſang: Gott iſt 
mein Schoͤpfer, Gott, ich 
ward auf ſein Gebot. Preis 
dem Schoͤpfer! Der Herr iſt 


17. 


Gott! der Herr ift Gott! Es 
iſt nurer, fein Andrer, Gott. 
7. Ewig wollen wir lob⸗ 
fingen, und Preis und Danf 
dem Schöpfer bringen, dem 
Allerhöhiten Ehr’ und 
Macht! Denn er hat au) 
uns erjchaffen; zu feinem 
Ruhm aud und erjchaffen. 


Ihm werdeLob und Preis 


gebracht! Wir find, o Gott, 
von dir. Frohlockend jauch- 
zen wir; Preis dem Schoͤ⸗ 
pfer! Er ſchuf die Welt, die 
er erhaͤlt; es ruͤhm', es preif? 
ihn ſeine Belt! 


Mel.‘ Mein’s Herzens Jeſu, meine Luft ꝛc. 





enn ih, o Schöpfer ‚ deine Madıt, 
‚die Liebe, die für Alle we » 





‚ die Weisheit deiner Wege, fo weiß ich, von * 


anbetend ——— — 


wund'rung voll, nicht, wie ich dich erheben ſoll, 


— — 


— — 


— — — an 


— 











mein Gott, mein Herr und Vater! 
EV 


20 


2. Mein Auge fteht, wor 
hin es blidt , die Wunder 
deiner Werfe. Der Himmel, 
praͤchtig ausgeſchmuͤckt, preiſt 
dich, Du Gott der Staͤrke! 
Wer hat die Sonn’ an ihm 
erhöht? Wer Fleidet fie mit 

Majeftät? Wer ruft dem 
Heer der Sterne? 

3, Wer mißt dem Winde 
feinen Lauf? Wer heißt die 
Himmel regnen? Wer ſchließt 
den Schoos der Erde auf, 


mit Vorrath ung zu fegnen ? || 


O Gott voll Madıt und 
—— Gott, deine 

uͤte reicht ſo weit, ſo weit 
der Himmel reichet. 

4. Dich predigt Sonnen⸗ 
ſchein undSturm, dich preiſt 
der Sand amMeere. Bringt, 
ruft auch der geringſte 
Wurm, bringt meinem 
Schoͤpfer Ehre! Mich, ruft 
der Baum in feiner Pracht, 
mich, ruft die Saat, hat 
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täglicher Bemeis von deiner 
Gut’ und Größe. 

6. Erheb' ihn ewig, o 
mein Geiſt, erhebe feinen 
Namen! Gott, unfer Vater, 
fey gepreift, und alle Welt 
jag’: Amen! Ya alle Welt 
ehr’ Gott, den Herren, und 
hoff’ auf ihn, und dien’ ihm 
gern ! Wer wollte Gott nicht 
dienen ? 


Mel. 322. Herr Jeſu Ehrift, 
mein’s ıc. | 


1 8. Wer mißt und zaͤhlt 
der Weſen Reih'n, die ſich, 
o Schoͤpfer, deiner freu'n, 
zu dir hinauf als Vater 
jeh’n, zu Dir aus allen 
Welten fleh'n. 
2. Unzählbar ift der See: 
len Schaar, die einit an 
Staub gefefjelt war,und Die, 
ſchon felig , unfre Welt nicht 
mehr in ihren Schranken 


Gott gemacht; bringt un: || hält, 


ferm Schöpfer Ehre! 

5. Der Menſch, , ein Leib, 
den Deine Hand jo wunder: 
bar bereitet, der Menfch, ein 
Geiſt, den fein Verftand, 
dich zu erfennen, leitet ; der 
Menfh , der Schöpfung 
Ruhm und Preis, ift ſich ein 


3. So wird, durch deiner 
Allmacht Kraft, die immer 
neues Leben ſchafft, noch 
mand) Gefchlecht die Erbe 
jeh’n , und durch den Tod 
zum Leben geh'n. — 

4. Doch bier auf Erden. 


| nicht allein find Wefen , die 
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fich deiner freu’n, Die auf zu 
dir, dem Vater feh’n, und 
Gluͤck und Heil von dir er: 
fleh'n. 

5. Zu deines großen Na⸗ 
mens Ehr' ſchufſt du der 
Geiſter zahllos Heer; durch 
deine Huld ſind ſie geweiht 
‚zu unnennbarer Seligfeit. 

6. Wanneinft, auf deinen 
Wink, mein.Geijt ſich feinen 


Met. 


Feſſeln hier entreißt; Dann 
werd’ ich unter ihren Reih’n 
auch ihnen gleich und jelig 
ſeyn. 

7. Preis dir, o Vater! 
deſſen Ruf mit ihnen mich 
verſchwiſtert ſchuf, und nur 
dem Leibe hier ein Grab, 
Unſterblichkeit dem Geiſie 
gab. 


Sch dank' dir ſchon ꝛc. ze. 
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— — Hoͤhen, wo in: Auf. ——— 
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Welt auf Welt, von 


2 Wie ſchoͤn, wie herr⸗ 
lich leuchtet mir, aus uner⸗ 
meßner Ferne, des Mondes 
ſanfter Silberglanz, das 
milde Licht der Sterne! 

3. Vom Staube wag' ich's, 
hinzuſchau'n, wo deine Son⸗ 
nen glaͤnzen; und forſchend 
ſucht mein Auge dort , Herr, 
Deines Reiches Öränzen. 

4. Umfonft! ven gränzen- 


dir geordnet, ftehen. - 


lofen Raum ver fernften 
Sonnenheere mißt fein Er: 
fhaffner ; ihre Zahl gleicht 
der ded Sands am Meere.- 

5. Nur du, o Unermegli- 
cher zaͤhlſt ihre Millionen ; 
du fegneft hier , du fegneft 
dort, wo frohe Leben moh- 
nen. 

6. Auch dort iſt deines 
Reiche Gebiet erfüllt mit 
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hoͤhern Weſen; und fie, wie || thıren, mich von Sonn’ zu. 


ih, find, Herr, durch Dich, || Sonne ſchwingen; mit ihnen, 
zur Ewigfeit erlejen, Weltenſchoͤpfer, dir, Dank, 
7. Frey werd’ ich einſt, mit ! Preis und Ehre fingen ! 





II. Bon der Erhaltung und Negierung der 
Welt; oder von der göttlichen Vorſehung. 


Mel. 74. Wie leuchtet ung | _ I. Wie fie fo herrlich find, 

der »c, fo. ſchoͤn; einmüthig Alle 
1 &stt erhöh’rn, und feine 
| Größe preifen ! Wie Alle Jus 
| bei find und Danf; ein hoher 
lauter Lobaefang dem Guͤti⸗ 
gen und Weifen! Ad), wie 









20. Fleug auf, mein 
Pſalm, mein Lobgeſang, 
Anbetung Gott, und Ruhm 
und Dank vor ſeinen Thron 
zu bringen! Er hoͤrt auch 
Menſchenlieder gern, wenn | 
gleich die Engelihrem Herrn 
viel höh’re Pſalmen fingen. 
Darum hat er mit den Heer 
ren, Dieihn ehren, zu den 
Stufen feines Throns aud) 
dich gerufen, 


ſolcher Zeugen Lob vernehs 
men, und Doch feines Ruhms 
mich fchämen ! 

4. Für wen bat Gott, 
gleich einem Zelt, Die Him⸗ 
| mel über feine Welt fo kuͤnſt⸗ 
lich ausgebreitet? Wer nügt 

2. Wie groß ift Gottes || die Erde mehr, als ich? Hat 
Herrlichkeit! Er fprach zu I fie mein Vater nicht für 
feinen Himmeln: Seyd! und | mich gegründet und berei 
zu dem Erdkreis: Werde! | tet? Kicheln mir nicht alle 
Gleich fanden da, voll Reiz | 
und Pracht, vor ihm, zum || entgegen , reich für mid) von 
Mreife feiner Macht, die | feinem Segen? I 
Himmel und die Erde. Wie | 5. Wem blüht das Thal? 
er's ausrief, Da begonnen Fuͤr wen erhebt ſich das Ges 
taufend Sonnen, und erhell: || birg? Wem tönt und ſchwebt 
ten ein unzählbar Heer von der Sänger in den Lüften? 
Melten, 1 Für wen bevölfert ſich das 


| 
| 





könnt’ ich fühllos fhmeigen, 


Wälder, alle Felder froh 


oder von der göttlichen Vorfehung. 23 
aaa een 


Meer ? Wem lebt der Thiere 
zahllos Heer auf blumen- 
reihen Triften? Quellen 
rieſeln; Winde wehen, 
Fluͤß' "und Seen werden 
Meere mir zum Gegen, 
ihm zur Ehre. 

6. Noch ftrahlt mir unge: 
ſchwaͤcht fein Licht; noch 
weigert die Natur ſich nicht, 
die Welt für mich zu ſchmuͤk⸗ 
fen, Rod) hat fie Freuden 
genug für mic), bleibt immer 
ſchoͤn und jugendlich, mein 
Auge zu entzüden. Eher 
werden auch die Werke fei- 
ner Stärke nicht veralten , 
bis er fommt, Gericht zu 
halten. 

7. So bat mein ®ott an 

mid) gedacht; hat über jie, 


durch feine Macht zum Herr⸗ 
fher mich erhoben. Mir, 
mir gab feine Schöpferhand 
Gefühl, Bewußtſeyn und 
Berftand ‚ihn würdiger zu 
loben. Ruͤhm' ihn, Seele! 
Jauchzend halle, von dem 
Schalle deiner Lieder, Got⸗ 
tes Erd’ und Himmel wies 
der ! 

8. Dad Kind, der Juͤng—⸗ 
ling und der Mann, Die 
ganzeSchoͤpfung bet’ ihn an 
und feiner Wunder Menge ! 
Strömt hin aus meiner vol: 
len Bruft , ftrömt hin ‚Ems 
pfindungen voll Luft, in bo: 
be Danfgefänge ! Schöpfer, 
Vater , dich erhebe, weil id) 
lebe , meine Seele, meine 
tiefgerührte Seele! 


Mel. Ein’ vefte Burg ift unfer Gott ꝛc. 
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Do. dich, o Schöpfer, Fann die Welt, 
Sp lange fie dein Arm erhält, 





allein durch Did) , beftehen. 


Du Urquell aller 


wird fie auch nicht vergeben. 





Kraft, du biſt's, ‚der Alles ſchafft; von dir, von 


* 
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preifen unfre Lieder ! 


2, Rod ſtrahlt derSonne 
mildes Licht herab aus hoher 
Ferne; nod) weicht aus ſei— 
nen Bahnen nicht das Heer 

zahllofer Sterne, Noch wird 

u rechter Zeit des Mondes 

icht erneut ; noch wechjeln 
Tag und Nadıt, wie, Herr, 
ed deine Macht von Anbe: 
ginn geordnet, 

3, Noch bringen Froſt und 
Schnee und Wind, und Reif 
und Thau und Regen, bie 
deiner Güte Bothen find, 
den Ländern Heil und Se— 
gen. Noch ftrömet, auf dein 
Mort, ded Lebens Duelle 
fort, und wenn die Ernte 
naht, raufcht noch Die reife 
Saat des Schnitterd Arm 
entgegen, 

4, Noch immer muß, auf 
dein Geheiß, der Herbit fein 
Füllhorn leeren, und nad) 
des Winter8&turm und Eid 
der Frühling wiederfehren ; 
noch immer wuͤrzt die Luft 
der Blumen füßer Duft; 


noch ftellt in jedem Fahr ver: 
jüngt jid) roieder dar, was 
unfer Aug? entzuͤcket. 

5, Kein Same, Gott, 
fein Kraut vergeht, und fein 
Geſchlecht von Thieren. So 
lange nody die Erde fteht, 
ſoll Feines fich verlieren. Du 
biſt's, der in der Welt die 
Wefen all’ erhält. Es pflan- 
zet, auf dein Wort, ſich jedes 
Wuͤrmchen fort in ungezähls 
ten Schaaren, 

6, Die Thiere find des 
Todes Raub, um nie zuruͤck 
zu kehren; auch unſre Leiber 
werden Staub, die Zeit wird 
ſie zerſtͤren. Und dennoch 
fehlen ſie durch dich der 
Erde nie; es werden, wenn 
der Tod auch gleich Entvoͤlk⸗ 
rung drobt, ſich Menfch und 
Thier doch mehren, 

7. Ja, Gott, du ſorgſt, 
als Herr der Welt, auch fuͤr 
des Menſchen Leben. Du 
biſt es, der es uns erhaͤlt; du 


hoͤrſt nicht auf, zu geben, 


oder von: der göttlichen Vorſehung. 


was unſern Leib ernährt, 
und unfreKrifte mehrt. Wer 
follte fich nicht freu’n, nicht 
Dir fein Leben weih’n? Wer 
follte dich nicht preifen ? 
Mel. 125. Vater unfer im 
Himmelreidy ıc. 


22. Goeit, deine weiſe 


Macht erhält die ganze le: 
benvolleWelt; und aller Au: 
gen freuen ſich, und warten 
hoffnungsvoll aufdich , auf 
dich, der du fie Alle liebft, 
und Allen ihre Speife gibit. 

2. Raum oͤffneſt du die 
Hand, fo fließt herab, was 
ihnen nöthig ift ; mit Wohl: 
gefallen füttigt. fie dein Auf: 
fehn , und verfäumt fie nie. 
Nie ind Gefchöpfe. deiner 
Hand dir unmwerth oder un: 
befannt, Zr 

3, Auch mir gabſt du, 
mein Herr und Gott, Ger 
fundheit, Kräfte, täglich 
Brot; gabſt mir's mit Huld 
und Freundlichkeit, ſo lang 
ich bin, zu rechter Zeit. Kein 
Vater ſorgt ſo vaͤterlich fuͤr 
ſeinen Sohn, als du für mich, 

4. Ich bin's gewiß, du 
kannſt mich nicht verlaſſen, 
meine Zuverſicht! Ich bin's 


B 


gewiß, du thuſt mir wohl, 
ſo lang ich hier noch leben 
ſoll! Nicht Ueberfluß bitt' ich 
von dir; was ich bedarf 
das gibſt du mir. 
S5. Der Vogel bauet nicht 
das Land, doch naͤhrt ihn dei⸗ 
ne milde Hand. Du ſchmuͤckſt 
die Blume koͤniglich, die 
nicht zur Arbeit eilt, wie ich, 
Vergiß es, meine Seele, 
nie, weit mehr bin ich vor 
Sott, alsiie! | 
6. Du ſchufſt mich nicht fiir 
Diefe Zeit ; mein Ziel, Herr! 
ift die Ewigkeit. Vernunft 
und Freyheit gab mir Gott; 
fuͤr mich gie Jeſus in den 
Tod; nichts, was die Erde 
zeugt und naͤhrt, gleicht mir 
an Hoheit und an Werth. 

7. Von dir, der das an 
mir gethan, werd' ich auch 
Speis und Trank empfahn. 
Dem Suͤnder ſelbſt, der dich 
verſchmaͤht, gibſt du ſie ohne 
ſein Gebeth. Wie ſollteſt du 
mein kindlich Fleh'n um Klei⸗ 
dung, Speis und Trank, 
verſchmaͤh'n? 

8. Laß du mich nur genuͤg⸗ 
ſam ſeyn, und deiner Gaben 
mich erfreu'n, doch mehr 
noch deiner, der du dich ſo 
freundlich zeigeſt gegen 
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mich, und felbjt die reiche || Dürftigfeit wor Schmach 
Duelle bift, aus welcher jede | und Unzufriedenheit! Du 
Wohlthat fließt. naͤhrſt mid) immer ; Preis 

9, Bey deiner Gaben || und Danf bring id dir, 
Ueberfluß erhalt'mich mäßig | Gott, mein Sebenlang ! 
im Genuß, bewahre mich in 


Mel. Was mein Gott will ıc. ıc. 


23. = 


D Menſchen, preift den Herrn der 
in Berg und Thal, in Walv und 





— — — — — — 


Welt! Seht ſeiner Vorſicht Spuren ‚ Durd) feine 
Feld, in Wiefen und auf Fluren! 





Rathſchluß ausgeführet. 

2 Nichts laͤßt er durch | Ten. Ihm mangelt's nicht an 

- ein Ohngefähr ‚nichts ohne | Macht und Licht , Das Beſte 
Zweck gejchehen. Sein®inf || zu ermwählen. 

ruft die Gefchöpfe.her ‚fein d 3. Nur er vertheilt der 
Wink läßt fie vergehen, und || Kräfte Gang; in Menſchen, 
was er thut, it immer gut, | Thieren, Pflanzen herricht 
kann nie des Zweck's verfeh⸗ Ordnung‘ und Zufammenr. 


— 


oder von der göttlichen Borfehung. 


hang zum fichern Wohl des 
Ganzen. Der Bäume Laub, 
der feinfte Staub, und Waf- 
fer, Luftund Erde , zeugt, 
daß die Welt die er erhält, 
nie leer an Segen werde. 
h. Die duͤrren Felder 
tränfet er mit Thau .und 
milden Regen; der Don: 
- ner Fracht: und rolli daher, 
. und bringt den Völkern Se: 
gen. Wir jehn- erfreut den 
Reiz erneut, der unire 
de ſchmuͤcket, und, daß die 


Saat Gedeihen hat, wirkt 


er, der gern begluͤcket. 
5. Der Herr, der Welten 


Herr allein, laͤßt unſern 


Plan gelingen, gibt Kraft, 
der Tugend treu zu ſeyn, und 
Gutes zu vollbringen. Was 
uns gebriht, verfaat er 
nit, er will und ftete er- 
freuen, wenn wir nur gern, 
ihm, unſerm Herrn, hier un: 
fer Leben weihen. | 

" 6. ©ott, was dein Rath 
mir nuͤtzlich fand, mag im 
mer mir begegnen. Mein 
Schickſal fteht in deiner 
Hand; ich weiß, du willft 
wich fegnen. Ja felbft im 
Schmerz foll nie mein Herz 
‚an deiner Huld verzagen. 
Ich kenne dich, du kenneſt 
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mich, wie fönnt’ ich jemals 

Hagen ? 

Mel, 223. Nun danket alle 
Gott ıc. 


2, Dar du mit ftarfer 
Hand der Welten All regie- 
reſt, und aller Sterne Heer 
in feinen Kreiſen führeft, du 
blickſt mit Vaterhuld auch 
auf den Staub herab, dem 
deine Allmacht einſt Gefuͤhl 
und Leben gab. 

2. So viel der Weſen ſich 
auf deiner Erde regen, mit 
Vaterguͤte kommſt du Jegli⸗ 
chem entgegen; doch haſt du, 
Preis ſey dir, der ſelbſt den 
Wurm erquickt, vor allen 
das Geſchiecht der Sterbli⸗ 
chen begluͤckt! ji 

3. Ein Funfe deines Lichts 
glüht auch in unſern Seelen; 
frey koͤnnen wir, wie du, 
was recht und gut iſt, waͤh⸗ 
len; das Ziel, nach dem 


dein Wort, zu ſtreben, uns 
gebeut, wir fuͤhlen's tief ent⸗ 


zuͤckt, es heißt Unendlichkeit. 

4. Du haſt und deinen 
Sohn zu unferm Heil geges 
benz; die Menfchheit foll 
durch ihn ftets höher fich er⸗ 
heben; durch. Thaten groß 


und gut, durch Wahrheit und, 


# 
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durch Recht in Zeit und 
Ewigkeit ein glüdlidyes Ge- 
ſchlecht! 

5. Zwar ſank ſie oft herab 
von ihrer hohen Wuͤrde; ſie 
trug des Laſters Joch, ſie 
trug der Thorheit Buͤrde; 
durch Vorurtheile blind, ge⸗ 
taͤuſcht durch eiteln Wahn, 
entfernte ſie ſich oft, o Gott, 
von deiner Bahn. 

6. Und ach, wie oft hat 
fie des Elend Drud em— 
pfunden, vor manchem Wu: 
thberich im Staube fid ge: 
wunden ! Wie oft verftrömte 
fie, gereizt durdy eigne Wuth, 
in wilden Schlachtgetöf für 
einen Wahn ihr Blut. 

7: Doc) immer vaͤterlich 
haft du fie, Herr, geleitet; 
in trüber Nächte Sturm ihr 
Licht und Troft bereitet; und 
wenn jie ſich gedrängt von 
allen Seiten ſah, warit du, 
der Rettende, mit deiner 
Hilf ihenah. 

8. O, leit’ auch ferner fie, 
durch deine Huld und Öna- 
de, der Tugend fichre Bahn, 
der Weisheit lichte. Pfade; 
daß fie, von Dir geführt , be: 
feliget durch dich, mit füh- 
nem, freyem Tlug ſtets 
höher ſchwinge jich. 
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9. Laß, wo nod) Irrthum 
berricht, vie Wahrheit mäch- 
tig ſiegen, und Recht und 
Tugend nie auf Erden un: 
terliegen ;.,von jedem bar: 
ten Drud’, von jeder Tyran- 
ney’ mad)’, o Allgütiger, 
mad)’ und aufewig frey! 
Mel. 194. Du, orfhönes 

Welt Gebäude ıc. 


25. GM ‚von Frohge— 


fühl gehoben, denken wır 
der alten Zeit, denfen wir 
fo mander Proben deiner 
Huld und Freundlidfeit! 
Deine Weisheit, deine Staͤr⸗ 


ke, ſtrahlt aus jedem deiner 


Merke, lehrt, voll Hofinung 
und Vertrau'n, auf Die 
Zufunft hin uns. fchau’n. 

2. Rettung hat dein Arm 
bereitet und am Tage der 


‚Gefahr , hat zum Lichte Die 


geleitet „Deren. Pfad. um: 
nachtet war. Aus dem Dun- 
kel ſchufſt du Klarheit „zogit 
hervor aus Wahn die Wahr⸗ 
heit, und der Väter Thraͤ⸗ 
nenblick gründete der Kin: 
der Gluͤck. 

3. Emig weil undewig 
milde, walteft du, Allmaͤch⸗ 
tiger ‚, deckeſt, wie mit einem 
Schilde, deine Kinder um 


oder von der göttlichen Vorfehung. 
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dich her, wenn ſie mit ent— 
ſchloßnem Muthe fuͤr das 


Wahre, fuͤr das Gute veſt und 
treu im Kampfe ſteh'n, und 


auf dich voll Hoffnung ſeh'n. 

4. Siegen muß die qute 
Sache, unter deinem Schuß 
ist fie! Mag des Frevlers 
wilde Race fihnauben , er 
vertilgt fie nie. In den grau: 
envolliten Stürmen kannſt 


du Licht und Tugend ſchir⸗ 


men. Frevler, eure Macht 
iſt Spott! Eine vefte Burg 
iſt Gott! 

5. Stirbt die Wahrheit 
in den Flammen ? Sinft die 


Tugend in der Fluth? O, ihr 


fönnt nur den verdammen, 
der die Wahrheit liebt und 
thut. Aber wird fein Blut 
euch nüßen? vor der Wahr: 
heit Macht euch fhügen, 
die, je mehr ihr jie entehrt, 
ſich nur herrlicher verflärt ? 

6. Aus des Kampfes heif- 
fer Gaͤhrung tritt fie rein 
und ungetrübt , wie des rei- 
nen Goldes Währung in der 
Flamme ſich ergibt. Frucht: 
los ſtrebet ihr, Tyrannen, 
Licht und Wahrheit zu ver: 
bannen ; was den Geiſtern 
‘ angehört, wird nicht mit 
dem Leib zerftört, 


7: Drohet ihr mit Skla⸗ 


venfetten: felbit in Feſſeln 


bleibt jiefrey ; undes eilet, 
fie zu retten, ihr Befreyer 
bald herbey! Und er hat mit 
euren Waffen, Schwert 
und Feuer, nichts zu fchaf: 
fen, Wahrheit fiegt durch 
innre Kraft ; Gott ift’3, der 
ihr Sieg verſchafft! 

8. Sa, du bilfft ihr Fame 


‚pfen, fiegen. Mag des Frev⸗ 


lerd Trug und Lift, mag der 
Irrthum jie bekriegen; der 
du ſelbſt die Wahrheit biſt, 


du laͤßt ſie nicht untergehen, 


ewig wird ihr Reich beſte— 
hen. Immerfort hat deine 
Macht ſie im ſchwerſten 


Kampf bewacht. 


9. Auf denn, huldiget dem 
Wahren, huldiget dem Gus 
ten gern! In den drohend⸗ 


ſten Gefahren iſt des Schuͤz⸗ 


zers Arm nicht fern. Liebt 
im Pilgerlauf hienieden nur 
die Wahrheit und den Frie— 
den, bis euch in der beſſern 
Welt ihre Sonne ganz er: 
heilt, | 


Mel. 236. Was Gott thut, 


das iſt ıc, 


Ä 26. Ä Wa⸗ Gott erſchuf, 


was er erhaͤlt im Himmel 


J 
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und auf Erden, dieß alles 
kann in ſeiner Welt und ſoll 
vollkommen werden. Zum 
Beſſern hin treibt Gottes 
Sinn; drum laſſet, mit Ent⸗ 
züden, und in die Zufunft 
bliden. 

2. Einft ftrahlt der Wahr: 
beit reines Licht den Men— 
fohenfeelen heller, Dann 
tAufcht fie Wahn und Ser 
thum nicht, des GeiſtesBlick 
jieht fchneller. Nach Gottes 
Rath muß jede- Saat der 
Wahrheit einft gedeihen, 
und ihrer Frucht ſich freuen. 

3. Und glaͤnzt nur erſt dieß 
hell're Licht, dann werden 
Menſchen leben, die, ganz 
erwaͤrmt fuͤr ihre Pflicht, 
nach reiner Tugend ſtreben. 
Von Zeit zu Zeit wird Sitt⸗ 
lichkeit in Gottes Welt ſich 
heben, Vernunft den Sieg 
erſtreben. 


Mel. 
27. 





— 








4. Wir denken dieſer fro- 
hen Zeit, und ſeh'n, im 
Geiſt', auf Erden, die Men— 
ſchen reiwte⸗ Seligkeit durch 
Tugend wuͤrdig werden. 
Ja, unſer Blick ſieht Men— 
ſchengluͤck in Zukunft ſchoͤner 
bluͤhen, und Noth und 
Elend fliehen. 

5. DO, dieſer ſel'gen Hoff: 
nung voll,laßt ung hier Saa⸗ 
ten freuen fuͤrWahrheit und 
für Menſchenwohl, und ih; 
rer Frucht und freuen. Syn 
einer Welt, die Gott erhält, 
da muͤſſen Zugendfaaten 
blüh'n, reifen und gerathen. 

6. Dedt uns des Grabes 
Huͤgel ſchon, noch leben unſ⸗ 
re Bruͤder; der Tugend und 
Religion elſchallen ihre Lie⸗ 
der. Auch unſer Geiſt im 
Himmel preiſt, mit unſern 
Erdenbruͤdern, dich, Gott, 
in hoͤhern Liedern. 


Allmaͤchtiger, wir ſingen dir ꝛc. 





— — 
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& ſtroͤmt, o Gott, aus deiner Hand 
Sen dich erhebt ſich Meer und Land 





den Voͤlkern Heil entgegen. Mit weiſer Guͤte theileſt 
zu Fruchtbarkeit und Segen. 


oder von ber göttlichen Vorfehung. 





— — — — — 









zu begluͤcken. 


2. Von dir kommt Weis⸗ 
heit und Verſtand, wodurch 
die Reiche bluͤhen; du weckſt 
die Weiſen in dem Land, und 
ſegneſt ihr Bemuͤhen, du 
gibſt dem Geiſte Thaͤtigkeit; 
du biſt's, der jedem Kraft 
verleiht, um nuͤtzlich hier 
zu werden. 

3. Als milder Geber zeigſt 
du dich den Voͤlkern aller 
Lande, und du verfnüpfit fie 
unter ſich Durch deines Se- 
gend Bande. Bon Land zu 
Land, von Ort zu Ort ftrömt 
deines Gegend Quelle fort, 
Die Voͤlker zu beglüden. 

4. Du gibft den Schiffen 
ihren Lauf aufStrömen und 
auf Meeren, und hilfit dem 
Flor der Handlung auf, viel 
Tauſende zu nähren ; zeiaft 
überall und allezeit zur 
Nothdurft, zur Bequemlich: 
keit, dem Fleiße fichre Wege. 

9. Du zeichneft ihren Wir⸗ 
kungskreis ven Bürgern die 
fer Erde, daß jeglicher, durch 





du, was dDiefem fehlt, dem Andern zu, um Alle 


— — — — — — — — — 





ſeinen Fleiß, dem Andern 
nuͤtzlich werde, der Lands 
mann hier durch Muͤh' und 
Schweiß, der Kuͤnſtler dort 
durch ſeinenFleiß, der Weiſe 
durch Belehrung. | 
6. Herr, unfer Gott, wir 
preifen Dich mit kindlichem 
Gemuͤthe! du herrfcheft un: 
veränderlih mit Weisheit 
und mit Güte. Beglüde uns 
fer Vaterland , durd) deine 
milde Segenshand, mit 
Wohlftand, Fried undRube, 
7. Gib un, daß wir, ‚mit 
KRedlichfeit , in des Berufs 
Sefhäften benußen unfre 
Lebenszeit nach unfern ber 
ften Kräften. Mit Luſt, o 
Vater, wendeſt du dem Lan- 
de deinen Gegen zu, Dad 
ſolch ein Volk bewohnet. 


Mel. 1. Es iſt gewißlich ꝛe. 
28. Da biſt ein Menſch, 


und Gott hat dir, was kuͤnf— 


I tig iſt, verborgen ; dein Herr 
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und Schöpfer forgt dafür, 
was nüßen deine Sorgen? 
Und doc irrft du, mit ban— 
gem Sinn, durch taufend 
trübe Sorgen bin, und 
denfit: wie will ed werden ? 

2. Was quälft du did, 
und willit in Schmerz und 
KRunmer dich verlieren? Iſt 
Gott nicht weiſer, als dein 
Herz? Laß ihn allein regie— 
ren! Befiehl dein Leben, 
deinen Stand, und, was du 
thuft,in feine Hand,er wird, 
was gut ift, ſchicken. 

3. Haft du mit ihm fein 
Hochgezelt, den Himmel, 
ausgebreitet? Haft du mit 
ihm den Kreis der Melt, 
und Licht und Luft bereitet? ? 
Gabſt du mit ihm der Sonne 
Maͤcht, zu leuchten, und den 
Mond der Naht? Schufſt 
du mit ihn die Sterne ? 

4, Eh’ deine Mutter dic) 
gebar, dein Leben dir ver 
borgen, verborgen Dir Dein 
Anfang war, wo waren dei— 
ne Sorgen? Wer bat durch 
Benitand und durch Rath 


ſchon da bein Heil bedacht? | 


Wer hat dich wunderbar ber 
reitet? 
5. Wer gab dem Herzen 


feine Macht zu immer glei- 


BO - — 


| und Kummer fir ein wahres 








hen Schlägen? Wer allen 
deinen Gliedern Pracht und 
Kraft, ſich zu bewegen ? Wer 
jeden Sinn? Wer Aug’ und 
hr? Wer ridtete dein 

Haupt empor, zum Himmel | 
aufzubliden ? 

6. Wer gab dir Speife, 
Kleid und Dah? Wer trug | 
did) voll Erbarmen,als dir's 
an Allem noc gebrady , auf 

väterlihen Armen? Mer 
gab dir deiner MutterBruft, | 
dir, daß du lächeln konn⸗ 
teit, Luſt? Wer forgte für | 
dein Leben? | 

7. Und doch willſt du nicht 
rubig ſeyn, und Gott nicht 
walten laffen , als fah’ft du 
feine Weisheit ein, Die Men: 
ſchen doch nicht faffen? Wenn 
du nicht ſiehſt, wie erregiert, 
wenn er nicht deinen Weg 
dich führt, fo willſt du ihm 
nicht trauen ? 

8. Mo du ihn nicht zum 
Helfer nahmſt, was tft dir 


! oa gelungen? Und, wenn du 


auch zum Ziele kamſt, was 
haſt du dann errungen ?Adh, 
Luſt auf einen Augenblid, 


Gluͤck — das war’d, was du 
erwaͤhlteſt! 
9. Durch Eigenwillen 


oder von der göttlichen Vorfehung. " 
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kamſt du oft in ſchreckliche 
Gefahren; doch Gott erſchien 
dann unverhofft, Did) gnaͤdig 
zu bewahren. Er, der nicht, 
was du wollteſt, that, er 


fuͤhrte dich, durch ſeinen 
Rath, vom Fluche weg, | 
| getreu ! Dein Gott fann dich 
10. Er richtet Die Betruͤb⸗ | 


zum Segen. 


ten auf, madıt gut, was wir 
verwirren , und lenfet lieb: 
reich unfern Lauf zum Gu⸗ 
ten, wann wir irren; gibt 


13, Solch einem Vater 
wollten wir nicht unfer Heil 
vertrauen, und nicht auf Dies 
fen Felſen hier, wo fonft fein 
Fels ift, bauen? Nein, o 
mein Herz, fey ruhig, fey, 
auch) wenn es ſtuͤrmet, Gott 


nicht haffen. | 
14. Sp wirf denn nur, 


| voll Glaubens, dich in deines 
GottesArme; und fey gewiß, 
daß päterlich er fich auch dein 


immer das nur, was und || erbarme. &o vieler fchon er: 


nuͤtzt, errettet und, und hilft 
und ſchuͤtzt, eh’ wir um Hulfe 
flehen. 

11. Haͤlt Gott dem Men⸗ 
ſchen oft ſein Licht, weil er's 
nicht ſucht, verborgen: wie 
graͤmt, wie aͤngſtigt er ſich 
nicht mit lauter eiteln Sor⸗ 
gen; ſucht hie und da, und 
findet nichts; will ſeh'n, und 
mangelt doch des Lichts, 

ann feinen Ausgang finden. 
‚12. Gott fennet ihn, und 
eilt er dann, fein Herz ihm 
auszuſchuͤtten; fo nimmt er 
feiner Treu’ fih an, laͤßt 
nicht: umfonft ihn bitten. 
Geh’ nur zu ihm, und wohl 
ju thun, ift feine Luft, er 
ann nicht ruh'n, dein Be: 
fted wahrzunehmen. | 


| barmt? er ſich; drum zweifle 
nicht, er wird auch Dich aus 
| allem Kummer reiffen! 


Mel. 527. Nun ruhet in den 
Waͤ 


Idern ꝛc. 


| 29, Geſund mit feos 


| hem Muthe, genießen wir 


dad Gute, das unfer Gott 
ung fchenft. DO, preift ihn, 
Ehriften, preifet den Vater, 


I der und fpeifet, und unfer 


Herz mit Freude tränft. 
2. Er ruft herab : eö wer: 


| de! Und Segen ſchwellt die 
| Erde, verjüngt fteh’n Wald 


und Flur. Es lebt, und. 


fchwebt auf: Triften, im 
Waſſer und in Lüften er: 
| freut fich jede Creatur. 


3. Dann ſammeln feinen 
3 
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Eegen;fo viel fich lebend re: 
gen , Öefshöpfe jonder Zahl. 
Vom Menſchen bis zum 
Wurme, im Sonnenfcdein 
und Sturme, herrſcht Freud' 
und Rohlfenn überall. 

4, Gott aber fchaut vom 
Himmel. das freudige Ger 
tuͤmmel vom Auf und Wie: 
dergang; ſieht feine Kinder 
fammeln und ihr vereintes 
&tammeln tönt ihm, in tau⸗ 
fend Sprachen , Dank. 

5. Lobſinget feinem Na⸗ 
men , undftrebt , ihn nadı 
zuahmen, deß Huldihr nie 
ermeßt ; der alle Welten ſeg⸗ 
net, auf Out’ und Böfe reg: 
net , und. feine Sonne fcheis 
nen läßt: 

6: Mit.berzlihem Erbar⸗ 
men, reiht eure Hand den 
Armen, weh Volks fie im: 
wer ſey'n! Wir find nicht 
‚mebr nicht minder, ‚ find al: 
fe Gotted Kinder, und fol- 
len ung, wie Brüder, freu’n. 


Mei. 236. Was Gott thut, 
das iſt ıc. 


30. Ein Gott regiert, 
was zagen wir? Ein Gott 
erzieht durch Freuden, und 
durch des Schmerzes Druck, 


und bier. Was iſt des Le: 


bend Leiden? Ein ernfter 
Streit um Seligkeit. Es 
mag uns übel gehen ; wir 
werden's überftehen. 

2. Wir werden, was 
am Herzen naat, o, Ehri 
ften, überleben, und über 
alles, was und plagt, und 
fiegend einft erheben. Die 
Welt vergeht ; der Geiſt be⸗ 
fteht. O, laßt den Schöpfer 
walten! Er will den Seift 
erhalten: | 

3. Der Geift: erforfchet 
die Natur; hier fieht er Got—⸗ 
ted Milde , ſieht rings um: 
ber. der Liebe Spur in Wil: 
dern , im Gefilde , im Win: 
teriturm’, im . Hleinften 
Wurm’, im. Frühlingss 
ſchmuck, im Regen , und in 
des Herbites Segen. 

h. Der Gott ‚ durch wel: 
chen Alles Icht , durch wel: 
dien das Gewimmel der 
Thiere wandelt , ſchwimmt, 
und ſchwebt, der unter ſei⸗ 
nem Himmel die Voͤgel 
ſpeiſt, wird unſern Geiſt 
fuͤr Licht und Gluͤck erhal⸗ 
ten. O, laßt den Schoͤpfer 
walten! I, a: 

5. So mag denni, was 
die Welt und gab, zerfallen 


— —————— — — —— 


eder von ber göttlichen ‚Borfehung. 


und zeritäuben ; es nah' fich || wölften Höhen „ auf dieſes 
Schmerz undTod und®rab, 
des Schöpfers Huld wird | 
bleiben! Er ſegnet gern, und 
iſt nicht fern von allen , die 


3 





Pruͤfungsland. 


3. Dann ſind die inſter⸗ — 


| niffe durch Gottes Licht zer⸗ 
ſtreut; die Weisheit feiner 


ihn lieben ‚und ſich im Dule | Schlüffe entdeckt die Ewig⸗ 


den üben. 


6. Wir zagen nicht du 


Gott, regierſt, und wenn du 
Menſchenherzen, durch Lei⸗ 


den, hin zum Guten fuͤhrſt; 


ſo ſegnen wir die Schmer⸗ 


zen. Wir haben Muth; ſind 


| keit, dann fließt die Freu⸗ 
| denzähre; dann tönt dein 


froher Dank; der Erde 
Schmach wird Ehre, die 


Klage Lobgeſang. 


4. Vollbracht iſt, Gott 
zum Preiſe, dein kurzer Lei⸗ 


wir nur gut, ſo mag's und || denslauf; du wurdeſt gut 


uͤbel gehen, wir werden's 


uͤberſtehen. 


Mel. 89. Herzlich thut mich 
verlaugen ꝛt. 


3 1. Wenn dich in dun⸗ 


keln Tagen geheimer Kum⸗ 
mer druͤckt, und, unter ſtil⸗ 
len Klagen, dein Auge auf— 
waͤrts blickt; wenn dann 
kein Licht hernieder in deine 
Seele fällt: jo zage nicht, 
du Muͤder! dein Sort regiert 
die Welt. 

‚2. Er hat auch deinen Lei⸗ 
ben ein weiſes Ziel beitimmt; 


fie wandeln fich in Freuden, | 


wann!er Dich zu fihnimmt, 
Dann lernit du heller ſehen, 
was hier dein : Blick, ent: 
ſchwand, fhauPit, von ent⸗ 


Sorgen, erleuchte 


und weiſe, drum nahm der 


| Herr dich auf. Nun ſchwin⸗ 


den dir Die Freuden bewaͤhr⸗ 


ter Tugend nie. . Gott prüfe 


te fie Durch Leiden , und nun 
belohnt er fie. F 

5. Dieß hemme deine 
deine 
Nacht, und zeige dir den 
Morgen, der einſt dich froͤh⸗ 
lich macht; dieß lehre, mit 
Vertrauen auf Gott, den 


| Heren der Welt, dich dann 


noch aufwaͤrts ſchauen, 
wenn ganz dein Gluͤck zer⸗ 


6. So ſammle denn, im 
Stillen, den Troſt der Vor⸗ 
ſicht ein ! Ihr Rath wird ſich 
enthüllen, ihr Licht wird dich 


erfreu'n. » jegneft einſt 





36 Bon der Erhaltung und Reglerung der Welt; 
U nen 
die Pfade, auf denen Gott || danken: mein Heil, mein 
dic führt, und dankeſt fer I| Yelsift Gott, und wenn auch 
ner Önade, Die Deinen Lauf || Welten wanfen. Ic) follte, 
regiert. was ich bin, nicht etwas an: | 
ders ſeyn, und mein befon- 
Mel. 165. O Gott, du froms | dreö Loos ſtimmt mit dem 

mer Göttin. :, | Ganzen ein. | 

MN | 5. Mein Unmuth ändert 
32 Nichts iſt von unge⸗ nie die Ordnung allerDinge. 
fahr Ein großer Gott regie⸗Ich quaͤle nur mich ſelbſt, 
ret, ein Gott, der ſeine Welt | wenn id die Hände ringe. 
mit, reichem Gegen zieret. || Doc), folg’ id) meinem Gott, 
Auch was und Zufall heißt, | fo lindert ſich mein Schmerz; 
ift, eh’ ed noch gefchteht , in || denn was mich elend macht, 

feinem Plan beſtimmt, und || iftimmer nur mein Herz. 
Einer Kette Glied. #0 Wie thöricht würd’ ich 
2. Erfah’ vor aller Zeit, | ſeyn, wenn ich begehren 
was Fünftig werden. follte, || wollte, daß alles Ungemad 
und nichts iſt, nichts wird J nur mich verſchonen ſollte! 
ſeyn, als was und wie er's | Mein Vater liebt auch mich, 
und miſcht, mit Freundlich⸗ 


wollte; und alles, was er 
will, iſt weiſe, recht und gut. || feit, in feinen Segens⸗Kelch 
des Leidens Bitterfeit. 









D,mohlntir, daß mein Gluͤck | 
in feinen Händen ruht! 7. Im Leiden lern' id) 
3. Wie dürft’ ich mißver⸗ | mich und meinen Gott erken⸗ 
gnuͤgt in meinem Stande le: || nen; und mich, mit edlem 
ben? Kann jemals böfe feyn, Sinn, von faljchen Freuden 
was mir mein Goft gegeben? || trennen. Wie kann mir 
Der Thor nur klagt und | ſchrecklich ſeyn, was mid) 
murrt, und lältert Gottes vollfommner macht? Die 
Rath 5 er hat nicht, waß er an it mir mehr, als 
will, und will nicht ‚ was —F eines Koͤnigs Pracht. 
er hat. 8. Ja, Zugend wird bald 















liebt, der liebt auch de Freuden, undftark erfcheinet 


— G — — — - 


obdber vonder Göttliche Worſehung =. 7 
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| 


fie , umringt von herben fer 
den. Sie ftrahlt am gött: 
lichſten aus tiefer Dunkel: 
heit, da leuchtet fie der Welt, 
und überlebt die Zeit. 
8. Hinweg mit bloͤder 
Furcht Der Herr will mich 
regieren, und auch auf rau⸗ 
her Bahn zu meinem Ziele 
führen. Hier bin ich, Herr, 
mein Gott, o, ſtehe du mir 
bey, daß, felbſt in Roth und 
Tod, mein Herz dir folgjem 
fey. 
Mel. 162. Alle Menſchen 

muͤſſen ꝛc. 


33. Ba — peiſeſter 


Negierer allerWelten, Preis 
ge fchemtte deine Guͤte mir! 


ſey dir! Dir, du meines Le⸗ 
bens Fuͤhrer, ſey auch ewig 
Preis von mit! ‚Unter allen 
Millionen , diedein weites 
eich bewohnen „; ſiehſt du 
huldreich auch auf mich, ſor⸗ 
geſt für mich vaͤterlich. 

2. Dankvoll will ich dich er⸗ 


heben. Du, der Alles werden 


heißt, gabſt mir, mit des Lei⸗ 
bes Leben, auch die Seele } 
die Did) preift. Schein Wun⸗ 
der deiner Guͤte, ſeh' mit ſtau⸗ 
nendem Gemuͤthe, das ſich 
ſelbſt nicht faſſen kann, als 
dein Ebenbild mich an. 





a Auf der Menſchheit ho⸗ 


he Stufe ſtellte, Herr „mid 


deine Hand wo den Schall 


vonn deinem Rufe fruͤhꝰ ich 


hörte, fruͤh' verſtand. Aus 


unendlichem Erbarmen,/zogſt 


du mich mit Vaterarmen, in 
der Kindheit ſchon, zu dir. 


Pr wie preif sch "Dich bafıir! ! 


4. Taͤglich wareſt du mir 
nahe; deine Weisheitlehrte 


mich; was id) hoͤrte maß 
| ichfahe ’ 


eigte mit, mem 
Vater, dich Du, Du kamſt 
mit neuen: Gegen“ jeden 


Morgen mirentgegens was 


nur je min heilfam war 
— deine Huld mir dar. 
5. Wie ſo viele frohe Tas 


Schickteſt du auch ein Plage; 
o ſo kam auch Troſt mit ihr. 
Und wer zaͤhlt die Freuden 
alle, die mir, ſeit ich hier 
ſchon walle, deine Vaterhuld 
verlieh”? He, 3“ zahlen 
ſind ſie nie 7 

6. Sollt ic dir De nicht 
mit Freuden danfhar under: 
geben feyn? Soll? ich zagen, 
wenn; air Leiden: widerfah⸗ 
ren odepdräu’ nd; Mein, id) 
laſſe, Gott, dich weiten; ftets 
wieft du mich * hal⸗ 
tens Sende Freude „ ſende 
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7. Floͤh'n mich auch Die 
beiten Freunde, fehlte man⸗ 


body bleib’ ich ergeben: dır. 


Nimmer will ich aͤngſtlich zaz | 


gen, will auf’d Ziel von meir 


nen Tagen ‚ in die höb’re | 


Zukunft, fhau’n ‚und mit 
Freuden dir vertrau’n. 

8. Nie verlaffen , in dem 
Leben , wird mich, Vater, 
beine Huld ; was mir nüßt, 


wird fie mir geben, und mid) | 
tragen mit Geduld. Laß mid) | 


nur, du Ullerbefter, immer 
inniger und veiter dir ver: 


trau’n , geborfam ſeyn, ſtets 


mid) Deiner Gnade freu’n ! 
+ 9 DiderfehigenBerbin; 





weckt. Dieß iſt das Loos der 
Erden; nur dort ift.heit’rer 
ce Freude. mir waͤren Tag! Dort folgen, nad) Be 
viel auch ‚meiner Feinde; 
| Wonne nad. 


ſchwerden, dir Ruh' 


und 
2. Jetzt hüllen Finſterniſſe 
den Plan der Vorſicht ein; 
oft muͤſſen ihre Schlüffe bier 
unerforfhlich ‚fern. Einſt 
wird der Nebel fallen ; dann 
beteft du fie an. Froh wird 
dein Lied erfhallen: wie 


| wohl hat Bott getban ! 


3. Erfenne,vollBertrauen, 
den Höchften,der regiert,und 
die, die auf ihn ſchauen, mit 
weiſer Liebe fuͤhrt! Iſt gleich 
ſein Rath verborgen, fuͤhrt 
gleich ſein Weg darch Nacht; 


ſo darfſt du doch nicht ſorgen, 


dung Gott, Allguͤtigſter, mit | weil ſtets der Vater wacht. 


dir! Deiner Baterhuld En 
pfindung gib, o Vater taͤg⸗ 
lich mir. Mache du mich im⸗ 
mer reiner, daß mein Herz 
dereinſt auch deiner ſich im 
hoͤhern Leben freut; und in 
dir ganpfeligfey. in. 
Mel. 89 Herzlich fiir id 


A. Sein Rath ift immer 
Gnade, voll Weisheit bleibt 
fein Plan; er führt, auf dun⸗ 
felm Pfade, doch immer him⸗ 
melan. Bon ihm fließt Ser 
gen nieder auf unjer Erdens 
land ; er hält der Kette Glie⸗ 
der mit unfichtbarer Hand. 

‘5. Nur er durchſchau't das 


* 


Kerlangen ic‘ 
AN. * | Ganze; nur er umfaßt die 
34; intehre nicht durch | Welt. Ihm iſt im Sonnen 
Klagen die Vorſicht, Die dic) || glanze ſtets Alles aufgehellt. 


* von der goͤttlichen Vorſehung. 


— 





Vor dir vehlillen Nächte 


den wunderbaren Rath, nach 
welchem der Gerechte dic) 
oft geführet hat. 

6. So ehre denn hienie⸗ 
den die Vorſicht, die dich 
ſchützt; fie wirkt zu deinem 
Frieden, und gibt dir, was 
dir müßt. Ergib dich ihr ge⸗ 
laſſen, weil ſie die Welt re⸗ 

iert! Biſt du von ihr ver⸗ 
lafen ‚ wenn jie did). weife 
führt? 

7,6öie iſt an deinerSeite, 


du wirſt von ihr gedeckt, 


wenn morgen oder heute 
ein Unfall dich erſchreckt; 
gefuͤhrt von ihren Händen, 


verlierft du nie den Pfad , 


den Gott, ihn zu vollenden, 
dir vorgezeichnet hat. 

8. Aud) in den bängiten 
‚Leiden wird Gott dir nahe 
ſeyn, Dir Muth in Dunfel- 
heiten, felbft, wenn du zagſt, 
verleih'n. Wird einſt dein 
Lauf ſich ſchlieſſen, der wun⸗ 


derbar begann, dann wirſt 


du ſagen muͤſſen: wie wohl 
hat Gott gethan! 


Mei; 173. Wenn du, nein. 


Gott, verlangft ıc. 


35.0) stäptein Frev⸗ 


ler auf, und Gottes From⸗ | 


Nord; 
e 


‚me leiden. D, möchten fi fie 


doc) nie des: Sünders Gluͤck 
beneiden! Es waͤhrt ja doch 
nicht lang, nur einen Augen⸗ 
blick. Wie leicht verwelkend 
Gras, verwelkt dieß > 
Gluͤck. 

2. Richt immer tann der 
Herr zu wilden‘. Srevel 
fhweigen. Er foinmt; : Der 
Richter kommt, ſich herrlich 
zu ergei en. Zürnt From⸗ 
me! nicht auf den, dem ſeine 
Bosheit gluͤckt, denn er wird 
ſelbſt durch ſie in ſeinem 
Netz verſtrickt. 

3. Wer ſeinem Schoͤpfer 
trotzt, ertrotzt ſich ſein Ver⸗ 
derben. Sey er auch noch ſo 
bald wird er dennoch 
ſterben. Wo iſt die Staͤtte 
dann, da er zuvor noch 
ſtand? Man findet ihn nicht 
mehr; der Herr hat ihn ver⸗ 
bannt, = 

4. Ihr, ‚die ihr Gott ver: 


ehrt, o, trau't nur feiner Gier 


te! Er forgt für euer Wohl, 


‚wie fehr die Roth auch wuͤ⸗ 


the. Hofft! Eure Tugend 
ſtrahlt, ver hohen Sonne 
gleich, einſt durch die Wol: 
fen hin; erft aber prüft er 
euch. 


5. Wann fah wohl je ein 
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Menſch den. Frommen gan; 
verlaffen? Ihn Fonnte nur 
die Welt, doch nie fein Ba- 
ter, haffen. Und leidet er auch 
viel; wie lange währt fein 
Leid? Er ſteht einft. da vor 
Gott in voller Herrlichkeit. 

. 6. O, Chriſten, übet.nur, 
felbft leivend, edle Werke! 
Seyd muthig, wanfet nicht! 
der: Herr iſt eure Staͤrke. 
Das Elend, das euch drüdt, 


‚gekleidet ; 


Bon Gotted Wefen und Eigenfchaften. 


das Uebel, das euch droht , 
verwandelt er in Heil. O, 
Chriſten, bofft auf Gott! 

1» Ein Richter naht fich 
einft, in Macht und Huld 
dann bebt, wer 
Unrecht thut ‚dann jauchzt ‚ 
wer Unrecht leidet. Groß iſt 
der Tugend Lohn ; Gefahr 
und Elend flieh’n. Der 
Herr ift Gott, und hilft ; 
ihr — hofft auf ipn! 





III, Bon ‚Gottes Wefen und Eigenſchaften. 


Mel. 






er iſt, du Einziger , 


DLR iſt fo groß, und werjo reich, 


Chriſt, unfer Daft zum Jordan ꝛc. 


dir gleich? 


——— — 


Wer thut, Gott, 


deine Werke? Du warſt, und 


Wie Du, ein Gott der Stärte? 





beiner Almacht Huf Gefabl. ar der RI aN u — 





— — — — 


Bekennt es Voͤlker, die er ſchuf; Im Himmel und 





— — 


auf Erden iſt Feiner feines gleichen, 





Bon Botted Weſen und Eigenfcaften. ar 


nn m —— — — — nn nn 7 


2. Fragt mein erftaunter || 


Geist die Welt, wer ſie am 
erftenTage,allmädtig ſchuf? 
Fragt er die Welt, wer fie 
noch täglich trage? fonennt 
fie ihm, du Erfter „dich , du 
Weſen aller Wefen! Gott, 
deinen Namen nur kann ich 
auf allen Dingenlefen, und 
feines andern Namen. 
3. Der Sterne unzähl: 
bares Heer ; das frey im 
Weltraum ſchwebet, die Erd — 
o Gott! die Luft, dad Meer, 
und was in ihnen lebet 3: wie 
preifet ihre Harmonie dich, 
o du Geiſt der Geiſter! Mit 
welcher Eintracht rufen ſie: 
Der Schoͤpfung Herr und 


Meiſter iſt Einer, Gott, der 


Hoͤchſte! 


4. Sinkt in den. Staub 
hin, betet an! Gott,:&ott 
nur ift der Hoͤchſte! Er iſt's 
allein, und feiner kann ihm 
gleichfeyn, ihm der Naͤchſte! 
Erfelbit jpriht: Ich, allein 
der Herr, ich bin, ic) war, 
id) werde. ſeyn, der ich bin: 
Kein anderer im Himmel, 
‚auf, der Erde, bat meinen 
Ruhm und Namen, — 


5 . Ja, ewig bleibſt du mir 


allein der Gott, an dem ich 
hange und ewig ſoll's fein 

vr yn, von dem ih Heil 
ver Dr. Mein ganzes Le⸗ 
ben —8*— ich dir, mein Gott, 


auf den ich traue, bis ich dich 


einſt noch mebr,.alö ‚Bier, "in 


deiner Größe: ſchaue, und 


ſelig durch dich lebe. 


Eigne Melodie. 


— —-— 
3. ee 
wingt, hei li ge Gedanken‘, eud) 


ch 
— — frey von allen Schranken iſt 





v 
unausf prechlich aroß. 


& — 
————— —— — \2 —— 







Lichte, zu dem Fein Auge dringt. 


; om der Erde (08! Kommt Menfchen , und obs 


Yu — 


fingt, vor — Angeüchte! Gott wohnt in einem 





42 Bon Gotted Wefen und Eigenfchaften. 
San nme nenne ———— nme msn nn mem nenn 


"2 ReinSinn fann ihn er: 
reichen ‚ fein endlicher Ver⸗ 
ftand. Wer darf fich ihm vers 
aleihen? Wer hat ihn ganz 
erfannt? Macht euch von 
ibm kein Bild! Wer fann den 
Hoͤchſten jeben, ob er gleich 
Alle. Höhen umd jede Tief 
erfuͤllt? . -. | 


3. Die Sonn’ in hoher 
Kerne mag ftrahlenreicher 
luͤh'n; glänzt heller noch ihr 
Sterne, was ſeyd ihr gegen 
ihn ? Mit aller eurer Pracht 
feyd ihr, im fchönften Lichte, 
vor feinem Angefichte‘, och 
dunfler, ald die Nacht. 


A. Du bift des Weltbau’s 
Meiſter, der deinen Ruhm 
erhoͤht; der Vater aller Gei⸗ 
ſter, voll Macht und Maje— 
ſtaͤt. Du ſchufeſt, Gott, auch 
mich, ganz ſelig einſt zu le⸗ 
ben; Mein. Herz ſey dir erge⸗ 


ben; mein Leben preiſe dich! 
5. Im Geiſte bet' ihn, 


Seele, und in der Wahrheit 
an. Lieb’ ich des Herrn Be: 
fehle, wie felig bin ich dann! 
Er hat Uinfterblichfeit, und 
Seligkeit und Leben ; das al: 
les wird ergeben dem , der 
ſich ganz ihm weiht. 


Mel, 74: Wie leuchtet ung ıc 


38. Lobãinget Gott! 
Danf, Preis und Ehr' ſey 
unferm Gott je mehr und 
mehr für alle feine Werke! 
Bon Emigfeit zu Ewigkeit 
lebt er, und herrſchet weit 
und breit mit Weisheit, Huld 
und Staͤrke! Singet, brin⸗ 
get frohe Lieder! Fallet nie— 
der! Gott iſt herrlich, unaus⸗ 
ſprechlich groß und fehg !. 
2. Lobfinget Gott! Dank, 
Preis und Ruhm. fey von 
und, deinem Eigenthum, 
Herr Yefu, dir gefungen.! 
Du, Mittler zwiſchen uns 
und Gott, haft, durd) Gehor⸗ 





ſam bid zum Tod’, dasLeben 


und errungen! Heilig, felig 
ift die Freundſchaft und Ge: 
meinfhaft aller Frommen, 
die durch dich zum Vater 
kommen! 

3. Lobfinget Gott! Du, 


Geiſt des Herrn, fey nie von 


unferm Geifte fern, mit 
Kraft ihn auszuruͤſten! Du 
machſt und alaubig , weife, 
rein, bilfft uns. getroft und 
ſiegreich feyn, im Streit’ mit 
unfern Lüften! Leit’ und, 
ftärf und, in der Freude, 


I wie im Seide, Gott erges 


Bon Gottes Wefen und Eigenichaften. 


ben, und der zogen? treu zu 
leben. | 


Mel. 17 Mein’s Herzens 
Jeſu oc 


309, N: — iſt Spott, 


und feiner mehr; froblodt 
ihm alle rommen! ‚Wer ift 
ihm gleich ? Wer ift ‚wie er, 
foherrlich , fo vollkommen? 
per ift groß, ſein Ram' 
— — Er iſt unendlich — 
nzenlog i in feinem ganzen 
—* 
2. Er iſt und bleibet, wie 
er iſt; wer ſtrebet nicht ver: 


gebens ihn aus zuſprechenꝰ | 


Mer ermißt Die Dauer feines 
Lebens? Wir Menfchen find 
von geftern her ; Doch vor der 


Erde ſchon war er, nod) eher, 


ale die Himmel. 

3. Des Höhften Thron 
umſtrahlt ein Licht , das ihn 
vor ung verhüllet, 
fen alle Himmel nicht „ die 
feine Kraft erfüllet. Er blei⸗ 
bet ewig, wie er war, ver 
borgen und auch offenbar in 
feiner Werke Wundern! 

4. Wo wären wir, wenn 
feineKraft und. nicht gebilpet 


hätte? Er fennt ung, kennet, 


was er ſchafft, der Weſen 


Ihn faſ⸗ | 
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ganze Kette; - bey ihm it 
Weisheit un Werſiand, und 
Kraft und Staͤrke, ſeine 
Hand umſpannet Erd und 
Himmel. | 139, 

5. Siter nicht nah”? r 
nicht fern ? Weiß er ni 
ler Wege? Wo iſt Bien, 
da ſich dem Herrn, ein 
Menid): verbergen möge ? 
Umfonft huͤllt ihr in Finſter⸗ 
niß, was ihr beginnt; er 
ſieht's gewiß, er ſieht es 
ſchon von ferne. 

6. Wer ſchuͤtzt den Welt: 
bau, ohne dich „o Herr, vor 
feinem Falle? Mlgegenwärs 
tig ‚breitet ſich dein Fittig 
über Alle. Du biſt voll 


Freundlichkeit, voll Huld, 


barmherzig, gnaͤdig, vol 
Geduld, ein Vater ein 
Verſchoner 

7. unſtraͤflich biſt du, beir 
fg, ‚gut, und reiner, als Die 
Sonne. Wohl dem, der.der 
nen Willen thut, denn du 
vergiltit mitWonne. Du haft 
Unfterblichfeit allein, bit 
felig, wirft es ewig ſeyn; haſt 
Freuden, Gott, die Fuͤlle. 

8. Dir nur gebuͤhret Lob 


und Dank, Anbetung, Preis 


und Ehre! Rommt , werdet 
Gottes Lobgeſang, ihr, alle 


'an 


Bon Gottes Weſen und Eigenſchaften. 





feine Heere! Der Herr ift iſt ihm gleich; wer ift,wie er? 
Gott, und feiner mehr ! Wer | fo herrlich, jo vollkommen? 


Ewigkeit und Unveraͤnderlichkeit. 


Mel. 


Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 






— | den keine Zeit umſchließt 


Beym Denken deiner Ewigkeit vergeh'n 
2 J 


v 


mit ihren Schranfen ! 
mir Die, Ge -danfen, 


Ich ſinne nach bewun—⸗ 


Zn und weiß nicht, wie ich's faſſen ſoll: 











du RE und — ewig! 


2. Noch ward von keiner 
Sonne Licht durch unſre 
Welt verbreitet; die Himmel 
jauchzten Dir noch nicht , 
durch deine Macht bereitet ; 
noch war fein Land, noch 
floß kein Meer an hoher 
7 Gruͤnden ber: 

er warft ſchon ewig ! 

3. Bon Emigfeit her faheft 
du die Fünft’ge Welt entfte- 
ben ; du maßeft ihre Zeit ihr 
zu, und ſah'ſt fie untergehen. 


Bom Engel bis zum Burm? 
herab wogit Jedem du fein 
Schickſal ab, und nannteſt 
ihn mit Namen. 

4. Kein Zeitenmechfel iſt 
bey dir, kein Anfang und 
kein Ende. Kaum Augen⸗ 
blicke leben wir, die Werke 
deiner Haͤnde. Nie nehmen 
deine Jahre zu, in alle Ewig⸗ 
keit wirſt du derſelbe ſeyn 


und bleiben. 


5. Ja, du biſt ewig, du 
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ſchenken, lehr' mich in dieſer 
kurzen Zeit, o Gott, mit 
Ernſt gedenken! Sie ſey 
mein Troſt, mein hoͤchſtes 
Gut, ſie ſtaͤrke mich mit 
Kraft und Muth', gerecht 
vor dir zu leben! 


ftirbit nie, bleibſt ewig mei: 
ner Seele der Fels, den, fter- 
bend, ich, für fie zur ſichern 
Zuflucht wähle ; denn deine | 
Gnad' und Wahrheit ift fo | 
ewig, ald du felber bif. Hal 
mir, daß ich dir traue! 
6. Mein Leib iſt ſterblich, 
nicht meinGeiſt; den will ich | 
Dir vertrauen. Er foll, wie || _ 


mir dein Wort verheißt, er | na: gt = 
foll dein Antlig . ſchauen. 141, Goit, du biſt von 
Ewigkeit, und dein herrlich 


Mein Leib ruht auch nur 

kurze Zeitz am Erntetag || großes Weſen aͤndert ſich zu 
der. Ewigkeit wirft du ihn || Feiner Zeit; du bleibſt ſtets, 
auferwecken. was du geweſen. Laß dieß 
7. Ob Alles um mich her || meinen Geiſt beleben, ehr: 
vergeht,foll ich. nicht mit verz || furchtsvoll dich zu- erheben ! 
gehen ; vor deinem Thron', 2. Ewig und unwandel» 
der ewig ſteht, foll ich einft || bar ift dein gränzenlofes 
ewig ſtehen. Du gibft an al | Wiſſen; was dir einmal 
Tem deinem Heil, Gott, deis | Wahrheit war, wird ed ewig 
nen; Auserwählten, Theil; || bleiben müffen. Nie fann’s 
auch mir,auch mir mit ihne | Deiner XBeisheitfehlen, ftets 
8. Einft fallen Erd' und || das Beite zu erwaͤhlen. 
Himmel hin an ‚deinem | 3. Du biſt nicht, wie Men; 
MWeltgerihte; dann dank” || fehen find, daß Did etwas 
ich's Dir, daß. ich auch bin, || reuenfollte ; bleibeft immer 
und wohn’ in deinem Lichte. || gleich. gejinnt , und, was je 
Dann werd’ idy ewig, ewig || DeinRathichlug wollte, weiß 
feyn, mich ewig Deiner Önas || dein mächtiged NRegieren 
de frey’n, und Dich ohm? || herrlich auch hinaus zu füh: 
Ende preiſien. rem 
9. Der feligen Unſterblich⸗ 4. Sünden biſt du ewig 
keit, die du mir.dort willft I feind; wehe denen, die fie 













Mel. 214. Liebfter Jeſu, 
J wir find u 
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lieben! Ewig bleibit du des 
rer Freund, die, was recht 
und aut ift, üben.’ Lehre 
mid), in allen Dingen deinen 


Willen treu vollbringen. 


5. Stets iſt Wohlthun dei- 
ne Luft, ewig währet deine 
Liebe; wohl mir, wenn aud) 
ich, mit Luft, mid) in guten 
Werfen übe! daß ed dann 
auch - meiner Seele nie an 
wahren Freuden fehle, 


6. Deine Worte trügen 


nicht, denn Du bift der Ewige || e3 Licht! Er Hält im Bleichs 


verfpricht ; gib , Daß ich mich | gewicht ganze Welten. Der 


treue, der daß haͤlt, was er 


defien freue, und mich , bi8 


ic) einft erfalte, veft an deine | 


Wahrheit halte! - 


7. Mag dann auc die | Nichts: es werde! Datrat 
Welt vergeh’n, mag aud || die anmuthövolle Erde vor 


Alles mid) verlaflem! Ewig | 


bleibeft du mir stehn, 
deine Huld wird mich um: 
faffen, mann id) einft von 
binnen fcheide. Ewig bift du 
meine Freude ! 


Zeit, Herr ded Himmels 
und der Erden dieſe deine 
Ewigfeii einen ftarfen An: 
trieb werden dich zu lieben, 
dir zu trauen, und mein 
Gluͤck aufdic zu bauen! 


Allmacht. 


Mel. 429. Wachet auf, fo 
ruft die ꝛc. 


42. Unser Gott ift groß 


und mächtig , fehr herrlich , 


| ſchoͤn gefhmudt und praͤch⸗ 
Ltig, 
| Bolltommenbeit. O ihr, feiz 


raft, Weisheit und 


ner Allmacht Heere, rühmt, 


| mit den Himmeln , Gottes 


Ehre ‚ verfündet jeine Herr: 
lichkeit! Sein Kleid. it reis 


Wejen Heer, das- weite 
Meer, den Erigel und den 
Wurmfchafter 

2. Allmacht ſprach zum 


ihrenSchöpfer, aufzubluͤhn. 
Allmacht fpricht , fo ftürzen 
Welten, die Berge flieh'n 


vor ihrem’ Schelten, und 
fahren vor dem Donner hin. 
| Er bat, wie ein Gewand, die 
8. Laß mir doch zu jeder | 


Himmel ausgefpannt.Durd) 
ihn gehet, fo wie ein Held 
aus dem Gezelt, die Sonne, 
und erfreut die Welt: 

3. Er, deraufden Wins 
den ſchwebet, die Erde ſchaut 
er an }- fie bebet ; er rührt 


| Allmacht. 
mm —— nn —— nn — — 


den Sandberg an, er raucht; 
ſpeißt den Vogel, naͤhrt die 
Heerde, verneuert Die Ge: 
ſtalt der Erde, erfreut, was 
durch ihn Leben haucht. Mit 
milder Freundlichkeit gibt 
er zu ſeiner Zeit allen Spei⸗ 
fe; lielt und erhaͤlt die ſchoͤne 
Welt. Sein Segen kleidet 
Wald und Feld. 

4. Kraͤuter fchufer, und zu 
heilen; den Mond, das Fahr 
darnach zu theilen, der Son; 
ne Licht zur Frudhtbarfeit. 
Spott iſt gnaͤdig, Gott regies 
ret, wenn er den Lenz mit 
Blumen zieret, im Sommer 
ſeine Saaten ſtreut. Der 
Wallfiſch und der Wurm, 
des Fruͤhlings Weh'n, der 


Sturm rauſcht fein Loblied; 


der Tag, die Racht ruhmt 
Be Macht, rühmt, daß er 
ets allmaͤchtig wacht. 

5. Dir gebuͤhret Preis 
und Staͤrke! Wie groß und 
viel ſind deiner Werke, wie 
voll von Guͤtern iſt das 
Land! Schiffe geh'n in weiten 
Meeren, da wimmelts von 
den frohen Heeren der Thie⸗ 
re, zahllos wie der Sand. 
In Mannigfaltigkeit ‚ und 
Regelmäßigfeit, pranat die 
Erde, mit Reiz geſchmuͤckt, 
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wohin. enfzücdt mein Aug’ 
auf deine Wunder blidt, 
6. Er herrſcht in des Welt⸗ 
raumd Weiten, läßt Wons 
ne ſich auf uns verbreiten , 
und forgt mit weisheitsvol⸗ 
lem Rath, Menfchen muß 
der Wein erquiden, für fie 
muß ſich die Blume ſchmuͤ⸗ 
den, vor ihren Augen reift 
die Saat. Hain, Garten, 
Flur und Vieh vergnügt 
und nähret fie. Er, vor dent 
fich die Eeder neigt, wenn 
Sturm fie beugt , Gott 
ließ fich und nicht unbezeugt. 
7. Der vergänglich Gras 
bekleidet, die Fiſche naͤhrt, 
die Laͤmmer weidet, Gott 
ſorgt als Vater, forgt für 
mich. Für das Glück von fers 
nen Tagen follt ich, wie Hei 
den, traurig zagen? Nein, 
meine Seele , tröite dich ! 
Trau' deinem Gott! Auf ihn 
wirf alle Sorgen hin! Gott 
wird ſorgen, der mein Ges 
bet, eh” ich gefleht, weit 
beffer,als ich ſelbſt, verfteht. 
8. Danf und Ehre Gott 
zu bringen ‚ mein Zebenlang 
dem Heren zu fingen, fol 
meine höchfte Freude ſeyn! 
Laut fol ihm mein Lob er: 
ſchallen; mein Opfer wird 
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ihm mohlgefallen ;. gerührt | ich vereinft bey Engeln 
will ich mic feiner freu’n. | fteh’n , entzuͤckt ihn feh’n, 
Sein Lob ift Seligfeit! Zu | ewig dann feinen Ruhm 
Himmelsgluͤck erneut, werd’ | erhöh’n. 


Eigne Melodie. 











Werke, und alle Himmel fein Gebiet. 


2. Er mwillund ſpricht's, 
fo find und leben Welten ; 
und er gebeut, fo fallen, 
durch fein Schelten, die Him⸗ 
mel wieder in ihr Nichts, 

3. Licht ift fein Kleid,und 
feine Wahl das Befte. Er 
herrſcht als Gott, und feines 
Thrones Beite ift Wahr: 
heit und ©erechtigkeit. 

4, Unendlich reich, ein 
Meer von Seligfeiten, ohn’ 
Anfang Gott, und Gott in 
ew'gen Zeiten! Herr aller 
Welt, wer iſt dir gleich? 

5. Was ift und mar im 
Himmel, Erd’ und Meere, 


das kennet Gott, und feiner 
Werke Heere find ewig vor 
ihm offenbar. 

6. Er ift um mich, fchafft, 
daß ich jicher ruhe; er fchafft, 
was ich vor- oder nachmals 
thue, und er erforfchet mich 
und dich. 

7. Er ift dir nah’,du ſitzeſt 
oder geheit;ob Du and Meer, 
ob du gen Himmel flöheft, 
fo ift er allenthalben da. 

8. Er fennt mein Fleh'n 
und allen Rath der Seele. 
Er weiß, wie oft ich Gutes 
thu’ und fehle ; undeilt, mir 
gnaͤdig beyzufteh'n. 


' Allmacht. 


9. Er wog mir dar, was 
er mir geben wollte; ſchrieb 
auf ſein Buch, wie lang' ich 
leben ſollte, da ich noch un⸗ 
bereitet war. 

10. Nichts, nichts iſt mein, 

das Gott nicht angehoͤre. 
Herr, immerdar ſoll dei- 
nes Namens Ehre, dein 
Lob in meinem Munde 
ſeyn. 

11. Wer kann die Pracht 
von deinen Wundern faſ— 
fen ? Ein jeder Staub, 
den du haft werden laffen, 
verfündigt feines Schoͤ— 
yfers Madıt. 

12. Der, Fleinfte Halm 
ift deiner Weisheit Spie—⸗ 
gel. Die Luft, dad Meer, 
die Auen, Thal und Hür- 
gel, fie find dein Loblied 
und dein Pſalm. 

13. Du tränfft dad Land, 
führft und auf grüne Weir 
den ; und Nacht und Tag, 
und Korn und Wein und 


Vreuden empfangen wir 


aus deiner Hand, 

14, Kein Sperling fällt, 
Herr, ohne deinen Wil- 
len. Sollt' ich mein Herz 
nicht mit dem Trofte ſtil— 
‚len, daß deine Hand mein 
Leben hält? 
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15. Ift Gott mein Schuß, 
will Gott mein Netter wers 
den, fo frag’ ich nichts 
nah Himmel und nad 
Erden, und biete felbft 
der Hölle Trutz. 


Mel, 141. Mach's mit mir, 
Gott ıc. 


A4, ar, deine Al: 


macht reicht fo weit, ale 
je deim Wollen reichet. 
Nichts ift , Dad deiner Herr⸗ 
lichfeit und deinen Thaten 
gleichet, Was ift zu groß, 
was ift zu ſchwer, das 
dir, zu thun, nicht moͤglich 
wär”? 


2. Du haft dein großes 
Schöpfungswerf allmädıtig 
ausgeführet. Es bleibet 
jtetö dein Augenmerf, und 
wird durch Did) regieret. 
Noch immerfort befteht Die 
Melt, weil deine Allmacht 
jie erhält. 

3. Die Größe Deiner 
Thaten zeigt, daß, Schoͤ⸗ 
pfer, dein Vermögen weit 
uber alle Kräfte fteigt, Die 


die. Natur bewegen, Du 


lenfeft fie, in deiner Hand 
bleibt alles, was durch dic 
entſtand. 
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5 Was für ein Wun- 
der deiner Macht wird 
unfer Aug’ dann fehen, 
wann wir einft, nad) der 
Todesnacht, zum Leben auf: 
eritehben ; wann unfern 
Staub du neu belebft, und 
zur Unfterblichfeit erhebit! 

5. Allmaͤchtiger, erftaunt 
fall’ ich vor dir anbetend 
nieder ; mein Geift verliert 
bewundernd ſich, und jingt 
nur ſchwache Lieder; er: 
reicht nicht dic) und deine 
Kraft, die Todten neues 
Leben ſchafft. 


6. O, ſchenke mir die 
Zuverſicht, die deiner 
Macht vertrauet , der 
Macht, die Hulp und Troft 
verjpridht, wenn man auf 
dich nur bauet; auf did 
und deiner Allmacht Kraft, 
die Alles kann und Alles 
ſchafft! 


Allwiſſenheit und Alt: 
gegenwart, 


Mel. 141. Mach's mit mir, 
Gott, nad ıc. 


45. Du sit, o Un— 


ermeßlicher, und wirkſt an 


allen Enden! Ich bin, wo 
ich auch bin, o Herr, in 
deinen Vaterhaͤnden! Ich 
leb' und athme nur durch 
dich; du traͤgſt und unter: 
ſtuͤtzeſt mich ! 

2. Was je mein Herz 
empfunden bat, mas id) 
verwerf? und wähle ; ver 
erfte Trieb zu jeder That, 
der ftille Wunſch der Seele, 
der leifefte Gedanf in mir; 
Gott, alled liegt enthüllt 
vor dir! 


3. Wohlmir, warn ich, 
durch deine Kraft, mem 
Herz zu dir erhebe, und 
redlih und gewiſſenhaft, 
nad) deinem Willen lebe ! 
Du ſiehſt ed, Herr, und 
ftehft mir bey, damit ich 
immer treuer fey. 

4. Bor dir ift jicher und 
gewiß, was ih der Welt 
verhehle ; audy in der tief- 
ften Sinfterniß, fiehft du es, 
wenn id) fehle ; du zeigft es 
mir , und züchtigft mich, 
zu meiner Beß'rung, vds 
terlich. | 

5. Du hoͤrſt aud) meinen 
Seufzern zu, ſchaffſt, dag 
mir Hulp erſcheine; voll 
Mitleid, Vater, zähleft du 
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die Thraͤnen, die ich weine; 
dein Troſt erquicket mein 
Genith, und jeder@chmerz 
und Kummer flieht. 
6.O, druͤck', Allgegen⸗ 
waͤrtiger, dieß tief in meine 
Seele, daß, wo ich bin, 
nur dich, o o Herr, id) mir 
zur. Zuflucht waͤhle; dap 
id dein heilig Auge ſcheu⸗ 


fe dir zu dienen eifrig 
e 

7. Laß, ohne Falſch und 
Heucheley, mich alle Suͤn⸗ 
den meiden, daß ich vor 
dir unſtraͤflich ſey, im Gluͤck 
und auch im Leiden; weil 
deine Huld ſo maͤchtig iſt, 
—* du allgegenwaͤrtig 
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Eigne Melodie. 
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o ſind die Weiſen, Die mid) leh⸗ 
was werden wird? Wer kann erklaͤ⸗ 





ren, wie Gott erkennt, was war, was iſt, 
ren, was ſein Verſtand durchſchaut und mißt? 


Wer kennet ihn von Angeſichte? Und ob er 


Sean STeEzsze 


— — 
— —— 


ſich zum Himmel ſchwingt, er ſieht Ip nicht ; 


= Ser 


— — — 


— — — — — — —— — 


ae im Lichte, zu dem Fein fterblie 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— — — — — — — — — 
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2. Könnt’ ich die Sterne 
Gottes zählen, der Erde 
Staub, den ‚Sand am 
Meer, und die Gedanfen 
aller Seelen von feiner 
erften Schöpfung her; fo 
wär’ ich weiſer, ald auf 
Erden ein Menſch ift, als 
am Ctreom. des Lichts 
vielleicht auch felbit nicht 
Engelwerden ; doch wuͤßt' 
ich gegen Gott noch nichts, 

3. Nichts gegen ihn, der 
fie durchfchauet, die Tiefe 
der Unendlichkeit, und jede 
Melt, die er gebauet, und. 
jeden Punft der Ewigfeit. 
D du, der alled weiß und 
nennet, was ift, was wer: 
den foll, und war, mie 
bift du jedem, der dich ken⸗ 
net, unendlih aroß und 
wunderbar! 

. Sa, dich bewundern, 
dir vertrauen, ift meines 
Seiftes erfte Pflicht, Mit 
Ehrfurcht darf ich nad) dir 
ſchauen, begreifen aleich 
dich Engel nicht. Sch ſeb', 
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ich fühle meine Schranfen; 
doch du vergiltft mein For: 
fhen mir mit immer wür- 
digern Gedanken, o Un 
erforjhlicher , von dir! 

5. Tu ſchauſt in Naͤch⸗ 
te, kannſt ergründen, was 
noch fo tief verborgen ift. 
Dieß warne mid) vor allen 
Sünden, vor Heucheley, 
Betrug und Liſt. Nichts 
fann vor deinem Blid mid 
decken, fein faliher Schein 
betrüget ihn; dein Dafeyn 
wuͤrde ſtets mid) fchreden, 
könnt” ih auch aus der 
Welt entflieh’n. 

6. Wer kennet feines 
Herzens Tiefen ? Wer darf, 
o Gott, ſich felber trau’n? 
Hlf mir, Allmiffender , 
mid) prüfen, und meines 
Herzend Grund durch— 
han! Ad, ſiehſt du mid) 
auf böfen Wegen, fo führe 
mich auf deine Bahn! dann 
werd’ ich hier fchon deinen 
Segen, und dort dein ewig 
Heil empfah’n. 


Mel. Aus tiefer Noth ıc. 
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was kann ich Gott verbergen, ich, das 


riet, umfonft verhuͤllſt du dich, mein 


i 





Allwiſſenheit und Allgegenwart. 





— — — — 


* 
— 
* 


— — — 








Herz, in Finſterniſſe; Sey, kannſt du, dunkler, 


er nicht alles wiſſe! 









2. Wo iſt die Nacht der 
Einſamkeit, die mich vor 
ihm verhehle? Er ſieht euch 
ſchon, eh’ ihr noch ſeyd, 
Gedanken meiner Seele; 
eh’ ih euch ſelbſt empfin⸗ 
den kann, von eurer erſten 
Bildung an, bis ihr euch 
ganz entfaltet. 

3. Er kennet und durch⸗ 
ſchauet euch, wenn ihr eud) 
gleich entziehet, bemerkt euch, 
wenn ihr, Strahlen gleich, 
ſchnell werdet, ſchnell ent: 
fliehet. Vergebene wuͤnſchꝰ 
ich: ſterbt! vergeht! ich 
haß' euch! Aufgezeichnet 
ſteht ihr all' in ſeinem 
Buche! 

4. Der Herr gedenket 
ihrer noch, Jahrhunderte 
verſchwinden; ſie bleiben, 
und ich traͤume doch, Gedan⸗ 


F = — — 
Hals das Grab, das Auge Gottes 


ea m m — 


fhaut hinab, 





fen fey’n nicht Sünden! 
Kein, alle müffen an das 
Licht, wann Gott fommt, 
daß er, im Gericht, der 


ı Herzen Rath enthülle, 


5. Send heilig, feyb 
von Gott nur, voll, Ge 
danfen meiner Seele ‚daß, : 
warn gerichtet werden foll, 
fein einziger mich quäle. 
Seyd heilig, und dann 
fuͤrchtet nichts, Gott wird 
am Tage des Gerichts, 
gleih Thaten, euch beloh- 
nen, 


Mel. 165. O Gott, da from» 
mer Gott ıc. 


48. Me, du erforfcheft 


mi, dir bin ich unver: 
borgen,; du Fennft mein 
ganzes Thun, du Fenneft 
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meine Sorgen. Was mei: 
ne Geele denft, war dir 
o Gott, befannt , eb’ der 
Gedanke noch in meiner 
Seel' entitand. 
2. Rie fpricht mein Mund 


ein Wort, Das du ,o Herr, 


nicht wiſſeſt. Du ſchaffeſt, 
was ich thu’, du ordneft, 
Du beichließeft, was mir 
begegnen foll. Erftaunend 
bet’ ih an, dich, deſſen 
Weisheit ſelbſt Fein Engel 
faſſen kann. 

3. Wohin, wohin ſoll 
ich vor deinem Geiſte flie— 
hen? Mich kann die tief— 
ſte Nacht nicht deinem 
Blick entziehen. Fuͤhr' ich 
zum Himmel auf, fo biſt 
Du, Hoͤchſter, da; führ 
id) zur Tief hinab, aud) 
hier bift du mir nah”, 

4. Eilt' ich, dir zu ent 
flieh’n, vom Abend bis zum 
Morgen, felbft an dem 
fernfien Meer blieb ic) 
dir nicht verborgen ; auch 
da umſchloͤße mid) noch Dei: 
ne ‚ Allmachtshband, denn 
du bift überall, und dein 
iſt — Land. 

5. Rief ich der Finſter— 
niß, vor dir mid) zu bede— 
den, es würde felbit die 





Naht vor dir mich nicht 
verftecfen. Du winkſt, die 
Dunfelheit verwandelt fich 
in Licht, die Nacht glänzt, 
wie der Tag, vor der 
nem Angeſicht. 

6. Du waͤhlteſt Gon 
mein Loos, eh' ich mich 
ſelber kannte; du bildeteſt 


mein Herz, ch’ ih Dich, 


Pater, nannte. Geſchaffen, 
Gott, von dir, ein Wun— 
der Deiner Macht, fühl 
ih’8, wie vaͤterlich ‚Du 
meiner ſtets gedacht. 

7. Du zaͤhlteſt, eh’ ich 
war, fhon jeden meiner 
Tage, beſtimmteſt, weis: 
heitsvoll, ſein Gluͤck und 
ſeine Plage; was ich nur 
denf’ und tw, das, o mein 
Schöpfer, war, von Ans 
beginn der Welt, dir al 
les offenbar, 

8. IInendlicher, wer fann, 
was du erfennft, erreichen ; 
fih dir, der Alles fiebt, 
und Alles fann , verglei 
ben? Mit Ehrfurdt will 
ich fletd auf dich, mein 
Schöpfer, feh’n, und durd 
Gehorſam did) , amd dei⸗ 
ne Groͤß' erhoͤh'n! 

9. Erforſche, lehre mich, 
und prüfe wie ich's mei— 


Weisheit. 
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ne, ob ich unſtraͤflich bin, 
wenn ich mir heilig ſcheine. 
Und wenn mein Fuß viel: 
leicht fih einem Irrweg 
naht, ſo leite mich zurüd, 
auf ebnen, befiern Pfad. 


Weisheit. 


Mel. 37. Schwingt, heilige 
Gedanken :c. 


19, N lobe dich und 


preife, dich, o. mein Gott, 
allein. Wer iſt, wie du ‚fo 
weile ? Verſtand und Rath 
iſt dein. Erwede meinen 
Geiſt, in allen deinen Wer: 
fen, die Weisheit zu. be 
merfen, die Erd’ und Him- 
mel: preift. 

2. Wohin: mein Auge 
blicket, feh? ich, wie deine 
Sand. verbindet, ordnet, 
ſchmuͤcket, was erjt durch 
ſie entſtand. Sie ſchaffet, 
ſie erhaͤlt, zu ſegnen, zu 
ergoͤtzen, nach herrlichen 
Geſetzen, den weiten Bau 
der Welt. 

3. Du hingſt, in lichten 
Fernen, hoch uͤber uns hin— 
auf die Sonne, mit den 
Sternen, und zu erleuch— 

ten, auf. Da hangen ſie 


wird bewegt. 


an nichts, in unermeßnen 
Weiten ihr Wohlthun zu 
verbreiten; ein Schatten 
deines Lichte. | 

4. Wer hält im Gleich: 
gewichte fo großer Körper 
Laft? Wie fchwimmt Die 
Welt im Lichte, Das du ger 
ihaffen haft? Wer zeigt Die 
rechte Bahn fo vielen Him- 
melöheeren,, zum Wohl, 
nicht zum Zerftören , in 
fihrer Ordnung an? 

5. Wer rief, und zu 
umgeben , die Zuft, die 
Alles trägt? Durch jie hat 
Alles Leben, und Alles 
Da fan 
meln Dünfte fih, und 
werden Thau und Regen, 
und Fruchtbarkeit und Ses 
gen für Pflanzen, Thier’ 
und mid. . 

6. Wer hat fie fo ber 
reitet, Daß fie den Blitz 
gebiert; daß fie den Wind 
verbreitet, den Schall zum 
Ohre führt, den leichten 
Vogel hebt, den ſchnellen 
Fiſch zum ſchwimmen, und 
unſers Dlundes Stimmen 
zu deinem Ruhm belebt? 

7. Wer bob, 9 Gott, 


die Erde aus deinem Meer?’ 


heraus; theilt, daß fie 
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fruchtbar werde, ſo gleich 
die Waſſer aus? Wer fon: 
melt fie, wer bricht die 
Flüffe, wenn fie ſchwellen; 
fpricht zu der Meere Wel⸗ 
len: hieher, und weiter 
nicht ? 


8. Wer rief den grünen 
Wäldern? Wer lot das 
Gras hervor; fhafft Korn 
und Moft den Feldern, und 
thürmt Gebirg’ empor ? Wer 
ſchmuͤckt fie überall? Wer 
gräbt dem Feuer Schlünde, 
legt in der Tiefen Gründe 
ben Marmor, dad Metall? 


9, Herr, deine Weis: 
heit ſchmuͤcket, verbindet 
und erhaͤlt, nährt, fegnet 
und beglüdfet die leben: 
volle Well. Sie rühme 
mein Sefang ! Ich finge 
dir, und preife dich, Gott, 
denn du biſt weife; bir 
bring ih Lob und Dank, 


Mel. 519. Gott des Hims 


50. Uerforſchlich ſey 


mir immer meines Gottes 


Weg und Rath, und die 
Nacht ſey ohne Schimmer, 
die mich bier umſchattet 


bat! doch iſt alles, was 
er thut, wie's auch fcheine, 
wei und gut. 


2. Sol? ih da nur 
Gott erheben , wo ich Licht 
und Weisheit feh’? ward 
mir’d nicht von ihm gege 
ben, wenn ich feinen Weg 
verfteh”? Frevelt der nicht, 
welcher klagt, daß ihm 
Gott mehr Licht verfagt ? 


3. Sollt’ ein Bater unter: 
laffen, was dem Kinde 
Thorheit ift? Rühner Tad⸗ 
ler! Engel faffen das, wo 
du im Dunfeln bift. Hier 
folft du dem Herrn ver: 
trau’n, glauben, noch nicht 
völlig ſchau'n. 


4. Sollt’ er zu Regie 
rerinnen feiner Werke, fei- 
ner Welt, meine Lüfte 
feßen? Sinnen ,. ordnen, 
thun, was mir. gefällt? 
Wohl und, wenn er nie 
gewährt, was ein thöricht 
Herz begehrt! 

5. Hier in meinem Wil: 
geritande fey mein Theil 
Zufriedenheit! Dort in 
meinem VBaterlande wohnt 
die wahre Seligkeit. Führt 
mein Gang zum Himmel 
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ein; mag er immer Dun || hier ſchmerzet, wird dort 
fel feyn! | 

6. Wenn du auch auf ift, wird dort Licht; dann 
rauhen Wegen wandelſt, || erft faß' ich Gottes Sinn, 
ach, fo Klage nicht! Was || wann id) ganz vollendet bin. 


Liebe, Güte, Barmherzigkeit, Önade, Ge 
duld und Langmutp. 
Eigne Melobie. 






51. 


Dity groß ift des Allmächt'gen Güte! Sit 
der mit verhärtetem Gemuͤthe den 


— — — = 
— — — 
—* 
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der ein Menſch, den ſie nicht ruͤhrt? Nein, ſeine 
Dank erſtickt, der ihm gebuͤhrt? 













mein Herz, auch ſeiner nicht. 


2. Wer bat mich wunz: || geleitet ? Er, deſſen Rath 
derbar bereitet? Der Gott, || ich oft verwarf. Wer ftärft 
der meiner nicht bedarf. | den Frieden im Gewiſſen? 
Mer hatmitLangmuth mic 1 Wer gibt dem Geifte neue 


Segen, was bier Naht - 
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Kraft? Wer lift michfo viel 5. Dieß ıft mein Danf, 
Gluͤckgenießen? Iſt's nicht dieß it fein Wille : ich foll 
der Herr, der Alles ſchafft? ganz Liebe feyn, wie er. 

3. Blick, o mein Beift, | So lang’ ich dieß Gebot 
in jened Leben, für weldyes |} erfülle, ſtell' ic) fein Bild⸗ 
du erfchaffen biſt, wo du, || niß in mir ber. Lebt feine 
mit Herrlichkeit umgeben , || Lieb’ in. meiner Seele, fo 
Gott ewig feh’n wirft, wie ‚treibt fie mid) zu jeder 
er ift! Du haft ein Recht | Pflicht; und ob ich ſchon 
zu dieſen Freuden; 3 durch || auß Sehwachheit fehle , 
Gottes Güte find te dein. || herrfcht doch in mir ‚die 


—— 


Sieh, darum mufite Ehri: || Sünde nicht. er 
ftus leiden, Damit Du. fönn: 
teft felig ſeyn. 6. O Gott, laß' deine 


4. Und dieſen Gott ſollt'Guͤt' und Liebe mir immer: 
ich nicht ehren , und feine || dar por Augen feyn ! Sie 
Guͤte nicht verfteh’n ? Er | ftir in mir die guten 
follte rufen , ich nicht hör | Triebe, mein ganzes Les 
ven ; ben Weg, den er mir | ben dir zu weih'n! Gie 
zeigt, nicht geh’n ? Sein || tröfte nid) in Noth und 
Will' ift mir ind Herz ger | Schmerzen:, fie leite mich 
fchrieben, fein Wort beftärft zur Zeit des Gluͤcks, und 
ihn ewiglich: Gott ſoll ich || ſie befieg’ in meinem Her⸗ 
tiber Alles lieben, und mei: || zen Die Furcht des legten 
nen 1 SPAREN fo, wie mid). I Augenblids. 


Mel. Wunderbarer  Ronig ꝛc. 





u Welten Herrfher! Groß ie 
n verberrlicht — ſich — 





deine Guͤte in dem ganzen Weltgebiete. Ja ſie 
an uns allen, die wir hier auf Erden wallen. 
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pflegt, nähre und d trägt, nicht’ nur deine 2% 





nein, auch ſelbſt die Suͤnder. 


2. Diefer Langmuth Grd: 
Be. laͤßt fich zwar empfin⸗ 
den, aber niemals ganz 
ergründen. Frevler fo ver: 
ſchonen, Millionen Schul: 
den mit fo vieler Nachſicht 
dulden ,. und. daben doc) fo 
En warnen, die did) haf- 

„ Herr, wer fann dieß 
fen ? 

> 30, bift barm: 
rg — hoͤrſt der Suͤnder 
lehen, wenn ſie weinend 
vor dir ſtehen; linderſt ihr 
ren Kummer, friſteſt oft 
ihr Leben, daß auch ſie 
nach Tugend ſtreben. Reich 
an Huld und Geduld , 
lock'ſt du ihre Seelen, dei— 
nen Weg zu wählen. 

4, O, daß diefer Reid): 
thum deiner Vaterliebe und 
ur Ginnesänd’rung trier 

e! O, daß wir, voll Reue, 
unf’re Schuld bedädten, 
und dir willig folgen moͤch— 
ten: Unfer Schmerz ruͤhrt 


dein Herz; ſollten wir noch 

weilen , zu dir hinzueilen ? 

5. Danf fey dir ,,o Bas 
ter, Daß du unfrer ſchoͤn⸗ 
teſt, und nicht nach Wer: 
dienft. und lohnteſt! No: 
thig iſt und Schwachen 
deine Huld und Gnade, 
auch noch auf dem Tugend: 
pfade. Leit” und doch fer: 
ner nod) , bis wir. dich einit 
proben obne Sünde loben, 


Mel. 23. Was ntein Gott 
will ꝛc. 


I Ya, wäre nicht, o 


Herr, bey dir Vergebung 
unf’rer Sünden ; wer huͤlf 
und Dann, wo würden wir 
Gewiſſensruhe finden? Wie 
leicht verführt , wie unge: 
rührt vom Rufe deiner 
Gnade, verlieren wir ung, 
Gott, von dir, und geh’n 
des Irrthums Pfade ! 

2. Richt dort erft in der 
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Ewigkeit, fhon in der Zeit 
auf Erden foll jeder, wie 
dein Wort gebeut, gut, weil’ 
und heilig werden, fic 
immer bein in Unfchuld 
freu’n; wie fi, ven Naͤch—⸗ 
ften lieben; und ad), zerr 
ftreut ,„ voll Sinnlichkeit, 
gehorcht er niedern Trieben. 

3. Und dennoch, Hoc: 
fter, fchoneft du, und willit 
nur unfer Leben ; ſiehſt und 
mit großer Langmuth gu, 
biſt willig zum Vergeben; 
tilgſt unfre Schuld mit 
Vaterhuld, wenn wir und 
befjern laſſen; und gibft 
und Theil an deinem Heil, 
wenn wir die Sünde haf- 

4. Der du in Jeſus uns 
erfchienft, dich und zu of: 
fenbaren, ald Vater, der 
nicht nach Verdienſt mit 
uns pflegt zu verfahren , 
Preis. dir, dag bu mit 
Troft und Ruh? Verſchul⸗ 
deten begegneft, und, madıt 
die Neu’ fie dir getreu, fie 
ewig, ewig ſegneſt! 

5. Wer follte denn fid) 
dir nicht gern, Allguͤtiger, 
ergeben? Wer nicht, von 
Sündenliebe fern, dir zu 
gefallen, ftreben ? Wir wol: 


len dein nun immer feyn; 

dich Bater, Findlich lieben, 

und dein. Gebot bis im 

den Tod, nach allen Kraͤf⸗ 

ten, üben. | 

Mel. 27. Allmächtiger, wir 
fingen dir ıc. 


5 A, Etebe deinen 


Blick zum Herrn bey dies 
jer Erde Freuden ; er feg- 
net feine Kinder gern, und 
prüft fie nur Durch Leiden. 
Die Erd’ im fchönen Lenz: 
gersand macht jedem Er- 
denfohn befannt: Gott iſt 
ein lieber Vater. | 

2. Noch nie vergaß der 
Höchfte dein , er war bein 
Schuß, dein Retter; er 
gab dir milden Sonnen: 
fchein nach manchem Une 
glüdöwetter. Drum beb’ 
zum Himmel deinen Blid, 
und fprich getroft im Miß⸗ 
get: Gott ift ein lieber 

ater. | 

3. Er fchenfte. dir der 
Sreuden viel im froben 
Kreiſ' der Deinen; gabihnen 
Mitleid und Gefühl, bey 
deinem Schmerz gu weis 
rn. Ein jedes Herz, dad 
für dich ſchlaͤgt, fagt Dir, 
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o fuͤhl es, Menſch, be 
wegt: Gott iſt ein lieber 
Vater. 

4. Wenn Gott dir Kraft 
und Muth verleiht, viel 
Gutes zu vollenden ; wenn 
du der Noth und Dürf: 
tigfeit kannſt Hülf’ und 
Freude fpenden: fo ſchau, 
von Fried’ und Ruh’ ber 
glüct, zum Himmel auf, 
und fag entzüdt: Gott ift 
ein lieber Vater. 

5. Und wenn dir näher 
rücdt der Tod, wenn Deine 
Sreunde weinen: fo wird 
Gott, felbft in diefer Roth, 
ald Vater, dir erjcheinen. 
Bollendet ift dein Kampf , 
dein Lauf,au hohen Freuden 
nimmt. Di auf dein liebe: 
voller Vater, 


Mel. 74. Wie leuchtet und ıc, 


55. Gon, deſſen große 
Macht die Welt erſchaffen 
hat, und noch erhaͤlt, ich 
ſehe deine Guͤte; ich ſehe 
ſie, und werd' entzuͤckt, 
wohin auch nur mein Auge 
blickt. Sobald ich mein 
Gemuͤthe auf dich, Schoͤ⸗ 
pfer, achtſam lenke, und 


dich denke, ſind' ich Armer 


dich, als Vater und Er⸗ 
barmer. 
2. Seh' ich, ſo weit mein 
Auge reicht, gen Himmel; 
ſo entdeck' ich leicht die Spu⸗ 
ren deiner Guͤte. Der Sonne 
und des Mondes Pradt, 
dein Sternenheer, das du 
gemacht, erwecket mein Ge: - 
muͤthe, großer Schöpfer, zu 
befingen deine Güte , deine 
Stärfe. Groß find deiner 
Allmacht Werke! 
3. In Ungemittern . 
Sturm und Wind, die deis 
ner Allmacht Diener find , 
entdeck' ich deine Güte. Das 
Feuer, wie der Waſſer 
Grund, madıt deine arofle 
Liebe fund. Mit fröhlichen 
Gemuͤthe will ich täglich 
Darauf achten, und betrach⸗ 
ten deine Werke, rühmen 
deine Huld und Stärke, 
4. Dein Erdreich, Gott, 
das jedermann gibt Brot 
und Kleider, (eb? ich an, 
empfinde deine Güte. ch 
fpüre , fuͤhl' und höre fie 
im Feld und Wald, ich ſehe 
fie in aller Fluren Bluͤthe. 
Bon dir zeugen alle Dinge, 
fo geringe fie mir ſchei⸗ 
nen, wie im Großen, fo im 
Kleinen, | 
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5.9, Teite mich durch || jedes Gute dich erhöht! 
‚Welt. und Zeit zu dir, o | Belebe meine Triebe ,"o 
Herr der Herrlidjkeit , mit || mein Vater, dir im’ Allem 
väterlicher Liebe! Auf dich | zu gefallen ; Dir zu leben, 
(aß mich in Allem feh’n , für || jey mein einziges Seſtre 


Mel. An Waſeerfluſſen Babylon ꝛc. — 





om Mu welcher Langmuth und Geduld —— 
Wie traͤgſt du, bey gehaͤufter Schuld, auch 


— 








du, Gott, Menfhenfinder! Sie nahen dem Ver⸗ | 
felbft die arößten Sünder ! — 


Fee ee SE 





—— Bine Urmen. = Be demfelben noch ent⸗ 











innigem Erbarmen. 


2. Du goͤnneſt ihnen Zeit | Du — ihn; umfonft, 
"und Raum, nod in ihr | und doch pflegſt du des 
‚Herz zu geben. Auch felbft | Baumes immer noch, ver⸗ 
den unfruchtbaren Bauın || ziehft, ihn. abzubauen. O, 
laͤßt du noch länger ftehen. as für Langmuth und 
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Geduld ! Wer faßt die 
Größe deiner Huld ; wer 
Kann fie ganz durchſchauen? 
3. So gnädig, Herr, 
erbarmft du dich felbft 
‚unbiegfamer Sünder! Dod) 
mehr noch ſchonſt du väter: 
lich der Frommen , Deiner 
Kinder! Laͤßt ihrer Tugend 
Eifer nach , und. werden fie 
im Glauben ſchwach, und 
‚träg in guten Werfen : fo 
jammert’s di, du denfit 
daran, wie leicht ihr Herz fie 
‚täufhen fann , und eileft, 
ſie zu ftärfen. | 
4. Du warnſt fie vor des 
Fall's Gefahr, nod) eh? fie 
irre gehen ; Gefallnen reicht 
du Ötärfe dar, bald wieder 
aufzuftehen. Du rufeft fie 


voll Lieb’ und Huld, verz | 


beiffeft ihnen ihre Schuld, 
durchChriſtum, zu vergeben; 
und ſteh'n ſie auf, wie feuert 
dann dein Troſt ſie zu dem 
Eifer an, unſtraͤflicher zu 
leben! 

5. Wenn fie oft furdt: 
fam und mit Angft den Weg 
des Glaubens wallen, nicht 
freudig, nicht, wie du ver: 

langſt, mit vollem Wohlge: 
. fallen ; wenn fie obgleich 


mit Mühe, ſich entſchließen, / 
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recht zu thun, fuͤr dich und 
ihre Pflicht zu leiden: wie 
nachſichtsvoll gewoͤhnſt du 
ſie zum Tugendkampf und 
deſſen Muͤh', und an des 
Kampfes Freuden. 

6. O Gott, deß Huld 
nichts gleichen kann, ge— 
denke ſtets der Suͤnder; 
nimm mit Geduld dich ihrer 
an, wie deiner ſchwachen 
Kinder! Ach, keiner haͤufe 
Schuld auf Schuld durch 


kuͤhnen Mißbrauch deiner 


Huld! Hilf uns das Boͤſe 
haſſen, daß alle ſich, durch 
dich erneut, den Reichthum 
deiner Guͤtigkeit zur Buße 
leiten laſſen! 


Heiligkeit und Ge— 
rechtigkeit. 


Mel, 40 Es ift das Heil ic. 


57: Du bit, o Gott, 


gerecht ; du gibſt ung bei: 
lige Geſetze, und willſt, 
weil du das Gute Tiebit, 
daß feiner fie verletze. Dein 
Wort und unfer Wohl er: 
flärt und Deiner Rechte 
hohen Werth. Sey, Herr, 
dafür aepriefen! 

2. Rad du, befiehlit , 


64 


machſt du aud) leicht durch 
Antrieb, durch Vermögen. 
Wer nicht von Deinem Rech⸗ 
te weicht, den kroͤnet Heil 
und Segen. Wir rühmen 
dich, daß du verdammt, 
was boͤs ift; daß du ung 
entflammft , was unrecht 
ift, zu haſſen. 


3. Was lobenswuͤrdig 
it und nüßt, gebeutft du 
deinen Knechten, und Deine 
Huld belohnt und fügt 
die Thaten der Gerecdhten. 
Ein Segen, den fein Suͤn⸗ 
der hat, entfprießt, durch 
Dich, aus ihrer Saat , die 
Ruhe des Gewiffens! 


4. Die Frommen wer: 
den immerdar in Deinem 
Schatten grünen ; und 
fommen fie auch in Gefahr, 
fo bleibeft du bey ihnen. 
Du Nadel ; ernten fie 
nicht glei) , wie fruchtbar 
werden dann, wie reich, 
die fpätern Ernten werden ! 

5. Denn du bift ihre Zu: 
verfiht ; Du wirft gerecht 
vergelten. Sie finden auf 
dem Weg der Pflicht den 
Kohn in beflern Welten. 
An deinem Lichte, wo du 


wohnt, entdeckſt du kuͤnf⸗ 
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tig und belobnft, und kroͤ⸗ 
neit, was fie thaten. 

6. Dit prangt der Süns 
der, wie ein Baum , voll 
grüner, friiher Blätter , bes 
f&hattet einen weiten Raum, 
und trogt dem fernen Wet: 
ter ; doc plöglih brauft 
der Sturm daher , zerbricht 
den ftolzen Baum, und er 
behält nicht Stamm, nod) 
Wurzel. 

7. Sn Frieden fcheinet 
er vielleicht, und felig aud) 
zu fterben ; weh’ aber ihm! 
denn bald erreicht ein Sturm 
des Fluches Erben. Dem 
heiliges Gericht erfüllt, 
was du gedroht haſt, und 
vergilt ihm nun nach ſeinem 
Frevel. | 

8. Und ih, ich follte 
Unrecht thun, weil des Vers 
brechens Strafen bier oft, 
wie ferne Stürme, ruh’n, 
nicht hier fein Haupt ſchon 
trafen ? Ach , immer blei- 
beft du gerecht. Daran ers 
inn’re deinen Knecht , daß 
er dich immer fürchte! 

9, Herr, diefe Furcht 
ergreife mich , wenn mich 
die Sünde lodet, eh’meine 
Seele forglos fid) verſchlim⸗ 
mert und verftodet! Der 


Heikigfeit und Gerechtigkeit. 


Zugend Lohn und Ruhm 
vor dir'erhalte Trieb und 
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Kraft in mir, dir fröhlich 
zu gehorchen ! 


Mel. Freu’ Dich fehr ‚» meine Seele ıc. 





ſte Klarheit quillt! 


— — — — — — — — 





2 Heilig iſt Dein gan- 
zes Weſen, und kein Boͤſes 
iſt an dir. Ewig biſt du 
ſo geweſen, und ſo bleibſt 
du fuͤr und fuͤr. Was dein 
Wille waͤhlt und thut, iſt 
unſtraͤflich, recht und gut; 
ja unſtraͤflich ſind die Wer— 
ke deiner Weisheit, deiner 
Staͤrke. 

3. Herr, du willſt, daß 
deine. Kinder .deinem Bilde 
aͤhnlich ſey'n. Nie befteht 
vor Dir der Sünder ; denn 
du bit vollfommen. rein. 









Heiligung zu ringen! 


Du bift nur der Frommen 
Freund; Uebelthätern bift 
du feind. Mer behbarrt in 
feinen Sünden ,„ fann vor 
dir nicht Gnade finden. 

4. O, fo laß uns. nicht 
verjcherzen, was dein Rath 


uns zugedadt. Schaff' in 


uns, Gott, reine Herzen ; 
tödt’ in und der Suͤnden 
Macht! wie fo manche boͤſe 
Luft wohnet noch in unfrer 
Bruft! Ah wer kann fie 
alle zählen die Gebrechen 
unjrer Seelen ? 
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‚5. Uns von Sünden zu 
erlöfen,, gabit du deinen 
Sohn dahin. O, fo rer 
nige vom Boͤſen, durch ihn, 
unjern ganzen Sinn ; aib 
uns, wie du felbft verheiß'ſt, 

ib und deinen guten 

eift, daß er unfern Geift 
regiere, und zu allem Gu: 
ten führe! 

6. Nie von fündlicher Be: 
gierde werde unfer Herz 
entweiht ; unferd Wandels 

rößte Zierde ſey bewährte 
Beiligfeit. Mad)’ uns dei: 


nem Bilde gleich! Denn zu 


deinem Himmelreich wirſt 
du, Herr, nur die erheben, 
die im Glauben heilig leben. 


Mel. 1. Es iſt gewißlich 
an der Zeit ꝛc. 


59, Sr, du bift heilig 
und gerecht in allen deinen 
Wegen; du frimit das 
nienfchliche Gefchlecht zwar 
gern mit deinem Gegen ; 
doch dringft du auch auf 
Srömmigfeit , weil dieſe 
zur Zufriedenheit und wahr: 
rem Wohl und leitet. 

I, Drum willft du auch, 
daß in der Weltein Jeder die 
Geſetze, die deine Weis— 





beit veitgeftellt, verehre 
ftetd und ſchaͤtze. Wer da: 
von weicht , der weicht zu: 
gleih von feinem Wohl ; 
in deinem Reich’ ift nur der 
Fromme felig. 

3. Sa, Herr’, dein ber 


liges Gericht zeigt fich uns 


ſchon auf Erden; du Id: 
jeft, fürchten wir dich nichg, 
und bier ſchon inne wer: 
den, daß du auf unfre 
Thaten fieh’it, und ein ge: 
rechter Richter bit, zur 
Ahndung alles Bofen. 

4. Es Hagt und das 
Gewiffen an, wenn wir 
dir widerftreben ;  ftraft 
und, daß wir nit recht 
gethan, ftraft unfer böfes 
Leben! Da flieht die Ruh 


| aus unfrer Bruſt, und 


auf die füße Sündenluft 
folgt eine bittre Neue, 

5. Du ftrafft oft hier 
den Sünder ſchon für feine 
böfen Thaten, und läffeft 
ihn in Schimpf und Hohn, 
in Angſt und Neth gera 
then. Hat er die Sünde 
nicht geſcheut, hat ihn ihr 
falfher Reiz erfreut; fo 
fühlt _er ihre Leiden. 

6. Doch blos zu ihrer 
Defferung ftrafft du, o 


Heiligkelt und Gerechtigkeit. 


u 


Gott., die Sünder, und 


zuchtigft nur zur Heiligung 
oft Deine trägen Kinder. 
Mohl dem, der fich noch 


beffern lernt, fid) von.dem || 
Sündenpfad entfernt und 


deiner Zucht geborchet ! 
7. eh’ aber. dem, ber 
in der Zeit nicht deine War: 
nung höret, dein ernites 
Strafgeriht nicht fcheut, 
und nicht zu dir fich Feb: 
ret! Wie fchredlich iſt der- 


einst fein Theil, wann du 


den Frommen volles Heil 
in jener Welt wirft geben ! 

8. Herr, dieß bezeugt 
dein wahres Wort. Du 
Fannft umſonſt nicht dräuen. 
O, bilf ung, daß wır im: 
merfort den Meg der Suͤn⸗ 
de fcheuen! Nimm unfrer 
Dich erbarmend an, und 
Leit’ und auf der Tugend- 
bahn, daß jeder felig werde! 


Mel. 37. —— — 
Gedanken ꝛc. 


60. I, bebt vor dir 


der Sünder, o Gott voll 
Ernft und Macht! Wie 
freu’n ſich deine Kinder Der 
Huld, die für fie wacht! 


For dir ergebnes Herz 
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wird: feinen ZTroft vers 


miffen , ihr rubiges Gewiſ— 
fen ſchůͤtzt ſie vor innerm 
rg | 

2. Sie freu’n ji ihres 

Lebens, der Fleinften guten 
That, und gehen nicht ver: 
gebend der reinen Tugend 
Pfad. hr Eifer, der nie 
ruht, lehrt ji jie ftetö wachen, 
fämpfen, die Macht der 
Lüfte dämpfen, und ſtaͤt⸗ 
ket ihren Muth. | 
3. Du willft fie, Gott, 
begluͤcken, erfreuft auch 
hier ſie ſchon, und zeigeſt 
ihren Blicken von fern der 
Zukunft Lohn; dort wird 
ein groͤßres Heil, dort wer: 
den befre Freuden, nad 
dieſes Lebens Leiden , ihr 
ewig fichred Theil. 
4. Dem Sünder. droht 
Verderben, ihm drohet dein 
Gericht; er fann nicht rus 
hig fterben ‚ erbt deinen 
Himmel niht. Bey der 
gehäuften Schuld, bey im: 
mer neuen Sünden , wird 
er nicht Gnade finden, ver: 
verliert er deine Huld. 

5. Du fannft ihn nicht 
verfhonen, wirt mit Ger 
rechtigkeit, wie er’d ver, 
dient, ihm. lohnen, ber fein‘ 

5* 
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Berbreihen ſcheut; wenn 
er: gleich immer noch fein 
Gluͤck hier wachen ſiehet, 
im Wohlitand lange bluͤhet, 
RR du ihn künftig Doch. 

Laß mid) nad deinen 
Eehren, Gott, alles. Böfe 


iheu’n, dich treu und fromm 
verehren, und mid Des 
Glaubens. freu’n : jo werd 
ich ſicher nicht vor deinen 
Strafen beben, bey dir einjt 


ſelig leben, bewaͤhrt i in bene 


Gericht! 


Treue und Wahrhaftigkeit. 


Mer. Ich hab’ genug, mein Herr iſt ꝛc. 
—— am u pa 2 
— — se 1-$ 


— — 


Zott iſt getreu! Sein hen; ‚ fein — 
Gott iſt getreu! An Wohlſeyn und in 
— 04 





Mich decket — 


herz, verlaͤßt die Seinen nie. 
— erfreut und traͤgt er ſe 


= Zus =s 


Allmacht Fluͤgel. Stuͤrzt ein = — Falle: she” 


—— ——— — —— un — — = * Br _ — = 
— — — —— — — — — ñ — EEE 
— — —— — — — —— — — — — 
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Huͤgel! Gott iſt getreu! 


— 





2, Gott iſt getreu! Er 
ift mein treufter Freund, 
Dieß weiß, dieß hof’ ich 
vet; ih bin gewiß, daß 
er mich feinen Feind zu hart 
verſuchen laͤßt. Er ſtaͤrket 
mich, nach ſeinem Bunde, in 


meiner Pruͤfung baͤngſten 


Stunde, Gott iſt getreu!) 

3. Gott iſt getreu! Er 
thut, was er verheißt; er 
haͤlt, was er verfpricht ! 
Wenn mir fein Wort den 
Weg zum Leben weift, fo 


Treue und Wahrhaftigkeit. " 


69 





— nn — — 
irrꝰ undaleit” ich nicht. Gott 
iſt Fein Menſch, er Kann 
nicht luͤgen; das Wort der 
Wahrheit kann nicht trügen. 
Gott iſt getrul 5 

4. Gott iſt getreu!? Er 
handelt vaͤterlich, und, was 
er thut, iſt gut. Die Truͤb— 
fal auch; mein Vater beſ— 
fert mid) durch alles, was 
er thut. Die Trübfal gibt 
Geduld und Stärfe zum 
Fleiß in jedem guten Werke. 
Gott ift getreu! 

5. Gott ift getreu! Er 
hat und felbft befreyt von 
unfrer Suͤndennoth durch 
ſeinen Sohn, durch ſeine 
Heiligkeit, durch ſeinen 
Kreuzestod. Damit wir 
Suͤnder nicht verderben, 
ließ' er den Eingebornen 
ſterben. Gott iſt getreu! 

6. Gott iſt getreu! Mein 
Vater will erſeyn, ſorgt für 
mein ewig Wohl; er rufet 
mich zu ſeinem Himmel ein, 
will, daß ich leben ſoll. Er 
reinigt mich von allen Suͤn⸗ 
den, und laͤßt mich Troſt 


| Suft, wenn ſchon ein irdiſch 


Gluͤck fie froh und dankbar 
macht. Was uns zu ſchwer 
wird, hilft er tragen, und 
endlich ſtillt er alle Klagen. 
Gott iſt getreu! 

8. Gott iſt getreu! Mein 
Herz, was fehlt dir noch, 
dich Gottes ſtets zu freu'n? 
Sey Gott getreu, und 
fuͤrchte nichts; mag doch 
die Welt voll Falſchheit 
ſeyn! Selbſt falſcher Mens 
ſchen Reid und Tuͤcke gerei⸗ 
chen endlich mir zum Gluͤcke. 
Gott iſt getreu! 

9, Gott iſt getreu! Vers 
gig, o Seele, nicht, wie zärt- 
lid) treu er ift. Gott treu 
zu fen, ſey deine größte 
Pflicht, fo Fang du denkſt 
und bift! Halt veft an Gott, 
ſey treu im Glauben! Laß 
nicht den ſtarken Troft dir 
rauben: Gott ift getreu! 


Mel, 4187. Dir N bir, Jeho⸗ 
vah x. | 


| 62. Noeh nie haſt du 


durch Chriſtum finden, Gott dein Wort gebrochen, nie 


iſt getreu! 
7. Gott iſt getreu! Stets 
hat ſein Vaterblick auf ſeine 


| deinen Bund, o Gott, vers 
| legt ; du hAltft getreu, was 
du verſprochen, vollführft,. 


Kinder Acht. Er ſieht's mit was du dir vorgeſetzt. Wenn 
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Von Gottes Weſen und Eigenſchaften. 
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Erd’ und Himmel auch ver: 
geh’n, wird ewig doch Dein 
Wort befteh’n. 

2. Du bift fein Menfch, 
Daß did) gereue, was und 
dein Wort verheiffen bat; 
nad) deiner Macht, nad) 
deiner Treue brinaft bu, 
was bu verjpridft, zur 
That, Scheint die Erfül: 
lüng gleich noch weit, fo 
fommt fie doch zur redjten 
Zeit. 

3. Wie du unfehlbar das 
verleibeft, was deine Kiebe 
. and verbieß ; fo trifft auch 
Strafe, Die du Dräueft, den, 
welcher frevelnd dich verließ. 
Die deine Langmuth, Gott, 
verfhmäh’n, wie wollen die 
- vor dir befteh’n ? 

4.0, pflanze, Herr, in 
mein Gemuͤthe die Ehr: 
furht, die dich kindlich 
fheut! Gib, daß ich mid) 
vor Leichtſinn hüte, vor aller 
Ungerechtigfeit! Rie werde 
das von mir gewagt, was 
dein Gefeß mir unterfagt! 

5. Doch laß mich auch mit 
veſtem Glauben dem Worte 
deiner Gnade trau'n. Wer 
kann den Troſt uns jemals 
rauben, den wir auf dein 
Verſprechen bau'n? Dein 


taͤglich 


Wort iſt wahr, dein Bund 
ſteht veſt. Wohl dem, der ſich 
auf dich verlaͤßt! 

6. Gib, Herr, daß ich die 
Wahrheit liebe, und, allen 
meinen Pflichten treu, was 
recht und gut iſt redlich uͤbe, 
entfernt von Liſt und Heu⸗ 
cheley! Dann zeig' ich mich 
als Gottes Kind, dem Treu’ 
und Wahrheit heilig find. 


Hoͤchſte Seligkeit. 


Mel. 372. Herr Jeſu Chriſt, 
mein’s ıc. 


63. us deiner Quel⸗ 


le, Schöpfer, nimmt der 
Menſch, zur Seligfeit bes 
ftiimmt, zahllofe Freuden ; 
ießt ihr Strom, 
der unerſchoͤpflich ift. 

2. Er fließt durch deine 
Schöpfung hin, und hat 
für einen jeden Sinn, 
für jeden heiligen Genuß, 
Befriedigung und Überfluß. 

3. Bom Himmel jtrömt 
fein Segen her; firömt 
durdy Gebirg und Thal und 
Meer. Wie fhön iſt deine 
Welt, wie reih! Herr, 
was ift deinen Schaͤtzen 
gleid) ! 
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. 4. Rod) größre Freuden 
fendeft Du und, wenn wir 
dich nur lieben, zu; Du 
beut’ft und Seligfeiten an, 
womit fein Menſch uns 
fegnen kann. 


5, Wenn wir did Fens 
nen, wie entzückt iſt, ihrer 
Finſterniß entrüdt , Die 
Seele, die ſich deiner freut ; 
was fühlt jiedann für Se— 
ligfeit ! 

. 6. Welch eine Wonne, 
wenn fienun, was Du be 
fiehlft, beginnt zu thun; 
felbit fühlet, wie der Tu: 
gend Werth erhebt, beglüs 
det und verflärt! 

7. Fließt fo viel Hohe Luft 
von dir fhon bier auf ung ; 
kannſt du ſchon bier mit fol- 
chen Guͤtern uns erfreu'n: 






Wee ſelig bin ich, wenn mein Geiſt em— 


wie ſelig mußt du ſelbſt nicht 
ſeyn! | 
8. Unendlichfelig! denn 
du bist unendlich ; unermeß⸗ 
lich ift, o Fülle ver Voll⸗ 
fommenheit, der Neid 


| thum deiner Herrlichkeit! 


9. Der Menſch, wie hoch 
er ftrebt, umfaßt er nimmer, 
was du bift und haft. Nur 
du durchſchau'ſt Dich ganz ale 
lein ; wie felig, felig mußt 
du feyn ! 

10. Und das auf ewig! 
feine Zeit umgränzet deine 
Seligfeit ; aus dir, Gott, 
aller Wonne Meer, ftrömt 
ewig Heil und Freude her ! 

11. Preift ihn,den Gott der 
Seligkeit, der hier und dort 
und hoch erfreut! Der Herr 
ift felig nicht allein, auch 
wir, wir follend ewig ſeyn! 


Eigne Melodie. 


— 
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2. Wer it fo reih ge 
ſchmuͤckt wie er, mit Herr: 
lichkeit und Glanz? Licht iſt 
fein Kleid, der Sterne Heer 
ift feines Thrones Kranz. 

3. Ein Strom von Selig: 
keiten quillt aus feiner 
Liebe Kraft; denn er ift fer 
lig, und erfüllt mit Freuden, 
was er fhafft. 

4, Sa, felig ift nicht er 
allein; der Herr will, in 
der Zeit und Ewigkeit, 
auch und erfreu’n durch 
feine Seligkeit. 


5. Er wollt's und ſchuf, 
und nun umringt den Se⸗ 
ligen ein Heer, dasfelig ift 
und ihm lobfingt , das nie 
mand zählt, als er. 

6. Auch ich, und das ıft 
mein Beruf, auch ich foll 
ewig feyn. Heil, Seele, 
dir, die Gott erfchuf, um 
feiner did) zu freu’n ! 

7. Schon fieh’it du durch 
ein Dämmernd Licht, was 
Engel mehr verftch’n. Dort 
wirft du ihn von Angeficht 
zu Angefichte feh’n. 





IV. Zon der Sünde und ihrem Elende. 


Mel. 295. Auf meinen lieben 


05: Du, ver fein Bo⸗ 
ſes thut, du ſchufſt den 
Menſchen gut; du gabſt ihm 
Licht und —*— zum ſeligen 
Geſchaͤfte, in Heiligkeit zu 
wandeln, ſtets recht vor dir 
zu handeln. | 
2. Wo iſt der Unfchuld 
Ruhm? Ad, wir, dein Eis 
genthum, wie tief find mir 
gefallen! Wo ift jegt unter 
allen ein Menſch ganz rein 
von Sünden, vor dir, o 
Gott, zu finden? 


3. Hier ift fein Unter: 
ſchied; dein helles Auge 
jieht auf alle Menſchenkin⸗ 
der , und fieht fie alle Suͤn⸗ 
der; da ift vor Dir, Herr, 
Feiner unfchuldig, auch nicht 
Einer. | | 

4. Berderbt ift unfer 
Sinn; die Weisheit ift das 
hin, die und reaieren follte, 
nur, was der Vater wollte, 
mit freudevollen Trieben, 
zu wählen und zu üben. 

5: Der Sinne Luft und 
Schmerz rührt, leider! un⸗ 
fer Herz mehr, als die hör 
bern Freuden, mehr, als die 


Bon der Suͤnde und ihrem Elende. 
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groͤßern Leiden, die wir, auf 
Ewigkeiten, ſelbſt unſerm 
Geiſt bereiten. — 

6. Dir folgen, duͤnkt uns 
Zwang; des Herzens boͤſer 
Hang reißt uns mit ſtarkem 
Triebe zu ſchnoͤder Suͤnden⸗ 
liebe; und wer vermag's zu 
zaͤhlen, wie oft wir vor dir 
fehlen? 

7. O Herr, gib und dein 
Licht, Daß wir, was und ge; 
bricht, beſchaͤmt vor dir er: 
fennen, und dann von Ernft 
entbrennen, ver Sünde zu 
entjagen, der Beßrung nad): 
zujagen ! | 

8. Wohl dem, der jie ger 
winnt! Gott, ſo verderbt wir 
ſind, ſo willſt du doch uns 
heilen, und neue Kraft ers 
theilen / durchChriſtum, ſchon 
auf Erden von Suͤnden frey 
zu werden. 

9. Ach, laß durch unſre 
Schuld uns dieſe deine Huld 
nicht freventlich verſcherzen; 
erwecke unſre Herzen, dir 
nicht zu widerſtreben, damit 
wir ewig leben! 


Mel. 51. Wie groß iſt des 
Allmaͤcht'gen ꝛc. 


66. Gonu, welch' ein 


Kampf in meiner Seele, 
welch fteter Widerſpruch 
inmir! Mein Geift gebeut, 
daß ic) dich wähle ; er fehnt, 
ö Tugend, fih nad bir; 
allein das Fleiſch verführt 
den Willen , macht ibn den 
Sinnen unterthan, ftrebt, 
ihre Luͤſternheit zu ftillen, 
fhmiegt fih den Leidens 
fchaften an. 


2. Der gute Vorſatz, den 
ich faſſe, entweicht oft, wie 
ein Traumgeſicht; das Böfe 
thu' ich, das ich- haffe, Das 
Gute, das ich liebe, nicht. 
Getrieben , wie ein Schiff 
vom Winde, dem Maft und 
Steuerruder brach, ‚ reißt fie 
mid) bin, die Macht der 
Sünde, zu fpdte Thränen 
folgen nad). 


3. Wer löft mih von 
den Sflavenfetten ? Wer 
fchafft in meinem Innern 
Ruh? Wer Fan mid) von 
der Sünde retten? Nur du, 
Allgütiger, nur du! Ein 
Strahl von deiner Gnade 
anüget zur feligften Gene: 


fung mir; o fend’ ihn, daß 
mein Glaube fieget !: Und 
ewig, ewig dank' id) Dir. 
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Mei. 125. Bater unfer, im 


Himmelreich ıc. 


67. Der Hang zum 


Boͤſen wohnt in mir; aud) 
wenn ich ſchon, mein Gott, 
von dir geheiligt bin, ver— 
ſucht er mich zu Suͤnden 
doch, und ſtaͤrket ſich durch 
Luͤſte meiner Sinnlichkeit, 
zu thun, was dein Geſetz 
verbeut. | 

2. Ich ſeh's, die Tugend, 
Gott, ift ſchoͤn; auch ihre 
Bahn nur will ich geh’n, ber 
treten fie voll Luft und 
Muth, gewiß, Daß, wer 
nicht Sünde thut, und feine 
‚Mflichten nie veraipt, bier 
ruhig und einft felig ift. 

3. Doch bald erwacht in 
meiner DBruft die unter: 
drückte böfe Luft, und locket 
mid) 
eitler Selbftgefälligfeit. Ge: 
lingt ihr's, ad)! jo glaub’ 
ih) dann auch leicht, daß ich 
nicht fallen kann. 

4. Dann bin idy bald 
verführt; denn ach! wer 
ftolz und fiher wird, ift 


ſchwach; zu reich an Kräften. 


träumt er fi) ; verläßt fid) 
mehr auf fie, ald dic) ; ver: 
ſchmaͤht die Feinde, die ihm 


zur Sicherheit, zu: 
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dräu’n, wirdträg und laß, 
und ſchlummert ein. 

5. Und ach! wie nah’ 
it dann fein. Fall, winner, 
verfuchet überall, von auf: 
fen, durd fein eignes Herz, 
durch Luſt, Gewinn und 
Furcht und Schmerz, nun 
kaͤmpfen joll; wie leicht, 
wie leicht verliert er alle 
Kraft, und weicht! 

6. Sch fühle meine 
Shwadheit, Gott! mic 
fchreden leicht Gefahr und 
Spott. Zeritreuung und 
Bermeffenheit , des Ben: 
fpield Reiz, die Weichlich: 
feit, ein ſtark Gefühl. für 
Luft und Schmerz; wie 
leicht verderben Die das 
Herz 

7. Wer fann mir be 
fteh’n? Du allein follft mei⸗ 
ne Hulf und Stärfe ſeyn. 
Laß meine Schwachheit im⸗ 
mer mir vor Augen jeyn, 
daß ich von dir nicht weiche, 
daß ich ſtandhaft fen, dir 
bis zum Zode. felbit ges 
treu ! Ä 
8. Dann fonımt die Zeit, 
wo Herr, von Dir der Hang 
zum Boͤſen ganz in mir 
vertilgt und ausgerottet 


wird, wo nie Berftand und 
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Herz mehr irrt. Wie heilig 
werd’ id) Dann, wie rein, 
wic herrlich, Gott, wie felig 
feyn! 


Mel. 138. Meinen Sefum 
laß ich nicht ıc. 


68. O, wie ſanft iſt, 
Herr, dein Joch! O, wie 
leicht dein Vaterwille! Oft 
gedenkt die Seele noch jener 
Ruhe, jener Stille, die in 
reinen Herzen wohnt, und 
den Fleiß der Tugend lohnt. 

2. Aber ah! iſt er ent— 
floh’n, des Gewiſſens fanf- 
ter Friede, dann wird Qual 
der Sünde Lohn, und ihr 
Dienft macht franf und 
müde. Keine, feine Freude 
blüht, wo des Herzens Un: 
ſchuld flieht. 

3. Drüdend iſt des La- 
sterd Koch, ſchwer derSuͤnde 
harte Bande ; und ihr 
Sklave wählt fie doc, tau⸗ 
melt an des Abgrunds 
ande, dünft fich glüdlich, 
greß undfrey, bey der tief- 
ften Sflaverey: 

4. In der ungeftümen 
Bruſt weilet feine Freude 
lange ; Unmuth folgt auf 
Zaumelluft, angftvoll bebt 


fein Herz und bange, fucht 
vergebens Fried' und Kuh’, 
und eilt neuen Laftern zu. 


5. Unter ſchuldlos frohen 
Reih'n wandelt er mit trier 
bem Blicke, will, und fann 
nicht fröhlich ſeyn, ſehnt ver: 
gangne Zeit zuruͤcke; wird, 
das Herz voll Groll “und 
Neid, Störer ihrer Froͤh— 
lichkeit. 


6. Gottes ſchoͤn geſchmuͤck⸗ 
te Welt ijt umfonft für ihn 
geſchmuͤcket; Blumenau und 
Saatenfeld , wad den Zur 
gendfreund entzüdet, dem 
jein Herz entgegen wallt, 
läßt die ftumpfe Seele kalt. 


7. Riedre Luft und eitles 
Spiel Ioden ihn zu wilden 
Scherzen; edler Freund» 
{haft fanft Gefühlbannt er 
weg aus feinem Herzen; 
übt in dunfler Einſamkeit, 
was der Unjhuld Auge 
ſcheut. 


8. Herr, dein heiliges 
Gericht ſtrafet, welche Tu⸗ 
gend haſſen, die Veraͤchter 
ihrer Pflicht. Gott, ich will 
dich nie verlaſſen; ſteh' mir 
in Verſuchung bey, und er: 


halte ſelbſt mich treu ! 
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Mel. Herr, idy habe mißgehandelt xc. 


69, Fre —— 


— — 


Seinem eignen Herzen heucheln, Suͤn⸗ 
ſich mit falſcher Fu me und 


— 


de thun und ſicher ſeyn; ſelbſt fein Elend nich empfins 
dann jagen, ich. bin rein: x 


BES een 





den, welche gift’ge Frucht der Sünden! 


2. Wer fo fchläft, ohn’ 
allen Kummer für der Sees 
(e Seliafeit, eingemwiegt in 
tiefen Schlummer einer trdis 
gen Sicherheit; ach, mie 
fürchterliche Schrecken wer: 
den endlich den erwecken! 

3. Bin id), wenn id) Daß 
nur hafje, was fıhon Mens 
ichen haffen, rein ® wennid) 
das nur unterlaſſe, was auch 
Heiden nicht verzeih’n ? 
Iſt's genug ſchon, nichts 
verbrechen , was der Men 
ſchen Strafen rächen ?- 

4. Bintd) darum fromm 
und beffer , darum Gottes 
Kind und Freund, meil des 
Nächten Schuld weit gröfs 
jer, als die meinige, mir 
ſcheint? weilvon eines Anz 


dern Sünde id) mich rein 
und ſchuldlos finde ? I 
5. Oder, weil durch dußre 
Werke, und oft blod Durch 
ihren Schein, ih mich in 
dem Wahne ftärfe, wohl⸗ 
gefällig Gott zu ſeyn ? oder, 
weil geheime Sünden Men 
ſchenblicke nicht ergränden ? 
6. Darum, darum follt?’ 
ih waͤhnen, ich beduͤrf' der 
Beßrung nicht, feiner Neue, 
Feiner Thraͤnen, feiner ves 
ftern Zuverficht? darum mich 
zu Gottes Kindern zählen, 
und nicht zuden Suͤndern? 
7. Rein, dieß Blendwerk 
eitler Zügen taͤuſche meine 
Seele nie, muͤſſe nie mein 
Herz betrugen! Heil’ger, Dir 
misfallen fie, weil he mir 
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den wahren ©lauben, dei: 
ne Huld, und Tugend, rau: 
DER, 2.6; 5 
8. Rein in,allen meinen 
Trieben, frey. von. falicher 
Zuverſicht, müß’ ich Feine 
Sünde lieben, auch den 
Wunſch der Sünde nicht! 
Deine Kinder müffen ſtre— 


ben , heilig und gerecht zu 
leben. - ! — 
9. Laß mich ſtreiten mit 
den Luͤſten, fliehen Stolz 
und Sicherheit, muthig mich 
zum Kampfe ruͤſten, aber 
frey von Eitelkeit! daß ich 
nicht vergebens ringe, und 
gewiß zum Ziele dringe. 





V. Bon der 


Mel. 429. Wachet auf,. fo 
ruft ıc, 


70. Herr, wir fingen 
deiner Ehre, erbarm? Dich 
unfrer, und erhöre, nimm 
nädig unfer Loblied an! 
dert, wir danfen, voll Ent 
zuͤcken! Wo ift ein Gott, 
der fo begluͤcken, fo lieben 
und fo fegnen fann? Du, 
der du gnädig bift , wie 
niemand gnädig iſt, bift 
die Liebe! Edjon vor der 
Zeit, von Ewigkeit, warft 
du die Liebe, die du bift. 


2.Um zu dir und zu er⸗ 


heben, hauchſt du in unfre 
Bruſt das Leben, und fchen: 
feft "und der Erde Gluͤck. 
Um zu dir und zu erhe 
ben, entziehft du einſt und 


Erloͤſung der Denfchen. 


Adventlieder, 


diefes geben , und ſchenkeſt 
und des Himmels Glüd, 
Du gibſt das Leben, Gott, 


und führft, auch durch den 


Tod, und zum Leben! Du 
mwillft allein, daß wir und 
freu'n, daß wir verderben, 
willft du nicht. 


3. Als wir, von der Sun: 
de Magen gegäult, in un: 
ferm "Elend lagen , und 
Furcht und Schrecken uns 
umfing , jammerte Did) 
unfer Schade ; da war. e3, 
Gott, ald deine Gnade ger 
rührt bey uns vorüber ging. 
Da rief der Liebe Blick ins 
Leben, und zuruͤck, von der 
Stunde; aus ihrer Nacht 
find wir erwacht, dein Licht, 
dein Antlig, Gott, zu ſeh'n! 
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4. Preiſt ihn, unfers Su: 
bels Lieder! Zur Erde flieg 
fein Sohn hernieder, ward 
Menſch, , und ftarb der Sün- 
der Tod. Chriſtus hat den 
Tod bezwungen; ein neues 
Lied werd' ihm geſungen! 
Er hoͤrt uns, er iſt unſer 
Gott. Wir find mit ihm ver— 
ſoͤhnt; ihr Lobgefänge, tönt! 
Zönt zum Himmel! Er—⸗ 
ſchallt ſchon bier! Einft fom- 
men wir an feinen Thron, 
und. beten an.! 


Mel. 175. Mache dich, mein | 


Geiſt, bereit ıc, 


71. Wa⸗ der große 


Vater thut, dem wir an: 


aebören, ift und bleibet — 


mer gut, und muß Heil ge⸗ 


waͤbren. Ihm gebricht Weiß: | 


heit nicht, ihm, der nie ver; 
feblet, was fein Rathſchluß 
wählet. 

2. Jeſus ward zum Heil 
der Welt einer unfrer Bruͤ⸗ 
der; er, der Helden groͤß⸗ 
ter Held, kam zu und her⸗ 
nieder. Brüderlich wollt’ er 
fi und fein theures Leben 
bin für Sünder geben. 

3. Seiner Anfunft fro- 
be Zeit Tieg Gott offenba- 





ren, und ber Ankunft Wich- 
tigkeit früh die Welt erfah— 
ren. Was gefchah’, fern 
ind nah’, mußte Gott zu 
ae ‚um ung ihn zu ſchen⸗ 
en 

4. Heil uns, daß der 
Herr erfehien ! Heil ung 
fhon auf Erden! Hierfhon 
fönnen. wir durch "ihn froh 
und heiter werben. Und wie 
viel wird am Ziel, dieſer 


Bahn durch's Leben er ben | 


Srommen —— Ei 


Mel. 132. Jeſu, meine 
Freude ꝛc. 


72. Jeſus iſt gekom⸗ 
men. Dankt ihm, ſeine 
Frommen, dankt ihm, daß 


er kam, daß er bier auf. 


Erden, unfer Heil zu wer: 
den, feine Wohnung nahm! 
Menſch, wie wir, erichien 


| er bier, derzur Schöpfung 


ſprach: entitehe! der einſt 
ſpricht: vergehe ! 

2. Laßt uns niederfallen, 
danken, daß er allen Freund 
und Bruder iſt! Gott auf 


ſeinem Throne liebt uns 


in dem Sohne, hilft durch 
Jeſum Chriſt. Welch ein 
am Sohne Theil, 


| 


Bon der Erloͤſung der Menfchen. 
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Theil an ſeiner Sendung 
Gaben, an Gott ſelbſt zu 
haben! 

3. Reine Macht der Lei: 
den kann von ihm ung ſchei⸗ 
den; er bleibt ewig treu. 
Dort wird er vom Bofen 
gänzlich) und erlöfen ; hier 
fteht er und. bey. Unſer 
Freund, mit Gott vereint, 
fann nicht feine Brüder 
haſſen, noch fie hulflos 
laffen. 12* 

4. Wann wir einſt er⸗ 
muͤden, fuͤhrt er uns im 
Frieden in des Grabes 
Nacht. Unſre todten Glie— 
der gibt die Erde wieder 
ihm, der ſie bewacht. Se: 
ſus ruft uns aus der Gruft, 
er, der ſelbſt den Tod einſt 


ſchmeckte, den das Grab 
auch deckte. 

5. Auf dem Richterthro⸗ 
ne werden wir im Sohne 
unſern Retter ſchau'n. Heil 
und ewig Leben wird er al- 
len geben, die ihn bier 
vertrau'n. Er ward bier 
verſucht, wie wir; über: 
ſchwuͤnglich wird er lohnen, 
und der Schwachheit ſcho⸗ 
nen. | 

6. Eilet, eilt, ihr Suͤn⸗ 
der, werdet Gottes Kin: 
der, werdet feiner werth' 
Eilet, eilt, ihr Frommen, 
feyd, wie er, vollkommen, 
bleibet feiner werth ! Preis 
fet ihn, daß er erfchien und 
ſich für euch hingegeben, 
durch ein göttlich Leben!“ 


Eigne Melodie. 
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| (5 ſey Danf in aller Welt, der fein 





* 


Rath in die Welt geſendet hat, 


7 
Er 
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2. Was der alten Viter | 


Schaar Wunfd und Troſt 
und Hoffnung war; was ſie 
fern im Dunkeln ſah, Heil 
uns! iſt im Lichte da. 

3. Hier ift mehr, ald Da⸗ 
vids Sohn; Feines ird’; 
{hen Reiches Tbron. Licht 
der Seelen, ew'ges Heil, 
ward durch Jeſum unſer 
Theil. 

4. Menſchenfreund, wie 
dank' ich's dir! Schenke 
dieſes Heil auch mir, das 


du, unter vieler Laſt, fuͤr 


die Welt bereitet haſt! 

5. Deiner Huͤlfe mich zu 
freu'n, laß mein Herz dein 
eigen ſeyn; mach' es von 
der Sflaverey jeder Sünde 
völlig frey! 


6. Und wie deine. Anz 
funft war, Hälf und Rets 
tung aus Gefahr ; fo er⸗ 
heine ftets auch mir Hülf? 
und Rettung, Herr, von 
dir! 

7. Deine Wahrheit leuch 
te mir, Herr, bey allem, 
was ich hier, zur Befoͤr⸗ 
drung meiner Ruh', denke, 
wuͤnſche, waͤhle, tw! 

8. Trift mid Traurigfeit 
und Schmerz, tröfte dann 
mein zagend Herz, hilf zum 
treuen Zugendlauf, meiner 
Schwachheit mächtig auf!» 

9, Daß ich, wann. du; 
Lebensfürft, herrlich wieder 
fommen wirft , froh dir 
mög’ entgegen ſeh'n, und 
gerecht vor dir beſteh'n. 


Menfhwerdbung, Geburt und Eigenfhaften 


des Erlöferd — 


Weihnachtslieder. 


Eigne Melodie. | 





® leuchtet uns der Morgenftern voll 
D ade von Deinem Angejicht, ums 





nad’ und Wahrheit von dem Herrn! der Aufgang 


firahlet mich ein’ göttlich Licht, 


daß ich den 
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aus der Hoͤhe! Leben werd' ich! Zwar ich werde 


Tod nicht ſehe! 





2. O, mach' dich auf, und 
werde Licht, mein Geiſt! 
denn hier ſchon kommt dein 
Licht zu dir vom ew'gen 
Throne; ganz geht dort, 
nach vollbrachtem Lauf', 
die Herrlichkeit des Herrn 
dir auf: der Vater mit dem 

Sohne! Jeſus, Chriſtus! 
ewig's Leben wirſt du geben 
Gottes Kindern, Kronen, 
Herr, den Ueberwindern! 

3. Du biſt, Verſoͤhner, 
mein, ich dein! Geuß ſie 
auch meinem Herzen ein, die 
Flamme deiner Liebe! Wer 
wär’ ich, wenn, durch Hei⸗ 
ligkeit, ich nicht. der. Prüs 
fung furze Zeit, dir treu, 
Berföhner, bliebe? Treu 
dich lieben hilf mir Schwa⸗ 
hen! Hilf. mir wachen, 
Fampfen, ringen, ſtark in 


Dir, zu Gott mich ſchwin 
gen’! 

4. Des Vaters Klarheit 
ſchauen wir in Ehrifti Ans 
geſicht' fchon bier, des ew'⸗ 
gen Baterd Klarheit! O 
ſuͤſſer Bli in jene Ruh’, 
voll wunderbaren Heild bift 
du! jiehft wunderbare Wahr: 
heit. Jeſus zeigt ung, 
ohne Hülle, Gottes Fülle! 
Gnade , Gnade, fchau’n 
wir, nehmen Gnad' um 
Gnade! 

5. D du, ber ſchuf, und 
der erhält, du haft mich ewig, 
vor der Welt, in deinem 
Sohn erforen! Du hait den 
Bund: dur Ehrifti Blut 
feyft du auch mir das hoͤch⸗ 
fte Gut, Herr, bey dir felbft, 
beihworen ! Preis dir, 
Gott, dem ich lobfinge ; fieb, 

6 
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ich bringe Dank im Staube, 


weiß und fuͤhl', an wen mi 
glaube! 

6. Mein Pfalter, meine 
Harf', erwacht! Noch ruf’ 
ich aus der Tiefe Nacht, und 
kann fein Lob nur jtams 
meln; dod Er, der Alles 
wohl gemacht, will mid, 
wenn einft mein Lauf voll- 
bracht, zu hoͤhern Geiſtern 
fammeln. Heilig, gnaͤdig, biſt 
du! Singet Chriſto! Brin⸗ 
ges Pesit dem Sohne! Bald 

ommt er mit feinem Lohne. 

7. Wie freu?’ ich dein mich, 
Jeſu Ehrift, daß du der Erf’ 
und Letzte bift, der Anfang 
und das Ende! Einft, wann 
er dich im Tode preift, und 
jeßt befehl’ id) meinen Geiſt, 
Herr, Herr! in deine Hin; 
de !AUmen ! Amen! Du Gott, 
Amen! Deinemftamenfey’n 
gefungen Dank, und Preis, 
und Anbetungen ! 


Mel. 161. Schwing bidyauf, 
zu deinem Gott 26 


75. Von des Vaters 


ewgem Thron Fam zu uns 


auf Erden Jeſus Ehriftus, 
Gottes Sohn, unfer Heil 
zu werden. Sa, er ward ein 


Menſch, wie 





wir ; daß wir 
felig würden, übernahm er 
willig hier ſchwerer Leiden 
Bürden. 

2. Run berrfht er vol 
Majeſtaͤt, nah ertragnen 
Leiden, als der Herr von 


Gott erhoͤht, und regiert mit 


öreuden, weisheitsvoll das 
große Reich, das ihm Gott 
gegeben. Fromme ſollen⸗ 
Engeln gleich, ewig "mit 
ihm leben. 

3. Ehrfurdt und Gehor⸗ 
fam fol ihm der Menfch be= 
jeigen ; aller Knie ſich 
demuthsvoll vor dem Mitt- 
ler beugen ; freudig jede Na⸗ 
tion ed mit Danf — 
Er ſey Gottes hoͤchſter Sohn, 
unſer Herr zu nennen. 

4. Wer den Sohn ehrt, 
ehrt zugleich Gott, durch 
den wir leben.  Syft des Bas 
ter Macht und Reich ihm 
nicht übergeben? Wer zu 
Jeſu, Herr, Herr, spricht 
und doch Böfes bet, kennt 
ihn und den Vater nicht, 
der nur Fromme liebet. 

5. Ewig Iiebe dich mein 
Herz, göttliher Erbarmer ! 
denn durch deinen Todes⸗ 
ſchmerz leb' und feg’ ich 


Armer. Du, du kennſt, o 
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Menfchenfreund , unj’re 
Leidensftunden, und wie cin 
DBedrängter weint, haft du 
felbft empfunden. 

6: Du, den in der Pier 
brigfeit, Notb und Angſt 
umgaben, kannſt nun, in 
der Herrlichkeit, Mitleid I 
mit ung haben. Wenn Ge 
bet und Angitgefhrey num 
zum Himmel dringen, ftehft 


due ‘ mitleidsooll uns bey, 
Naͤchte verſchwanden durch 
Erbarmer, 


hilfſt den Sieg erringen. 

7. Weich', 
nicht von mir einſt an mei⸗ 
nem Ende, daß auch ich 
den Weg zu dir freudig 
dann vollende! Kaß, weil 
ich auf Erden bin und mit 


Noth umgeben, deinen lie 
bevoflen Sinn meinen Geift 


beleben. 

8. Lehr' einft in des Tor 
des Nacht, wenn die Augen 
brechen, mid dein Wort: 
Es iſt vollbracht ! auch mit 
Freuden ſprechen. Hilf, 
daß ich mein Heimathland 
dann im Geiſt erblicke, und 
mich, durch des Vaters 
Hand, ew'ge Wonn' erquicke. 
Mel. 227. Lobet den Herren, 

den ꝛc. 


; 76. Ehre ſey Gott in 


| RENT Menſchen 





der Hoͤhe! Der Herr iſt ge⸗ 
boren! Laßt uns ihm ſin⸗ 
gen, o Chriſten! auch wir 
ſind erkoren, fein ung gu 
freu'n, und durch ihn: felig: 
zu: ſeyn. Chrüiten;,imir find) | 
micht verloren; m 
2, Schatten und: Dunkel 
bedech, den Eröfreiß ,. es 
irrten Bölfer umber; wie: 
bie Heerden, verlaffen vom; 
Hirten. Jeſus  erfchien ; 


ihn , bie: auch den Weifen 


verwirrten. | 
brufen , h 
durch Liebe die. Gottheit; zu 


ehren „ı folgten. der Zwie⸗ 


tracht, und haßten ſich vor 


ben Altaͤren. Jeſus erſchien! 
und es ward Friede durch 
ihn, Friebe! Singt’s Jaut 
ihm zu Ehren!  -. 

4. Unfchuld und Tugend 
entfeimten des Goͤttlichen 
ZTritten ; Troſt und Erqui⸗ 
dung trug. ‚er in der Wei 
‚nenden Hütten, Wo ift ein 
Freund, der je fo treu es 
gemeint, ſelber ſo ihmerz 
lich - gelitten? 

5. Ehre fey Gott in der 
Höhe! Ein ewiges Leben 
bat er durch ibn, den Ger 
liebten, und. Fey gegeben. 

su 


8 


Bis in Das Grab ſtieg er 
won Himmel herab, einft 
und zum Himmel zu heben. 

6. Selige Ausficht > Wie 


werd ich im Lichte der Hoͤ⸗ 


hei, Retter, dich preiſen: 


wenn dort id). verherrlicht 
dich fehe! Danfet >jchon || 
hier, Chriften, o dankt ihm: 
mit mir! Ehre fey Gott in: 


der Höhe! 


Mel. 152. Warum. ſolltꝰ ich 


mich dann ꝛc. 


77. Lage uns unferm 


Gott lobſingen! Hocher⸗ 
freut, laßt uns heut, ihm 
Verehrung EN 
des Himmels hohe. Chöre 
ftimmet ein: Gott allein, 
unferm Gott ſey Ehre! 

2, Jeder, der ſich fühlt 
verlöten, freue fich inniglich! 
Chriftus ift geboren! Er, 
der Rönig allerWefen; fteigt 
herab bis ind Grab, Suͤn⸗ 
der zu erlöfen. | 
3. Ber fann Gottes Rath: 

ſchluß faffen? Aber dieß ıft 
gewiß: Wir find nicht vers 


Iaffen ! Kommt fein Sohn, 
aus freyen Trieben zu und | 


her, fo muß er wahrlich 
uns auch lieben. 





bringen . It 





Bon der Erlöfung der Menfchen. 


h. Wenn er und verwor⸗ 


fen hätte, nähm’ er dann 
Menfchheitan, daß er ung 
errette ? Nein, der Erdfreis 
ſoll ſich freuen : zum Gericht 
kommt er nicht, fondern zum 


Berzeiben. Ä | 
5. Wenn euh nun die 
Sünden fränfen, eilt herzu! 


SuhetRuh! Er will Rube 
ſchenken. Schaut auf ihn; 
mit Glaubensblicken! Zit⸗ 
tert nicht! denn er ſpricht: 
ich will euch erquiden. 


6. Er, er will für eure: 


‚Schulden, Armuth, Roth, 
Schmach und Tod, göttlich 


groß erdulden, Lernt den 
Menſchenfreund erkennen! 
Gnadenreich will er euch 


ſeine Brüder nennen. 


7. Eures Herzens banged 
Sehnen fichet er. Kommt 
nun her! Opfert Freudens 


‚thränen ! Gnade tönet euch 
entgegen. Welch ein Freund! 


Er erfheint Feinden felbft 
zum Gegen. 

8. Druͤckt euch hier des Le⸗ 
bens Plage ; euern Schmerz 
fühle fein Herz. Kein Erloͤ⸗ 
fter zage! Bringet ihm an 
feinem Feſte Ruhm und 
Preis, denn er weiß und 


| verfhpafft das Beſte. 
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ibr Schwachen; mehr, ale || Befreyer, folg’ ich nach, obs 


Menfhwerbung, Geburt und Eigenfchaften ı:. "85. 
9, Er verläßt euch.nicht, 11. Dir, mein göttlicher 


ji ihr „ litt er bier, um euch gleich ſchwach, dennoch im⸗ 


# ftarf zu machen. Diefe furze 


mer treuer. Keine Weltluſt 


‚x Zeitder Leiden undder Muh? || und fein Leiden, feine Roth 


x 


was iſt jiegegen em’ge Freu || und fein Tod ſoll von dir 
den? mich ſcheiden. u 

10. Herr, du nahmſt auch 12. Einſt erſcheinſt du 
meine Buͤrde gern auf dich, zum Gerichte, dann. werd' 
daß auch ich frey und felig || ih, Richter, dich ſchau'n von. 


‚ würde. Wer fann deine Lieb’ | Angejichte : und wenn dann 


ergrümden ? Ewig fol freu || die Frevler beben, werd’ ich 
denvoll fie mein Herz en || vein ſtets mic) freu’n, mit 
pfinden. N die ewig leben. | 


Mel. Durch Adams. Fal ꝛc. 


78, ge 
Gert ſeyſt du, Herr Jeſu Chriſt, von aller 
von jedem, der noch ſterblich iſt, ſey froh dir 
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die einſt, wie wir, auch ſterblich war, und nun der 


Laſt entbunden, hat ewig uͤberwunden. 
2.In dieſer hoͤhlern Bruͤ⸗ | Menſchen Lobgefang laͤßſt 








der. Dank ſoll unſer Loblied du ‚dir. wohlgefallen. Noch 
ſchallen. Auch ſchwacher ſchauen wir, doch nur von 
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fern , die hohe Seligkeit des 
‚Herrn, wozu, nad dieſem 
Leben; du dort und wirft er⸗ 
en: 


3, Doch bald, bald find 
wir auch, mie fie, zum Les 
ben Durchgedrungen ; bald 
ift, nach kurzer Tage, Muh’ ’ 
dat Kleinod uns errungen ; 
dann fingen wir, Herr Jeſu 
Chriſt, dir, daß du Menſch 
geboren biſt, in deiner Enz 
gel Ehöre, Anbetung, Preis 
und Ehre. 

4. Hier foll, fo lang’ noch 
Sterblichkeit und Leiden und 
befchweren, durd) unſre gan- 
ze Wilgerzeit dic) unfer Danf 
verehren. Es preife Herz und 
Zunge did, und unfer Geiſt 
beitrebe fich, ftetö Durch ein 
heil'ges Leben, dih, Hei 
land, zu erheben! 


5. Schon hier, erhabner 
Gottes Sohn, find wir in 
Hoffnung felig: die Freu: 
den; "die uns dort am 
Thron’ erwarten, find uns 
zählig. Dir, der fie huldvoll 
uns erwarb, fuͤr uns ein 
Menſch ward, fuͤr uns 
ſtarb, fen mit der Engel 
—*— 1 auf ewig Danf und 

Ehre! 


Mel. 74. Wie leuchtet uns ıc. 


179, O, ſtimm auch du 


mit frohem Dank, mein 
Geiſt, in jenen Lobgeſang, 
davon der Himmel toͤnte, 
als der zur Welt hernieder 
kam, und unſre Menſchheit 
an ſich nahm, der uns mit 
Gott verſoͤhnte. Freu dich 
innig! Er, dein Fuͤhrer 
und Regierer kam zur Er 
den, Licht und Heil auch 
Dir zu werden. 


2. Fa, Preis und Ehre, 
Gott, fey dir! Wie gnaden⸗ 
voll bift du auch mir ın 
deinem Sohn? erfchienen ! 
Du fandteft aus Erbarmen 
ihn, um die dem Elend zu 
entziehn , die fehnöden Luͤ⸗ 
ften dienen. Preis dir, Daß 
mir neue Pfade zu Der 
Gnade offen ftehen, mich der 
Suͤnd' enträdt zu feben. 


3. Und wie vergelt' id}, 
Heiland, dir Die große 
Treue, Die du mir, ſchon 
eh’ ich war, bewiefen? Du 
babnteft, unter en Leid, 
auch mir den Meg zur Ser 
ligkeit. Sey hoch dafuͤr ge⸗ 
priefen! Durch dich kann 
— nun hienieden Gottes 


Menfchwerdung, Geburt und. Eigenfchaften ꝛc. 


87 





Frieden ſchon empfangen, 
und einst vollcd Gluͤc er⸗ 
langen. 


4. O gib, daß ih an 
diefem Heil nun auch, von 
ganzem Herzen, Theil in 
wahrem Glauben nehme ; 
daß ic) hinweg vom Eitefn 
ich’, Die Wege deiner Wahr⸗ 
beit geh’, und deiner nie 
mich ſchaͤme; bis ich durch 
dich, wenn ich fterbe, zu 
Dem Erbe deiner Frommen 


einft auch mid) feh’ aufge: 
nommen, 

5. Dir bring’ id, Herr, 
ein dankbar Herz, bereit in 
Sreuden und im Schmerz, 
wie dir’8 gefällt, zu wan⸗ 
bein. Verleihe du mir ſelbſt 
die Kraft, nach deinem 
Wort, gewiſſenhaft zu den- 
fen und zu handeln. Froͤ— 
lich will ich hier im Leben 
dich erheben, und einſt 
droben, wonnevoll, dich ewig 
loben. 


Mel. Vom Himmel hoch, da x 





Dieß iſt der Tag, den Gott gemacht ; 


— — — — — — — 
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durch Jeſum Chriſt im — * und —9* Soden if! 


2. Die Voͤlker haben dein 
acharrt, bis Daß die Zeit 
erfüllet ward; da fanbte 
Gott von fei einem Thron’ dad 
Heil der Welt, dic, feinen 
Sohn. 

3. Wenn ic; dieß Wunder 


faffen will, fo: fteht mein 


Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; er 
betet an, und er ermißt, daß 
Gottes Lieb' unendlich iſt. 

4. Damit der Suͤnder 
Gnad' erhält, erniedriaft 
du dich, Herr der Welt, 
nimmft felbft an unirer 
Menfchheit Theil, erſcheinſt 


88 Bon der Erlöfung der Menfhen 
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im Fleiſch, und wirft und || Herz erhöht. Gedanfe vols 
Heil, I ler Seligfeit! du bift es, 
5. Dein König, Zion, | der dad Herz erfreut. 
kommt zu dir!» Ich fomm’, 1.9 Durh Eines Sünde 
» im Buche fteht von mir: I fiel die Welt. Ein Mitt 
» Gott , deinen Willen thu? I ler iſt's, der fie erhält. 
»ich gern.» Gelobt fey, 1 Wad zagt der Menfch „ 
der da kommt vom Herrn. | wenn berihn fhüßt, der zu 

6. Herr, der du Menfch | ded Vaterd Rechten fi? 
geboren wirjt, Immanuel, | 10. Jauchzt, Himmel, 
und Friedefürft, auf den die die ihr ihn erfuhrt, den 
Vaͤter hoffend fah’n, did, I Tag der heiligften Geburt! 
MWelterlöfer, bet’ ih an. I Und Erde, die ihn heute 

7. Du, unfer Heil und I fieht, fing’ ihm, dem Herrn, 
höchite® Gut, vereineft dich ein neues Lied! 
mit Fleiſch und Blut, wirft 11. Dieß iſt der Tag, 
unfer Freund und Bruder || den Gott gemadıt; fein werd’ 
bier; und Gottes Kinder | in aller Welt gedacht! Ihn 
werden mir. | preife, mas durch Jeſum 

8. Gedanke voller Ma: I Chrift im Himmel und auf 
jeftät! du bift ed, der das I Erden if! 

Mel, Balet will ich dir geben ꝛc. 


— — — — — ⸗ — 
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te foll ich dich empfangen, Heil aller Sterb- 
Du Freude, du Verlangen der Troſtbe duͤrf⸗ 
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tigen! 


voll, dich meine Seele ehren, dich wuͤrdig preiſen ſoll. 
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2. Mit Zweigen grüner 
Palmen holt dort dein Volf 
dich ein; ich will in Freu— 
denpfalmen Dir meine Xiebe 
weih’n. Dich, dich will ich 
erheben, fo gut id) Schwa⸗ 
cher fann, mein Herz will 
ich dir geben, o nimm e 
gnaͤdig an! | 


3. Damit du mich ber 


freyteit, gabft du dich ſelbſt 


für mich. Ju meiner Rettung 
weibhteft, du Herr, als Op⸗ 


fer dich. Uns war das Reich 
wo Tugend 


genommen, 
berrfht und Gluͤck; du 
Retter bijt gefonımen, und 
bringit es und zurüd. 


4. Mich hielten ſchwe⸗ 


re Bande ; du eilt und 
faufft mic) los. Ich war 
bededt mit Schande; ..du 
fommft und machſt mid) 
groß ; du hebit mich hoch 
zu Ehren, gibft mir ein 
ewig Heil; was kann id) 
mehr begehren? Der Hin 
mel iſt mein Theil. _ 

5. D du, an den id 
alaube! was war’d, daß 
dich bewog? Was wars, 
das dich zum Staube, zu 
mir hernieder zog? Dein 
goͤttliches Erbarmen. Ja 
du, o Jeſu, haſt mit mits 


leidsvollen Armen die ganze 


Welt umfaßt. 


6. Das ſchreibt in eure 
Herzen, Betruͤbte, klagt 
nicht mehr; zagt nicht in 
euren Schmerzen, als ob 
fein Helfer wir”, DO, ſehet 
auf! ihr habet ven beiten 
Helfer nah’, der eure Seele 
labet, der treue Freund iſt 
da. 


7. Die ihr mit erniter 


Reue ftill eure Schuld bes 


weint, wißt, daß er euch 
verzeihe; er felbft, ver Men; 
fhenfreund, ruft reuevol- 
[en Sündern der Gnade 
Troſtwort zu, macht fie zu 
Gotteskindern, ſchafft ihren 
Seelen Ruh'. 


8. Ja, er verlaͤſſt hier 
feinen, und weiß, was Se: 
dem nüßt. Hat er nicht 
ftet3 die Seinen von Ans 
Beginn befhügt? nicht jie 
in ihren Leiden zu tröften 
jtetö gewußt? Erfreu’n ift 
feme Freude, und Wohl 
thun feine Luſt. | 

9, Er fommt zum Welts 
gerichte ; der Böfewicht ver: 
geht, wann da im hellen 
Lichte vor ihm fein Freund 
beitebt. Wohl ewig allen 


09 Von der Erlöfung ber Menſchen. * 





allen denen, die ſeine Wege 


und Thraͤnen mit 


Freuden 


geh'n, und einſt nach Leid | vor ihm ſtehn! 
Don den Fehren und dem Leben Sefu. 
Mel, Fürwahr, du bift, o Gott ıc. 
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Aef Erden Wahrheit auszubreiten, die 
und uns zum ew'gen Gluͤck zu leiten, das 


— — ma mn 
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Zinn 





Wahrheit, die vom Himmel ſtammt, dazu er’ 
Herz zu Gottes Lieb’ entflammt: 





2. Dieß war dad täglis 
die Gefchäfte, darin dein 
Geiſt Dergnügen fand. Wie 
emſig haft du Zeit und Kräf: 
te, befeelt von Liebe, ange 
wandt, Durd) deiner Lehren 
hellen Schein der Menfchen- 
Seelen Licht zu ſeyn! 

3. Ihr Licht, den Weg 
zu Gottes Onade und ihrem 
Heil recht einzufeh’n ; ihr 
Licht, auf dieſem ſel'gen Pfa⸗ 
de mit ſicherm Schritt?’ ein⸗ 
ber zu geh’n ; ihr Licht, mit 


freudigem Vertrau'n bid in 
die Emwigfeit zu fchau’n. 

4. Und, um der Welt dieß 
Licht zu werden, wie willig 
uͤbernahmſt du nicht auch 
felbft die aröffeften Ber 
fhmerden ! Und drückte dich 
gleich ihr Gewicht ſo trugft 
du doch), voll Gut’ und Huld, 
fie gern mit himmlifcher Ge 
duld. 

5. Was konnte deinen Ei 
fer ſtoͤren, das Gluͤck, das 


Gott uns zugedacht, den 
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Weg, der dahin führt, zu 
lehren? Du fdreuteft Feines 
Menſchen Macht. Rein Un: 
danf, den dein Bolf dir gab, 
bielt dich von dieſem Eifer 
ab. 

© 6, Dein Licht ift auch zu 
und gedrungen ; du biſt noch 
jetst das echt der Welt. 
Auf ewig fen dir Lob geſun⸗ 
gen, bir, der das Dunfel 
wufgebellt ,- dad einft auf 
ganzen Völkern Tag! Die 
Nacht entfloh,, es Fam der 
Tag 

7. ®ir ſehen nun in 
arößrer Klarheit, als es 
vor bir die Voͤlker fah'n, 
erleuchtet nur durch deine 
Mahrbeit, zur Geligfeit 
die fichre- Bahn. Der du 
aud) und zumkicht erfchienft, 
wie groß iſt um und dein 
Verdienſt! 

8. Und, Herr! —*— im⸗ 
mer iſt das Leben, das du 
auf Erden haft aeführt, ein 
Gegen, den und Gott ge⸗ 
geben, dafuͤr ihm ew'ger 
Dank gebührt ; ein Segen, 
deifen auch mein Geift fich 
freut, und dich, Erldſer, 
preißt. 

9. Ja, Preis fen, dir du 
befter Lehrer, auch mir zum 


Heil von Bott gefandt! O, 

wuͤr de Jeder dein Verchrer, 

der deinen Werth noch nicht 

erkannt! Gib, daß id) dei—⸗ 

ner Wahrheit treu, und 

ervig durch dich ſelig ſey! 
Ya 


den lies 


ben ott 
83, Ders du 4. Wort 


mir haſt gegeben, wie preif’ 
ich wuͤrdig dich Aus 


Mel. 21. Wer 
G 


Jeſu Unterricht quillt Le— 
ben fuͤr meinen Geiſt, und 
Weisheit mir. Kennt” ich 
ihn, meinen Lehrer nicht: 
wer gaͤbe mir dann Troſt 
und Licht? 

2. Auf ungewiſſem, fin⸗ 
ſterm Pfade wuͤrd' ich ein 
Raub des Irrthums ſeyn; 
und unbekannt mit Goiles 
Gnade, ihn nur als firen- 
gen Richter ſcheu n. Bang 
ſucht' ich Huͤlfe in der Noth, 
und ſchrecklich waͤre mir 
der Tod. 

3. Doch dieſen trüben 
Finſterniſſen des Irrthums 
und der Suͤnde Macht hat 
Jeſu Lehre mich entriffen, 
ihr Licht zerftreut des Zwei—⸗ 
fels Nacht, lehrt mich, wie 
viel Gott fuͤr mich that, 
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und ebnet felbft den raub- 


ften Pfad. 
4. Sch weiß, wozu mid 
Gott erſchaffen, ich fenne 


befier. meine Pflicht ; er: 
lieg ich gleich des Todes: 
Waffen, fo ſtirbt mein ew'⸗ 
ger Geiſt doch nicht. Der 
Werke Lohn folgt dort ibm 
nach; und Gott erfuͤllt, 
was er verſprach. 

5. O, laß mich dieſer 
guten Lehre gehorchen ſtets 
mit größrer Luft; und feis 
ned Zweiflerd Spott zer 
ſtoͤre ihr Troſtgefuͤhl in 
meiner Bruſt. Er erntet 
dod) nur Reu’und Schmerz; 
und hohen Frieden fühlt 
mein Herz. 


Mel.214. Liebſter Jeſu, wir 
find hier 2c, 


84, Fahrer zur Voll; 
fommenheit, Lehrer, Mur 
fter uns zu werden hoher , 
reiner Gittlichfeit, wurdeſt 
du ein Menfch auf Erden. 
Dir ſchlaͤgt unfer Herz ent 
gegen, Jeſu, Die, ber 
Menfhheit Segen. 

2. Du gabft unferm. Geis 


fte Licht, lehrteft und: Gott 


näher ‚fennen, ‚und mit 


frober Zuverfidt unfern 
Schöpfer, Bater, nennen, 
der und liebt, verjorat, bes 
ſchuͤtzet, und uns gibt, was 
wahrhaft nuͤtzet. 

3. Du halt und Der 
Menichheit Werth‘ durch 
dein Zeben und die Lehre‘, 
die von Gott fommt, auf 
aeflärt, und gelehrt des 
Geiſtes Ehre nur. auf wahr 
re Zugend gründen, und 
das LZafter überwinden. 

4. Dann aud), wann das 
Auge bridt, Todesichreden 
uns umgeben, biift’ ers 
heilt, von deinem Licht, 
unjer Geift in jenes Leben, 
in dad Land volllommner 
Freuden, um mit frobem 
Muth zu fcheiden. 

5. Danket, Chriſten, be: 
tet an! Laßt uns Chriftum 
berzlidy ehren, wandeln auf 
der Zugend Bahn, wil: 
fig folgen feinen Lehren, 
treu, duch Noth und Leis 
den geben, um fein em’ 
ges Licht zu fehen. 


Mel. 46. Wo find die Weis 
en ꝛc. 


85. Goꝛeut⸗ ich, Hei⸗ 


land, an das Leben, das 
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—7ꝰt 
du auf Erden haſt gefuͤhrt: - 4. Mit ſanftem, ſchonen⸗ 


wie innig fuͤhlt, dich zu er⸗ 


heben, ſich dann mein gan—⸗ 
zer Geiſt gerührt! Ich ſeh', 
wie deiner Tugend Groͤße 
durch all’dein Thun ſich mir 
verklaͤrt; und, Herr, je 


mehr ich ſie ermeſſe, em⸗ 


pfind' ich deinen hohen 
Werth. 


2. Nur wohlzuthun war 
deine Freude, Erbarmen 
deine Seligkeit. Du wehr⸗ 
teſt gern demMenſchenleide, 
und warſt zum Helfen ſtets 
bereit; nahmſt von den 
Menſchen ihre Suͤnden, 
brach'ſt, freudig, Hungrigen 
dein Brot, verſchaffteſt das 
Geſicht den Blinden, und 
half'ſt von Krankheit, half'ſt 
vom Tod. | — 

3. Zum Heil der Welt 
gabſt du in Schmerzen dich 
hin und fuͤhlteſt ihr Gewicht. 
Zwar klagteſt dir doch dei⸗ 
nem Herzen: entwich Ber: 


trau’n zum DBater nid, 


» Laß’ diefen Kelch vorüber 
»gehen!» rief’ft du in dei 
ner Seelenpein; » jedoch 
» dein Wille ſoll geſchehen! 
»der meine nicht. Ganz bin 
» ich bein, n F 


den Gemuͤthe trugſt du die 


Schwachen in Geduld, ver⸗ 
ziehſt, mit namenloſerGuͤte, 
den Suͤndern auch die 
ſchwerſte Schuld. Selbſt un⸗ 
ter deiner Moͤrder Haͤnden, 
rief'ſt du, für ſie voll Mit— 
leid noch, von ihnen Elend 
abzuwenden * »vergib es 
»ihnen, Vater, doch! » 


5. O laß es uns doch 
recht erkennen, wie werth 
du unſ'rer Ehrfurcht biſt, 
daß wir mit Dankgefuͤhl dich 
nennen, und dir lobſingen, 
Jeſus Chriſt! Doch, Herr, 
dein tugendvolles Leben ſoll 
nicht blos unſer Loblied 
ſeyn, es ſoll uns auch ein 
Beyſpiel geben, wie du, 
der Tugend uns zu weih'n. 


6. Verleih' mir ſelbſt, 
dir nachzuahmen, Erloͤſer, 
Staͤrke, Muth und Treu', 
damit ich nicht blos nach 
dem Namen ein Chriſt, 
nein! auch durch Thaten 
ſey. Nie laß mich von der 
Tugend weichen auch auf 
des Lebens rauh'ſter Bahn; 
hilf mir dein hohes Bild ers 
reichen, ſo weit es meine 
Schwachheit kann! 


9% 


‘Bon ber Erldfung der Menſchen. 





Mel Schmüde did, o liebe Seele ꝛc. 
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BVexil⸗ wahrer Menſchenliebe, Jeſu, 
zogen, dich herab auf Erden, der Ver⸗ 





deines Mitleids Triebe, und d für fie fogar dein 
lornen rn ar ar 





Leben in den Tod — zu eben: Mo ift, Heis- 





a: Ohne Vortheil zu bes 


gehren, ſich in And’rer 
Dienſt', verzehren, Gutes 
Jedem gern erzeigen, zu 
Beleidigungen ſchweigen, 
auch an Feinden Wohlthun 
uͤben, das heißt Menſchen 
göttlich lieben. Und wie voll 
von ſolcher Güte, war, Er 
töfer, dein Gemuͤthe! 
3. Du warit Zuflucht allen 
Urmen , jeder fand. bey dir 
Erbarmen, jeder hat auffrin 


* 


Verlangen, Huͤlfe, Rub' 


und Troſt empfangen! O, 
wie pflegteſt du zu eilen, 


das Erbet'ne zu ertheilen! 
Freude war dir's, ‚Selig 


keiten ſchon auf: Erden 


auszubreiten. 

4. Menſchenſeelen zu bes 
glüden , Reuerfüllte:zuserz 
quiden, Unverftänd’ge zu 


‚belehren , Abgewich'ne zu 


befehren , Suͤnder, die die 


| Tugend fliehen, liebreich zu 
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dir hinzuziehen; nur fuͤr 
Menſchenwohl zu leben, war 
dein taͤgliches Beſtreben. 
5. Und wie hoch ſtieg 
dein Erbarmen, da du, 
Mittler, von uns Armen 
Goͤttes Strafen abzuwen⸗ 
den, unter frecher Mörder 
Haͤnden, Angſt und unter 
hoͤrte Schmerzen litteſt mit 
gelaßnem Herzen, als ein 
Miiſſethaͤter ſtarbeſt und und 
ew'ges Heil erwarbeſt? 

6. Deine Huld hat dich 
getrieben, Sanftmuth und 
Geduld zu uͤben, Haß mit 
Haß nicht zu“ vergelten, 
beine. Schrauber nicht ' zu 
fchelten, Allen freundlich zu 
begegnen , die dich läfterten, 
zu ſegnen, deine Moͤrder 

u vertreten, und fuͤr ſie zu 
ott zu beten. 
"7. Demuth‘ war, bey 
Spott und Hohne, deiner 
ZugendSchmud undKrone; 
nie haft du nah Ruhm ges 
tradhtet, nod) auf Menſchen⸗ 
lob geachtet. Deines Ba- 
terö heil’gen Willen, mit 
Gehorſam zu. erfüllen, und 
zum Himmel zu erheben , 
war der Zweck von deinem 
Leben. a 
8. Laß mih, Herr, zu 


meinem Segen deinen War 
del. oft erwaͤgen. Laß mich 
in der Angſt der Suͤnden 
Troſt und Huͤlfe bey -dir 
finden. Gib zur wahren 
Menichenliebe Kraft und 
immer rege Triebe. Laß 


mid) immer mehr auf Erden 


deinem Bilde aͤhnlich wer⸗ 
den! a 


Bon dem Leiden und, 
Sterben Jeſu. — 
Paſſionslieder. 


Mel.d1o. Herzliebfter Jeſu rc. 


87. er, ftärfe mich, 
dein Leiden. zu bedenken, 
mic in Dad Meer der Liebe 
zu verfenfen, die dich bewog, 
von aller Schuld des Boͤſen 
uns zu erloͤſen! 


2. Du wollteſt, Herr, ein 
Menſch, gleich und auf Ers 
den, und bis zum Tod’ am 
Kreuz gehorfam werden, an 
unfrer Statt gemartert und 
zerichlagen, die Sünde tra 
gen, 2 
3. Welch wundervoll, hoch⸗ 
heiliges : Gefchäfte !- Sinn’ 
ich ihm nach, ſo zagen meine 


6 


Kräfte, mein Herz erbebt; 
ich feh? und ich empfinde den 
Fluch der Sünde, 

4. Gott ift gerecht, ein 
Richter alled Boͤſen; Gott 
ift die Lieb’ und läßt die Welt 
erloͤſen. Dieß fann mein 
Geiſt, mit Schreden und 
Entzuͤcken, am Kreuz’ er 
bliden. | 

5. Es fchlägt den Stolz 
und mein Verdienft darnie⸗ 
der, es ſtuͤrzt mich tief, und 
es erhebt mich wieder ; lehrt 
mich mein Gluͤck, macht mich 
aus Gottes Feinde zu Got: 
tes Freunde, 

6. O Herr, mein Heil, 
an defien Tod id) glaube; 
ich liege bier vor Dir ges 
buͤckt im Staube, verliere 
mich mit danfendem Ge: 
muͤthe in deine Güte, 

7. Sie überfteigt bie 
menfhliden Gedanken. 
Allein ſollt' ich darum im 
Glauben wanfen ? Sch bin 
ein Menfch ; darf der ſich 
unterwinden , Gott zu er- 
gründen ? Ä 

8. Das Groͤßt' in Gott 
it Gnad' und Lieb’ ers 
weifen ; und fommt ed zu, 
fie demuthsvoll zu preifen, 
zu ſeh'n, wie hoch, wenn 


Bon der Erldfung der. Menfchen, 


Gott und Gnad' erzeiget, | 


die Gnade fteiget. 

9, Laß deinen Geift 
mih, o mein Heiland , 
lehren , ftetd deinen Tod 
im Glauben zu verehren! 
daß ich, getreu in dem Bes 
ruf’ der Liebe, mich chriſt⸗ 
lich übe. . 

10. Das Gute thun, Das 
Böfe flieh’n und. meiden, 
Herr, diefe Pflicht lehrt mich 
dein ſchweres Leiden. Kann 
ich zugleidy das Boͤſe mir 
erlauben, und an dich glaw 
ben? 

11. Da du dich felbft für 
mich dahin gegeben, . wie 
koͤnnt' ich jegt noch meinen 
Luͤſten leben? und nicht viels 
mehr, weil ich dir angehoͤre, 
zu deiner Ehre? ' 








— — — — 








12. Ich ſollte nicht, wenn | 


Leiden diefer Erden, wenn 
Kreuz mich trifft , gelaßnen 
Herzens werden? da du fo 
viel für ung, die wir's vers 
fchuldet, liebreich erduldet. 

13. Wie fönnt’ id) jemals 
meine Brüder baffen? für 
welche du dein Leben felbft 
gelaffen, und nicht, mie 


du, wenn fie mic) untertree 


ten, für ftenoch beten ? 


14. Ich will nicht Haß 
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mit gleichem Haß vergelten, 
wenn man mich ſchilt, nicht 
raͤchend wieder ſchelten. Du 
trugſt ja ſelbſt den Haß ver⸗ 
irrter Bruͤder, und ſchaltſt 
nicht wieder. 

15. Ein reines Herz, 
gleich deinem edlen Herzen, 
dieß iſt der Dank fuͤr deine 
Todesſchmerzen. Und Gott 
gibt und die Kraft, in dej—⸗ 


nem Namen, dir nachzus | 


‚ahnen. 

16. So fey denn ewig 
auch von mir gepriefen für 
das Erbarmen, das du mir 
eriwiefen, da du, mein Hei: 
land, auch für mich dein 
Leben dahin gegeben! 

17. Du liebteft mid) ; 
ich will dich wieder lieben, 
und ftetd mit Freuden deis 
nen Willen üben. O, gib 
zu dieſem feligen Gejchäfte, 
Herr, felbit mir Kräfte! 


Mel. 46. Wo find die Weis 
| fen ıc. 


88, NR mir die Feyer 
veiner Leiden, o großer Dul- 
der! heilig feyn, um jede 
Suͤnde gern zu meiden, und 
dir mein Leben ganz zu 
weih’n, dir, deſſen Blut 


für mic) gefloffen; deß Her; 
für mid im Tode ſchlug; 
der ruhig, heiter und ent 
fchloffen, zu meinem Heil, 
den Tod ertrug. 


2. Ah! in der ſtillſten 
meiner Stunden will ich 
nach deinem Kreuze ſeh'n, 
und dich fuͤr deine Pein und 
Wunden mit thaͤt'gem Dan⸗ 
ke, Herr, erhoͤh'n; geruͤhrt, 


die große Lieb' ermeſſen, die 


noch kein Sterblicher gefaßt, 
und nie ed undankbar ver⸗ 
geſſen, was du für mich ger 
gelitten haft. 

3, Mir follen diefe Fey⸗ 
erzeiten der gröften Liebe 
heilig feyn ; was mid) ent: 
ehret, willidy meiden, was 
dir mißfällt, das will ich 
ſcheu'n. Deinkeiden fey auch 
mir zum Segen , dein Tod 
mein feligfter Gewinn; mein 
Herz fhlägt dir voll Dank 
entgegen, weil id) durch Did) 
erlöfet bin. 

4. O, bleibet meinem 
Herzen theuer, Gethſemane 
und Solaatha ! ihr Derter, 
wo die Welt die Feyer der 


ı allergröften Liebe ſah'. Nach 

euch will ich voll Andacht 

ſchauen, wo mein Erlöfer 
7 


= 


Von der Erlöfung der Menfdıen. 








litt? und ftarb, und hoff: 
nungdvoll auf den ver 


trauen, der mir die Se 
ligfeit erwarb, 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ıc. 





De du voll Schmach und Wunden fuͤr 
| und unfern le > ten Stunden den 








— 
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noch eh' ich war, auch mir zur Rettung hingegeben, 





mein Heil, wie dank' ich dir! 


2. Wie viel haft du er- 
duldet, erhabner Menfchen: 
ſohn, als du, der nichts 
verfchuldet, empfingft der 
Sünder Lohn. Da folgte 
Schmerz auf Schmerzen, 
da traf dich Schmach auf 
Schmach, da lag auf der 
nem Herzen Angft, die Das 
Herz dir brach. 

3. Wer kann dir nad): 
empfinden den Schmerz, die 
Todesangſt, mit welder 
du, von Sünden und zu 


erlöfen, ranaft? Die Laft 
gehäufter Plagen fiel da 
fo ſchwer auf dich, daß fie 
did) drang, zu Hagen: Gott, 
wie verläßt du. mid) ! 

4. Ah, was du Herr 
erduldet, das ift auch meine 


Laft; ih habe dad ver„, 


fchuldet, was du getragen 
haft! O, ſieh, hier ſteh' 
ih Armer, um Huld fleh' 
ich zu dir. Du neigſt dein 
Haupt, Erbarmer, o neig' 
ed auch zu mir! 


f 


/ 
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5. Du haſt mir, durch 
dein Leiden, zur Tugend 
Muth und Kraft, in Trüb- 
fal Troft und Freuden, die 
ewig find, verfchafft. Nun 
hab’ an deiner Gnade aud) 
ih, mein Retter, Tbeil, 
und mann des Lebens 
dur fih enden, ew’ges 

eil! 

6. Ich danke dir von 
Besen Berfühner meiner 

huld, für deine Todes 
ſchmerzen, für deine treue 
Huld; dir will id mid 
ergeben, um, mein Erlöfer, 
dein im Tode, wie im Le 
ben, um ewig bein zu 
feyn ! 

7. Bann id) einmal foll 
fheiden, ad), fo verlaß mic 
nicht! Sey auch im Todes: 
leiden mein Zroft, mein 
Heil, mein Licht! Wird 
miv’d am allerbängften an 
meinem Ende feyn : fo reiß’ 
mih aus den Aengſten, 
und lindre meine Pein ! 

8 Belebe dann mein 
Hoffen, zur beffern Welt 
zu geh’n, und laß im Geiit 
mid) „offen, Herr, deinen 
Himmel fehn; laß mid 
dann mit Entzüden und 
peil’ger Sehnfucht voll , 


nad) dir, Vollender, blir 
| den. 


Mer fo ftirbt, der 
ftirbt wohl! 


Mel. 161. Schwing did 
auf, zu ıc. 
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+ „deu, meiner Seele 
Licht, Urſprung meiner Freu⸗ 
den, wie viel Troſt und Zw 
verſicht fließt aus deinem 
Leiden! Nimm den Dank 
in Gnaden an, den ich dir 
jetzt ſinge; deß, was du an 
mir gethan, bin. ich zu ger 
ringe. 

2. Sch erwaͤg' ed immer 
mehr, was did) angetrieben, 
eine Suͤnderwelt ſo ſehr, wie 
du thatſt, zu lieben! Uns 
Verlorne zu befrey'n, haſt 
du Angſt und Banden, Geiſ— 
feln, Schmach und Todedr 
pein willig ausgeſtanden. 

3. War ed unfre Wür- 
digfeit ? Nein, des Bar 
terd Güte, deined Herzens 
Freundlichkeit und dein treu 
Gemuͤthe; dieß bat Did 
ans Kreuz gebradht, daß 
fein Menſch verzagte, wenn 
der Suͤnden Meng’ und 
Macht das Gemiffen nagte. 

4. Unerforſchlich ift der 
Rath, heilia, nie ergrüm 
det ; ohne Gleichen ift die 

| 7% | 


400 


Bon ber Erlöfung der Menfchen. 


— 


That, und, vom Herrn, ver: 
Fündet! An ſich felbft laͤßt 
Sotted Sohn ftreng die 
Suͤnden rädıen, deren, ih: 
rem Gott zum Hohn, Men: 
fchen ſich erfredhen. 

5. Meine ſchwere Sun: 
denfchuld traf den treuen 
Bürgen; er ließ jih, aus 
groffer Yuld, mir zu gut, 
erwürgen. Go hater und 
Heil gebracht. Sollt' uns 
nicht geziemen, ſeiner Liebe 
ſtarke Macht ewiglich zu 
ruͤhmen? 

6. Herr, dein Friede ſey 
mit mir, dann wird mein Ge⸗ 
wiſſen nie verzagen, nie 
bey dir Troſt und Freude 
miſſen! Troſt ergießt in je— 
des Herz ſich aus deinem 
Herzen, auch den baͤngſten, 


herbſten Schmerz heilen dei⸗ 


ne Schmerzen. 
7. Laß, ſobald mein Herz 
erſchrickt uͤber ſeine Suͤnden, 


wenn auf dich mein Glaube 

blickt, mich, Herr, Gnade 

finden. Sieh, ich fall', zer 

knirſcht von Reu’, mit wahr: 

bafter Buße und dem Vors 

ſat größ’rer Treu’, Jeſu, dir 
zu Fuße! 

8. Nun ich weiß, worauf 
ich bau’, und bey wen ich 
bleibe, weil en Huld ih mid) 
vertrau’, und an wen ich 
glaͤube. Jeſu, du nur-bift’s 
allein, der mich freundlich 


ſchirmet, wenn der Sünde 


Schmach und Dein meinen 
Geiſt beſtuͤrmet. | 

9, Hier bin ich dein Ei 
genthum, foll dort mit dir 
erben. Drum will ich, zu 
deinem Ruhm’, leben und 
aud) fterben, daß auch ich 
einft rühmen mag, aus dem 
Grab’ erftanden,, meines 
Jeſu großer Tag, — mir! 
iſt vorhanden. 


Eigne Melodie. 





Bezieit mich, o Chriſt, wir gehen zum 
auf deſſen fuͤrchterlichen Höhen, was 





ſchme zenevollen Golgatha; Erwaͤg an n dieſem 
nie ein Engel faßt, Feſchab! 
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rufe Gott um Glauben an! Sie koͤnnen dir den 








geben, wenn hier dich nichts mehr troͤſten kann. 


2. Schon zeigt der Blut: 


berg ih von Weitem, er: 
ſchrick und zitt're, frommes 
Herz! Sieh deinen Retter, 
ſieh ihn ſtreiten, und werde 
ganz Gefuͤhl, ganz Schmerz! 
Hier hing, den Moͤrdern 
übergeben, am Holze Got: 
tes Sohn, dein Leben; hier 
trug er unfrer Sünden 
Schuld; empfand in jenen 
bangen Stunden, was nie 
ein Sterblicyer empfunden, 
und bracht’ und wieder Got: 
tes Huld. 

3. Geduldig bey den groͤß⸗ 
ten Schmerzen, nimmt er 
fi feiner Feinde an, er 
ruft mit ſanftmuthsvollem 


Herzen: Sie wiffen nicht, 


was fie gethban! Der Goͤtt⸗ 
liche, der größte Beter fleht 
licbreidy noch für Miffe: 
thäter, Werkzeuge feiner 
Pein und? Schmah! DO 
Menſch, den Rad’ um 
Zorn verführen, laß did 


durch dieſes Beyſpiel ruͤh⸗ 


ren, und bete dem Verſoͤh— 
ner nad)! | 

4, Welch Benfpiel kindlich 
frommer Triebe, ald, unter 
Leiden ohne Zahl, der Herr 
dem Juͤnger feiner Liebe 
Die Mutter, fterbend, anbe: 
fahl! Ach wird mein Ang’ 
einftt um die Meinen in 
meined Toded Stunde wei: 
nen, fo foll dieß Wort mir 
Troſt verleih’n ! Der, ale 
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der Tod fhon um ihn 


fchwebte, die Seinen noch 
zu ſchuͤtzen ftrebte, wird auch 
der Meinen Pfleger ſeyn. 

5. Frohlockt, bußfertige 
Verbrecher! Wer glaubet, 
fommt nicht ind Gericht. 
Hört, was zu dem gebeug—⸗ 
ten Schächer der Mund der 
Liebe jterbend fpricht! Du 
wirit, fo ruft er ihm ent: 
gegen, noch heute, Deines 
Glaͤubens wegen, mit mir 
im Paradieje ſeyn! O Herr, 
laß, an ded Todes Pforte, 
einst Diele  troftesvollen 
Worte audı meiner Seele 
Troſt verleih’n ! 

6. Wer kann die großen 
Leiden fallen , ald Ehriitus 
an dem Kreuze rief: Mein 
Gott! wie haft du mid 
verlaffen? Wie beuget ihn 
die Lait fo tief, die unf're 
Suͤnden auf ihn bradıten! 
Vor Angſt und Pein müpt’ 
er verſchmachten, wär’ Gott 
nicht feine Zuverficht. Herr, 
der für mich zum Tod gegan⸗ 
gen, für mich, verlafjen, da 
aebangen, mein Herr und 
Gott, verlaß mich nicht! 

7. Der Fürft des Him: 
meld und der Erde, von 
allem, was erquidt , ents 


bloͤßt, wuͤnſcht, daß fein 
Durit gejtillet werde. O 
Menſch, der dich fo theu’r 
erlöjt „ der Heiland rufet 
dir noch heute, aus taufend 
Armen dir zur Seite, die 
Hunger, Durft und? Mans 
gel drüdt! O, felig, wer 
den Ruf erfüllet ! Denn wer 
den Durit des Armen ftillet, 
der hat den Heiland felbit 
erguidt. 

8. Nun enden jih die 
ſchweren Leiden; der Heis 
land ſpricht: Es ift voll 
bradıt. O Wort des Sieges! 
Wort der Freuden! Du 
nimmſt dem Tode ſeine 
Macht. Heil uns, wer 
darf es jetzt noch wagen, 
uns, die Erloͤſten, zu ver: 
flagen, da er für und genug 
gethban? Gib, daß am 
Ende meiner Tage aud) ich, 
o Herr, mit Freuden fage: 
Geendet iſt des Leidens 
Bahn! 

9, Das letzte Wort aus 
deinem Munde, Verſoͤhner 
Sotted, fey auh mein! 
Laß ed in meiner Todes⸗ 
ftunde mir Muth und Zur 
verficht verleih’n! Du rus 
feit: Vater ich befehle in 
deine Hände meine Seele, 
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die allen Menſchen Heil 
erwarb, Nun war Dad große 
Werk vollendet, wozu der 
Vater ihn gejendet; Da 
neigt’ er fanft fein Haupt 
und ftarb. 

10. Bewein' ihn fromm, 
mit ftillen Zähren, o Chriſt, 
du haft ihn fterben feh’n! 
Bald wirft du ihn durch 
Freuden ehren, und jaud): 
zend feinen Ruhm erhöh’n! 


Den deine Seufzer jegt ber 


lagen, der wird, ald Held, 
nah dreyen Zagen, vom 


Grabe fiegreich auferfteh’n! 


Den freche Rotten hier ent 
ehrten, den wirft du Dort 
bey den DVerflärten, zur 


Rechten feines Vaters jeh’n. | 


Mei. 237. Wenn wir in 
höchften ıc. 


9%, N, denfeft in ber 


tiefiten Noth, erarıffen , 
Herr, von Dual und Tod, 
an deiner Freunde Gram 
und Schmerz, und flößeft 
ihnen Troſt ind Herz. 


2. Du fiehft die Mutter, 
ſiehſt den Freund, und 
fprichft zu ihr, Die troftlos 
weint: Sieh, Mutter, Dies 
jer Sohn ift dein, was ich 
dir war, wird er Dir feyn. 
3. So innig bis zum Tod, 
fo treu, fey meine Zaͤrtlich⸗ 
feit; td) fey fo millig, an 
dern beyzufteh’n, und ihmen 
Beyftand zu erfleh'n ! 

4, Wenn euch, die bier 
mein Herz geliebt, ihr 
Freunde, einft mein Tod 
betrübt; dann. übergeb’ ich 
eudy dem Herrn; er hört, 
er hilft, er fegnet gern. 

5. Froh geh' ich, wann 
es ihm gefaͤllt, den Weg 
zu jener beſſern Welt; euch 
ſag' ich, die ihr um mich 
weint: Getroſt, bald wer— 
den wir vereint! 

6. Den Troſt, o Jeſu, 
dank' ich dir, du brachteſt 
ihn vom Himmel mir. Du 
haſt verheißen: Ihr ſeyd 
mein; wo ich bin, ſollt ihr 
ewig ſeyn! 


Eigne Melodie. 
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Yon Furcht dahin⸗geriſſen, verläugnet | 
Bald ftraft ihn fein Gewiſſen, da weint er 
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nen Schmerz. 

2. Wie wuchs nun deinem 
Zeugen Beſtaͤndigkeit und 
Muth! Furcht konnt' ihn 
nicht mehr beugen fuͤr dic) 
floß felbft fein Blut. Dich, 
feinen Herrn, und feinen 
Gott, verherrlichte fein Les 
ben, verherrlichte fein Tod. 

3. Betrübt ift meine See: 
le, erfüllt mit New und 


Schmerz! Was hilft’8 , daß 


ich's verhehle * durchfchauft 
du doch mein Herz! Ber 
Fennen will ich's, Jeſu, Dir, 
oft hab’ ich dich verläugnet ; 
vergib, vergib ed mir ! 

4. Wenn deines Namens 
Spötter dich fehmähten , 
menn ihr Spott Dich höhnte, 
MWelterretier, dich, ihren 
Herrn, und Gott, dann 
ſchwieg ic) zaghaft, ſchaͤmte 
mich, ein Ehrift zu feyn, 
und ſcheute mehr ihren 
Spott, als did. 











Bon ber Erldfung der Menfchen. 


— 


Petrus dich. Dein Blick, o Jeſu, ruͤhrt ſein Herz; 


— ç — —— 


er fleht zu dir um Önade, und du ſtillſt ſei⸗ 


— nn — — 


— fe e r—— — 





5. Du haſt, o Herr, dein 
Leben fuͤr meine Seligkeit 
ſo willig hingegeben, zum 
Segnen ſo bereit, Wie uns 
dantbar, wie ſchwach war 
ih, daß ich den Haß der 
Sünder mehr fürchtete „ 
denn did) ! | ur 

6. Ich feh’ jetzt, ich empfin: 
de Die Öröße diefer Schuld. 
Vergib auch diefe Suͤnde 
nad) deiner groſſen Hulo ! 
Erbarmend fahft du Petrun 
an ; laß eine gleiche Gnade 
mic, o mein Heil, em: 
pfah'n! 

7. Laß mich bey meiner 
Reue den Bund mit dir er— 
neu'n, Standhaftigkeit und 
Treue dir, mein Verſoͤhner, 
weih'n! Dich zu verlaͤug⸗ 
nen, Herr, mein Gott, das 
fürchte meine Geele weit 
mehr, ald Duslund Tod. . 

8 Bewahr' ich deine 
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Gnade, , folg’ ich die ftand- 

haft nad); wer ift dann, 
der mir fchade ? Was fuͤrcht' 
ib Hohn und Schmach? 
Die Spötter mögen mid) 
verſchmaͤh'n! Sie werden 
mich mit Ehre von dir ver: 
herrlicht ſeh'n. 


9, Nichts foll von dir 
mic) trennen; did) willich 
frey und gern vor aller 
Melt befennen , dich, - mei: 
nen Gott und Herren! Denn 

vor dem Vater im Gericht 
verlaͤugneſt du, o Richter, 
den, der dir treu iſt, nicht. 


Mel. 93. Bon Furcht dahin, 
geriffen ꝛc. 


04, Hinan dein Kreuz 


zu treten, in deinem Leiden 
dich voll Glauben anzube— 
ten, Verſoͤhner, ſtaͤrke mich! 
Laß mich mit Wehmuth und 
Vertrau'n, wie du einſt fuͤr 
Die Suͤnder den Tod erdul⸗ 
det, ſchau'n. 


2. Wie ift des Herrn Ger 
müthe bis in den Tod be: 
truͤbt! So brünftig, fo voll 
Güte, hat Jeſus und ger 
liebt! Er leidet unfers To: 
des Mein, fühlt unerhörte 


Dualen, und Menfhen zu 
befrey’n. | 

3. Hoͤrt's, die ihr eure 
Herzen vem Sündendienft 
ergebt! Der Preiß fo vier 
ler Schmerzen ift, daß ihr 
ewig lebt. DO, nehmt an fei- 
ner Gnade Theil; erken— 
net ſeine Liebe, verwerft 
nicht euer Heil! 

4. Vernehmt's auch ihr, 
o Spoͤtter, die ihr den 
Mittler ſchmaͤht! Er iſt 
auch euer Retter; auch euch 


nennt fein Gebet: fie wife 


sen nicht, was fie begeh’n; 
vergib, o Vater, ihnen, 
wenn ſie zu dir einſt fleh'n! 

5. Ihr, eurer Bruͤder 
Feinde, o ſchlagt an eure 
Bruſt! Seyd aller Men— 
ſchen Freunde! Verdammt 
der Rache Luſt! Vergeltet 
euern Feinden nie; und 
allen, die euch fluchen, 
vergebt, und ſegnet ſie. 

6. Noch hat er keinen 
Frieden, noch ſteiget ſeine 
Noth. Seht, es ergreift 
den Muͤden der fuͤrchterlich⸗ 
ſte Tod! Nun ſinkt er in 
die Todesnacht. Erbarm', 
o Gott, dich unſrer! Er 
ſtirbt; es iſt vollbracht! 
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Mel, 527. Nun ruhet in den 
Waͤldern ıc. 


95. O Welt, ſieh hier 


dein Leben am Stamm des 
Kreuzes ſchweben; dein 
Heil ſinkt in den Tod. 
Der große Herr der Ehren 
laͤßt willig ſich beſchweren 
mit Banden, Schlaͤgen, 
Hohn und Spott. 
2. Noch ift der Heil'ge 
Gottes ein Ziel des frech—⸗ 
ften Spottes und unnenn⸗ 
barer Dual. Doc forat er 
für die Freunde, doch fleht 
er für die Feinde, noch an 
dem blut’gen Marterpfahl. 
3. Er hatte nichts ver: 
fhuldet , der alle Schmach 
erduldet, ad), alle Roth 
und Pein. Nein, er war 
nicht ein Sünder, wie an: 
dre Menfchenfinder. Wer 
Tann ihn einer Sünde zeihn? 
4. Drum hält er, voll 
Vertrauen, ſich noch an Gott 
im Grauen der baͤngſten 
Todesnacht; befiehlt am 
Leidensende den Geiſt in 
ſeine Haͤnde, und ruft: 
Mein Werk, es iſt voll: 
bracht! 


5. Vollbracht iſt's für 
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uns alle, und Lob und 
Dank erſchalle ihm nun fuͤr 
unſer Heil. Er ſtarb, uns 
zu erretten, Damit wir Fries 
de hätten. Sein Segen wird 
auch mir zu Theil, 

6. Mich dankbar zu er: 
meifen, will ich gerührt dich 
preifen, Herr, ich dein Eis 
genthum. Dein Benfpiel 


.| fol mich lehren, des Hoͤch⸗ 


ſten Rath verehren, und dir 
gehorchen, ſey mein Ruhm. 

7. Ich will des Lebens 
Plagen getroſt und willig 
tragen, ſo lang' es Gott ge⸗ 
faͤllt; will alles Unrecht 
haffen, das Boͤſe flieh’n und 
laffen, gefiel es auch der 
ganzen Welt. 


8. Nur Gutes will ich 
üben, treu meine Freunde 
lieben, aud) meinen Yeind 
erfreu'n. Nie will ich wie: 
der fchelten, nie Spott mit 
Spott vergelten,, wie du, 
dem Läfterer verzeih’n. 


9. So will ih leben „ 
ringen, mein Werf hier zu 
vollbringen, und dann ge: 
troft, wie du, befehl id) 
einft am Ende den Geift 
in Gottes Hände — er führ 
ret ihn dem Himmel zu! 


Bom dem Leiden und Sterben Jeſu. 
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» Kay ‚ wahrlich! ja, noch heute,» fprad) 
ald ein Sünder, ihm zur Seite ſter⸗ 








der Herr, am Kreuz’ erhöht, » Heute, dad betheur’ 
bend noch um Gnade fleht! 
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ich dir, heute ſollſt Ku mit mir, in die dep? re 





Welt erhaben, Theil an ew’gen Freuden haben! « 


2. Theured Wort aus 
Jeſu Munde, veit verjies 
gelt durch fein Blut, in 
der duͤſtern Todesſtunde 
gibſt du Freudigkeit und 
Muth. Mann der Chriſt 
nun ſcheiden ſoll; bleibt er 
froher Hoffnung voll, fieht 
die Racht in Kicht verwan: 
delt, weiß gewiß, wohin 
er wandelt, 

3. Ohne Zagen kann er 
ſterben; ſeine Seele ſtirbt 
ja nie. Ihr droht nicht nur 
kein Verderben, auch kein 
Schlaf betaͤubet ſie, wo ſie 
erſt aus langer Nacht 





nach Jahrtauſenden er⸗ 
wacht. Nein! ſie ſoll zum 
beſſern Leben durch den 
Tod ſich bald erheben. 

4. Theures Wort des 
ew'gen Lebens, tröfte Du 
mein brechend Herz! o, 
Dann aͤngſtiget veraebend 
meinen Geift der Tren 
nung Schmerz. Er ſinkt 
nicht in Finſterniß; denn 
wahrhaftig und gewiß iſt 
das Wort des treuen Zeu— 
gen, hier muß jeder Zwei⸗ 
fel ſchweigen. 

5. Herr, nun fuͤhl ich, 
abzuſcheiden, eine heil'ge 
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Luft in mir, Dort find un: || foheiden ſeh'n; was fönnte 


befledte Freuden; aber 
Mih und Sünden bier. 
Kein, auch nod) fo frühes, 
Grab fürzt des Geiſtes Le: 
ben ab. Er foll nur, frey 
von Beſchwerden, zeitiger 
‚veredelt werden. 

6. Furchtlos, reich be: 
glüdt im Herzen, ja, von 
nun an felig iſt, frey von 
Erdenhbarm und Sehmer— 
zen, der im Herrn ent— 
fhlafne Chriſt. Was er 
Gutes je gethan, jede edle 
That folgt dann feiner See⸗ 
le von der Erde, daß von 
Gott befohnt fie werde. . 

7. Nun aud) id, o Herr, 
befeble, wann ih kaum 
noch fprechen kann, die durch 
dich erlöfte Seele Deiner 
treuen Sorgfalt an. Und 
du, Heiland, ſtaͤrkeſt mich, 
rufeſt mir auch zu, daß ich 
ſchon am Tage, da ich ſter— 
be, mit dir Seligkeit er: 
erbe; 


Mel. 527. Nun ruhet in ben 
äldern ıc. 


9 Nas taufend To: 


desleiden am Kreuze Did) 
verſcheiden, fir mich ver: 


meinem Herzen, bey deinen 
Todesſchmerzen, mehr deis 
ner Liebe Werth erhöh’n ? 

- 2. Dir folgen meine Thraͤ⸗ 
nen, mit meiner Liebe Sch: 
nen, und fallen auf dein 
Grab, Hier will ich, dich 
zu ehren, dir neue Treue 
ſchwoͤren; bier fterb’ ich als 


len Simden ab. 


3. Un deinem Sterbeta: 
ge miſcht in der Deinen 
Klage jich aud) mein Trauer: 
lied. Es fliege, dir zur Ehre, 
der Wehmuth fromme Zaͤh— 
re, die heiß auf meiner 
Wange glübt. 

4. Was bat dein Herz 
empfunden ! O trauervolle 
Stunden, feyd meinem Geis 
ſte nah’! Ich ftche bier 
und bete an der gemweihten 
Stätte, auf deiner Höhe, 
Golgatha! 

5. Hier ſeh' ich Did) ge 
laffen zu meinem Heil er; 
blaffen, und neigen fanft 
dein Haupt. Mohl mir in 
Todesleiden, bey meinem 
letzten Scheiden , daß meis 
ne Seele an did glaubt! 

6. Die Augen jind ges 
ſchloſſen, aus denen Thräs 
nen floſſen, zum Heil der 
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Welt geweint; verblichen 
deine Wangen, und deine 
aͤnde bangen erjiarrt am 
reuz’, erblaßter Freund! 
7. Mit Ernft will ich 
bier lernen, von Sünden 
mich entfernen, und fterben, 
wie du ftarbft ! Bid zu der 
legten Stunde, bleib’ id) 
mit dir im Bunde, der du 
mir Geligfeit erwarbft ! 

8. Nun darf id) nicht ver: 
zagen, wenn in den bäng- 
ſten Zagen der Xos mir nd 
ber ruͤckt. Sch weiß, aud) 
wenn ich fterbe, daß ich ein 
Gluͤck ererbe, dad ewig mei: 
nen Geiſt entzuͤckt. 

9. O Todestag voll Ser 
gen, ſollt' ich dich nicht er: 
wägen? an dir ftarb einft 
mein Freund! Dich will ich 
ſtets erneuern, dich bis ang 
Ende feyern, mit Thränen, 
die die Liebe weint. 
Mel.415. Sch hab’ mein Sach 

Gott heimgeftellt ıc. 


08, Nun if es alles 


wohl gemacht. Mein Jeſus 
ruft: es ift vollbracht ! Der 
neigt fein Haupt, o Menſch, 
und ftirbt, der dir erwirbt 
das Erbe, weldhed nie ver: 
dirht. 


2. Der, dem an Hoheit 
feiner gleicht, der Herr der 
Herrlichkeit erbleicht. Seht 
Gottes Winf! die Erde 
kracht, und dicke Nacht ver: 
hüllt der Sonne Glanz und 
Pracht. 

3. Das Heiligthum ſteht 
aufgedeckt; die Felſen ber— 
ſten; Dunkel ſchreckt; der 
Todten Gräber öffnen ſich. 
Wie ſichtbarlich zeigt hier 
der Gottheit Finger ſich! 

4. Weil furchtbar die Na: 
tur jich regt, fo werd’ auch 
du, mein Herz, bewegt! 
Enpfinde :reu’voll Deine 
Schuld! Aus Gottes Huld 
ftarb Jeſus auch für deine 
Schul. 

5. Sein Tod — o nimm 
ed wohl in Acht! — hat 
Troſt und Heil auch dir 
gebracht. Verehre den, der 
bis ins Grab fich für dich 
gab; und ftirb dem Suͤn⸗ 
denleben ab! 

6. 3a, Vater, unter Pein 
und Hohn erblaßt am Kreuz 
dein ein’ger Sohn. Nun iſts 
verjiegelt,: Deine Huld 
tilgt meine Schuld, und 
trägt forthin mit mir Ger 
duld, 

7. Hin auffein Kreuz will 
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ich ſtets ſeh'n, und danfbar 
feine Treu? erhöh’n , Troſt 
fol er mir im Sterben 








ſeyn; mich dann 1 erfren’ n; 
ſo Gia ich ſanft und felig 


ein! 


Met. DO D Traupigtet, o m... ꝛc. 








fuͤr uns geſtorben, uns am dee , in ſchwerer 





2. Du biſt erblaßt, o 
Herr, und haſt doch in Dir 
felbft das Leben. Gleich als 
Sterbliche hat dich nun ein 
Grab umgeben. 

3. Dod) Heil ſey mir! 
Herr, du willſt hier nicht 
die Verweſung feben ; fon 
dern bald aus eigner Kraft 
- aus dem Grabe geben. 

4. Durch dich belebt, o 


Herr, erhebt mein Leib ſich 
Selbſt— 


aus dem Staube. 
auf Grabesbuͤgeln blüht 
hie Chriſten ©laube. 
5. Hier werd’ ich einft, 
bis du erfcheinft , in ftiller 
u liegen; denn dur 


Muh’, ew'ges Heil erworben! 
deinen Tod kann ich Tod 


und Grab befiegen. 

6. Rein ! nichts ver 
dirbt ; ſelbſt das, was ftirbt, 
der Leib wird auferfteben, 
und mit jugendlicher Kraft 
aus dem Grabe geben. 

7. So jin® ins Grab 


mein Leib hinab ! Ich will 


mic) drum nicht kraͤnken; 
Jeſu, an dein Grab will 
ich, mir zumTroſt, gedenken. 


Mel. 426. Mein Sefus ift 
mein Leben ꝛc. 


1 00, Die Sonne ftand 


verfinfiert, am Zage ward 


Bon dem Leiden und Sterben Sefu. 
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ed Nadıt; nun hatt’ er 
überwunden, und rief: ed 
ist vollbracht ! 

2. Der Erde furchtbar 

Beben hob dad Gebirg em: 
por, und Gottes Todte gin- 
gen aus ihrer Gruft her: 
vor, 
3. Den Todesäberwinder 
umgab des Grabed Nacht, 
und Gottes Engel jaud)z- 
ten: Heil ihm, er hat's voll: 
bracht ! 

4. Das Dpfer für die 
Sünder war dargebradıt 
vor Gott; er ftarb, und 
Heil und Leben erwarb 
und Chrifti Tod. 

5. Nun wird fein Opfer 
wieder in Ewigkeit ger 
bradıt, der, den fein Volk 
erwürgte, der hat ed ganz 
vollbracht. 

6. O du, der mi ver 
föhnte dem Richter aller 
Melt, du haft das Heil der 
Erde allmädıtig hergeſtellt. 

7. Nun wohnt in ew'gem 
Frieden das menſchliche 
Geſchlecht; und du regierſt 
die Voͤlker mit Wahrheit 
und mit Recht. 

8. Du kommſt und fuͤhrſt 
die Deinen in deines Bar 
ters Reich; du machſt an 


ı Heil und Würde fie deinen 


Engeln gleich. 

9, Wie herrlich iſt dein 
Name; wie groß iſt deine 
Macht! Preis dir, und 
Dank und Ehre! Du haft 
dein Werk vollbracht. 

10. Dein Benyfpiel foll 
mid) ftärfen, daß ich im 
Glauben treu, und ftand- 
haft in der Liebe bis an 
mein Ende ſey! 

11. Darf ich den Tod 
noch fuͤrchten, der mich von 
hinnen rafft? Wohl mir, 
ich uͤberwinde, durch deines 
Todes Kraft! 

12. Du fuͤhrſt mich hin 
zum Ziele, vollbracht iſt 
dann mein Lauf; dann 
nimmt in ſeine Hände auch 
mich mein Vater auf! 


Mei. 211. Wer nur den lies 
| ben Gott ꝛc. 


101, O Golgatha! 
zu deinen Hoͤben erhebt jetzt 
dankend ſich mein Herz. Im 
Geiſte will ich Jeſum ſehen, 
ihn ſeh'n in ſeines Todes 
Schmerz; ich will mich ſei⸗ 
ner Liebe freu'n, und will 
ihm Herz und Leben weih'n. 

2, Wie rührend fcheidet 
der Gerechte, deß Unſchuld 
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ſelbſt der Tod bewaͤhrt! 
Zwar leidet er den Tod der 
Knechte, von Frevlern noch 
am Kreuz entehrt; 
feines Herzend Neinigfeit 
gibt ihm im Tode Freudig- 
je 

. Er ftirbt, die hoben 
an von Zur 


gend und Unſterblichkeit 


der Welt als göttlich zu 
bewähren; mein Lehrer, 
dir fey Danf geweiht ! 
Nun kenn’ id) meiner Seele 
Merth, den du, Erlöfer , 
mir erklärt. 

h, Er ftirbt, der Wohl: 
thun ausgebreitet, oft Nädı: 
te im Gebet durchwacht, 
die Sünder hin zu Gott ge 
leitet, und treu fein Tage— 
werf vollbracht. Wie freu: 
denvoll ſtirbt nun der Ehrift, 
der Jeſu Beyſpiel nie ver 
gißt! 

5. Froh feyert er die 
große Stunde, da er zu 
ſeinem Vater geht, und 


noch mit halb gebrochnem 


Munde, voll Großmuth, 
ſelbſt fuͤr Feinde fleht; 
den ſterbend ſegnet, der ihn 
ſchalt, und Wohlthun ihm 
mit Haß vergalt. 

6. Auf die, die weinend 


doch. 


um ihn fteben, gießt er der 
Freundfchaft Segen aus, 
fpridit hoffnungsvoll vom 
MWiederfehen im Himmel, 
in des Vaterd Haus, und 
ftrömt getroften Muth und 
Ruh’ den Fummervollen 
Herzen zu. i 

7. Er ſieht auf die voll⸗ 
brachten Thaten, als Aus⸗ 
ſaat fuͤr die Ewigkeit; dankt 
Gott, durch den fein Merf 
gerathen, und freut ſich der 
linfterblichfeit ; die Des 

muth auf dem Angeſicht', 
freut er ſich der vollbrach⸗ 
ten Pflicht. 

8. Er, halb der Ewig—⸗ 
feit ſchon eigen, befchäftigt 


mit dem groffen Ziel‘, nun 


auch ſein muͤdes Haupt zu 

neigen, erhebt das Herz 
mit Dankgefuͤhl, empfiehlt 
den Geiſt in Gottes Hand, 
und geht getroſt in's Vater⸗ 
land. 

9. Erloͤſer! tauſend From⸗ 
me ſchieden auf dein Ver⸗ 
dienſt mit Freudigkeit, em⸗ 
pfanden ſterbend Seelen⸗ 
frieden, den Troſt, den uns 
dein Tod verleiht. DO, laß 
mid) dir mein Leben weih’n! 
dir auch noch ſterbend daͤnk⸗ 
bar ſeyn! 


— — — — — 


Von dem Leiden und Sterben‘ Jeſu. 


Mel. 99. D Traurigfeit, 9 
| Herzeleid ıc, 


102. Ge meines 
Herrn, id: weile gern in 
deinem heil'gen Schauer. 
Sanfter, ftiller wird in Dir 
meiner ‚Seele Trauer. 
Di Ihn/⸗ den empört fein 
Volk entehrt, daß ihm fein 
Nachruhm bliebe, den Ge⸗ 
kreuzigten begrub hier die 
Sand der Liebe: 
48. Indeß nun ſchon fein 
Geiſt den Lohn: empfing 
vom fsreudengeber,. heifigte 
fein Leib in dir unſ're ftil- 
len Graͤber. — 7 
4. Welch Heiligthum! 
Um mid) ‚herum herrſcht 
feyerliches Schweigen: 
- Dig, die getroft ihr Haupt 
w dem Grabe neigen... 
25 Hier ech de 
Schmerz, das „matte Herz 
ruht fanft von feinen Lei: 
der; Und des Schatten— 
landed, Traum wird zu 
Himmelsfreuden. | 
6. So ruhte fie ‚won 
Schmerz und Mühr hier 
Ruß, die blut’ge - Hülle ; 
und verflärt entfchmebte fie 
dieſer heil’gen Stille. 
7.Einſt ſinkſt auch du, 


14* 
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mein Leib,, zur Ruh'; 
ſchlaͤfſt unter kuͤhlem Mooſe 
ſicher, wie der Saͤugling 
ruht in der Mutter Schooſe. 

8. Dann iſt vollbracht 
des Kummers Macht, er⸗ 
duldet jede Plage und die 
Nacht des Grabes wird 
bald zum ew'gen Tage. 


Mel. 47. Aus tiefer Noth ⁊c 
UI 1 tin aa 
103, Bi op,» 
err? Veffcheineft du au 
het Leidensweten el = 
— Hefeht "Re kemeäh 
gehſt du deni Tob⸗entgegen 
Voll Zaͤrtlichkeit Und Edel⸗ 
müth warſt Du hewwit nut 
und zu aut, des Kreugzes 
Schnigch zu tragen. © 
2. Die Menfchen für die 
Ewigkeit, niit Weisheit, zı 
erziehen, 'war ſtets, bey Bei- 
ner Lebenszeit, dein eenftlt 
hed Bemühen und ſelbſt 
im Tode wollteft du Heil 
Troft- für fie und Sees 
lenruh' voll Großmuth 
noch erheben. © ©20 5 
3. Drum ſtlegſt dur "uf 
der Leidensbahn/ voöll Mel: 
denmüufh, mit Freüden’ zur 
Stätte Golgatha hinan— 
den Kreuzestod zu leiden. 
8 
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Hier, zeigeſt du did, Got—⸗ 
tesfohn:, gequältvon Mars 
tern, Spott und Hohn, 
in deiner: wahren Größe. 

4. Mit hoher. Würde 
duldeft du des Kreuzes 
Schmach und Schmerzen; 
ſprichſt Troſt betruͤbten See⸗ 
len zu, und fleh'ſt mit ed⸗ 
lem Herzen, ſelbſt in der 
letzten Xodeönoth, für deine 
Mörder noc,zu. Gott ; Du 
nirbſt als Menfchenrätker. 
5. Ach, ſieh ihn hier, ers 
fäfter: Eprift, ſhuldios zum 
Kreuze ‚bringen; ſieh ihn, 
der. Dir. gekreuzigt iſt, jetzt 
mit dem Tode ringen! 


Sieh ſeine Wunden, ſeinen 


Schmerz! Denk' an fein 
liebevolles Herz! Ach, ſich 
ihn duldend ſterben! 

6. Hiex denk' an jenen 
Zweck zuruͤck, der ihn hier⸗ 
her getrieben.‘ Nun ſag' 
ey | Diejent, Trauerblich; 
pille du noch Sünden lie⸗ 
ben? Rein! hier, o Ehrift, 
entſchließe Dich bey feinem 
Tode — dein Lehen 
ihm zu weihen , €, 

4 "Entiag den Sünden 
dieſer Welt, ‚und. finden: 


vollen Freuden; flieh Men 
ſchenhaß, der ihm mißfaͤlltz 





ſuch' alles zu vermeiden, 
was dich zur Suͤnde reizen 
kann; mit froher Hoffnung 
geh'ſt du dann der beßern 
Welt entgegen! 


8. Herr Jeſu, der du 


für uns frarbft, zur Netz 
tung vom Berderben, und 
ſo viel Heil, und: Troft ers 


warbft durd Lehren, Lei 


den, Sterben; fteh’ und 
mit deiner Hülfe bey, daß 


wir ftetd unfrer Pflicht ges 


treu, nach Deinem Bor: 


bild eben! Eins 
9, Doch auch bey --unfrer 
Sündenfchuld, und bey dem 
Druck' der Leiden, woll'ſt 
du und Troft, Muth und 
Geduld, durch deinen Tod, 
bereiten; ' Naht. dann auch 
unfer Ziel heran, ſo laß 
und diefe Pilgerbahn um 
Slauben ſanft befchließen ! 


Bon der Auferftehung 
Jeſu. — Oſterlieder. 


Mel. 429. Wachet auf, fo 


104, Kon. den Hoͤch⸗ 
ſten! Jeſus lebet! Erlöfte 
Menſchen, kommt, erhebet 
des Welterloͤſers Majeſtaͤt! 
Hoͤrt's, betruͤbte Suͤnder, 


7 Bon der Auferfiehung Jeſu. 
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gebet der. Freude Raum, 


denn Jeſus slebet 5: Gott 
hat ibn aus) dem "Staub 
erhöht. OSeelen, dein. Ge: || 
fang erfhall? aud ihm zum || 
Dank, ihm zur Ehre! Dich, 
großer Held „,erhebt die 
Welt, ;weildeine Hand den 
— behaͤlt. r 4 

2. Jeſu Juͤnger, wehrt 
dem Leide! Lobunget ihm; 
und nehmt, voll Freude, a1 
Siege Theil, den,gr erfttikr! 


Seyd ihr ‚gleich des Sr | 


bes. Rinder, ; er. it * 
Todes Aeberwinder; 

berricht,; der fuͤr euch — 
und litt’, Was, wollt ihr 
traurig ſeyn? Getroſt koͤnnt 
ihr euch freu'n! Jeſus le⸗ 


bet in Ewigkeit! Zu aller 


Zeit iſt er zur Hulfe uns 
bereit. 

3. Nun: verzagt: auch 
nicht, Verbrecher! Gott it 


euch nun fein ſtrenger Raͤ⸗ 
er, wenn ihr die Schuld. || 
Durch 


mit Ernſt bereut. 
des Todes Ueberwinder;ift | 
er; dem reuerfuͤllten Sun 
der.;ein Vater der) Barnız || 
bergigfeit. Er-.nimmt ihn 
liebreich auf, mit Kraft 
F— Tugendlauf ihn. zu 
egnen. 


Preiſt feine Hulp! | 


Er tilgt die Schuld: und 
trägt uns — mit Sm 
duld. | =- 

dk Tod; wo find, nun 
‚deine Schreden! ‚Nicht ewig 
wird, Oks Grab uns derfen, 
— der Leibı gleich in 

der Gruft. Einft, ‚wird. er 
‚zum beſſern LSchen, ſich kan 
der Erde Staub —55 
wann Jeſus den Entſe 
nen ruft. Dann wi I 
Fr 68 Feld zu einer regen 

1 Alles Iehet,, ‚P wie er⸗ 
.neut, zur Fruͤhling zeit, die 
‚junge‘ Schöpfung” fc ‚er 
freut. 

“5, Auferftandner! neh 
‚ein Segen erwartet und‘, 
wenn wir auf Wesen ein? 
bergehn, die dein‘ Fuß be⸗ 
trat! Nie gefühlte Selig; 
keiten/ die ewigwähren, 
‚find: die Beuten‘, ; die und 
dein Sieg - errungen hatı 
Einft find fie unfer Theil 
einſt frönet und: das seit 
deines Lebens! Halleluja! 
der Herr iſt nah! Bald iſt 
der Tag des — da! 


Mel. an. deſus meine u 
verſicht ꝛc. 


105. Vene lebt,/ mit 
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ihm auch ich) Tod, wo find 
nun deine Schrecken? Er, 
er lebt, und wird auch 
mich, von den Todten auf: 
erwecken. Er verklaͤrt mich 
in fein Licht; dieß iKrmeine 
Zuverſicht — 
+27 Jeſus lebt! Ihm iſt 
das Reich uͤber alle Welt 
gegeben; mit ihm werd' 
auch ich zugleich einft' auf 
ewig felig Ichen. Gott er 
füllt, was er verſpricht; 
dieß ift meine Zuverſicht. 
Z. Jeſus lebt! Wer nun 
verzagt, läftert ihn und 
Gottes: Ehre. Gnade hat 
er zugeſagt, daß der Suͤn— 
der ſich befehre. Gott per; 
ſtoͤßt in Ehrifto nicht ;, dieß 
if meine, Zuverliht,r ı - 
4. Jeſus lebt ! Sein, Heil 
iſt mein; fein ſey auch mein 
ganzes Leben! Reines Her⸗ 
nd will ich ſeyn, und den 
Suiten widerſtreben. Er 
verläßt den Schwachen 
nicht ; dieß ift meine Zur 
derſicht. F Ko 
5. Jeſus lebt! Ich bin 
gewiß, nichts foll mich bon 
Jeſu fcheiden, Feine Macht 
der Finfterniß, keine Herr⸗ 
lichkeit, kein Leiden. Er 





Bon ber Erloͤſung der Menſchen. 


gibt Kraft zu dieſer Pflicht ; 
dieß iſt meine Zuverjicht: 5 
6, Jeſus lebt! Nun iſt 
der Tod minder Eingang 
in das Leben. Welden 
Troft imZodesnoth mird.er 


meiner Seele geben, wenn 


fie glaubig; zw ihm ſpricht 
»Herr, Herr, meine Zu 
vriht!u 4a: 0.0.52 

Mei. 74: Wie leuchtet nus ꝛtc⸗ 


| 106: — Ari 


umph und Lobgefana dent, 


der des Todes Macht 
bezwarg ‚und. und’ vom 
Staub erhöhte 1 "Der hobe 
Sieger  überwand, Nacht 
war: um ihn, und ſie ver—⸗ 


ſchwand in: helle Morgen? 
roͤthe. Bebet! Gebet, ſtol⸗ 
ze Spötter, unferm Retter 


Preis und Ehre glaubt an 
ihn und ſeine Lehre. 


AeLeer iſt die Gruft, 


die ihn umgab. Sey mir ge⸗ 
gruͤßt, mein kuͤnftig Grab,/ 
du Wohnung ernſter Stille! 

Nur wenig Tage werden's 
ſeyn, 0: fo 'empfängft“ du 
mein Gebein in ‘Deiner 
Schatten’ Hülfe.- Ewig 
felig 'werden wieder dieſe 
Glieder auferftehen, wers 
den die Verklärung -fehen. 


Bon ber Auferſtehung Jeſu. 
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J 0. Eigne Melodie. 





3 be Topesähtrloindet? Sich A 
Deere dem De der Sünder! Preis 


— — — — 





er ſtarb auf Golgatha. Sieh,e er farb auf Gol⸗ 


ihm, und Hal⸗le⸗-lu⸗-ja! 





dem. Grab’ eilt ed empor! Ginget FR in hoͤ⸗ 


— — — 
er 


— — — — — — — 


herm Chor! 


2. Laßt des Bundes Harfe 
klingen, daß die Seele freu⸗ 


dig bebt! Laßt uns, laßt 
uns maͤchtig ſingen dem, 
der ſtarb, und ewig lebt! 
daß das Herz voll Wonne 
bebt. Preis und Ehre laßt 
uns bringen dem, der ftarb 
und ewig lebt! dem der 
ftarb und ewig lebt! 

3. Du, der und nun 
nicht verdammet, wie er: 
hebt dein Lob den Geiſt! 
Durh die Ewigfeit ent 








flammet, rühmt er, danft 
er, jauchzt, entreißt diefer 
Melt ſich. Denn er preift 
dich , der ihn nun nicht 
verdammet, weildu ftarbft, 
und auferftand’ft; otts 
menſch, weil du aberwandſi! 

4. Da, in Morgendaͤm⸗ 
merungen nod) ' gehüllt, 
die Erde ſchwieg, da, zu 
tiefen Anbetungen, Gottes 
Engel niederjtieg, aber jeßt 
noch bebend ſchwieg, Da 
erſtand'ſt du, und gefungen 
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wurden Himmels Chöre dir, 
Todesuͤberwinder, dir! 
5. Da die Freundin, ihn 
zu finden , zu der Gruft 
ging, wo er fchlief; ad, 
was mochte fie empfinden, 
als er fanft: Maria! rief, 
und alsjie: Rabbuni! rief! 
Herr! einft werd’ auch ich 
did) finden , wo dein Gott 
ift-, und mein Gott: ruft 
mich nun zu dir der Tod, 
6. Wann id) aus dem 
Grabe gehe, und mein 
Leib nidt Staub mehr iſt; 
wann ich, Herr, dein An: 
tliß, fehe, dich, mein Mitt: 
ler, Sefus Chriſt, Dich, 
Derflärter, wie du biſt! 
o Dann, wann ich aufer: 
ftehe: hab’ ic), du, der 
Sünder Heil, ganz an 
deinem Leben Theil! 
7. Setzt, da ich an. Did) 
nur glaube , ſeh' id). Dun: 
fel nur und fern, ich, der 
Wanderer im Staube, did), 
die Herrlichkeit des Herrn! 
Dich‘, die Herrlichfeit des 
Herrn! Dennod) , wenn ich 
innig glaube , wenn ich duͤr⸗ 
fte, itrömet Ruh’ mir dein 
Zod und. Leben zu. 
8. Berne will ich hier 
nod) wallen, Herr ‚ folange 


du ed willft! Knieen will 
ich, niederfallen, fleb’n, daß 
du dich mir enthuͤllſt, und 
mein Herz mit Kraft ers 
fuͤllſt! dann foll dir mein ob 
erfchallen. Selig war ftets, 
wen dein Lob, Ewiger, zu 
dir erhob! | 

9, Da hinauf die En 
gel wallten ; in den mäd)- 
tigern Gefang lauter ihre 
Harfen fohallten; da ihr 
Lob zum Throne drang, 
daß davon der Thron er- 
klang, daß die Himmel 
wiederhallten: da warit du 
vom Tod’ erwacht, und dein 
großes Werk vollbradht ! 

10. Singt dem Herrn, 
fingt ihm nun Palmen ! 
Jeſus Ehriftus hat gefiegt. 
Streut dem Weberwinder 
Palmen, die ihr bang und 
weinend ſchwiegt, ald er 
ſtarb; er hat geſiegt. Zu 
der Himmel höhern Pſal⸗ 
men, zu der Ueberwinder 
Chor, ſteig', o Lied des 
Lamms, empor! 

11. Ueberwunden, über: 
wunden hat der Herr der 
Herrlichkeit! Sieh, er 
ſchlummerte nur Stunden 


‘in des Grabes Dunkelheit, 


und da uͤberwand er weit: 
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und da glänzten feine Wun⸗ 
den; bluteten, Halleluja! 
nun nicht mehr aufß olgatha. 

12. Hügel um den Tod- 
ten Gottes, warum zittert 
ihr, zu flieh’n.?: Felfen um 
den Todten Gottes, warum 
bebet ihr um ihn? warum 
‚fürzt ihr, Donnernd. hin? 
Hüter um. den, Zodten Got: 
tes, warum fanft ihr , ald 
ihr top”, warum fankt, ihr 
hin, wie todt? -.,.. 

413. Dieſen deinen erften 


Zeugen folgten andre Zeu⸗ 
gennad). Ronnten deine Bo: 


tenfchmweigen, dader Feinde 
Fluch und Schmach, da Dre 
Felſen Donner ſprach? 
Nichts vermochte ſie zu 
beugen, nichts der Boten 
Heldenmuth! ſtarben ſie; ſo 
ſprach ihr Blut. 


Mel. 64. Wie ſelig bin ic, 
wenn ıc. 


108, Vom Todesthal 


hinauf zu Gott erhebt ſich 


mein Geſang; dem Sieger 
über Grab und Tod er 
N ftärft » zu ‚jeder: Ehriſten⸗ 

2: Die Sonn’ in ihrer. 
Majeftät erhellet kaum die 
Nacht, ala Jeſus Chriſtus 


ſchallet laut mein Dank. 





auferſteht, und herrlicher 
erwacht. 

3. Die Erde bebte, als 
der Held aus ſeinem Gra⸗ 
be ſtieg; hinauf bis zu 
dem Sternenzelt erſchallte 
froh fein Sieg. 

4. Sallt nieder vor ihm 
in den Staub! Der fi 
dem Grab' entichwang , 
er iſt nicht mehr des To— 
des Raub; Erlöfte, fingt 
ihm Dant! 

5. Sein großes Werk iſt 
num vollbracht; errungen 


iſt fein Sieg, weil er aus 


feiner Todesnacht empor 
zum Leben ftieg. 

6. Heil, Leben und Uns 
fterblichkeit, im Tode Troft 
und Ruh’, und Hoffnuns 
gen der: Oeligfeit ruft uns 
fein Grabmal zu, 

7.. Gedanke ,: der das 
Herz erhöht: wir werden 
auferfteh’ n, auf Hoffnung 
in dad Grab: gejä’t, um 
ſchoͤner aufzugeh'n! 

8. Heil dir, wenn dieſer 
Hoffnung Licht Dein Herz 
für ihn durchgluͤht; Dich 


pflicht, und: gang zu ihm 
dic) zieht! 
9. Da wi dein Grab 
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nich fürchterlich; du gehſt das 
vaus hervor, und fchwingft, 
verflärt, vom Staube dich 
zur bejiern Welt empor. 

10.D Auferftehunasfeft, 
du bift des beffern Lebens 
Pfand! dic fey’re danf- 
bar jeder; Chrift, Der dei: 
nen Zroit empfand! 


Mel. 229. Mein Gott in. 
der Hoͤh' ıc. 


109, Bringt Preis 
und Ruhm dem Heiland 
dar, frohlockt ihm, alle 
Frommen! Er, der fuͤr 
uns getoͤdtet war, iſt aus 
der Gruft gekommen. Sey 
hochgelobt, Herr Jeſu 
Chriſt, daß du für und ger 
ftorben bift, und fiegreich 
auferftanden ! 

2. Dein. Leben in .der 
Majeitit beveftigt unfern 
Glauben. Wer kann, da 
dich dein Gott erhöht, den 
großen Zroft und rauben: 
daß du ‚haft von der Sun: 


de Macht Befreyung an 
das Licht gebracht, den. 


Himmel und geöfjnet? 


3. Bott felbft,: der dich 
dem Grab’ entrüdt,, bat ıl 


dem, was du gelehret, der 





Wahrheit Siegel aufge⸗ 
drückt, und dich, ald Sohn; 
aeehret,. Denn deines To⸗ 
des hohen Werth hat er aufs 
herrlichfte bewährt, da er 
dich auferwecket. 

u, Erſtandner, ich frobs 
locke dir; mein iſt dein Sieg 
und Leben. Du lebſt und 
herrſcheſt, um auch mir dein 
ew'ges Heil zu geben; auch 
meiner Seele Troſt zu ſeyn, 
zur Tugend Kraft mir zu 
verleih'n, und mich zu Gott 
zu fuͤhren. J— 

5. Mein Herr, mein Gott, 
hilf mir dazu, hilf, daß ich, 
frey von Suͤnden, in Got: 
ted Gnade möge Ruh? für 
meine Seele finden, Erhalte 
deinen Sinn in mir , damit 
ich, Gott ergeben, bier, ald 
dein Erlöfter, wandle, 

6. Dein. ift das Reich, 
dein ift Die Macht, Ber; 
ftorbne zu ermeden. Du 
rufit einft, und der Gräber 
Nacht wird und nicht ewig 
decken. Denn wie du aufs 
erſtanden biſt, fo werd’ 
auch ih, Herr Jeſu Chriſt, 
durch Dich einft auferftehen. 

7. O, laß mid, weil ich 
hier noch bin, im Glauben 
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an dich wandeln, und jeder: 
zeit nah deinem Sinn', 
rchtihaffen feyn und. hans 
deln! daß ich, wann ich einfi 
auferfteh’, und did, Des 
Todes Sieger feh’, vor 
Dir dann nicht erfchrede. 
8 Wo du, mr bift, 


fol auch dein Freund-, 
mit. Herrlichfeit umgeben, 
und ewiglich mitdir vereint, 
wie du. verheiffeft , leben. 
Laß einft dieß Gluͤck mein 
Erbtheil ſeyn, ſo werd' ich 


| dein mich ewig freu'n, du 


Todesuͤberwinder! 


ı# 
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110, 


— 


— — 


SF 


Xeſus ‚ meine Zuverſicht, lebt, und ich 
Diefes weiß id); ‚iolie nicht jich mein Herz 





ſoll mit ihm leben, wie. das Grab, das einſt 


zufrieden geben, 









2. Jeſus, mein Erloͤſer, 
lebt! Nun erwart' ich mit 
Vertrauen, daß er mich zu 
ſich erhebt; warum —* 
mir denn grauen? Läffet 
auch ein Haupt fein Glied, 
welches es nicht nad) ſich 
zieht? 

3. Ich bin ie des 
Glaubens Band zu genau 
mit’ ihm verbunden ;:'er, 
der aud) den. Zod empfand, 


deckt, m mein zu — Herz auch ſchreckt? 


hat ihn maͤchtig uͤberwun⸗ 
den. Er erſtand, und einſt 
erwacht mein Leib auch 
durch feine Macht. 

4. Staub bin ich, und 
weiß daher daß zu Staub ich 
einftend werde; doch ich 
bleib’ es nicht, denn er wedt 
mic) wieder aus der Erde, 
daß ich in der Herrlichkeit 
bey ihm fey in Ewigkeit, 

5. Dann wird mich, Statt 
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dieſer Haut, ein verklaͤrter 
Leib umgeben, fuͤr die neue 
Welt gebaut und geſchickt 
zum beſſern Leben; und in 
dieſem Leib werd? ich Ye 
fum ſehen ewiglich. 

6. Dann werd' ich im 
hellern Licht’. feine große 
Lieb’ erfermen ; und mie 
freudig werd’ ich nid)t dann 
ihn meinen Retter nennen! 
Danf ihm! von der Sterb- 
Iichfeit bin ich ewig dann 
befreyt. 2 

7. Mich, der hier nod) 
feufzt und fleht, wird er 
herrlich dort erhöhen ; ir- 
diſch werd’ ich ausgeſaͤ't, 
himmliſch werd’ ich auferite: 
ben. Zum Bermefen ſink' 
ich ein; einft werd’ ich un: 
fterblich feyn. . 

8. Seyd getroft und hoch: 
erfreut! Jeſus kennt euch, 
feine Glieder. Chriften, 
wehrt der Traurigkeit} Je⸗ 
ſus weckt vom Tod’ euch wie: 
der, wann fein mäÄcht’ger 
Ruf erfchallt, der durch alle 
Gräber hallt. 

9. Zagt nicht vor der fin: 
ftern: Kluft! Blickt hinauf 
ind: beßre Leben! Dorthin ||: 


wird; euch aus der Gruft 
eures. Jeſu Macht erheben. 


nn un - 


Siegreich haut ihr. dann 
umher, weinet feine Thraͤne 
mehr. 

10. Auf dann! Chriſten, 
auf erhebt euern Geiſt 
von dieſer Erden, lebt ſchon 
hier dem Heiland, lebt ihm, 
dem ihr ſollt aͤhnlich werden. 
Wollt ihr ſeines Heils euch 
freu'n, muͤßt ihr rein und 
heilig ſeyn. | 


Mel 138. Meinen — laß 
ich nicht ꝛc. 


1 1 1. Siegreich ſtand 


mein Heiland auf! Friede 
ruht auf meinem Grabe. 
Mir auch geht ein Morgen 
auf , wann ich ausge— 
fhlummert habe. Mid er: 
ſchreckt ver Tod nicht mehr. 
Heil mir ! Sefu Grab ift 
leer, 

2. Froh befieg’ ih num 
das Grau'n, das die Todten⸗ 
huͤgel decket. Meinen Hei⸗ 
land werd' ich ſchau'n, den 
der Vater auferwecket, der 
durch ſeines Grabes Nacht 
meine Gruft mir heller 
madıt, 

ide Wohlthat wird das 
Sterben mir. Jeſus fennt 
und liebt die Seinen; ewig 
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nicht laͤßt er fie hier Fäm- 
pfen, dulden, lagen, wei- 
nen. Nein, der Abend eilt 
herzu; einst gelangen fie 
zur Ruh'. 

4. Schwing did denn, 
mein Geift, empor ! Zerne 
nad) dem Himmel ftreben! 
Jeſus ging den’ Weg Dir 
vor; Jeſus lebt, auch du 
ſollſt leben. Auferſtandner, 
lebenslang weiht mein Herz 
dir Lobgeſang! | 


Mel. 429. Wachet auf, fo 
r 


uft ꝛc. 


1 1 2 hm, dem Todes: 


überwinder, der Menden 


Heil, dem Heil der Suͤn⸗ 


der, fey ewig Ehre, ewig 
Danf! Singet ihm mit lau: 
tem Schalle, ihr, o Erlöß: 
te, fingt ihm alle! der gan- 
ze Erdfreis fey Gefang! 
Er hat fein Werf voll 
bracht, beſiegt des Todes 
Macht, und lebt wieder. 
Dan ihm erfreut, o Chri- 
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glorreich lebt. Wir, des 
Auferftandnen Brüder, wir 
Ehriften, feines Leibes Glie⸗ 
der, wir freu’n und, daß 
er ewig lebt. Für uns litt 
er den Tod; für ung ent 
rüdte Gott ihn dem Gra- 
be. Ihr Spötter, bebt! der 
Sieger lebt! er lebt, und 
ftirbt hinfort nicht mehr. 


‚3. Unfer Herz darf nun 
nicht wanfen; die bangen, 
zweifelnden Gedanken be 
fliegt des Glaubens Zuver: 
fiht. Wie ein Fels im 
weiten Meere, fteht uner: 
fhüttert Jeſu Lehre, umd 
breitet um ſich Troſt und 
Licht, was irdiſch ift, zer 
fällt; die Herrlichfeit der 
Melt mag verfhminden; 
doch Jeſu Wort fteht im: 
merfort, bleibt Zroft und 
Heil in Ewigfeit. 


h. Ja, aud wir, wir 
werden bleiben; mag im- 
merbin ver Leib zerftäu- 
ben, verzehren. Moder mein 


ftenheit! fein Leben ift und | Gebein!“ Jeſus lebt, und 


 Geligfeit! - | 


2. Was kann did) nun: 
. erfchättern ?.. Der 


‚mehr 





meine Glieder belebt einit 
Gottes Allmacht wieder ; 


wie. er, werd’ ich unfterb- 


Sünde Eflaven mögen zit: || lich fenn. In der Verme: 
‚vern vor ihm, der ewig || fung Grab dringt dann fein 
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Ruf hinab; und ich lebe, 
und werde ſein mich ewig 
freu'n. Gott, welche Won⸗ 
ne iſt Dann mein! 


Ruͤckkehr Sefu in die 
Herrlihfeit. — Him— 
melfahrtöfieder, 


Mel. 74. Wie leuchtet ung ꝛc. 


113. Wie herrlich, 


Jeſu, ſtarker Held, du Retter 
einer Suͤnderwelt, hat ſich 
dein Lauf geendet! Du ſieg⸗ 
teſt über Schmerz und Tod, 
gingſt triumphirend hin zu 
Gott, der dic) zu und ger 
fendet. Ewig trift dich nun 
fein Leiden ; voller Freu: 
den lebt du droben, über 
Alles hoch erhoben. 


2. Sa, du biſt unfer 
Haupt, und wir find deine 
Glieder. Rur von dir kommt 
auf uns Heil und Leben. 
Was unfern Seelen Nutzen 
ſchafft, Licht, Friede, Freu⸗ 
De, Zugendfraft, wird und 
von Dir gegeben. Laß doch 
dein Soc) gern ung tragen, 
und entjagen allen Sünden, 
daß wir hier ſchon Ruhe fin: 
den! 


Von der Erlöfung der Menfchen. 


3. Zieh - unſre Herzen 
ganz zu dir ; hilf , daß vor 
allen Dingen wir nach dei— 
nem Reiche trachten. Laß 
uns in Wandel heilig, rein, 
vol Sanftmuth und voll 
Demuth ſeyn, und eitle Luft 
verachten. Jede Sünde lehr? 
uns meiden, und mit reuz - 
den unjer Leben Deinem 
Dienfte ganz ergeben. 

4. Zeit? ung zum Heile 
bier und dort, und troöft’ 
und durch dein göttlich 
MWort, wenn bier 'und 
ZTrübjal draͤnget. Ya Ges 
liafeit ift nur bey dir, des 
Lebens furze Freuden‘ hier 
find? noh mit Leid vers 
menaet. Von dir fommt 
hier Zroft im Herzen ; laß 
in Schmerzen und fchon 
offen deinen Himmel feh’n . 
und hoffen ! 

5. Als hier vergoffen war 
dein. Blut, bift du, uns 
Sterblichen zu gut, zum Hims 
mel eingegangen. Schenk' 
und ded Glaubens Viftige 
feit, und laß und, nad) der 
Uebungszeit, zum ew'gen 
Heil gelangen! Dafür. joll 
dir. von und Allen Danf er⸗ 
ſchallen; ewig währen foll 
die Wonne, dich zu chrem! 


% Nüdkfehr Jeſn in bie Herrlichkeit. 


Mel. 64. Wie felig bin ich, | 
wenn 21€, 


114, Der Kerr 
fchwingt ſich mit Glanz und 
Pracht zu fernen Welten 
hin; zum groͤßern Schau⸗ 
plaß feiner Madıt ruft: nun 
der Bater ihn. 

"2, Er, den män bier ver- 
Fannt, verſchmaͤht, herrſcht, 
weil ihn’ Gott erhob, mit 
aöttlih großer Majeftät; 
ihm jauchzt der Engel Lob. 

3.Berehre ihn auch du, 
Kein Geiſt, und bet? ihn 
dDänfbar an; er, der den 
Weg zu Gott dir weißt, 
ging felbft den Weg voran! 

4. Auch dich will er zu 
ſich erhöh’n, bleibt ihm dein 
Herz geweiht ; du follit ihn, 
‚dir zur Monne ‚"feh'n in 
feingr Herrlichkeit. 

5. Welch hohes Gluͤck; 
mir vielmehr werth, als 
alles Erdengluͤck! Nun zag' 
ih, was mich auch be—⸗ 
ſchwert, nicht einen Augen⸗ 
blick. 

6. Einſt zffnet mir ſein 
Himmel ſich, dann iſt mein 
entfloh'n 5 "und ew'ge 

onne ſtroͤmt auf mich von 
meines Jeſu Thron. 


\ 
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2 Erloͤſer dir ſey Preis 


‚und Danf für diefer Hoffz 


nung Werth! Dir weih’ ich 


hoͤhern Lobgeſang, wann 
mich dein Wink verklaͤrt. 


Mel. 429. Wachet auf, fo 


1 15. Meser aller Hm 


mel Heere erhobſt du dich 
zum Thron’ der Ehre, du, 


Mittler unſrer Seligfeit ! 


Hin zu dem, der did) geſen⸗ 
det, gingſt du, da bier deim 
Werk vollendet , mit göttlis 
her Zufriedenheit, Du haft 
die Suͤndenwelt, mit‘ dei: 
nem Licht? erhellt: Preis 
und“ Ehre fen, Jeſu, dir! 
Froh ſehen wir dir nach in 
deine Herrlichkeit. 
2. Deine trauernden Er⸗ 
loͤſien, v Herr, zu ftärfen 
und zu itröften,, kam über 
fie von dir dein. Geiſt. Er 
iſt's, der auch ung im Rei 
den mit Troſt erfüllt, und 
zu den Freuden der beſſern 
Welt den Weg uns weißt. 
Er leitet uns die Bahn, auf 
der dich wandeln ſah'n deine 
Freunde. Auch wir empfah’n 
auf dieſer Bahn dereinſt, 
wie du, die Kron am Ziel'. 
30 Und die Staͤtte zu 


} 
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bereiten, um die wir Pil: || neuern: Gott und der Zu: 
gend treu zu feyn,itreu audı 


ger bier noch ftreiten, gingft 
in Zrübfal, Schmach und 


du voran, ind Vaterland. 
Herrlid) wirft Du mieder: 
fommen, und zu. dir alle 
deine Frommen verfammeln 
in dieß Vaterland. Geweiht 
haft du uns Gott und dir, 
durch deinen Tod. Wo du 
Lebeft und Gott, mit dir, da 
ſollen wır auch mit dir le: 
ben ewiglid. ; | 

4. Welch ein Jubel wird 
ed werden, wann wir, be 
freyt von den Beſchwerden, 





Pein, wie Jefus, zu. voll 
enden ! 


2. Er fam zu. und von 


Gott gejandt, und heiligte 


die Erde, daß jie.der Ein: 
tracht ſtilles Land, ein, Sig 
der Tugend werde, Nach 


feinem Beyſpiel follen wir 
uns alle bilven , alle bier, 
daß wir zum Bater kommen. 


3. Zum Vater! o wir 
fennen ihn ;um ähnlich ihm 


dich einft erbliden , unfern 
Herrn ! Wann wir und zu 
dir erheben, wie wird das 
Herz vor Freude beben ! 


zu werden, folgt Jeju; denn 
in ihm erjchien jein Eben: | 
bild auf Erden. Sein Gruß | 
war Friede, fein Gebvt nur 


Dann ſchau'n wir Did 
nicht mehr von fern. Dann 
feh’n wir hoch erfreut , 
ganz ‚deine Herrlichkeit, 
Pelterlöfer! Dann führeit 
du der Wonn’ und zu, ‚die 
bey dir ift in Ewigfeit, 


Mel, 229. Allein Gott in 
ber Höh’ ꝛc. 


116. Laßt dad Voll: 


endungsfeft uns heut im 
heil’gen Freuden feyern! 
froh ſchauen über Welt und 
Zeit, und das Gelübd' er⸗ 


Lieb’ und Tugend; bis zuın 
Tod war That aud) feine 
Lehre. 

4. Wie groß, wie edel 
durch ſein Herz, wie treu 
der hohen Sendung, wie 
herrlich, unter Spott und 
Schmerz, erkaͤmpft er die 
Vollendung? Die Krone 
ward ihm dargereicht. Nun 
wird der Kampf uns Schwa⸗ 
hen leicht, der Zukunft 
Dunkel ſhwinden... 

5. Er ſchwang zum, Him⸗ 
mel ſich hinauf, die Stätt? 


‚ung zu bereiten, Zum Him⸗ 


Nüdkehr Jeſu in die Herrlichkeit 
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mel geht nun unſer Lauf, 
zu ew'gen Seligkeiten. So 
hoch, fo hoch ſteht unſer 
Ziel! Der ſchoͤnen Woh— 
nungen ſind viel in feines 
Vaters Haufe. Ä 
—6. Was feyd ihr, —* 
den dieſer Zeit? Wer kann 
nach euch noch ſtreben ? Wer 
ruh’n im Schoos der Sinn; 
lichkeit ? dem Lafter- fich 
ergeben? Die Zeit iſt kurz, 
und ſteil die Bahn; auf, 
Chriſten, ſtrebt zum Ziel' 
binan, und eilet, zu voll 
enden! 

7. Eın Himmel wird 
fchon - unf’re Welt, wenn 
wir einander. lieben, mit 
Freuden thun, mas Gott 
gefällt, treu unſere Kräfte 
üben. Dann führ an’d Grab 
und. die Natur; aus einem 
Himmel gehn: wir nur in 
einen ſchoͤnern Simmel... 


Mel. 229. Allein Gott in 
ber Höh? ꝛc. 


117, Vf oftenet freu: 
dig. euren Lauf; bleibt 
Chriften, . ©ott; ergeben! 
Einft weckt der Sohn die 
Todten auf, und rufet fie 
zum Leben. Geht muthig 
feinen Pfad einher; er. fuhr 


um Himmel, einſt wird er 
in Herrlichfeit erfsheinen. - 
2.€r fommt ‚undiführet 
euch. and Licht; Doch nicht, 
daß er euch richte, Getroſt 
ſeyd ihr, und zaget nicht 
vor ſeinem Angeſichte. Der 
Fromme harrat / wonnevoll, 
des Richters; denn wer 
glaubt, der: ſoll in — 
Gericht nicht kommen. 
3. Der Fromme dringet 
durch das Grab, um ewig 


‚Gott zu leben. Was, Gott 
auf. Erden ihm vyeraab, 


bleibt ewig ihm „vergeben. 
Ihn macht der Glaube, 


den die Welt verachtet und 


fuͤr Thorheit haͤlt, gerecht 
und ewig ſelig. =’ 

‚4. Die ftillfte That, dem 
Herrn geweiht, will: Jeſus 
offenbaren. Lob wird der 
wahren, Srömmigfeit: vor 
Allen. widerfahren. O 
welch' ein Ruhm, den ſie 
gewinnt! Selbſt heilige 
Gedanken ſind gezaͤhlt, be⸗ 
lohnt zu werden. 

5. Wer Seivenfhaften 
überwand, um. feines Got 
tes Willen, obgleich die 
Welt ihm: widerftand, doch 
ftandhaft zu erfüllen; wer 
— blieb, obgleich der 
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Spott der Welt ihn traf, den 
wird ſein Gott als Ueberwin⸗ 
der kroͤnen. 

6. Wen keine Wolluſt, 
wen fein Geiz, fein eit— 
led Lob bethörte ; wer, mis 
der aller Lüfte Reiz, auf ſei⸗ 
nen Gott nur hörte ;:'wer 
frebte, mäßig, keufch und 
rein, demuͤthig, ſanft und 
mild zu ſeyn, der wird 
dann Gottes Erbe; 

7. Wer eines der Ge: 


rinäften fich erbarmet ; was 


ihn drückte, ihm traaen half, 
und brüderlich die Leiden: 
den erquickte, den fiebt:der 
Voͤlkerrichter an, als hätt’ 
er ſolches ihm gethan; ver: 
its ihm überichwänglich. 

8. So - alaubet denn, 
and übet: nur, was Gott 
gefällt, ihr Brüder! denn, 
der für und zum Himmel 
führ, fommt zum Berichte 
‚wieder. Wohl euch alsdann! 
dann führt er euch, euch 
zw belohnen, in fein: Reich, 
zu feines ——— Wonne. 


Wie derkunft Seſu 
Mel. 47: Ans tiefer Roth ꝛe. 


118. Er kommt, er l 


fonımt zum Weltaericht” ) 
der Heiland, den wir chteh; 
D, weigert eich, Erlöfte) 
nicht‘, jetzt auf fein Wort 
zu hoͤren. Mer bierinicht feis 
neStimme hoͤrt, und fienicht - 
mit Geborſam ehrt, wird 
nicht vor ihm beſtehen. 
2. Herr,laß mich — 
Majeſtat mit wahrer Freude 
dienen! Wie herrlich dich 
dein Gott erhoͤht, iſt zwar 
noch nicht erjchienen ; Dody) 
was und bier verborgen 


war, macht jener Tag ung 


offenbar, an ERDE du er⸗ 
ſcheineſt, 

3. Da, wann vor dir die 
Erde bebt, und unter deinen 
Fuͤßen ſich alles, was dir 
widerſtrebt, wird völlig beus 
gen muͤſſen; wann alle Engel 


vor dir ſteh'n? da wird: auch 


jedes Auge ſeh'n, wie hoch 
dich Gott erhoben "91% 
4. Da werden, Herr, 
auf dein Geheiß, die Todten 
wieder leben; dein⸗Feind 
mit Furcht, dein Freund mit 
Preis, ſich aus dem Orab’ 
erheben ; und wer wird Da, 
Her Jeſu Ehrift ; daß du 
der Herr des Lebens biſt, 
noch ferner laͤugnen koͤnnen? 

5. Wer ſpottet dann noch 


Miederfunft Jeſu. 
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Deiner Kraft, wann du, die 
hier dich fliehen, mit heil’ 
gem Ernit, zur Rechen: 
fchaft für ihre Schuld wirft 
ziehen ? Wie muß den Spöt- 
tern, die dich ſchau'n, dann 
vor dem Strafgerichte 
grau'n, wie werden jie ver 
ftummen! 


6. Und wenn du die 


Getreuen nun - mit Preis, 


und Ehre ziereft, fie, ewig 
ihnen mwohlzuthun, zu dei: 
nem Himmel führeft : wie 
völlig wird's dann offen: 
bar, daß es des Vaͤters 
Rathſchluß war, durch did) 
ſie zu beglüden. 
. 7. Gib, daß ich einft, 
Herr Jeſu Ekrift, mit Freu: 
ven vor dir ftehe, und Dir, 
der mein «rlöfer ift, ge 
troft entgegen fehe. Wann 
deiner Feinde Rotte zagt, 
- von Neu’ und Angſt und 
Furcht aeplagt, fey ruhig, 
meine Geele. 

8. Daß ich dieß Gluͤck 
erlangen mag, laß hier, in 
dieſem Leben, o Heiland, 
deinen großen Tag mir 
ſtets vor Augen ſchweben! 
Gemahnt durch ihn, mich 
dir zu weih'n, ſoll meines 








Herzens Freude ſeyn, mir 


ewig Heil verbuͤrgen. 


Mel. 110. Jeſus, meine Zus 
verſicht ꝛc. 


1 19, Den, nad) feiner | 


Kiedrigfeit, alle Himmel 
aufgenommen, Jeſus wird, 
voll Herrlichkeit, einft als 
Richter wiederfommen; ihm, 
der hier ſein Werk vollbracht, 
gibt der Vater dieſe Macht. 

2. Zahllos, wie der 
Sand amMeer, ſammeln 
dann fih Millionen. Alle 
fieht , und fennet er, Al 
len kommt fein Tag, zu 
lohnen ; Alles ſchweiget, 
er nurfpricht ; Jeder fühlt: 
Gott hält Gericht. 

3. Nicht blos Thaten 
geben dort dem verdienten 
Lohn entgegen; jeden Wunſch 
und jedes Wort wird der 
ernſte Richter waͤgen; als 
les, was verborgen war, iſt 
vor ihm dann offenbar. 

4. Auch die Suͤnder wer⸗ 
den dann, zitternd, ihren 
Herrn ihn nennen; doch der 
Richter ſpricht: »ich kann 
euch jetzt nicht mehr anerken— 
nen! Meichet nur, ihr könnt 
nicht mein, nidjt ded Hime 
meld Erben feyn!» 

9 
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5. Aber in des Vaters | Freuden ftelleft, Mittler , 
Reich, um zu leuchten, wie dir ſey Herrlichkeit, Preis 
die Sonne, gebt der From⸗ und Dank in Ewigkeit! 

me, geht foaleidh vom Ger | Mel. a. O Ewigfeit, du ıc. 


richt?’ zur Freud’ und Won || | 
ne, hört, entzüct, den Zuruf ' 190. (Srpöhter Sefu, 
Gottes Sohn! der du fhon 


an: »Komm, Gefegneter, | 
heran! « laͤngſt der Himmel Thron, 
6. » Richtet eure Brüder | als Herrſcher, eingenommen, 
nicht, ob fie fallen, oder || du wirft dereinft zur rechten 
fteben ; fonft wird dort ein | Zeit, in großer Kraft und 
ſtreng Gericht wieder über || Herrlichfeit, vom Himmel 
euch ergehben!« Unvergeß: || wieder fommen. Gib, daß 
lich fen doch mir, Jeſu, dann frob und mit Ver—⸗ 
diefes Wort von dir! | trau’n, dich, Herr, auch mei⸗ 
7. Ein Geringed foll || ne Augen ſchau'n! 
mirꝰs fenn, wenn ein Eterb: | 2. Wer fat, o Heiland, 
licher mich richtet! DO, gefiel || jetzt die Pracht, die deinen 
ich Gott allein , der zur || Tag einft herrlich macht? 
Treue mich verpflichtet ! | Wie groß wirft du did) zei⸗ 
Was iſt Benfall diefer | gen! wann du auf lichten 
Welt, wenn mein Leben | Wolfen einft, mit deiner 
Sott mißfällt. Engel Heer, ex einſt, die, 
8. Laß mich ftetd gewiß | Herr, vor dir ſich beugen. 
fenhaft, unbeflect, in Frier | Dann fehen wir auf Gottes 
den mandeln, eingedenf ver | Thron , in Majeftät, des 
Rechenſchaft, fromm, aud) || Höchften Sohn. | 
im Berborg’nen, handeln, || 3. Dann tönt dein Ruf in 
nie mich eined Unrects jedes Grab, mit allmadıtö- 
freu’n , felbit die Fleinfte | volfer Kraft, hinab, und 
Sünde ſcheu'n. ſchafft einneues Leben. Auf 
9. Der du fehonend im || deinen Winf muß Erd’ und 
Gericht’ über mid) das Ur: || Meer dad unzäblbare, große 
theil faͤlleſt, Dort mich in ein || Heer Der Todten wiederges 
beß'res Licht, unbefledkt, mit || ben, Sie geh’n, durch dich, 
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Heer, neu befeelt, vom Grab 
hervor, und feiner fehlt. 

4. Du fammelft jie vor 
deinen Thron, um jedem 
den beftimmten Lohn, nad) 
feiner That, zugeben. Dann 
trifft den Boͤſen Schmach 
und Pein; den Frommen 
aber führft du ein in das 
verheiß’ne Leben. Wer läug- 
net dann noch, Jeſu Chrift, 
daß du der Erde Richter 
bift ? 

5. O gib, wann diefer 

Tag erfcheint, daß ich in 
dir dann noch den Freund 
und Heiland wieder finde; 
daß ich mit Freuden vor dir 
fteh’, und mit dir in den 
Himmel geh’, ganz frey 
von Schuldund Bunde. Laß 
mid im Glauben ftandhaft 
feyn, und auch die Fleinfte 
Sünde fcheu’n! 

6. Dein Name fey mir 
ewig werth, und, was dein 
Wort von mir begehrt, das 
lag mich treulich üben. Nie: 
mald  ermüde bier mein 
Geift, dich, den ſchon jet 
der Himmel preift, aus 
aller Kraft zu lieben; fo 
hab’ ich, in der Ewigkeit, 
aud) Theil an deiner Herr: 
lichkeit. 


Chriſtus als Haupt 
ſeiner Gemeinde. 


Mel. 21. Ein' veſte Burg ꝛc. 


1 2 1 ern Ehriftus 


feine Kirche ſchuͤtzt, ſo mag 
die Hölle wuͤthen. Er, der 
zur Rechten Gottes fikt, 
bat Macht, ihr zu gebieten. 
Er iſt mit Hülfe nah’; was 
er gebeut, fteht da. Er 
(hust, zu feinem Ruhm, mit 
Macht das Chriftenthum ; 
mag doch die Hölle wüthen. 
2. Und wenn auchMaͤcht'ge 
auf dem Thron fich wider 
ihn empören, und den Ger 
falbten, Gottes Sohn, den 
Herrn der Welt, nicht ehr 
ren; und ſchaͤmen ſich des 
Worts des Heilands, uns 
ferd Horts; ift felbft fein 
Kreuzihr Spott: nur Staub 
find jie vor Gott, wie fehr 
jie ſich empören. 

3. Der Frevler mag die 
Wahrheit ſchmaͤh'n, une 
fann er fie nicht rauben. 
Der Unchriſt mag ihr wider; 
fteh’n, wir halten veft am 
Glauben. Gelobt fey Jefus 
Chrift! Wer bier fein 
Jünger ift, fein Wort von 


d 
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Herzen Hält, dem kann Die 
ganze Welt die Geligfeit 
nicht rauben. 


4. Auf, Ehriften, die ihr 
ihm vertraut, laßt euch Fein 
Droh’n erfchreden! Der 
Gott, der von dem Himmel 
fhaut, wird und gewiß be- 
deden. Der Herr, Herr, 
unfer Gott, hält über fein 
Gebot, gibt und Geduld 
in Noth, und Kraft und 
Muth im Tod’; wer will 
uns denn erjchreden? - 


Mel. 27. Allmächtiger, wir 
fingen ꝛc. 


122. Die Feinde dei⸗ 


nes Kreuzes droh'n, dein 
Reich, Herr, zu verwuͤſten; 
du aber, Mittler, Gottes 
Sohn! beſchuͤtzeſt deine 
Chriſten. Dein Thron be— 
ſtehet ewiglich, vergeblich 
wird ſich wider dich die gan- 
ze Hoͤlle waffnen. 


2. Dein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt, kein Werk 
von Menſchenkindern; drum 
konnt' auch Feine Macht der 
Welt, Herr, feinen Fort 
gang hindern, Dir fönnen 
deine Haffer nie dein Erbe 


rauben; felbft durch fie wird 
ed vergrößert werden. 


3. Weit woll'ſt du deine 
Herrfhaft noch in deiner 
Welt verbreiten, und unter 
deinem fanften Joch die 
Bölfer alle leiten! Vom 
Aufgang bis zum Nieder: 
gang bring’ alle Welt dir 
Lobgefang, und glaub’ an 
deinen Namen! 


4. Auch deine Feinde, die 
dich ſchmaͤh'n, die frevelnd 
fid} empören, laß deiner 
Gnade Wunder feh’n, daß 
jie fidy nod) befchren! Lehr? 
fie, mit und, gen Himmel 
ſchau'n, und, unerfchüttert 
im DBertrau’n, auf deine 
Zufunft warten! 

5. Uns, deine Chriiten, 
wolleft du, veſt in der Wahr⸗ 
heit gründen, daß wir für 
unfre Geelen Ruh’, in 
deiner Onade,finden! Mady’ 
unferd ‚Glaubens und ges 
wiß, vor Irrthum und vor 
Finſterniß bewahr’ uns, 
weil wir leben! 

6. Ein reined Herz fhafp 
in und, Herr, ein Herz nad) 
deinem Willen, und lehre, . 
täglich fertiger, uns dein 
Gefeß erfüllen! Uns, dir - 
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gehorſam, zu erneu'n, und 
deiner Huld uns dann zu 
freu'n, ſey unſer Heil auf 
Erden! 


7. So wird dein Volk 
dir unterthan, und lernt 
die Suͤnde meiden, und du 
fuͤhrſt es auf ebner Bahn 
zu deines Reiches Freuden. 
Und herrlich wird in dieſer 
Zeit, noch herrlicher in 
Ewigkeit, dein großer Na— 
me werden! 


8. Boll Zuverſicht er: 
warten dich, Beherrſcher, 


Mel. Nun lob' 


— —— un 


19. — 


Go iſt ein Schutzi in Roͤthen, und 
wenn wir um Huͤlfe beten, 





deine Frommen; der Tag 
iſt nah', deß freu'n ſie ſich, 
wo du wirſt wieder kommen. 
Den Suͤndern kommſt du 
zum Gericht; uns ſegnet 
dann dein Angeſicht mit 
Wonne der Gerechten. 

9. Ja, komm, o Jeſu, 
komme bald zu deinem Vol⸗ 
ke wieder; befrey', durch dei⸗ 
nes Arm's Gewalt, uns, 
deines Reiches Glieder! 
Dein Himmelreich iſt uns 
bereit; von Ewigkeit zu 
Ewigkeit wird's unſer Erb⸗ 
theil bleiben. 


mein’ Seel' ꝛc. 
IN 






vers 





ſeiner Kirche Zuverſicht; 
ſagt er —* Dar ihr nicht, 


Mag ihr entgegen kaͤm⸗ 
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2. Sie iſt ein Feld im 
eh ‚ es jtürme wilder 

Wogen Yluth; bald bricht, 
zu Gottes Ehre, an die⸗ 
fem Felſen ihre Wuth. Ob 
and) fon oft auf Erden, 
in Nacht verhuͤllt, ihr Licht 
ſchien ausaelöjcht zu werden, 
verloſch ed dennoch nicht. Es 
ſtrahlt aus allen Naͤchten nur 
maͤchtiger hervor, weil er, 
zu Gottes Rechten, zum 
Tempel ſie erkor. 

3. Gott iſt in ihren 
Mauern, und fie, erbaut 
auf Golgatha, die Stadt 
ded Herrn wird dauern, 
wie der, den ſie dort bluten 
fah’. Die Erde wird ver: 
geben, der Himmel nicht 
befteh’n, die Kirche wird 
es ſehen, und nicht mit ihm 
vergeh’n. Daß fie ganz herr: 
lich werde, wird, ihr zur 
Geliafeit, der Himmel und 
die Erde verjünget und er- 
neut, 





hat die Kirdy’ erhoben, und er befchirmet fie. 


4, Cie bat fihon viele 
Sünder, wiewohl bedrängt 
durch Macht und Spott , zu 
dir befehrt ; viel Kinder zum 
Himmeldir geboren, Gott! 
Roch ſpotten ihrer viele, 
ſie aber achtet's nicht; ſie 
ſchauet dort am Ziele, die 
Kron’ und das Gericht. 
Schmaͤh't immer, ſchmaͤh't 
ihr Spoͤtter! denn fruchtbar 

iſt ſie noch. Der Herr iſt ihr 
Erretter, ſie triumphiret 
doch. 

5. Frohlocke, Kirche ſin⸗ 
ge, erhebe deines Koͤnigs 
Ruhm! Breit' aus ſein 
Reich, und bringe der Suͤn⸗ 


der viel' ins Heiligthum, 


daß ſie gereinigt werden, 
daß ſie, von dir erhellt, 
ihm dienen, und auf Erden 
gern thun, was ihm gefaͤllt; 
bis alle deine Scheuern 
der Sarben voll, um wir, 
der Ernte Feſt zu feyern, 
vereinigt find in dir. 
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Mei. 3. Was mein Gott | 4 Laß, Heiland , ung 
will ꝛc. von Herzen dir für dieſen 


Segen danken! Entzieh? 
124, Ns; unfer | ung nidıt der Wahrheit 
Hort, dein göttlich Wort || Licht ; laß uns nicht ferner 
blieb Tange Zeit verborgen. | wanfen von einem Sinn’ 
Wir faben nicht der Gnas | zum andern hin; gib Hoff: 
de Licht, bis der Erleuch⸗ nung, Glauben, Liebe; ein 
tung Morgen neu wieder | Herz, dad treu, und chriſt 
kam, dann erft- vernahm lich frey, ſich ſtets im Gu⸗ 
dein Volk das Wort der || ten übe! | | 
Wahrheit. Die Rat ent: | 5. Wir fonnen’s nicht, 
wid, du zeigteft dich der || die Kraft gebridt, uns 
Welt, in Himmelsflarheit. | ftärft nur deine Gnade. 
2. Vergebung, Heil, am | Doch wiffen wir, vertrau'n 
Himmel Theil gibt, Herr, || wir Dir, Daß ung fein Uns 
allein der ®laube. er | fall ſchade. Beſtuͤrmen 
führt zu dir, ſonſt wuͤrden aleich dein Königreich der 
wir dem Fluch und Tod | Feinde große Heere; mag's 
zum Raube. Er zieht das || immer feyn! Der Gieg 
Herz auch himmelmärts, || bleibt dein, und dein bfeibt 
und füllt’3 mit beil’gen || auch die Ehre, 
Trieben; er Iehret mih, | 6. Vergebens ift ver 
vor Allem dich, und „mei || Feinde Lift, des Spottes 
nen Nächften lieben. Hohngelächter. Der Spott 
3. Bon nah’ und fern? || vergeht, dein Reich befteht, 
danft dir, dem Herrn, dein || und Schmach trift die Ver: 
Volk für diefe Lehren. Doch aͤchter. Doch bitten wir, 
viele find auch ftolz und | o Herr, von bir, zum 
blind, und wollen fie nicht | Haufen Deiner Zeugen ber 
hören. Zertruͤmmre doch || fehr’ auch fie; laß jedes 
ded Irrthums Joch, daß Knie fi) deinem Zepter 
alles Eine Heerde, durd) || beugen ! Ä 
dich gerührt,von dir geführt, 7. Auf Felſengrund fteht 
in Geifteseinheit, werde! NH Gotted Bund , fein ber 
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liges Verſprechen: »Wenn 
auch die Welt in Truͤm— 
mer faͤllt, ſoll doch mein 
Bund nicht brechen. Ems 
poͤren ſich gleich wider 
dich der Voͤlker große 

Schaaren; du kannſt und 
wirſt, o Friedensfuͤrſt, die 
Kirche doch bewahren, 

8. Dein Schirm verleiht 
ihr Sicherheit. Du haft, 
ald du geitorben , zum 
Eigentbum, zum em’gen 
Ruhm, fie theuer dir ers 
worben. &ie bleibt in dir 


und du in ihr; nichts Fann 
fie Dir entreiffen ; was ihr 
Gebet von dir erflebt, gibſt 
du, wie du verheißen. 


9. Dir traut, o Gott, in 
jeder Noth die Kirche dev 
ned Sohnes, Noch barret 
fie in Kampf und Muͤh', 
o Jeſu, deines Lohnes. 
Doch wird fie einſt, wann 
du erjcheinft zum letzten 
deiner Siege, ſich freu’n 
mit dir, daß ewig ihr der 
Feind zu Füßen liege. 


Wirkung Ehrifti auf feine Gemeinde, durd 
das Lehrs und Prepdigtamt. 
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ſichrer Rath. Es u mein aa im Glauben 





fi, — — dein, und lobet dich. 
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2. Du famft zu uns, von 
Gott gefandt, und machteſt 
uns den Weg bekannt , wie 


wir, befreyt von Sünden: 


ſchuld, theilhaftig wuͤrden 
ſeiner Huld. Auf ewig ſey 
Dir Dank und Ruhm, Herr, 
für dein Evangelium! 

3. Dufabeft in der Gott: 
‚beit Licht mit aufgeflärtem 
Angeſicht', was, nad) des 


Hoͤchſten weiſem Rath’, die 


Melt nodyzu erwarten hat, 
und machteſt aud) Durch deiz | 
nen Mund die Zufunft felbft 
den Menfchen fund. 
4.Dieß und die Wunder | 


Deiner Hand find und ein 
göttlich LUnterpfand, was 
man aus deinem Mund’ ger | 


hört, fen Wahrbeit,, die ung 


Gott gelehrt. Nie ſchwaͤche | 


mir der Frevler Spott den 
Glauben an dieß Wort von 
Gott! 

5. Du lehrteſt uns, durch 
Wort und That, den Weg zu 
Gott, der Tugend Pfad. Du 
gingſt als Führer ſelbſt 
voran; gib, Herr, daß 
ich auf gleicher Bahn, ae 
ftärft von Dir, mit fteter 
Treu’ dir nachzufolgen, vi- 
frig fen ! 

6. Dubift ed, Herr, von 


dem das Amt, das die Vers 
fühnung prediat , ftammt. 
Du machſt, durch treuer 
Lehrer Mund, noch jeßt dein 
Heil den Menfchen. fund. 
Begleite ftetd mit Deiner 
Kraft ihr Amt, damit e8 
Ruben ſchafft! 

7. Roch immer hilfſt du 
deinem Wort in feinen Sie: 
gen mächtig fort. Du fendeft, 
wie dieß Wort verheif't, 
noch immer deinen auten 
Geift, der Licht und Kraft 
zum Glauben gibt, wenn 
man die Wahrheit fucht 
und liebt. 

8. Mein Heiland, ſieh, ich 
fleh’ zu dir, den Geift der 
Wahrheit fend’ auch mir, daß 
id, von Eigendünfel frey, 
nur Dir allein gehorfam ey ; 
bis mich dereinft in Ewig⸗ 
feit ein hell'res Licht bey 
dir erfreut, 


Verhalten gegen Je 
fum. 
Slaube an Jeſum. 
Mel, 40. Es ift das Heil ıc. 
1 6. J h weiß, an wen 


mein Glaub' ſich haͤlt, kein 
Feind ſoll mir ihn rauben. 
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Als Buͤrger einer beſſern 
Welt leb' ich hier nur im 
Glauben. Dort ſchau' ich, 
was ich hier geglaubt; wer 
iſt, der mir mein Erbtheil 
raubt? Es ruht in Jeſu 
Haͤnden. 

2. Mein Leben iſt ein kur⸗ 
zer Streit, und herrlich iſt 
die Krone. Das Gluͤck der 
ganzen Ewigkeit wird mir 
zum reichen Lohne. Der du 
fuͤr mich den Tod geſchmeckt, 
durch deinen Schild werd’ 
ic; bedeckt, was fann mir 
denn nun fchaden ? 

3. O Herr, du. bift mein 
aanzer Ruhm, mein befter 
Troſt auf Erden ; in jener 
Welt mein Eigenthum, 
was kann mir Groͤßers wer⸗ 
den? Von fern glaͤnzt mir 
mein Kleinod zu; du ſchaffſt 
mir, nach dem Streite, Ruh', 
und reichſt mir meine Krone. 

4. Herr, lenke meines 
Geiſtes Blick von dieſem 
Weltgetuͤmmel auf dich, auf 
meiner Seele Gluͤck, auf 
Ewigkeit und Himmel! Die 
Welt, mit ihrer Herrlichkeit, 
vergeht, und waͤhrt nur 
kurze Zeit. Im Himmel 
ſey mein Wandel! 

5. Jetzt, da mich dieſer 


— — 


Leib beſchwert, iſt mir noch 
nicht erſchienen, was jene 
beß're Welt gewaͤhrt, wo 
wir Gott heilig dienen. 
Dann, wann mein Auge 
nicht mehr weint, und mein | 


Erlöfungstag erfcheint , 
Dann werd’ ich's froh em—⸗ 
pfinden. 


6. m Dunkeln ſeh' ich 
bier-mein Heil, dort feh’ 
ich’8 klar und heiter. Hier 
ft die Schwachheit nod 
mein Theil,dort dringt mein 
Geiſt ftetd weiter. In Dein 
Bild werd’ ich dort verflärt, 
und dann erſt fühl’ ich mei: 
nen Werth, den ih nicht 
bier erfannte. 

7. Zu dieſem Gluͤck bin 
ich erfauft, o Herr, durch 
deine Leiden ;- auf deinen 
Tod bin ich getauft; wer 
will von dir mid) feheiden ? 
Du zeichneft mid in deine 
Hand; ich bin Herr, dir, 
du mir befannt. Mein find 
des Himmels Freuden. 

8. Wie groß it meine 
Herrlichkeit! Empfinde jie, 
o Seele! Vom Tand der 
Erde unentweiht, erhebe 
Gott, o Seele! Der Erde 
glänzend Nichts vergeht, 
nur des Gerechten Gluͤck 
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befteht. durdy alle Ewig- 
feiten. 


Mei. 138. Meinen Sefum 
| laß? ich nicht zc. 


1 2; F erne ſey der Irr⸗ 


thum, fern, daß auch dieſe 
Chriſten waͤren, welche zwar, 
als ihren Herrn, mit dem 
Munde Jeſum ehren; aber 
ihm nicht gleich geſinnt, 
nicht der Tugend Freunde 
ſind! | 
2. Serne ‚von und fey der 
Wahn, fi) mit dem allein 
* troͤſten, was einſt Jeſus 


at gethan, und mit Stolz 


des Herrn Erlöften ſich zu 
nennen, wenn mannidht treu 
erfüllt des Chriften Pflicht ! 

3. Schände. nie, wer Je— 
fum nennt, Jeſum durd) 
fein Thun und Leben! Wer 
den Söttlichen befennt, muͤſ⸗ 
fe fich auch ernft beftreben, 
ſtets zu wandeln auf der 
Bahn, die uns Jeſus ging 
voran. 

4. Gott, erleuchte mei- 
nen Beift, daß fein unfrucht- 
barer Slaube , der did) blos 


haft hriftlich aut zu feyn, 





5. Was wir ſaͤen, ern⸗ 
ten wir. Reicher Segen wird 
gegeben dem, der treulich 
ſaͤſte hier für das kuͤnft'ge, 
befre Leben, Laß michreiche . 
lich Samen ftreu’n, und 
mic dort der Ernte freu'n! 


Merl. 56. An Wafferflüffen 
Babylon ıc. 


128. Was hilft es 


mir, ein Chriſt zu ſeyn, 
wenn ich nicht chriſtlich lebe, 
nicht heilig, fromm, gerecht 
und rein zu wandeln mich 
beſtrebe? Wenn ich dem fer 
lien Beruf, zu welchem 
mid) mein Gott erſchuf, 
mid) nicht getreu beweiſe, 
und den, der mid) erlöfet 
hat, in Worten blos, nicht 
durh die That und gute 
Werke, preife? 

2. Was hilft der Glaube, 
wenn er nicht fi) auch in 
Fruͤchten zeiget; wenn ihm 
mein Herz noch widerfpricht, 
und ſich zum Boͤſen neiget? 
Wenn mich die Eitelkeit 
der Welt in ihrem Netz ge⸗ 


fangen haͤlt, ich ihre Feſſeln 
mit Worten preiſt, mir auch 
meinen Eifer raube, wahr⸗ 


liebe; geblendet von der 
Suͤnde Reiz, Zorn, Hof: 


fahrt, Fleiſches-Luͤſte, Geiz 
jedes Unrecht ſtets zu ſcheu'n. 


in Werk und Thaten uͤbe? 


+ 
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3. Ach, weit mehr Schuld 
belaſtet dann mich, der ich 
Chriſtum kenne, und ſein 
Verdienſt nicht laͤugnen 
kann, ihn Herrn und Hei— 
land nenne, ald den, der 
nod) in Finſterniß und Irr⸗ 
thum ftrauchelt, ungewiß, 
ob er auch richtig wandle! 
Ließ Jeſus denn fein Vor: 
bild hier nicht zur Ermun⸗ 
terung auch mir, damit ich 
darnach handle ? | 

4, Wenn Gram an mei⸗ 
ner Seele nagt, der bittre 
Sold der Sünden; wenn 
mein Gewiſſen mic. vers 


klaat, wofoll ih Ruhe fin- 


den? Wer beut mir Troft 
in meiner Noth, wern mid 
der ſchauervolle Tod mit 
feinen Qualen fchredet ; 
wenn brechen will pas ban- 
ge Herz, und nur der Reue 
tiefer Schmerz noch mein 
Bewußtfeyn weder? 

5. Weh mir, was hilft 
ed mir einft dort, erwacht 
aus meinem Grabe, daß 
ih an Ehriftum und fein 
Wort zum Schein geglaubet 
habe ; wenn feine gute, 


fromme Thati mein Leben 


bier bezeichnet hat, ven 
Glauben zu bewähren ? 


Nur Glaube ſchaffet Ses 
liafeit, doch muß er ſich 
durch Freudigfeit in froms 
mer That verflären. 

6. Gott, deiner Gnade 
werth zu feyn, hilf, daß 
ich chriftlich lebe, daß ich ges 
recht und fromm und rein 
zu wandeln mid, beftrebe! 
Gib mir Erfenntnif, Kraft 
und Muth, und lag mich 
Sünde, Fleifh und Blut 
im Glauben überwinden ; 
dann werd’ ich, nadı dem 
Kampf der Zeit, den Lohn 
in jener Emwigfeit für meine 
Treue finten, | 


Mel. 144. Mach's mit mir 
Gott ıc. 


129, Wer Gottes 
Wort nicht haͤlt' und ſpricht: 
ich kenne Gott, der luͤget. 
In ſolchem iſt die —* 
nicht, die durch den Glauben 
ſieget. Wer aber ſein Wort 
glaubt und hält, der iſt von 
Gott, nicht von der Welt. 
2. Der Ölaube, den fein 
Wort erzeugt, foll fid in 
Werfen zeigen. Je höher die 
Erkenntniß fteigt, muß aud) 
die Liebe  fteigen. Der 
Glaub’ erleuchtet nicht als 
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lein; er ſtaͤrkt das Herz, und 
macht es rein. | 

3. Durch Jeſum frey von 
Miſſethat, ſind wir nun Got⸗ 
tes Kinder. Wer ſolche Hoff⸗ 
nung zu ihm hat, der flieht 
den Rath der Suͤnder, folgt 
Chriſti Beyſpiel, als ein 
Chriſt, und wird ſo rein, als 
er es iſt. 

4. Alsdann bin ich Gott 
angenehm, wenn ich Gehor⸗ 
fam übe, Wer die Gebote 
halt, in dem ift wahrlid) 
Gottes Liebe. 
thätig Chriſtenthum, das iſt 
des Glaubens Frucht und 
Ruhm. 

5. Der bleibt in Gott, 
und Gott in dem, der in der 
Liebe bleibet, in ihr, die ung, 
ihm angenehm ‚und fromm 
zu werden, treibet. Gott ift 
die Lieb’, an feinem Heil 
bat, ohne Liebe, Niemand 
Theil, 


Mel. 81. Valet will ich dir ıc. 
1 30, Jq weiß, an wen 


ich glaube; denn ich vers 
traue Gott! Dieß theure 
Kleinod raube mir feines 
Läftrers Spott. Es gibt 
mir Troſt im Leiden, Ber: 


Ein immer. 


gebung im Gericht’, ein Pas 
radies voll Freuden, wann 
Herz und Auge bricht. 

2. Sch weiß an wen ich 
glaube! Mein Heiland 
überläßt nicht meinen Leib 
dem Staube, das weiß und 
hoff? ich veft. Er wird auch 
ihn verflären und , wann 
der Günder bebt, dann 
wein’ ic Freudenzähren ; 
denn mein Erlöfer lebt. 

3. Sch weiß, an wer 
id glaube; mein Glaube 
taͤuſcht mich nicht. O theu⸗ 
ver, hoher Glaube, verlaß’ 
mich Schwachen nicht, damit, 
ich heilig werde, und von der 
Suͤnde frey, ſchon froͤhlich 
auf der Erde, dort ewig ſe⸗ 
lig ſey! 


Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung. 


Mel. 228. Sollt' ich meinem 
Gott nicht ſingen ꝛc. 


1 3 Mi des Herzens 
reinſten Trieben, bis das 
Aug’ im Tode bricht, Welt- 
erlöfer, dich zu lieben, ift und 
theure, heil'ge Pflicht. Von 
der Liebe Gluth Durdjdruns 
gen, kamſt du aus des Him⸗ 
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mels Reich, wurdeſt ſchwa⸗LSeine Liebe, nichts als Lies 


hen Menjchen gleich, hait 
niit Noth und Tod gerun: 
gen. Froher Herzen Preis: 
aefang fagt nun deiner Liebe 
Dank. 





be, predigt uns die ſchoͤne 
Welt, die er taͤglich noch er⸗ 
haͤlt, daß ſie uns im Lieben 
übe, Menſchenfreund, feit 
du erſchienſt, ift die Liebe 


2. Reine lodende Begierde | Gottesdienft. 


drängte Dich zum Eiteln hin; 
Heiligkeit war deine Zierde, 
Menjchenrettung dein Ges 
winn. Willig trugft du deine 
Buͤrde, trateft fanft und 
ftill hervor , hobft die Welt 
zu Gott empor , daß jie ewig 
felig würde, Niedrigkeit 
war, Herr, dein 2008 ; und 
doch dein Verdienſt fo groß ! 

3. Mächtig, felbft im tief- 
ften Staube, ſchufeſt du der 
Seelen Gluͤck. Zmweifelfucht 
und Aberglaube ſchwanden 
‚in die Nacht zurüd, Hin zum 
Heiligthum der Wahrheit 
führteit du der Deinen 
Schaar; und wer dir nur 
folafam war, fah’ fein Heil 
in voller Klarheit. O, wer 
bebt vor Freude nicht ? Uns, 
auh und umglänzt dein 
Licht. 

4. Run muß alle Furcht 
verſchwinden vor dem gro: | 
Gen Weltenherrn. Freudig 
feh’n wir und empfinden : er 


5. Selbſt der Sünder 
darf nicht beben, eilter nur 
zu dirzurüd, Deine Stims 
me: Du follft leben ! beitert 
feinen Thränenblid. Ach, dus 
bluteteft am Kreuze, trugeit 
Schmach und Angſt und 
Noth; ſtarbſt für ihn, damit 
dein Tod ihn zum frömmern 
Leben reize. Folgt er dir; o 
welche Huld! ausgetilgt iſt 
ſeine Schuld. 

b. Heil uns, wenn wir 
treu dir dienen! Wonne 
ſtroͤmt durch unſern Geiſt. 
Noch iſt es uns nicht erſchie⸗ 
nen, was die Zukunft uns 
verheißt. Dich hat Gott uns 
ſelbſt gegeben: o, zu welcher 
Herrlichkeit wird er, nach 
durchkaͤmpfter Zeit, uns, 
dein treues Volk, erheben! 
Herr, durch dieſen Hoffe 
nungsſtrahl wird uns hell 
das Todesthal. 

7. Dank ſey dir von allen 
Frommen, Preis und Dank 


iſt nimmer von und fern. lſey Dir geweiht! Herr, Durch 
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dich ift Heil gefommen in || Friede wohnt in feiner 

das Land der Sterblichkeit. || Bruft. Wird er einft zu 

Wer, gleid) dir, durch's Ler || Gott erhoͤhet; dann mijcht 

ben gehet, ſchmeckt fehon || ſich der Liebe Danf in der 

bier des Himmels Luft ; | Engel Preiögefang. 
Eigne Melodie. 








efu, mei = ne Freude! befter Troft 
Deine Lieb’und Treue macht, Daß ich 


‚.——- — — —. — — — — — 
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« 
* 





im Leide; meines Herzens Theil! Hab ich dich, 
mid) freue deiner, Herr, mein Heil. 


— — — — — — — — — — — 











nie zufrieden werden. 


2. Unter deinem Schirme || bleibet fi. Mag der Tod 
fönnen feine Stürme für || fi nahen, mid) das Grab 
mich fchredend ſeyn. Laßt | umfaben: Jeſus laͤßt mid) 
auch Felſen ſplittern! Laßt | nie. Mich ſchreckt nicht das 
den Erdkreis zittern! den⸗ Weltgericht, denn ich ſoll, 
noch bleib’ ich Dein. Wenn || beym Auferſtehen, meinen 
auch Noth mir furchtbar | Mittler fehen. 
droht; nichts zerfiört ver | 4. Wer ift, der ven Glau⸗ 
Seele Frieden, den mir || ben meinem Herzen rauben,, 
du befchieden. | ihn erſchuͤttern kann? Bey 

3. Richt des Grabes Höhle | der Feinde Toben ftimm’ 
Ängitet meine Seele, ruhig | ich, Gott zu loben, Freuden; 
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lieder an. Mich bewacht des 
Hoͤchſten Macht; er wird, 
wenn auch Feinde haſſen, 
niemals mich verlaſſen. 

5. Locket, Gold und Wuͤr⸗ 
den! Oft ſeyd ihr nur Buͤrden 
der betrognen Welt! Mich 
ſollt ihr nicht blenden, nicht 
von dem mich wenden, der 
ſein Wort mir haͤlt. Elend, 
Noth und Schmach und 
Tod ſoll mich, ob ich viel 
muß leiden, nicht von Jeſu 
ſcheiden. | 

6. Weicht, ihr Eitelfeis 
ten, die zum Böfen leiten ! 
Thoren täufchet ihr. Sun: 
den, eure Freuden, will ich 
ewig meiden; fliehet fern 
von mir ! Ueppigfeit, Stolz, 
Schmaͤhſucht, Neid, flieht! 
durch euch wird dem Gewiſ—⸗ 
fen feine Ruh? entrifien. 

7. Weichet, Sorg' und 
Zagen! fehmweiget, bange 
Klagen! Jeſus iſt ja mein. 
Jedem, der ihn liebet, muß, 
was jet betrübet, einft nod) 
Freude feyn. Dudlt mein 
Herz auch bitt’rer Schmerz; 
felbft im bänaften Leide, 
bleibft du meine Freude. 
Mel. 15.Rommt her,fpricht ꝛc. 


1 33. Gingt,Denfhen, 


ihm den Zobgefang, bringt 
Ehriften ihm mit Freuden 
Dank, preift ihn, ven Herrn 
des Lebens! Bon Gottes 
Thron fam er herab,der euch 
das beßre Leben gab. Die 
Freud’ ift nicht vergebens, 

2. DO, welche fegensvolle 
Pacht! fie hat: der Welt 
das Licht gebracht. Das 
Licht des höbern Lebens, 


‘der Wahrheit und Gerech⸗ 


tigfeit erhellt des Irrthums 
finſt're Zeit. Die Freud' iſt 
nicht vergebens. 

3. Der Voͤlker Sehnſucht 
iſt geſtillt. Der reichſte 
Strom von Segen quillt 
aus dieſem Quell des Les 
bend. Er ftrömt nicht blos 
fir dieſe Zeit, er ftrömet für 
die Ewigkeit. Die Freud’ 
ift nicht veraeben®. 

A, Erböhet hat nun Je⸗ 
ſus Chriſt, der felbit auch 
Menſch geworden iſt, den 


Werth des Menſchenlebens. 


O, welches Gluͤck, ein 


Menſch zu ſeyn, und fer 


ner Würde fich zu freu'n! 
Die Freud’ iſt nicht verge 
bens. | 

5. Das Bild der Gott 
heit fah? die Welt, ein Pius 
fter ſah' fie aufgeftellt ‚des 


— — — —— —— — 
— — — — 
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goͤttlich fchönen Lebens. Ge⸗ 
gründet ift der Tugend 
Reich auf ezv'gem Grunde. 
Sreuet euch! Die Freud’ 
ift nicht vergeben®. 

6. Gelobt feyit vu! Wir 
folgen dir. Mit. neuem 


Muthe ringen wir zum 
Ziel des edlern Lebens, 
So tönt dir unfer Lobge⸗ 
fang, fo fließt der Freu— 
denthränen Dank dir, Yes 
fu, nit vergebens. 


Mel. Sich, hie bin ich, Ehrenkoͤnig ꝛc. 


134, : 





elum ewig zu. verehren, ift mir 
feine weißheitönollen Lehren geben 





— — — 


— — 
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gibt ſein Beyſpiel Kraft und Staͤrke. 


2. Sollt' ich ihn nicht 
dankbar preiſen, der das 
Heil der Menſchheit it * 
Nennt den Edeln, nennt 
den Weifen, der, wie er, 
wie Jeſus Chrijt, reine 
Tugend, die er lehrte, durch 
ein göttlich Leben ehrte ! 

3. Der .mit liebevollen 
Herzen, hoben, veften Muth 
verband, der, felbft bey des 
Todes Schmerzen, Mitleid 
egen die empfand, Die mit 

rauſamkeit ihm fluchten, 


feine Dual zu mehren ſuch⸗ 
ten. | 

4. Der auf Erden bat 
gewandelt, mie die Gotts 
heit, tadellos, immer edel 
hat gehandelt, göttlidy edel, 
göttlicdy groß ; willig, freus 
dig Gluͤck und Leben für Die 
Menſchheit hat gegeben. 

5. Gern weil’ id an dei⸗ 
nem Bilde, o erhabner Men- 
ſchenfreund, wo, mit fo viel 
fanfter Milde, Tugendwuͤr⸗ 
be fich vereint ; und zu jedent 

10 
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anten Werke fchöpfe ich hier 
Muth und Stärke, 


6. Durd mein Leben || 


Dich zu preiſen, iſt mir füße, 
beil'ge Pflicht , dich, den 
liebevollen Weiſen, dich, 
der Menfchheit Heil und 
Licht. Aehnlih, Jeſu, Dir 
zu werden, tft mein hoͤchſtes 
Ziel auf Erden. 


Mel. 426. Mein Sefus. ift _ 


mein Leben ꝛc. 


133. Ss: fey un: 
fer. Mittler mit frommem 
Lobgefang ! Wir denken fein 
mit Freuden, und tiefge: 
fühltem Dank. 

2.9, betet an den Bar 
ter, der feinen Sohn und 
gab! Mit ihm kam Fried’ 
und Gegen auf Bulle Welt 
herab. 

3. Er fam, um und Erloͤ⸗ 
ſer, um Retter uns zu ſeyn, 
uns von den Sklavenbanden 
des er zu befrey’n; 

4, Durch Wahrheit und 
zur Tugend, und, auf der 
Tugend Bahn, zur wahren 
Geiſteswuͤrde zu leiten 
himmelan. 


— — — 


das Muſter reiner Guͤte 
vollendet dargeſtellt. 

6. Dem goͤttlichen Geſe⸗ 
tze hat er genug gethan, zur 
ſteiſſten Tugendhoͤhe ſtieg 
er mit Muth hinan. 

7. Mit Gott ergebnem 
Herzen, ertrug er Schmach 
und Noth, ertrug er alle 
Leiden und ſelbſt den Kreu⸗ 
zestod. 

8. Die Gottheit hat auf 
Erden ſich offenbart, und 
it Das Mufter reiner Güte 
erfchienen, Jeſus Chrift. 

9, Blickt nur mit wahr 


rem Olauben, im Geift, auf 


Jeſum hin, und ftärfet euch 
zum Guten, veredelt Herz 
und Sinn! 

10. Danf dir, der Men; 
{hen Bater, du gabjt uns 
Zuverficht zu deinem Vaters 
kerzen, und unferm Geifte 


Licht! 


11. Wir ſeh'n das Ziel 
im Glauben, und kaͤmpfen 
fuͤr das Gut, das Jeſus 
hat errungen, geſtaͤrkt mit 
neuem Muth. 

12. Und muͤßten wir auch 
dulden; fuͤr 34 dieſer 
Zeit wird uns der reichſte 


5. Fuͤr ung bat, er gele: || Segen in jener Ewigkeit. 


bet, und hat in. diefer Welt 


13. Heil und, wir find 
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unſterblich! Durch Jeſum 


hoffen wir ein hoͤh'res, beß'⸗ 


red Leben. - Dank ſey, o 
Bater, dir! 


‚14. Gelobt fey unfer 


Mittler mit frommem Bob: 
gefang ! wir denfen fein mit 
Freuden, und tiefgefühlten 
Danf! re eh 


Liebe und Treue gegen 
ihn. | 


Mel. 91, Begleite mich, o 
Chriſt ıc. 


i 136, Wie wohl iſt 


mir, o Freund der Seelen, 
wenn ich in deiner Liebe 
ruh'! Ich traure nicht, was 
kann mich quaͤlen? Mein 
Troſt, mein Licht, mein Heil 
biſt du. Bey dir vergeß' 
ich meine Leiden; denn, o 
wie viele hohe Freuden ge⸗ 
nieß' ich nicht, wereint mit 
dir! Hier. ift mem Him— 
mel-fhon auf Erden; mie 
Fönnt’. ich jemald muth- 
los werden ? Biſt du doch 
nberall mit mir. 

2. Hab' ich, Erlöfer, dich 
zum Freunde, was fehlt mir 
dann? Du forgft für mich. 
Haͤtt' ich auch eine Welt 


‚than: 
mich zuſammen, - ich bebe 


f 


voll Feinde ; ich bin getroft, 


ih trau’, auf dich. Auch 
wenn die Sünden mich ver» 


Hagen, darf ich nicht rets 


tungslos verzagen ; ich 


weiß, was du für mic) ges 
Trät’ Alles wider 


nicht ; wer mill. verdam- 
men ? Gott nimmt ſich 
meiner gnädig an. 

3. Hier mal’ ich zwar auf 
rauhen Wegen; doc du 
bift meine Zuverjicht, Auch 
Leiden werden mir einft 
Segen ; aus dunfeln Nice 
ten, ftrablt dein Licht. Nur 
Sünder zittern vor dem 
Grabe; ih, der ih dich 
zum Freunde habe , kann 
über Tod und Grab mid) 
freu'n; denn id) gehöre zu 
den Deinen, Bald wird 
nicht mehr mein Arge weis 
nen ; bald merd’ ich ewi 
felia ſeyn. | 
4. Gelobet feyft du, Freund 
der Seelen! An- deiner 
Huld, wie wohl ift mir !Du 
liebeſt mich, was kann mir 
fehlen? Ich finde jedes Heil 
bey dir. In noch ſo druͤcen⸗ 
den Beſchwerden hab' ich 
den Himmel ſchon auf Er: 


‚ den ; denn Du Hift durch den 
10 * 
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— — — — — — ne 


Glauben mein. Weg, Welt, 
mit deinen Schmeicheleyen! 
Du haſt nichts mehr, mich 
je erfreuen. Mein Freund 
ft mein, und ich bin fein! 
Mel. 236. Was Gott thut, 
| das ift ꝛc. 


137. Is, Jeſum, 
laß ich ewig nicht; dir 
bleibt mein Herz ergeben. 
Du kennſt dieß Herz, das 
redlich ſpricht: nur einem 
will ich leben. Nur du 
allein, du ſollſt es ſeyn; 
du ſollſt mein Troſt auf 
Erden, mein Gluͤck im 
Himmel werden. 

2. Dich, Jeſum, laß ich 
ewig nicht; ich halte dich 
im Glauben. Nichts kann 
mir meine Zuverſicht und 
meinen Glauben rauben. 
Der Glaubensbund bat 
veften Grund: du läffelt 
dir nicht nehmen, Die dei—⸗ 
ner fih nicht ſchaͤmen. 

3. Did, Sefum, laß id 
ewig nicht; aus göttlichen 
Erbarmen, gingft du für 
Sünder ind Gericht, und 
büßteft für mid Armen, 


Mit Dankbarkeit, will alle 


zeit ich deines Leidens Ges 


gen und beine Huld er 
waͤgen. | | 


4. Dih, Sefum, Tag ich 


ewig nicht; du ftärfeft mich | 


von oben. Auf dich ſteht 
meine Zuverfiht, wenn 
meine Feinde toben. Ich 
halt’ an dir; du bift bey 
mir. Wenn mid) die Feinde 
baffen, wirft du mich nicht 
verlaffen. 

5. Dich, Jeſum, laß ich 
ewig nicht ; dich, Gottes 
größte Gabe! Ich weiß, daß 
mir fein Gut gebricht, Herr, 
wenn ich dich nur habe: Es 
ſoll kein Gold, das mir, als 
Sold, die Welt auch mag 
verſprechen, je meine Treue 
brechen. | 

6. Dich, Jeſum, laß ich 
ewig nicht; won dir foll 
nichtd mich feheiden. Dem 
Ehriften ift es füße Pflicht, 
mit feinem Herrn zu leiden. 
Denn al’ mein Leid währt 
kurze Zeit; bald ift es über; 
ftanden, und Ruh’ iſt dann 
vorhanden. 

7. Did, Jeſum, laß id) 
ewig nicht; nie foll mein 
Glaube wanfen ; und wann 
des Leibes Hütte bricht, 
fterb’ ich mit dem Gedanken: 


un 
m 
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mein Freund ift mein, und 
ich bin fein; er ijt mein 


Schub, mein Tröfter , und 
ih bin fein Eriöften, | 


Eigne Melodie, 









Meiinen Jeſum laß ich ih: er hat 


\ e, 








Ss 


iſt meines Lebens Licht; 


2. Cr, in diefe Welt ger 
fandt, und zu lehren, und 
zu retten, gab fein Leben 
uns zum Pfand, daß wir 
Gottes Gnade hätten. Run 
erſchreckt mich fein Gericht; 
denn ic) laſſe Jeſum nicht. 

3. Durd ein Herz voll 
Dankbarkeit, durch ehor⸗ 
ſam, den ich uͤbe gegen das, 
was er gebeut, halt' ich veſt 
an ſeiner Liebe, traue dem, 


was er verfpricht, und fo laß’. 
* ih Jeſum nicht. ' 


4. So ift er mein Theil 
und Ruhm, bis an meines 


Een 
Be HER | 
oe) , e ! 
EEE ET hin. BE 


meinen Jeſum laß id nicht. 


Lebens Ende; ihm geb’ ich 
zum Eigenthum , ganz mid) 
bin in jeme Haͤnde. Er iſt 


meine Zuverſicht; Meinen 


Jeſum laß”; ic) nicht. | 

5: Wann mein Auge ſchon 
verliiht, Wang? und. Lip- 
pen ſich entfärben, mich fein 
Labſal mehr erfriſcht, ‚alle 
Sinne mir erſterben, und 
das matte Herz nun bricht, 
laß ich meinen Jeſum nicht. 

‚6. Dort auch laß 5 


fm. nie, bange ſtets 


feinen, Blicden ; denn nad) 
dieſes Lebens Müh” willer 
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ewig mid) erquicken. Ewig 
ſtrahlt mir dort fein Licht; 


meinen Jeſum laß ichnicht. 
77. Nichts auf dieſem Erd— 
kreis iſt's, was des Her— 
zens Wuͤnſche ſtillet. Du, 
o Jeſu, du nur biſt's, du 


nur, der ſie ganz erfuͤllet. 
Dich, mein Reichthum, 
Ruhm und Licht, dich, 
mein Jeſu, laß ich nicht. 
8. Dich, mein Jeſu, halt' 
ich veſt, laſſe nichts von 
dir mich ſcheiden. Weh' 
euch, die ihr ihn vergeßt! 


ihr beraubt euch ew'ger 
Freuden. Selig, wer in 


Wahrheit ſpricht meinen 
Jeſum laß ich nicht. 
Met. 152. Warum font’ id} 
mich dann grämen ıc. 


139. Meines Herzens 
reinſte Freude ift nur die, 
Daß ich mie nich von Feſu 
fheive; daß’ ich: ibn Durch 
Glaͤuben ehre, | 
hocherfreut Feine Stühme 
hoͤre. » 33359 18 Im“ 


. % * E— 
t ie eo ) r 
144 — 


n— Eigne Melodie, 


— — — dem 





ſjederzeit 
bensfürft,;' einft 
erweden. 9 





Sage M gut wie du, Gtifter wahr 


' Bon ber Erloͤſung ver Menfchen. 





— — 
2. Freundlich ruft er all 
Müden, und fein Bild, fani 
und mild, gibt dem Geiüi 
Frieden. Seine Laft ift leid 
zu tragen. Er macht Bahı, 
geht voran, tröftet, wen 
wir zagen. 

3. Ja, er kennt die Leidens 
ſtunden: groͤßern Schmetz 
hat. Fein Herz, als fein 
Herz, empfunden. Darum 
blickt, wenn feiner Brüder 
Einer weint, unfer Freund 
mitleidsvoll hernieder. 

4. Will das Herz der 
Roth erliegen; dann hilft 
er, unjer Herr, kaͤmpfen 


ung und jiegen. Selig, mer 


in böfen Zeiten, in Gefahr, 
immerdar fid) von ihm laͤßt 
keiten I. — 
5. Jeſu, treuſter Freund 
von allen, mit dir will, 
froh und ſtill, ich durch's 
Leben wallen! Auch der 
Tod kann mich nicht ſchre— 
cken; denn du wirſt, Le— 
mich auf: 


Au wars 


du 
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— — — — — — 


— — Er | — 


20; 5 Metter der verlornen Suͤnder, Licht und See⸗— 


— — — 


lenruh' fließt von dir und zu. u), 
2. Gern. der Herrlichkeit! 


zur beftimmten Zeit kamſt 
du und zum Heil auf Erden, 
warft, zur Duldung der Be: 
ſchwerden unfrer Miedrig- 
feit, liebevoll bereit. * 
"3. Du daft Schmerz und 


Noth, jelbit ven Kreuzestod, | 


von der Sünde ſchweren 
Banden ung zu löfen,, außs 
geftanden ; haft durch deinen 
Tod uns verföhnt mit Gott. 
A. Deine Majeftit, Ro: 


nig und Prophet, will’ich 


demutbsvoll verehren, und 
auf Deine Stimme hören ; 


a er ee 
ikı — — —— —— — — ——— ner Ci ie 
£ rer Muh’? 


— 
— — — — — 


— — nn —— — 





wahrer 


— 


— — — un 


Schu, Freund der Menſchenkinder, 


er 








m — — — 


6. Bilde mich nach dir, 
daß ich eifrig hier mich in 
Sanftmuth uͤbe, 
und wie du, die Demuth 
liebe; Stolz und Rachbe— 
gier herrſche nie in mir, 

" 7. Neiiget jich mein Sinn 


zu dem’ Eiteln hin, o, de..n 


warne meine Seele, daß fie 
nicht ihr Biel vwerfehle! 
Lenfe meinen Stun auf 
dad Ew'ge hin!, .\ 

8 Wede ſtets mich auf, 
daß in meinem Lauf nichts 
von dir zuruͤck mich halte, 


und mein Eifer nicht er: 


denn Dein Reich befteht ,.| alte. Auf der Tugendbahn 


wann die Welt vergeht. 
3. Zeuch zudir nein Herz; 


— — — 


fuhr? mich himmelan. 


9. In Verſuchungszeit 


laß in Freud’ und Schmerz | ftärfe mic) zum Gtreit ; 
mic) an deine Treue denfen ; ‘| faß nich wachen, und mit 
und mann Roth und Furcht | Beten findlich vor den Va: 
mich fränfen, o, fo gib im | ter treten, bis, nach Kampf 
Schmerz Muth und Troft | und Streit, nrid) der Sieg 
ind Herz! | | erfreut. f 
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10. Will der Trübfal | Heldenmuth gib mir, hoͤch—⸗ 
Nacht und der Böfen Macht | ftes Gut. 
meine bange Seele fchreden; | 12. Soll's zum Sterben 
muͤſſe mich Dein Schild bede⸗ geb’n, laß auf dich mid 
den. Hab’ in folder Nacht | jeb’n, und auf deine Lieb’ 
huldreich auf mid acht. und Treue, daß ich mich 

11. Einen eveln Muth, | im Glauben freue, um zu 
. jedes Erdengut, Alles, felbit || dir zu geh’n, und Dein Heil 
mein zeitlich Leben, Dir zu | zu ſeh'n. 
Liebe hinzugeben, dieſen 

Gehorfam gegen Yefum und Nachahmung feines 

Beyſpiels. | 
Mel. Mach's mit mir, Gott ıc. ! 








U. 


Mi nach, ſpricht Chriſtus, unfer 
Verlaͤug- net euch, beſiegt Die 





Held, folgt meinem Vorbild, Chriften! gebt ihren 
Welt, mit ihren ſchnoͤden Luͤſten; 


Reizungeh nicht nach, erbuldet lieber Ungemad). 


2. $a, Herr, dein Bor: | 3. Dein Herz, voll. Gott⸗ 
bild leuchtet mir zu einem || ergebenpheit, war aud) voll 
heil'gen Leben, gem fol | Menfchenliebe, voll Des 
ich auch wohl fonft, als dir, || muth, Sanftmutb, Freund⸗ 
zu folgen mich beftreben ? | lichkeit und edler Mitleids- 
Du zeigt den Weg zum || triebe ; felbit deinen Feinden 
wahren Wohl, und wie .. wandteft du, großmuͤthig, 
rihtig wandeln foll, Hulf und Wohlthat zu. 





Verhalten- gegen Jeſum. 


A. Dein Benfpiel lehrt, 
was fehädlich ift, mit wei⸗ 
fer Borficht fliehen ; es leh— 
ret- mich, mein Herz der 
Lift und Heucheley entzie: 
ben. O, wohl mir, wenn 
ic deinem Sinn’ ftet3 und 
in Wahrheit ähnlich bin! 

5. Du ging'ſt ald Fuͤh⸗ 
zer einft voran, ſteh'ſt auch 
noh mir zur Seite; du 
kaͤmpfteſt felbft, und bracht 
die Bahn, ftärfit nun aud) 
mich im Streite. Wie fönnt’ 
ich denn noch zaghaft ſeyn, 
und mid), dir nachzufolgen, 
fcheu’n ? 

6. Wer mehr, als dich, 
ſein Leben liebt, kann nicht 
dem Tod' entrinnen; doch 
wer's, um deinetwillen, 
gibt, wird es durch dich ge⸗ 
winnen. Wer dich als ſei⸗ 
nen Herrn verehrt, und dir 
nicht folgt, iſt dein nicht 
werth. 
f ds Drum will ich, treu 
dir, meinem Herrn, nad 
deinem Vorbild wandeln, 
wie bu, im Rampf der 
Tugend gern, mit veftem 
Muthe handeln! Denn wer 
nicht kaͤmpft, trägt auch die 
Kron’ des ew’gen Lebens 
nicht davon. 
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- Mel. 461. Schwing’ dich 
auf zu ıc. 


149, Sour ich jest 
noch, da mir ſchon deine 
Guͤt' erfchienen, dich vers 
laflen, Gottes Sohn, und 
der Sünde dienen?’ Mit 
den Luͤſten dieſer Zeit mies 
der mich befledden, und nicht 
mehr die Seligkeit deiner 
Liebe ſchmecken? 

2. Hab’ ich doch allein 
bey — Ruh’ gefun⸗ 
den! Du, o Mittler, heil⸗ 
teſt mir alle meine Wunden! 
und ich ſollte dein Gebot, 
wie die Suͤnder haſſen, und 
mein Heil aus deinem Tod’ 
mir entreiffen laſſen? 

3. Nein, ih bin und 
bleib’ ein Ehrift, folge dei⸗ 
nen- Lehren, laſſe feine 
Madıt noch Lift mir den 
Glauben wehren. Wankten 
Zaufende, nicht mie fann 
die Welt erfchüttern. Veſt 
ftebt mein Bertrau’n auf 
dich; warum follt’ ich zit- 
tern ? 

4. Zeigt die Welt: ein 
Heil, wie du? Bringt fie 
Kraft den Müden? Den Bes 
drängten Troſt und Ruh’? 
Sündern Gottes Frieden? 


— 
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Gibt ſie mir die Zuverſicht, 
daß ich, trotz dem Grabe, 
deiner Ewigkeiten Licht zu 
erwarten habe? 

5. Rettet fie mich, wann 
vor Gott einſt die Voͤlker 
ſtehen, und das Leben und 
den Tod ihm zur Seite fe 
ben ; wann ber Sich're nun 
zu ſbat aus dem Schlaf' er⸗ 
wachet, und der Spoͤtter, 
der bier ſchmaͤht, glaubt, 
und nicht mehr lachet? 
6.O wie thoͤricht, wenn 
ich mich noch verfuͤhren 
ließe, Jeſu, da ich ſchon 


durch dich Gottes Huld ge⸗ 


nieße; da ich weiß, auf 
weſſen Wort ich die Hoff— 
nung gruͤnde, daß auch ich 
unfehlbar dort Gnad' und 
Leben finde! - 

7. Nicht dad Leberi, nicht 
der Tod, weder Leid, nod) 
Freuden, follen, o mein 
Herr und Gott, je von Dir 
mich fheiden. Sünde, Welt 
und Eitelfeit, und des Flei- 
fches Triebe, alles über- 
wind? ic) weit, Her, durch 
deine Liebe. | 
Mel. 89. Herzlich thut mich 

| verlangen 21. 


1 43. Du, defjen .gan- 


Bon ber Erloͤſung der Menfchen. 
5 
zes Leben das größte Bey: 


jpiel ift, das jemals ward 
aeaeben Ber Erde, Jeſu 
Chriſt, o du, dem nachzu⸗ 
ſtreben, zur hoͤchſten Hoͤhe 
weißt, zu dem empor erhe⸗ 
ben fi kann des Menfcheh 
Stift. 

2. Mit ieh und Ehrs 
furchtsthraͤnen blickt Bir 
mein Auge nach; unwider⸗ 
ſtehlichꝰs Sehnen dir, ſo viel 
ich's vermag, zu gleichen 
nochzuklimmen, ſchwellt 
meine Beuſt empor } mit ru⸗ 
fen tauſend Seanmenn ’ X 
ſtreb' ihm nach!» ing 54 

3. Wie du in: Licht und 
Klarheit und Gottes Rath 
enthüllt 5; wie du im Geift 
der Wahrheit, was du ger 
lehrt, erfüllt ; wie du mit 
edelm - Triebe nur Wohl⸗ 
thun ausgeuͤbt, mit reiner 
Bruderliebe die — 
all' geliebt; 

4. Wie du treu deinen 
Freunden in Noth bliebſt 
in Gefahr, und dir jelbft zu 
den Feinden nöd) Lieb’. im 
Herzen war; wie fanft, 
Herr , bein Gemuthe Belei⸗ 
digung ertrug; mit welcher 
Seelenguͤte du Segen gabſt 
für Fluch; 


— 


Berhalten gegen Jeſum. 


155 





S5.Wie dic) — ganze 
Leben der Menſchheit Gluͤck 
beſeelt', dem großen Zweck 
ergeben, wozu dich Gott 
erwaͤhlt, ſtets eifrig zu er- 
füllen, was dein Beruf 
gebot, des Vaters heil'gem 
MWillen gehorfam bis zum 
Tod’; 

6. Wie du von Schmerz 
zu Schmerzen, wie du von 
Schmach zu Schmach, mit 
hohem Muth im Herzen, 
beharrteſt, bis es brach; 
wie du in Schmerz und 
Freuden veit an: der Wahr: 
‚beit bingft, und freudig 
auch durdy Leiden zu der 
Vollendung gingft: 

7. So ſey's, Dir nad) 
ftreben, mir Freude, & 
ligkeit, o Jeſu, Troſt und 
Leben, Weg zur Unſterblich⸗ 
keit! Durch deine reine Leh⸗ 
re, durch deines Wandels 
Licht, ein Leben dir zur Eh— 
re, ſey meine hoͤchſte licht: 


Sreymüthigfeitint Defennt: 
niße feiner Religion. 


-Mel. 138. Meinen Jeſum 
laß ich nicht ꝛc. 


444. Hoennndigt 


von dem Here und von 
feinem Sohne,, bleibet Gott 
getreu, befennet gern feinen 
Sohn, an den ihr gläubet 
Eifer und.Beftändiafeit übe, 
wer fich Ehrifti freut ! 

2. Sanft und leicht. ift 
Jeſu God) ; denn was fann 
bey ih euch fehlen? O, 
wie felig ſeyd ihr doch durch 
den Netter eurer Seelen ! 
Melde Wonn’ und Herts 
lichfeit wartet eurer nad 
ber Jet!» 

Bi ßgreue deines Glau⸗ 
—8* dichh, deines Gottes, 


| ſeines Sohnes! Deine Sees 


‚le ruͤhme fich ihrer Hof» 
| nune, ihres Lohne, frey, 
voll Muth und unverftelt, 
| freudig vor der ganzen 


| Belt! ! 


4 Hattgleih fein Ber 
fenntnip bier feine Leiden 
und Beſchwerden; dennoch 
ſeyd getreu, denn "ihr ſollet 
ewig ſelig werden. Was iſt, 
gegen ſolch' ein Gluͤck, die⸗ 
ſes Lebens Augenblick? 

5. Schaͤmt euch feiner 


Lehre nie vor den Frev⸗ 
lern, vor den Spöttern, 


wenn fie ihn verfchmäh’n, 
wenn jie jich und ihren Witz 
vergöttern, Was vermag 


356 Bon ber Heiligung des Menfchen. 


der Laͤſt'rer Spott wider || Tod, fitten fie getroft für 
Jeſum, wider Gott? Gott. | 

6. Was vermag er wir | $. Und ber Spötter Witz 
der euch? Welche Madıt | und Hohn Fönnten euer 
fann euern Glauben ‚ ©ots || Herz verführen, euern An- 
tes Beyfall, Gotted Reich || theil an dem Sohn’, an dem 
und ded Himmels Wonn’ || Himmel zu verlieren? Wan⸗ 
euch rauben? Haltet eure || ket, Chriften,, wanfet nie; 
Kronen veft! Wehe dem, I fleht umRettung auch für fie. 
der Bott verläßt! 9. Seyd getreu bis m den 

7. Weldyen Kampf bat || Xod; denn ihr glaubet 
ener Herr bier für euer || nicht vergebend, Nach dem 
Heil geftritten! Jene Schaar || Tode führt euch Gott zu der 
der Märtyrer, was hat fie | Wonne jened Lebens; und 
für ihn gelitten! Schmach nach einem Furzen Streit 
und Martern, felbft den || Frönt euch feine Herrlichkeit, 


VI. Son der Heiligung des Menſchen. 


| Pfingſtlieder. 
Von dem heiligen 2. Ganz von deiner Kraft 
Gefite. durchdrungen, wie erhellt 


Mel. 58. Freu” dich fehr ac. || ward ihr Verſtand! Dank 
und Preis ward dem gefuns 
145. (Geist des Herrn, gen, der dich, Geiſt des 
der von dem Throne einft || Herrn, geſandt. Ach, er⸗ 
auf jene Boten kam, und, || leuchte meinen Geift, dag 
verheißen von dem Sobz || er fih der Nacht entreißt. 
ne, fie zu feiner Woh: || Laß dein Licht auch mich 
nung nahm, ihrer Sehns || empfinden, mid bey. dir 
fucht Fleh’n geftillt , fie. mit || Belehrung finden. 
neuer Kraft erfüllt, fomm || . 3. Ach erwärme, Geift 
u mir herab, ich flehe, || der Liebe, mein erftorbnes, 
a aus Deiner ‚felgen || träges Herz für der Tugend 
Hoͤhee. lkfromme Triebe; richte du 


7 Bon dem heiligen Geifte, 
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es bimmelmärts , fern von 
dieſem Pilgerland bin ins 
befre Baterland! O wie 
glüklih wird auf Erden 
"Dann ſchon meine Geele 
werden ! 


A. Sey du mir ein Beift 
der Gnade und hilf meiner 
Shwahheit auf. Führe 
mid) auf deinem Pfade und 
befördre -meinen Lauf ! 
Meize, wecke, rühre mid, 
Daß, der dich einft fandte, 


ſich über den Gehorfam 


freue, den ich deiner Lehre 
weihe. 

5. Heil'ge mich zu jedem 
Werke chriſtlicher Rechts 
ſchaffenheit. Sey mir An: 
trieb, Kraft und Staͤrke, 
treu zu nuͤtzen meine Zeit; 
laß mich auf der Tugend 
Bahn immer mehr dem 
Ziele nah'n, und durch dich 
ſchon hier auf Erden heilig 
und dir aͤhnlich werden. 

6. Laß in truͤben Augen⸗ 
blicken deinen Troſt mir na⸗ 

he ſeyn; laß ihn dann mein 
Herz erquicken, wann mich 
ſonſt nichts kann erfreu'n! 


Sey mir hier im Pilger⸗ 


land: meiner Kindſchaft 
Unterpfand , bis ih zum 


Genuß gelange, und dad 
Erbtheil felbit empfange, 


Mei. 37. Schwingt, heilige 
Gedanken ıc. 


146, O Geiſt, den 


Jeſu Liebe auch mir verheißt, 
auch mir, ich fuͤhle deine 
Triebe, und danke dir da⸗ 
fuͤr. Dein Tempel ſey mein 
Herz! Lehr' mich die Wege 
wallen, die meinem Gott 
gefallen, und fuͤhr' mid 
himmelmärts ! 

2. O, laß. mid) tief ent 
pfinden des neuen Geiftes 
Kraft, die Kraft, die mir 
von Sünden Hilf’ und Er⸗ 
rettung fchafft. Erhebe meis 
nen Sinn, daß ich mit reis 
nem ®eifte dich ehr’ und 
alles leiſte, was ich Gott 
fhuldig bin. 

3. Mit allen andern Re⸗ 


ben genieß’ und fühl’ auch 


ich des rechten. Weinſtocks 
Leben, in ihn verfeßt Durch " 
dich. - Gib, was mein Bas 
ter fucht, daß ich zum Erns 
tetage die Frucht des Glau⸗ 
bens trage, der guten Wer 
fe Frucht, | 

4. Du lehreſt beten, 
lehre, wie ich mid) glau⸗ 
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bensvoll, daß mich der Bas 
ter höre, ihm findlich naben 
fol! Durdy dich wird mein 
Gebet ded Himmels beite 
Gaben von dem zu hoffen 
haben, der Seufzer aud) 
veriteht, 

5. Du bift ein Geift der 
Freuden, wer trauert, fennt 
dich nicht; fo leuchte mir im 
Leiden auch deines Troftes 
Licht. Ad), nimm dich mei: 
ner an! Du haft in dei 
nem Worte mir felbit des 
Himmels: Pforte fo lieb: 
reich aufgethan. | 

6. Du bift ein Geift der 
Liebe, willſt nicht, Daß 
Haß und Neid der Chri- 
fien Herz betrübe, liebſt 
Fried und inigfeit, Laß 
allen Streit und flieh'n, 
und Rach' und Zorn wer: 
dammen; von deiner Liebe 
Flammen laß Aller Her: 
zen glüh’n. 

7. Erhebe dich, und fteure 
den Kriegen, und -dein 
Blick, dein Blid voll Huld 
erneure verheerter Länder 
Gluͤck! Friedfame Bürger 
laß in fihern Hütten. woh: 
nen, entferne von. den 
Thronen Lift, Schmeichelen 
und Haß! ——— 





Bow der Heiligung des Menſchen. 


8. Hilf allen Obrigkei— 
ten! Bau' unſers Fuͤrſten 
Thron! Begluͤcke 


ſeine 


Zeiten! Sey du ſein Schilo | 


und Lohn! Den Alten gib 
Verſtand, Gelehrigkeit der 
Jugend, und Gottesfurcht 
und Tugend ſchmuͤck unſer 
ganzes Land! 

9. Gib zweifelnden Ge⸗ 
muͤthern den Glauben, der 


erfreut; mit allen wahren 


Gütern auch wahre Danfs 
barfeit, Bertreib’ den böfen 
Geift, der dir fich widerſe— 


‚Bet, und das, was dich er: 


aöket, aus unfern Herzen 
reißt. | 


10. Gib Freudigfeit und 


Stärfe zum Kampf im 


Glauben; gib, der Sünde, 
Reich und Werke zu hin« 
dern, Muth und Trieb. Hilf 


ſtreiten ritterlich! Laß Ses 


den überwinden, und Reis 
nen mehr den Sünden zum 
Dienft ergeben eh! 

11. Richt’ unfer ganzes 
Leben nad) ‚deinem: Willen 
ein; damit wir, Gott erges 


ben, felbft auf den Tod und 


freu’n. Kommt dann der letz⸗ 
te Streit, fo hilf getroſtuns 


! fterben, und nach dem Tod' 


tm 
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ererben des Himmels Ser || zendgrund mit Thaten mehr, 
ligfeit ! — als mit dem Mund, vor 

| daller Welt befennen! Neue 
Mel. 74. Wie leuchtet uns ꝛc Treue, gib und Schwas 


chen! Lehr' uns wachen; 
147. O heibeger Geiſt, ftär® den Glauben; laß 
kehr' ben ung ein, und laß || und nichtd die Krone raus 
und deine Wobnung feyn; || ben. | | 
komm, Beyitand unfrer | 4. Gib Allen Weisheit 
Seelen! Erleucht’ uns durd) | und Berfiand, den rechten 
deim göttlich Licht, ent: | Weg ind Vaterland, den 
zieh? und , deine Hälfe | Glaubensweg, zu wandeln. 
nicht, und rath’ und, wenn || Laß Suͤnd' und Ungerech— 
wir fehlen! Neine Kreuz || tigkeit ung ſtandhaft flieh’n, 
den, göttlich Leben , willft | und jederzeit gerecht und 
du geben, wenn. wir bes | redlidh handeln, Jeſus, 
ten; ſieh' ung glaubig zu | Ehriftus, hilf und. allen, 
dir treten. ‚ pie hier wallen, fchon auf 
2. Du Duell’, aus dem || Erden Bürger deines Him⸗ 
die Weisheit. fließt, Die | meld werden! 
fih in fromme Seelen 5. Im Leiden ſchenk' uns 
gießt, ergieß dich in uns Muth und Kraft! Laß uns 
alle, daß dir dieganze Chri⸗ in unfrer Pilgerfchaft nie 
ftenheit in «wahrer Glaur | trig’ und zaghaft werden! 
benseinigfeit. und Heilig | Bon dir verlaffen, finfen 
feit gefalle. Laß uns alle | wir; wenn du und ftärfit, 
deiner Wahrheit Himmels: || fo ſiegen wir in jedem 
£larheit froh erfennen, Ser | Kampf’ auf Erden. End: 
fum unfern Heiland nen || lich, endlich wird doch Frier 
nen. we de, ew’ger Friede, und Die 
3. Gib Kraft und Na: || Krone deinen Giegern dort 
druck deinem Wort; laß | zum Lohne. | | 
ed, wie Feuer, ummerfort 6. Uns Rindern Eines 
in, unfern Seelen brennen! || Vaters fey die Eintracht 
Hilf, Jeſum und von Hers || heilig, daß wir treu die 


— 


— 
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Mflicht ver Liebe üben, und 
in der kurzen Lebenszeit 
durch Neid und Haß und 
Bitterfeit einander nicht be: 
trüben ; immer müffen Lie: 
be, Güte, Treue, Friede, 
bey und wohnen, uns des 
Lebend Mühe lohnen! 

7. Dein Ruf: ihr follet 
heilig feyn ! dringt tief in 
unfre Herzen ein; fey du 
nur unfre Stärfe! Bild’ 
und zum Volke, das did) 
ehrt, Gott angenehm, den 
Menfchen wertb, durch wah⸗ 
re gute Werfe! Endlich laß 
und überwinden, frey von 
Sünden, dort empfahen, 
was wir hier im Glauben 


fahen. | 
Mei.58. Freu’ dich fehr, o ıc. 


148. Der du und als 


Vater liebeft, treuer Gott, 
und deinen Geiſt denen, 
die dich bitten, gibeft; ja 
uns um ihn flehen heip’it, 
demuthsvoll bet? ich zu dir: 
Bater, fend ihn auch zu 
mir, daß er meinen Geift 
erneue, und ihn dir zum 
Tempel weihe. 
2. Ohne ihn fehlt met 
nem Wiffen Leben,‘ Kraft 


und Fruchtbarfeit;- denn 
mein Herz bleibt dir entrifs 
fen, und dem Dienft der 
Welt geweiht, wenn er nicht 
durch feine Kraft die Geſin⸗ 
nung in mir ſchafft, daß ich 
mid) ganz dir ergebe, und 
zu deiner Ehre lebe. 

3. Dih auch kann ich 
nicht erfennen, Jeſu, noch 
mit aͤchter Treu’, meinen 
Gott und Herrn dich nen 
nen, ftehet mir dein Geift 
nicht bey. O, fo laß ihn denn 
auf mid; fünftig wirfen, Daß 
ich dich glaubensvoll als 
Mittler ehre, und auf deine 
Stimme höre. 

4. Ew'ge Duelle wahrer 
Güter, hochgelobter Gottes⸗ 
geift, der du menſchliche 
Gemuͤther befferft, und mit 
Troft erfrewft! Nach dir, 
Herr, verlangt auch mid, 
ich - ergebe mich an did. 
Made mich, zu Gottes 
Preife, heilig und zum Him⸗ 
mel weife. 

5. Fülle mic) mit heil'gen 
Trieben, daß ich Gott, mein 
hoͤchſtes Gut, über Alles moͤ⸗ 
ge lieben, daß ich, mit ge⸗ 
troſtem Muth, ſeiner Vater⸗ 
huld mich frei , und mit 
wahrer Kindestreu ſtets 


— — 
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vor feinen Augen mwanole, | 


9, Was fi) Gutes in 


und rechtſchaffen denf’ und | mir findet, ift dein Gna— 


handle. 

6. Geiſt ded Friedens 
und der Liebe , bilde mich 
nach deinem Sinn, daß ich 
Lieb' und Sanftmuth übe, 
und mir's rechne zum Ge 
winn, wenn id) je ein Frie⸗ 
densband knuͤpfen kann, 
wenn meine Hand, zur 
Erleicht'rung der Beſchwer⸗ 
den, kann dem Naͤchſten 
nuͤtzlich werden. 

7. Lehre mich, mich ſelbſt 
erkennen, die verborg'nen 
Fehler feh’n, fie voll De— 
muth Gott befennen, und 


ihn um Vergebung fleh’n; 
made täglich Ernſt und 
Treu, fie zu beffern, in mir | 


neu. Zu dem Heiligung®- 
gefhäfte, gib mir. immer 
neue Kräfte! 


8 Wann der Anblid | 
meiner Sünden mein Ge: | 


wiffen niederfchlägt ; wann 
ſich in mir Zweifel finden, 
die mein Herz mit Zittern 
begt; wann mein Aug’ in 
Nöthen weint, und Gott 
nicht zu hören ſcheint; gib 
dann, Daß es meiner Geele 
niht an Troſt und Staͤr⸗ 
fung fehle! 











denwerf in mir; felbft ven 
Zrieb haft du entzündet, 
daß mich, Herr, verlangt 
nad) dir. O, fo feße, durch 
dein Wort, deine Gnaden⸗ 
wirfung fort, bis fie, durd) 
ein felig Ende, herrlich ſich 
an mir vollende ! 


Mel. 519. Gott des Him⸗ 
mels ıc. | 


149, I Zoe fomm, 


du Geift des Lebens, Hilf 
und Schwachen mädhtig 
auf! wir bemüh’n unsfonft 
vergebens bier in unferm 
Pilgerlauf um das Heil, 
das Gottes Kath für uns 
auserſehen hat, 

2. Gib in unfrer aller 
Seelen Weisheit und Ent 
ſchloſſenheit, daß wir ans 
ders nichts ermwählen, als 
was und dein Wort gebeut. 
Steh’ mit deinem Licht? ung 
bey, und mach' und von Irr⸗ 
thum frey, 

3. Zeig’ uns felbft die 
rechten Stege zu der wahr 
ren Wohlfahrt an; räume 
alles aus dem Wege, was 


| daran und hindert kann; 


11 
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een 


wirke Neue nach der That, 
wenn der Fuß geitraudjelt 
bat. 

4, Wenn Gefahr und 
Noth am größten, fteh’ mit 
deiner Kraft und ben, und 
dein Zeugniß foll ung trö- 
ften, daß Gott unfer Vater 
fey, Daß des treuen Baters 
Zudt nur der Rinder Be: 
ftes fucht. 

5. Treib' uns, daß wir 
zu ihm treten, kindlich und 
mit Freudigfeit, nur nad) 
feinem Willen beten, und 
vertritt und allezeit; dann 
erhört Gott unfer Fleh'n, 
dag wir feine Hülfe ſeh'n. 

6. Wird ung auh um 
Troſt oft bange, feufzt dad 
Herz, voll Trauriafeit : ach 
mein Gott, mein Gott, wie 
lange? o, fo wende unfer 
Leid; fprich der Seele lieb: 
reich zu, gib ihr Muth, 
Geduld und Ruf ! 

7. O du Geiſt der Kraft 
und Stärfe, der in uns 
das Gute fchafft, förd’re in 
und Deine Werfe, und im 
Kampfe gib und Kraft, 
wenn Berfuchung auf un 
dringt, daß und dann der 
Sieg gelingt! = 

8. Ya, bewahr uns un: | 





jern Glauben, daß Berfol- 
gung, Schmach und Spott, 
ihn und niemals möge raus 
ben. Du biſt unfer Schuß, 
o Bott. Sagt dad Herz 
aleich zweifelnd nein! dein 
Wort laß gemiffer feyn. 

9. Wenn wir endlich fol 
len fterben, o, fo ſteh' mit 


Troſt und bey; gib, daß 


und, als Gotteserben, jene 
Herrlichkeit erfrew, Die 
der Vater uns beftimmt, 
und die nie ein Ende 
nimmt. 


Mel. 8. Nun ſich der Tarc. 


150. Vin um ein 


flüchtig Gut der Zeit, ich 
fleh” um deinen Geilt , 
Gott, den, zu meiner Se— 
ligfeit , dein theures Wort 
verheißt. 

2. Die Weisheit , die 
vom Himmel ftammt, o 
Bater, lehr' er mich; die 
Weisheit, die Dad Herz ent- 
flanımt zur Liebe gegen dich ! 

3. Dih lieben, Gott, 
ift Seligfeit; gern thun, 
was dir gefällt, wirft ed- 
lere Zufriedenheit, als al- 
le8 Gluͤck der Welt. | 

4, Alsdann hab’ ich Ver: 


"Bon dem heiligen Geifte 
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trau'n zu dir; dann ſchen⸗ 
ket ſelbſt dein Geiſt das 
freudige Bewußtſeyn mir, 
Daß du mir gnaͤdig ſey'ſt. 

5.. Er leite mich zur 
Wahrheit hin; zur Zugend 
ftär® er mid; bemeife, 
wenn ich traurig bin, aud) 
mir ald Troͤſter fich ! 

6. Er fdaf in mir 
ein reines Herz, verfiegle 
deine Huld; und er be 
waffne mih in Schmerz 
mit Muth und mit Geduld! 


Mel. 80. Vom Himmel body, 
da ꝛc. 


| 1 5 1 + Meketan fey dir, 


Gott, gebracht! du haft ung 
diefen Tag gemacht. Did) 
preife, wer, durch Jeſum 
Chriſt, erleuchtet und geheis 
ligt ift. 


2. Det Erdfreis lag in | 


Nacht verhüllt, mit Wahn 
und Goͤtzendienſt' erfüllt; 
da ftrahlte, Herr, der Wahr: 
heit Licht von deinem Va⸗ 
terangelicht. 

3. Auf Jeſu Boten fam 
die Kraft des Geift’s, der 


alled Gute ſchafft. In frem- 


den Sprachen that. ihr 
Mund, Gott, deine großen 
Thaten fund, 








4. Bom Geiſt ermuthigt, 


geh’n fie gern und fammeln 
Fünger ihrem Herrn. Vom 
Aufgang bis zum Nieder: 
gang wird alles Licht und 
Lobgeſang. 


5. Umſonſt beſtuͤrmt ſie 


Grimm und Spott; ſie ſie⸗ 
gen, ſtark durch ihn, o 
Gott. Ihr Schutz iſt Jeſus, 
und ihr Ruhm ſein theu— 
res Evangelium. 


6. Und ihrer Predigt 
froher Schall erfüllt den. 
Erdkreis überall, und felbft 
die fernfte Nation fennt dich 
und Sefum, deinen Sohn. 

7. Noch dauert diefer 
Segen fort; noch fiegt, o 
Emiger, dein Wort; und, 
daß wir alauben, danfen 
wir dem Slanze jenes Lichts 
von dir, — 

8. Erhalt' uns deiner 
Wahrheit treu, mach' uns 
von Suͤnd' und Irrthum 
frey; dein Geiſt treib' uns 
zum Guten an, und leit' 
uns auf der Tugendbahn. 

9. Bis wir dereinft im 
hellern Licht’, von Angeficht 
zu Angejicht, dich ſchau'n, 
und in ded Himmels Höh’n, 
durch dich, auch ung verherrs 
licht feh’n. 

41,* 
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Mel. Barum follt’ ich mich ıc. 
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Hoſter Troͤſter, komm hernieder! Geiſt 
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Er, der nie fein Wort gebrochen, Jeſus hat dei- 
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nen Rath ſeinem Volk verſprochen. 


2. Lehr' auf Jeſum uns 
vertrauen, in der Noth 
und im Tod' glaubig auf 
ihn ſchauen. Wann das Au⸗ 
ge reu'voll thraͤnet, rufe 
du dann uns zu: ihr ſeyd 
Gott verſoͤhnet! 

3. Geiſt der Weisheit, 
gib uns allen durch dein 
Licht Unterricht, wie wir 
Gott gefallen! Lehr' uns, 
kindlich vor ihn treten; ſey 
nicht fern, Geiſt des Herrn, 
lehr' uns, glaubig beten. 

4. Hilf den Kampf des 
Glaubens kaͤmpfen! Gib 
uns Muth, Fleiſch und 
Blut, Suͤnd' und Welt zu 
daͤmpfen! Laß und Truͤb⸗ 


ſal, Kreuz und Leiden, Angſt 
und Noth, Schmerz und 
Tod, nicht von Jeſu ſchei⸗ 
den! 

5. Hilf uns nach dem 
Hoͤchſten ſtreben, ſchenk' 
uns Kraft, tugendhaft und 
gerecht zu leben! Gib, daß 
wir nie ſtille ſtehen; treib' 
uns an, froh die Bahn 
unſers Heils zu geben! 

6. Sey in Schwachheit 
unſ're Staͤrke; ſteh' uns 
bey, mach' uns treu in der 
Tugend Werke! Fuͤhr', 
wann Gott uns, nach dem 
Leide, ſterben heißt, unſern 
Geiſt zu des Himmels 
Freude! 


Bon dem heiligen Geifte. 
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Mel. 74. Wie leuchtet uns 
der Morgenftern zc. 


4153 Print dieſem 
Tage Ruhm und Preis, 
er ſey in frommer Chriſten 
Kreis ein Tag der Freud' 
und Wonne! Von ihm ging 
aus in alle Welt das Licht, 
das unſer'n Geiſt erhellt, 
der ew'gen Wahrheit Son⸗ 
ne! Maͤchtig, kraͤftig ſich 
bewaͤhrend, allverklaͤrend, 
— Preis ihm, Ehre! — 
ſiegte durch ihn Chriſti 
Lehre. 

2. Mit Kraft des Him⸗ 
mels, wunderbar, erhob er 
der Apoſtel Schaar zur 
hoͤhern, hellern Wahrheit; 
nicht mehr der Furcht, der 
Zweifel Spiel, ſah'n ihrer 
Sendung hohes Ziel ſie 
nun in voller Klarheit. Ho⸗ 
her Aufſchwung, Geiſt und 
Leben ward dem Streben, 
rings auf Erden Boten ih: 
ses Herrn zu werden. 

3. Und nicht Verfolgung, 
Schmad und Spott fchied 
fie vondem erfannten Gott, 
von dem dur) ihn Gefand» 
ten; nicht der Gewalt, der 
Macht Gebot. Sie achteten 
niht Schmerz und Tod, 


und ihre Herzen brannten ; 
unbeweglich ihm ergeben, 
ward fein Leben ihnen Spies 
gel; und ihr Tod der Wahr: 
heit Siegel. 

4, Da wurden Hörer, 
ohne Zahl, von ihres Wor: 
tes Himmelsftrahl’ erleuch⸗ 
tet und entzuͤndet; bis zu 
den fernſten Voͤlkern bin — 
der Menfchheit Segen und 
Gewinn! — ward Ehrifti 
Reich gegründet. Gottes 
Friede fam hernieder, Fehrte 
wieder, Daß die Erde feis 
ner Liebe Schauplat werde. 

5. Werth. ift der Tag, 
daß ihr ihn preift der Geiſt 
ded Herrn, des Lichtes 
Geiſt, ift von ihm ausge: 
gangen. Ein und bafjelbe 
Kindesrecht winft jest dem 
menſchlichen Geſchlecht, ſich 
liebend zu umfangen. Deine 
Schrecken, ®rab , ver: 
fhwanden, es entwanden 
fih dem Staube glorreid) 
Chrifti Lehr’ und Glaube. 

6. Sey, Tag des Heil, 
gebenedeih't, du bift ein 
Zag, von Gott gemweih’t, 
zu heil'gen Ehrifti Namen. 
Verbreiten mög’ er mehr 
und mehr des hohen Namens 
Ruhm und Ehr’, und alie 
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Weltfprech’: Amen! immer 
weiter mög’ auf Erden herr: 


6. Der Geift des Herrn 


erhebt das Herz, das Jeſu 


ſchend werden Licht und || Dienft ſich weih’t, und bey 
Klarheit, und das Neid) || des Lebens größtem Schmerz 


ded Nechts, der Wahrheit! 

Mel. 64. Wie felig bin ich, 
wenn ıc. 

154 Ä Vıein, Bölfer , 


die ihr Ehriften feyd, durch 
Gottes Geiſt belehrt; ein 








wird es durch ihn erfreut. 


7. Sein Beyitand treibt, 


mit Gottes Kraft, zu großen 
Thaten an; bezmwingt die 


Macht der Leidenſchaft, daß 
fie nicht fiegen kann. 

8. O, fey auch und Licht, 
Troft und Kraft, die wir 


Herz voll Dank ſey ihm ge: || und deiner freu’n, Du Geiſt, 
weiht, der Jeſu —— der alles Gute ſchafft, laß 


klaͤrt. u 
2. Er fommt mit feiner 


uns dein Tempel ſeyn! 


Wunderfraft, mit feinem || Mel. 27. Allmaͤchtiger, wir 


Troft, der Geift , der Zefu 


155. Dem Gott der 


Lehre Sieg verſchafft, des 
Sieges Kraft beweiſt. 

3. Sie, die Verzagten, 
werden kuͤhn, ihr fpradhen: 
reicher Mund macht den, 
der und zum Heil erfchien, 
auch fernen Völfern fund, 

k. Der Tempel der Ab: 
götterey wird Gottes Heilig: 
thum ; die Welt, vom Aber: 
glauben frey, der Gößen 
Ausſpruch ftumm, 

5. Zerftreuet wird des 
Irrthums Nacht , Die ganze 
Voͤlker deckt, beiiegt des 


——— 


fingen ꝛc. 


Wahrheit Preis und Danf! 
Er läßtdie Wahrheit fiegen ; 
vergebens fchredt Gewalt 
und Zwang, fie fann nicht 
unterliegen. Den Menſchen, 
Gottes Ebenbild , erhebt 
und beiligt, ftarf und mild, 
der Geift des guten Gottes. 

2. Die Lehre Jeſu, veſt 
und klar, gewaͤhret Licht und 
Frieden; doch, als ſie neue 
Lehre war, wie kaͤmpfte ſie 
hienieden! Wie drohte Duͤrf⸗ 


Aberglaubens Macht, wo: | tigkeit und Noth, Ber 


wit er droht und fchredt. | 


folgung ,„ Schmach, und 


Bon der Verbreitung des Evangeliums. 
in  : 


Schmerz und Tod , den 
Juͤngern des Erlöfers ! 

3. Sie barrten aus mit 
frobem Muth, von Gottes 
Geiſt durchdrungen; ver: 
goſſen ward der Lehrer Blut, 
die Lehre nicht bezwungen; 
es wandten Voͤlker ſich vom 
Wahn, und beteten den 
Hoͤchſten an im Geiſt und 
in der Wahrheit. 

4. Dad Heil, in Wahr- 
heit und im Geiſt den Höch- 
ften anzuflehen, ven alles, 
was da lebet, preift, den 
seine Herzen jehen, dem 
wir und auf der ebnen 
Bahn der Pfliht und Zus 
gend jelig nah’n, bleibt vet 
auch ung bewahret. 

5. Umfonft erhob fich 
Drob’n und Zwang, die 
Wahrheit wird erhalten; 
dir, Gott der Wahrheit, 
Preis und Danf, du wirft 
auch ferner walten, Mir 
wollen deine Wege geh’n, 
und mit Vertrau'n gen 
Himmel fehn: das Gute 
bleibet ewig. 

Bon der Berbreitung 
des Evangeliums. 


Mel. 40. Es ift das Heil ıc- 


150, Dem finftern 
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Erdfreis ift vom Herrn ein 
helles Licht erfchienen. Es 
leuchtet nah’, es leuchtet 
fern. Zahllofe Voͤlker die: 
nen den todten Göttern 
nun nicht mehr ; fie fennen 
ihn, den Herrn, und er 
laßt fie im Lichte wandeln. 

2. Kaum fandte Gott, 
durdy feinen Sohn , der 
Erde große Freuden: fo 
fammelt er ſich felber ſchon 
die Erfilinge der Heiden. 
Der Wahrheit Bild, ein 
(höner Stern, führt fie 
zu ihrem neuen Herrn. Sie 
kommen, anzubeten. 

3. O wär” und nichtdein 


Licht, o Gott, fo heil und 


rein erfchienen: wir würden, 
der Vernunft zum Spott, 
noch jetzt den Goͤtzen die— 
nen. Nicht ſie, nicht eigne 
Wuͤrdigkeit, nur deine Huld 
hat uns befreyt von jenen 
Finſterniſſen. 

4. Drum laß, mit froher 
Dankbarkeit, uns nun im 
Lichte wandeln, und in der 
gnadenreichen Zeit ſtets 
fromm und weiſe handeln; 
auf dich, bey treu erfuͤllter 
Pflicht, zufrieden und voll 
Zuverſicht, in Noth und Tod 
vertrauen. 
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5. Wer noch fein Thun 
vom Wiffen trennt, nit 
ehret deinen Willen, ver 
müffe,, weil er dic) erfennt, 
auch feine Pflicht erfüllen. 
Nichts helfen Dpfer des 
Gebets dem ‚der da glaubet, 
und noch fietd der Sünde 
fflavifch dienet. 


6. Und wo noch bange 
Dunfelheit und falſche 
Schatten liegen, wo Ser: 
thum, Wahn und Sinnlidy: 
feit nod) Sterbliche betrü- 
gen; auch da geh’ nun, im 
Siegeslauf, das schöne Licht 
der Wahrheit auf , daß alle 
Welt dir diene! 


Mel. 132. Jeſu, meine 
Freude ıc. 


157. Wort von Gott 


gegeben, Wort voll Heil 
und Leben, Evangelium! 
Du verkuͤndigſt Freude uns 
im tiefſten Leide, zu des 
Hoͤchſten Ruhm! Seinen 


Bund machſt du uns kund; 


feinen Frieden, ew’gen Ser 
gen,bringft du ung entgegen. 
2. Was den Menfchen 


allen Gottes Wohlgefallen 
auserfehen hat; was fonjt 


‚Bon der Heiligung bed Menfchen. 


dunkle Schatten vorgebildet 
hatten, das vollführt fein 
Kath. Nun ift Har, was 
dunfel war, daß ſich feiner 
Gnad' und Treue ftet3 die 
Menfchheit freue. 


3. Alles ift vollendet ; 
Gott hat den gefendet, der 
verheißen war. Jeſus hat 
fein Leben für und dargege⸗ 
ben auf dem Blutaltar. Er, 
erhöht zur Majeität, bat 
beftätigt feine Lehre, von 
dem Thron’ der Ehre, 


4. Ale, die fie hören, 
fich zu Gott befehren, finden 
Troft und Heil, - Immer 
höh’re Freuden werden , 
wann fie foheiden, dort ihr 
ew’ges Theil. Gott vergibt 
ung, die er liebt, wenn wir 
von der Sünde laſſen, 
Muth zur Zugend faflen. 


5. Sch will mein Ber: 
trauen auf dieß Troſtwort 
bauen, Jeſu, dir mid 
weih’n. Fromm, wie du, 
zu leben, ſoll hier mein Ber 
ftreben, meine Freude ſeyn! 
So werd’ ich auch einft Durch 
dich, o mein Heiland, felig 
fterben, und den Himmel 
erben. 


\ 
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onderÖrändungund 
Erweiterung der 


hriftlihen Kirche. 


Mel. 519. Gott des Him⸗ 
meld und ꝛc. 


158. Herlich iſt's in 
deinem Reiche, Koͤnig der 
er loͤſten Schaar! Jede Sin⸗ 
nenluſt entweiche; dennoch 
beutſt du Wonne dar, 
Wonne, die den Geiſt er⸗ 
hoͤht, und dem Strom' der 
Zeit entgeht. 

2. Was ſind Rang und 
eitle Schaͤtze? Was ſind 
Kronen dieſer Welt? Freun⸗ 
de deiner Reichsgeſetze ſind 
einſt Engeln zugeſellt. Edel 
handeln, iſt ihr Ruhm, 
deine Huld ihr Eigenthum. 

3. Hier iſt Weisheit, 
hier iſt Tugend, wo dein 
großer Geiſt regiert, wo 
das Alter, wo die Ju— 
gend ſich mit deinem Sinne 
ziert. Selbſt der Suͤnder 
preiſt ſein Gluͤck, eilet er 
zu dir zuruͤck. 

4. Ja, du herrſcheſt nicht 
mit Strenge; nur von Liebe 
wallt dein Herz, und du 
lockſt der Menſchen Menge 
nur hinweg von Angſt 


und Schmerz. Selig, wer 
dir ſeine Zeit, ſeine Kraft, 
ſein Leben weiht! 

5. Mag der Krieg die Welt 
zerruͤtten! Friede ſchwebt 


|| um deinen Thron. In Pal⸗ 


läften, in den Hütten , groß 
ift überall dein Lohn. Je⸗ 
der, jeder, der dich ehrt, 
ift und bleibt dir ewig 
werth. 

6. Droh'n dir gleich die 
Frevler alle, rüftet fich der 
Spötter Heer; ad, fie na 
ben ſich dem Falle, und 
Dann toben fie nicht mehr. 
Ewig wird dein Reich ber 
fteh’n ; Wahrheit kann nicht 
untergeh’n! 

7. Reiche diefer Welt 
verfhwanden, Kronen fan: 
fen in den Staub; aber 
feit dein Reich entitanden, 
ward ed nie der Zeiten 
Raub, Seht noch blidt 
dein Unterthan, hoch ent 
zuͤckt, zu dir hinan. 

8. In den fernften Him⸗ 
melsſtrichen glaͤnzt, o Herr, 
dein mildes Licht. Thoren 
nur, die dir entwichen, ſe— 
hen ſeine Strahlen nicht; 
doch der Weiſe bleibt dir 
treu, und du machſt ihn 
groß und frey. 
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Bon der Heiligung des Menfchen. 








9. Mehre felbft die Zahl 
der Weifen, Herr, ermei- 
t’re dein Gebiet, und laß 
einft auch den Dich preiſen, 
der noch blind vor Gößen 
kniet! Zeig’ und allen, nad) 
der Zeit, deines Reiches 
Herrlichkeit ! 


Mel. 74. Wie leuchtet ung ıc. 


159, Von fieh’ft du 
nicht, umhuͤllt von Nacht, o 
Menſch, was Gottes Huld 
und Macht, im Stillen, 
vorbereitet. Voll heil'ger 
Größe iſt fein Gang. Zwar 
dünfet dir der Weg zu 
lang, auf dem dad Gute 
fchreitet ; aber muthvoll 
fannft du trauen, Gott 
wird bauen feinen ®arten, 
und den Reim des Guten 
warten. 


2. Umwoͤlkt ift noch die 
Zufunft mir; doch fleh’ 
ich ſchweigend auf zu Dir: 
laß, Gott, dein Reich ung 
fommen! Sa Herr, e8 
fommt gewiß dein Reich! 


Schon ıft ed da, mit ihm’ 


zugleich das Heil für alle 
Frommen. Dein Sohn bat 
Ihon es gegründet; vejt 


verbindet, o ihr Brüder, 
und die Zugend einft als 
lieder. 

3. Die Morgenfonne 
fommt gewiß; muß gleich 
erft Licht und Tinfterniß 
in furzem Kampfe liegen. 
Iſt nur die Dämmerung 
vorbey, dann wird, von 
duͤſtern Nebeln frey, ver 
Glanz der Wahrheit fiegen. 
Herrlich hebt ſich dann die 
Sonne; und mit Wonne 
preifen alle deine Kinder 
einft dich, alle! 


Mel: 426. Mein Sefus ifl 
mein Leben ıc. 


160. a, bleib’ mit 
deiner Gnade bey uns, ' 
Herr Jeſu Chriſt; damit 
fein Feind uns fchade mit 
feiner Macht und Lit. 

2. Entzieh” uns deine 
Lehre, das Wort der Wahr⸗ 
beit, nit; durch ihre 
Kraft gewähre und immer 
Troft und Licht... 

3. Laß deinen Geift und 
treiben, daß wir , von Irr⸗ 
thum frey, bey deiner Wahr: 
heit bleiben , dir folgſam, 
dir getreu, 

4. Hilf und die Lüfte 
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dampfen „ hilf und den | das Vermögen zum ſichern 

Reiz der Welt, und ihre | Tugendlauf. 

Macht befänpfen, du fieg- 6. Sa, bleib’ mit deiner 

gewohnter Held! Zreue bey und, Her, 
3. Komm uns mit Kraft || unjer Gott! Beftändigfeit 

entgegen „ bilf unjrer | verleihe, hilf und aus aller 

Schwaͤchheit auf, und ftärfe | Roth. 


Bon der Hriftlihen Beſſerung. — Borbereis 
tungslieder ; fo wie auch am jährlihen Buß; 
und Bettage. 


“ Erfenntniß der Sünde, und Bitte um Bergebung 
derjelben. 


Mel, Schwing’ did auf, zu deinem se ꝛc 





sa den meine Seele liebt, Vater 
fieh, zu dir, der gernvergibt, fomm’ ich 








aller Gnaden, ja du nimmft die Sünder an, wenn 
ſchuldbeladen; 





=. zu Dir befehren. 


Weil ih nicht den | fenne meine Schuld; voll 
Me gewählt, den dein | der tiefiten Neue, fleh? ich 
Sohn gewandelt, hab’ ich | auf zu deiner Huld, Va⸗ 
oft und viel gefehlt, nicht, ter ach, verzeihe! 
wie er, gehandelt. Ich er⸗⸗ 3. Leite mich nach dei⸗ 
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Bon der Heiligung dee Menſchen. 


ne Sm] 


nem Rath ; laß mid) dei— 
nen Willen fo , wie unfer 
Heiland that, treu und 
froh erfüllen! Regt ſich 


Schwachheit nody in mir, 
ftärfe meine Geele , daß 
fie, Hoͤchſter! veſt an dir, 

nicht ihr Heil verfehle. 
4. Was kann ich doch 
Mel. Alle Menſchen muͤſſen ꝛc. 





ganz dir 


ich mich entwoͤhnen, * Lockungen zu fröh: 


iss — 














ohne dich, auch beym befteı 
Willen? Ah, du weißt's, ;ı 
ſchwach bin ih, ganz ibn 
zu erfüllen. Drum laß 
deines Geiſtes Kraft ſtets 
mein Herz regieren ; und 
er, der den Willen ſchaff 
helf' ihn auch vollführen! 









Aðb— wann werd' ich von der Suͤnde, 


daß ich ganz fie über = mwinde, 
= =PerEfe =&E — 


Gott mein Vater, völlig frey, Noch nicht kann 
wohlgefällig fey ? 


nen; ad), zu oft ereilt fie mich, und verführt 





mid) wider Did). 
2,Wenn mein Geift, in 
felgen Stunden, mit der 
Wahrheit fich genaͤhrt, hab’ 
id) oft das Gluͤck empfun- 
den, Das die Frömmigkeit 


gewährt, habe nichts fo fehr 
bienieden mir gewünfcht, ald 
innern . Srieden, als ein 
Herz, ganz dir geweiht, 
und der Tugend Seligkeit. 


Bon der chriftlichen Beſſerung. 


3.Boll von heiligen Ent: 


ſchluͤßen, ſchwur ih dann, 
dir treu zu feyn, und mit 
wachendem Gewiſſen reiner 
Tugend mid zu weih’n, 
willig wollt’ ih da mein 
Leben, dir mein Gott, zum 
Dienft ergeben, aller Suͤn⸗ 
de widerſteh'n, ftandhaft 
deine Wege geh’n. 

4. Aber, ad, zu ſchnell 
empöret fid) der Leiden: 
(haften Macht; fie verdun: 
kelt, ſchwaͤcht und flöret, 
was ich fonft ſo gut be 
dat! Plöglihe Verſu— 
chungszeiten, Beyſpiel, Reiz 
der Eitelfeiten,deren Menge 
mid) umringt, das iſt's, 
was zum Fall mich bringt. 

5. O ich Armer, dem 
zur Treue veſte Seelenſtaͤrke 
fehlt, den ſo oft aufricht'ge 
Reue, und ſo oft doch 
fruchtlos quaͤlt! Ach, wer 
wird von allem Boͤſen, allen 
Maͤngeln mich erloͤſen, und 
wann bin ich ganz befreyt 
von dem Joch der Sinn— 
lichfeit? 

‚6. Du verzeihft, Gott, 
bie Gebrechen meiner fün- 
digen Natur; nicht Die 
Schwahheit wirft du rd 
hen, boͤſen Vorſatz ftrafit 
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du nur. Hätt’ den Troſt ich 
nicht, ich würde unter meiner 
Fehler Bürde ganz erliegen, 
und mid) dein, bhöchftes 
Gut, nie fönnen freu'n. 

7. Stellet mir denn hier 
auf Erden lebenslang die 
Sünde nad) kann ich nicht 
vollfommen werden, bin 
und bleib’ ich immer ſchwach: 
0, fo fegne mein Beftreben, 
fo gerecht ih kann zu les 
ben, daß ih doch von 
Heucheley und von Bos⸗ 
heit ferne ſey! 

8. Wenn ich wanfe, laß 
mich's merfen; laß mid) 
fireben, vet zu fteh’n ; 
eile, mih, dein Kind, zu 
ftärfen, lehre felbft mid, 
fichrer geh’n; warne mid); 
fey mein Begleiter; tiglich 
führe, Gott , mich weiter, 
bis ich inder Emwigfeitdringe 
zur Vollkommenheit! 


Mel. 73. Gott fey Dank in 
| aller Welt ıc. 


1 6 3. Taglich naht Ver⸗ 


ſuchung mir; darum fleh' ich, 
Herr, zu dir: ſtehe du mir 
ſchuͤtzend bey, daß ich veſt 
im Guten ſey. 

2. Willig iſt der Geiſt; 
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Bon der Heiligung bed Menfcen. 





doch ad, gegen Sinnen: || Mer. 89. Herzlich thut mic 


reiz fo ſchwach! Schnell 
bethört ‚fi oft dad Herz, 
aufgeregt durch Luft und 
Schmerz. 


3. Bon dem Ziel' ent: 
fernt mid) weit Menfchen: 
furcht und Eitelfeit. Treu 
zu bleiben meiner Pflicht 
ftrebt? ich, doch vermocht' 
ich's nicht. 

bh. Was an Tugend mir 
noch fehlt, hab’ id oft mir 
ſelbſt verhehlt, wenn ich, 
in Verblendung , mich ftolz 
mit Frevlern nur verglich. 


5. Der du Reuigen ver: 
zeih’ft, und den Schwachen 
Kraft verleiht „ Gott, 
entziehe du mir nicht dei— 
ned Geiſtes Troſt und 
Licht! 


6. Laß, auf prüfungs- 
voller Bahn, täglich mich 
dem Ziele nah'n. Schüße 
mich vor Sicherheit auf 
dem Pfad zur Emigfeit. 


7. Meinem Jeſu nur 
allein ftreb’ ich ähnlich ſtets 
zu feyn. Denn ich meiß 
und alaub’, ald Chriſt, daß 
du ſtark in Schwachen bift. 


verlangen ꝛc. 


164, Erbarmer! — 


Sieh hernieder von deinem 
Gnadenthron'; es kehrt ein 
Suͤnder wieder, durch Chri— 
ſtum, deinen Sohn! Mit 
tief gefuͤhlter Reue wirft 
er vor dir ſich hin, gelobt 
dir ſtete Treue, und reinen 
Tugendſinn. 

2. Ad), haͤtteſt du gerich— 
tet, ſo wie ich ed verbradh, 
ich wäre längft vernichtet 
durch jammervolle Schmach. 
Die Menge meiner Schul— 
den belaſtete mich ſchwer; 
an meines Heilands Dul:; 
den gedacht' ich gar nicht | 
mehr. | 

3. Bon des Gewiſſens 
Drange , von meinem tie 
fen Schmerz, glüht heißer 
mir die Wange, fchlägt 
bange mir dad Hey! — 
Wer kann vor dir befte 
ben, vor deiner Wahrheit 
Licht? Sch’, Vater, auf 
mein leben, mit mir nic) 
ind Gericht! J 

4. Um meines Heilands 
willen, vergib die Miſſe—⸗ 
that der Bahn, die ich im 
Stillen, und vor der Welt, 





u Mi 





Bon der chriftlichen Beſſerung. 
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—— 
an — — — — — | 


betrat. ch kenne dein Er⸗ 
barmen , und fehre nun 
zurüc ; ich find’, in Vater: 
Armen, Vergebung, Troſt 
und Gluͤck. 


5. Er, der am Kreuz 
gelitten, ftarb aud für 
meine Schuld ; auch er 
hört jegt mein Bitten, und 
trägt mich mit Geduld. — 
Wie kann ich dieß erwie— 
dern, wie thaͤtig dankbar 





ſeyn? — Ich will, wie 
meinen Bruͤdern, auch Fein⸗ 
den gern verzeih'n. 

6. Ja, Gott, mit Herz 
und Leben will ich dir 
dankbar ſeyn, will deine 
Huld erheben, und meines 
Heils mich freu'n. Ders 
gebung darf ich hoffen; 
mich taͤuſcht die Hoffnung 
nicht; der Himmel ſteht 
mir offen, Gott, meine 
Zuverjicht ! 


Mel. O Gott, du frommer Gott ıc 


165. FE 


Sy man: o Gott, mein Fleh'n! Sch, 
ih moͤchte 





je +» den Tag gern 


— — — — — — — — — — — 


Pilger noch auf Erden, den Weg zum ew'gen 


weiſer, beſſer werden; 


NEE RT ESEL. RER 
un 


— — — 


‚Heil, den 





— geh'n, von deiner Hand geführt. ! 9 


2. Nur du bringſt mich 
and Ziel. In dir geweih— 
ten Stunden, wie oft hat 


— — — — — 


oft mein Fuß verliert, ihn moͤcht' ich 
EEE DEE FB “ ® 
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Geſetz, mein Gott, mir 
nichts ald Segen iſt, daß 
der fein Heil verfennt, der 


nicht mein Herz ed inniz || dein Gebot vergißt! 


ger empfunden , daß dein 


3. Doch, ach), ich wanfe 
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noch! die Macht betrog- 
ner Sinne zerftöret noch 
fo oft, was ich mit Luft 
beginne. Gewohnheit böfer 
Luft kaͤmpft mit der Bep; 
rung nod) ; Das Rechte fenn’ 
ih wohl, das Schlimm’re 
waͤhl' ich doch. 


4. Gib, daß, von dir 
geſtaͤrkt, mein Wille nicht 
mehr wanke! Rein ſey das 
Herz vor dir und heilig 
der Gedanke; gelehrig ſey 
mein Ohr der Weisheit 
treuem Rath, rechtſchaffen, 
ohne Falſch, mein Wort, 
wie meine That! 

9. Veſt ftche mein Ent? 
ſchluß, wie Gottes Felſen 
ftehen, nicht einen Schritt 
von dir, felbft unbemerkt, 
zu geben. Auch mo fein 
Menſch mid fieht, auch 
wo fein Ohr mich hört, 
fey Zugend heilig mir, fey 
meine Pflicht mir werth. 

6. Laß mi, irrt je 
mein Fuß, die Bahn bald 
wieder finden. Naht ſich 
Verfuhung mir, hilf du 
fie überwinden. Wer ftand- 
haft Fampft und ringt, 
dem wird, vor Gottes 
Thron, im heiligften Ge: 


Von der Heiligung bed Menfchen. 


ih, der Treue Preis 
zum Lohn. 


Mel. 134. Sieh, hie bin ich, 
Ehrenkönig ꝛc. 


166, Gon, wer kann 


es je ergruͤnden, wer hat 
nie mit Grau'n durchdacht, 
welche Noth der Menſchen 
Suͤnden uͤber unſre Welt 
gebracht! Alle, ſeit dem er: 
ften Falle, jedes Menfchen 
Sünden, alle! 

2. Ach, wer auch nur 
einmal gleitet auf dem Wege 
feiner Pflicht, wie viel Her: 
zeleid bereitet ihm der einz'⸗ 


II ge Fehltritt nicht, und was 


müffen wir oft leiden, blos 
für Einer Xhorheit Freuden! 
3. Starke, Gott , ver: 
folgen Schwache; Schwa⸗ 
de Schwaͤch're! Geiz und 
Reid, Menſchenhaß und 
Durft nah Rache, Wolluft, 
Stolz und Ueppigfeit , wie 
erfüllen fie mit Plagen deis 
ne Welt,mit welchen Klagen! 
4. Wie die Arglift Frevel 
brütet! Wie Gewalt und 
Zyranney, gleich der Peſt 
im Mittag, wüthet! Wie im 
Finſtern Deucheley trachtet, 
über alle Zeiten Fluch und 
Sammer zu verbreiten! 


Bon der chriftlichen Beſſerung. 
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5. Und wir Sünder fönn: | 


ten mwähnen, Gottes hei 
figed Gericht räche Feines 
Elends Thränen, acht’ auf 
unfre Lajter nicht? Der 
Gerechte, der Berbrecher 
gelt’ ihm gleich; es fey Fein 
Rächer? . | 
6. Wären wir nur gut 
und weife, Deinem Willen 
unterthban, gingen Juͤng⸗ 
linge und. Greife immer 
auf der Tugend Bahn : o, 
wie firömte Heil und Se: 
gen Seglihem von dir ent: 
gegen! 
7. Würde nit, wenn 
fhon auf Erden Keiner ganz 
der Roth entgeht, jede Laft 
erleichtert werden, jede wah⸗ 
re Luſt erhöht, wenn den 
Taͤuſchungen der Sünde un: 
ſer Herz ſtets widerftünde? 
| 8. Aber fohreclich find 
Verbrechen, weil fie, Faum 
vollendet, ſich felbft verfol- 
gen, furchtbar richen, Rich: 


ter, dein Geſetz und did! 


‘a, dem Lafter folgt Ver: 
derben, Armuth, Schmad) 
und frühes Sterben ! 

9, Und. wie quält den 
fein Gewiſſen, welcher böfe 
Thaten übt! Bleibt ihm nicht 
der Troft entriffen, den nur 





reine Tugend gibt? Kann 
er, ohne zu erbeben, denken 
an ein kuͤnftig Leben ? 

10. Ich erfchrede, Herr, 
ich bebe, wie fo oft mein 
Herz vergißt, daß, wenn 
ich nicht heilig lebe, eitel 
meine Hoffnung ift: felig 
dort, und fhon auf Erden 
ruhig und getroft zu werden ! 

11, Laß der Sünde bitt’re 
Fruͤchte mir ftetö in Gedan⸗ 
fen feyn ; mich nie zweifeln 
am Gerichte ; auch den Flein; 
ften Fehltritt ſcheu'n; daß 
ich, glaubig, jede Sünde, 
ftarf durch dich, ganz über 
winde ! | | 


Mel. 8. Nun ſich der Tag ıc. 
1 6 7. Ninm, Hoͤchſter, 


als Geſchenk, von mir, mein 
kindlich Herz allein; kein 
beſſer's Opfer kann ich dir, 
o treuer Vater, weib’n. 

2. Wem fonft, als dir, 
gehört e8 zu, Dir, meinem 
Gott und Herrn? Bey dir 
nur winft ihm wahre Ruh’, 
und. Du erquickſt es gern. 

3. Sp fey es denn dein 
Eigenthbum, und muͤß' es 
ewig fenn! Schaf’ aber, 
Vater, fhaf ed um, und 
mach’ es gut und rein! 

12 
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4. Gebeugt vor dir, 
fühlt’8 feine Schuld und 
feine Sündlichfeit ; es fleht 





zu dir um nad’ und Huld,. 


um Kraft und Heiligkeit. 
5 WVerwirf, o Gott, 
dieß Flehen nicht, jey mir 
mit Gnade nah’! Auf did) 
fteht meine Zuverficht ; mein 
Vater bift du ja. 

6. Drum ftärfe meinen 
Muth, o Gott, mit freudi 
gem Bertrau’n, auf dic) und 
meines Heilands Zod mein 
ganzes Heil zu bau'n! 

7. Laß deinen Geiſt, zur 
Befferung, mir feinen Bey: 
ftand leih'n; bald wird dann 
meine Heiligung, durch fei- 
ne Kraft, gedeih’n. 

3. Hilf, daß ih Dir, 
mein Herr und Gott, im 
Glauben ftetd getreu, im 
Kampf mit Lift, Gewalt 
und Spott, ded Sieges mid) 
erfreu'. 

9. Hilf, daß ich ſey im 
Leiden veſt, durch Hoffnung 
und Geduld. Mein Troſt, 
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Eigne Melodie. 


— — — 


Ab, was ſoll ich Suͤnder machen? Mein 


Von der Heiligung des Menſchen. 





wenn Alles mich verlaͤßt, ſey 


deine Vaterhuld! 

10. Hilf, daß ich gegen 
Jedermann, von Stolz und 
Neide frey, aufrichtig, 
und, ſo viel ich kann, zu 
dienen willig ſey! 

11. Hilf, daß ih wohl: 
zuthun mich freu’, und, 


| rein von Nachbegier , felbft 


meinem Feinde gern ver: 
zeih', denn du verzeih'ſt 
aud mir. Zu 

12. Ein frommed Herz, 
daß ſey mein Ruhm, dod) 


fern von Heucheley, Damit 


mein ganzes Chriſtenthum 
dir wohlgefällig jey! 

13. Nimm denn, o Gott, 
zum Tempel ein mein Her; 
bier in der Zeit, und laß | 
ed deine Wohnung feyn 
auch in der Emigfeit ! 

14. Weg, Welt und 
Sind! euch dien’ ich nicht. 
Nur Gott fannmid allein, 
— dieß bleibet meine Zu 
verjicht! — aud) nad) dem 
Tod’ erfreu’n, 






— — 


— — 











— —— 


Gewiſſen klagt mich an; ich verließ der Tugend 





———— 





— 


Bahn, und, ſtatt über mich zu wachen, gab ich mich, 





in eitelm Sinn, felbft in mein Verderben hin. 


2. Sefu follt’ ich mid er: 
geben; und, von fchnöder 
MWeltluft fern, ihm nur fol: 
gen, meinem Herrn. Ihn 
zu lieben, ihm zu leben, 
war für mich die höchfte 

Pflicht, und ich adıtete fie 

3. Leerer Tand der Ei- 
telkeiten, du, der Sinne 
fluͤcht'ge Luſt, du erſtickteſt 
in der Bruſt, das Gefuͤhl 
der reinen Freuden, das 
den Freund der Tugend 
lohnt, wenn fie in dem 
Herzen wohnt. 

4. Sleihb dem Traum’ 
der Morgenitunden,, der fo 
leicht und Menſchen trügt, 
ung bezaubert und entfliegt, 
find fie plöglih nun vers 
fhwunden jene Lifte; Der 
Genuß, der mir bleibet, 
iſt Verdruß. 


5. Ueber die begangnen 
Sünden quaͤlet Reue jetzt 
mein Herz; ihren Stachel, 
ihren Schmerz. geben fie mir 
zu empfinden ; tief gefunfen 


ſeh' ich mid), und ich weine 


bitterlich. | 

6. Doch ih will nicht 
inmer zagen, brüdt mic 
gleih des Elends Goch; 


Jeſus ift mein Heiland noch. 


Auch der Sünder darf es 
wagen, glaubig zu ihm hins 
zugeh’n, darf bey ihm um 
Huͤlfe fleh'n. 

7. Sieh', ich komme: 
hilf mir Armen! Reuevoll 
blick' ich nach Dir; ein Er⸗ 
loͤſer biſt du mir. Schenke, 
Herr, mir dein Erbarmen; 
ſey mein Fuͤhrer, ſey mein 
Licht, meiner Seele Zuver⸗ 
ſicht! 

8. Ich gelobe dir auf's 
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neue, dem mein Herz fich 
heute mweih’t, Findliche Er: 
gebenheit ; unverbruͤchlich 
fey die Treue, die, o Hei- 
land, dir gebührt, mid 
zum wahren Glüde füher. 

9, Ka, ich will der Sun: 
de Wege fliehen, ;und ge 
wiffenhaft, unterftügt durch 
deine Kraft, wandeln nur 
der Tugend Stege; felig 
wird für mich die Zeit, feli- 
ger die Ewigkeit. 


Scham und Reue. 


Mel. 241. Wer nur den lieben 
Gott ꝛc. 


1 69, Vor dir verklagt 


uns das Gewiſſen, und zeu⸗ 
get laut von unſrer Schuld, 
daß reuevoll wir flehen 
muͤſſen: du, Gott der Lang⸗ 
muth und Geduld, ſey gnaͤ⸗ 
dig uns, und im Gericht' 
verwirf uns, o Erbarmer, 
nicht! | 

2. Ad, wollteft du, Herr, 
mituns rechten, vor Scham 
verftummen müßten wir, 
Wo ift von allen deinen 
Knechten auch Einer nur 
‚gerecht vor dir? Sa, Hei⸗ 
ligſter, vor deinem Blick 
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tritt auch der Reinſte noch 
zuruͤck. | 

3. Drum, Herr, beken⸗ 
nen wir im Gtaube bir 
unfrer UÜbertretung Schuld. 
Du bifl gerecht, doch unfer 
Glaube vertraut auf deine 
Baterhuld, die Troſt und 
Gnade dem gewährt, der 
reuig zu dir wiederfehrt. 


4. Auch und haft du, in 
Deinem Sohne, den Seelens 
retter Dargeftellt. Eröffnet 
ift zum Önadenthrone der 
Weg für eine Suͤndenwelt. 
Bol Hoffnung nahen wir 
hinzu, und finden für die 
Seele Ruh’, 

5. Für und ift ja fein 
Blut vergofien; ed war 
zum Opfer Dir geweiht. 
Dieß theure Blut, für uns 
gefloſſen, verfündigt uns 
Barmherzigkeit. Wir find 
verjühnt, du willſt verzeih’n, 
und liebreich unfer Vater 
feyn. — 

6. Ya, gnaͤdig bift du! 
Zum Verzeihen, zum Wohl: 
thun bift du ftetö bereit,. 
und wenn wir unfre Schuld 
bereuen, beweifeft du Barm⸗ 
herzigkeit. Vom Tod' er 
loͤſt, begluͤckt ſind wir, o 
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ein 


Preis, Erbarmer, Preis 
fen dir! 

7. Es zeuge Fünftig un- 
fer Leben , o Gott, von 
Deiner Guͤtigkeit! Mit Ernft 
nad) wahrer Beßrung fire 
ben , nur thbun, was und 
Dein Wort gebeut, dieß foll 
Des Danfes Opfer feyn, 
Dad wir für deine Huld 
dir weih'n. | 


Mel. 219. Liebſter Jeſu, wir 
find bier ꝛc. Ä 


170, Vater, der iv 


gern verzeiht, gern uns ſei⸗ 
ne Siebe fohenfet, und wenn 
und die Sünde reu't, mit 
Erbarmen an uns denfet, 
laß auch mich, im Schmerz 
der Sünden, Troſt und 
Gnade bey dir finden ! 
2. Oft verſaͤumt' ich mei⸗ 
ne Pflicht, fing ſchon oft an, 
fie zu lieben, und ermannte 
mid) doch nicht, fie mit Ei: 
fer auszuüben; war ver: 
droſſen, ſchwach und träge, 
und ging dann verfehrte 
Wege | 

3. Oft der Leidenſchaf⸗ 
ten Spiel, that ich das, 
was ich nicht wollte; wank⸗ 
te, ſtrauchelte, und fiel, 


liebte, was ich haſſen ſollte, 
und befleckte mein Gewiſſen, 
von Verblendung hinge⸗ 
riſſen. 

4. Allzu oft, ach! ward 
dieß Herz der Verfuͤhrung 
ſich're Beute, fuͤhlte zwar 
der Net Schmerz; doch 
nach kurzem Gegenſtreite, 
ließ es ſich zu neuen Suͤn⸗ 
den, gar zu leicht nur, wil⸗ 
lig finden. | 

5. Sa, ih will nun, 
wie ich ſoll, alles Böfe flich’n 
und haffen, Heiliger Ent⸗ 
ſchlieſſung voll, mic durch 
nichts mehr irren laflen; 
will mein Herz ganz bir 
ergeben, und nach deiner 
Borfchrift leben. 

6. Gib mir Weisheit, 
gib mir Kraft, diefen Vor⸗ 
fag auszuführen ; laß, im 
Kampf der Leidenfchaft, mich 
doch nie das Ziel verlieren ! 
Lehre mich, das Gute lieben, 
ftärfe mich, ed auszuüben! 


Fortgang und Wachsthum 
in der chriftlichen Beſſe⸗ 
rung. 


Mel. 82. Fürwahr, bu biſt ıc. 


171, Den, dir gelob’ 


ih neue Treue und neuen 
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Fleiß im Chriſtenthum. Dir, 


Jeſu, geb’ ich heut' aufs. 


neue mich ganz zu deinem 
Eigenthbum, Bon deinem 
guten Geiſt allein will ic) 
binfort geleitet feyn. 

2. O Bater, niınm von 
deinem Kinde den theuern 
Eid der Treue hin ; verfucht 
in Zukunft mid die Sun: 
de, jo will ich ihre Netze 
flieb’n, und immer mid) 
der Zuaend weih’n. Sieb, 
diejer Tag foll Zeuge feyn ! 

3. Nein, niemals will 
ich treulos werden, nie 
deine quten Wege flieh’n. 
Kein Scheingut, Feine Luft 
der Erden, fein Leiden foll 
mid) dir entzieh'n. Weich)’, 
Gitelfeit! O Sünde, weich'! 
Gott hört ed: jeßt entfag’ 
ich euch. Ä 

4. Ja, Gott, du hoͤreſt 
mein Verſprechen; tief ſieh'ſt 
du in mein Herz hinein. 
Sollt’ ih den Eid aufs 
neue brechen, fo wirft du 
einft mein Richter feyn. 
Hilf nur, daß nie mein 
Herz vergißt, wie ſchwer 
ein joldyer Meineid ift ! 

5. O Gott, regiere du 
mein Teben , und made 


felbit mein Herz dir treu, 
daß ich, der Frömmigkeit 
ergeben, in allem Guten 
ftandhaft fey; dann winft 
mir einft, an deinem Thron, 
des Sieges Kranz, der 
Treue Lohn, . 


Mel. 8. Nun ſich der Tag 
geendet hat ıc. 


172. Kehr⸗ „Suͤnder 


um! der Heil'ge ſchuf dein 
Weſen rein und gut. O, 
hoͤre deines Gottes Ruf, 
und faß'zur Beßrung Muth. 

2. Bli® um dich ber in 
der Natur! Folgt fie dem 
Schöpfer niht? Du, der 
Vernunftsgefhmüdte, nur 
verleßteft deine Pflicht? 

3. Wie fih zur Zus 
gend Luft gefellt, jo wohnt 
beym Laſter Schmer; ; 
ſieh'ſt du da nicht, was 


Gott gefaͤllt, und ruͤhrt es 


nicht dein Herz? 

4. Reißt nicht des Tu⸗ 
gendfreunded Bild den 
nadhtummölften Sinn, mit. 
Allgewalt,und dennoch mild, 
zur Zugenoliebe bin? 

5. Sprit nicht in dei⸗ 
nem Innern Gott fo deut’ 
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lich und fo laut? Hat er | überall ! fie ruft zur Brf 

fein beiliged Gebot nicht || ferung. Steh’ auf, vor 

deiner Bruft vertraut ? deiner Schwahheit Fall, 
6. Hör’ Gottes Stimme I und Hoff? Begnadigung ! 


Eigne Melodie. 










Yan du, mein Gott, verlangft, ich 








ſtets weiter, Schritt vor Schritt, zum 
EN 





— — —— — 
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ſoll nach Tugend ringen, was ſuchſt du ſonſt das 
Zie-le vorwaͤrts dringen; 


Beer — 


bey, als mich begluͤckt zu ſeh'n? Denn deine 
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Seligkeit kann ich durch nichts erhoͤh'n. 


2. O Gott, wie gut biſt 
du! Vergaͤß' ich Deinen Wil⸗ 
len, der mir zum Heile 
dient, aufrichtigzu erfüllen ; 
wie treulog wär’ ich dann, 
wie feindlid gegen mid, 
und, o, wie undanfbar, 
mein Schöpfer, gegen dich! 

3. » Du haft nicht recht 
gethan !» So ſpraͤche mein 
Gewiſſen früh oder fpäter 
dann, und feinen: Troſt vers 


miffen , ift, wenn und Un- 
gluͤck trifft, des Leidens 
größte Pein ; denn auch den 
herb'ſten Schmerz verſuͤß't 
nur er allein. 

4. Gott, darum laß mich 
ſtets die innre Mahnung 
ehren, nie des Gewiſſens 
Ruf, mit Leichtſinn, über: 
hoͤren! Es warnet mich. 
vor nichts, als was mein 
Elend mehrt; es billigt 
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keine That, die mich vor dir 


entehrt. 

5. Doch, wann ich ſeinen 
Wink fromm, als den dei— 
nen, achte, und, was es 
mir gebeut, ſtets zu erfuͤl— 
len trachte; dann baut in 
meiner Bruſt Zufriedenheit 
ſich an, und mit getroſtem 
Muth geh' ich die rauh'ſte 
Bahn. | 

6. Weit höher [hab’ ich 
dann die Gaben deiner 
Guͤte, mein offner, reiner 
Sinn, mein rubiged Ge: 
müthe ſchaut traulic auf zu 
dir, du fchauft auf mid 
herab, und doppelt freut 
mid) dann, was ntir Dein 
Beyfall gab. 

7. Sa, drohte felbft der 
Tod, mic plößlich zu ent: 
rüden, fo wird ein ruhig 
Herz , beym Abſchied, mid) 
erquicken. Bollendet iſt als⸗ 
dann des muͤden Pilgers 
Lauf, und du, o Herr, 
nimmſt mich, zu ew'gen 

Freuden auf. 


Warnung vor dem Auf— 
ſchub der Beſſerung. 


Mel. 47. Aus tiefer Noth ıc. 


174. Vor Gott find 





feine Sünden klein, wie 
ſehr jie e8 auch fcheinen. Mur 
wenn wir ganz Das Herz 
ihm weih’n, nur dann find 
wir Die Seinen, und preifen 
ihn dur Wort und That, 
daß uns fein Sohn erlöfet 
hat, damit wir felig würden. 

2. Wer nur der fleinften 
Pflicht entweicht, kann gro» 
ßes Heilverlieren, der klein⸗ 
fte Fehltritt fann uns leicht 
zum größten Zafter führen, 
und wer nur eine Sünde 
liebt, und ihrer Herrfchaft 
fid) ergibt, verfcherzet Got⸗ 
ted Gnade. | 

3. Gerecht, o Gott, ift 
dein Gericht; ihm eilet er 
entgegen. Durch Suͤnden⸗ 
ſchuld erlangt er nicht den 
ihm verheiß'nen Segen. 
Sein Frevel bringt ihn um 
fein Heil; er hat am Hims 
mel feinen Theil — das laß 
mich wohl bedenfen ! 

4, Hilf, daß ich ſtets, 
mit ftillem Schmerz, den 
Fleinften Fehl bereue; mit 
heil’gem Ernſt mein ganzes 
Herz nur deinem Dienfte 
weihe: fo fann ich deiner 
Huld mic freu’n, fo werd’ 
ich) ftetö bemuͤhet feyn, an 
Heiligkeit zu wachſen. 


— 
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Me s che dich, mein Geiſt, bereit, 
daß 





dir Gott Be s ftändigfeit 


zu 





wache, bet? und jtrebe, Denn wie leicht irrt und 









in der Tugend gebe! 
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ſaͤumet! 
2. Sage nicht: noch 
hab' ich Zeit; jetzt darf ich 


noch ſchlafen! Denk' an 
Tod und Ewigkeit, den 
an ihre Strafen ; jieh, der 
Tod, der dir droht, kann 
dich leicht, in Sünden, unbe: 
reitet finden. 

3. Auf, und nimm. did 
wohl in Acht vor des Laſters 
Schlingen; bald kann, 
wenn der Geiſt nicht wacht, 
dich das Fleiſch bezwingen. 
Der faͤllt leicht, dem es 
daͤucht, daß er ſicher ſtehe 
auf der Tugend Hoͤhe. 

4. Wache, daß der Wahr: 


heit Licht dich erleuchten 
möge! Wer nicht feh’n will, 
findet nicht Gottes Ziel und 
Wege. Hin und her wanfet 
er; träumt und wähnt, 
in Sünden Ruh’ und Glüd 
zu finden. 

5. Wade, vaß dich nicht 


die Welt durch Gewalt be: 


zwinge, oder, wenn fie ſich 
verftellt, Kiftig an ſich brin- 
ge! Wach und jieh, daß 
dich nie die Verführer faͤl⸗ 
len, die dir Netze ftellen. 
6. Trau' dem Herzen nie 
zu viel, denn es troßt und 
zaget; yplößlid wird ber 
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Sünde Spiel, wer zu ſpie⸗ 
len waget. Leicht betrügt 
fie und fiegt, wenn wir 
felbft und heucheln, veft zu 
feyn, uns ſchmeicheln. 

7. Aber bet’ auch ſtets 
Dabey, bete bey dein Wa: 
chen ; das wird did) von 
Trägheit frey, und behut: 
fan machen. Gott verleiht 
Veſtigkeit auf dem Tugend— 
pfade, und gewährt Dir 
Gnade. 

8. Die Erhörung des Ge: 
betd wird und nicht entge⸗ 
ben. Darum, Chriften, laßt 
ung ſtets wachen, fämpfen, 
flehen! Euch ift ſchon euer 
Lohn bey dem Herrn berei- 
tet ; wacht nur, betet, ftrei- 

tet! | 


Mel. 173. Wenn du, mein 
| Gott ıc, 


170. pie du bie 
Buße noch, die Gott ger 
beut, verfchieben, fo ſchaͤn⸗ 
deft du fein Wort, und kannſt 
dich felbft nicht lieben. Iſt 
denn die Befferung nicht 
deiner Seele Gluͤck? Und 
wer verfchiebt fein Heil gern 
einen Augenblick? 


3. Allein wie ſchwer iſt's 


nicht, fein eigen Herz bes 
kaͤmpfen, Begierden wider: 
fteh’n, und feine Lüfte daͤm⸗ 
pfen? Sa, Sünder, es ift 
ſchwer; allein, zu deiner 
Ruh’, iſt dieß der einz’ge 
Weg, und dem entiageft du! 
3. Iſt deine Pflicht von 
Gott, wie fannit du ſie ver: 
geffen! Nach deinen Kräf: 
ten felbjt bat er fie abges 
meflen. Was weigerit du 
did noch ? Hat er, den du 
verklagſt, wohl mehr von 
dir verlangt, als du zu 
thun vermagſt? 
A4. Sprich ſelbſt: gewin⸗ 
net Gott, wenn du ihm 
findlich dieneft, und, feiner 


‚werth in feyn, im Glauben 


dich erfühneft? Wenn du die 
Tugend übft, die Gott, dein 
Herr, gebeut, wein dienit 
du? ringft du nicht wach 
deiner Ocligfeit? Re 
5. Was zögerft du denn 
noch, das Lafter zu verlaf- 
fen? Weil es dein Unglüd 
ift, follft du es flieh’n und 


haften. Was weigerft du. 


Dich noch, der Tugend 
Freund zu feyn? Weil fie 
dich glücklich macht, befiehlt 
fie Gott allein. 

6. Gott beut die Kraft 
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dir an, dad Gute zu voll: 
bringen; foll er durch Al: 
macht dich, ihm zu gehors 
chen, zwingen? Er gab dir 
die Vernunft, und Duver: 


läugneft fie? Er fendet dir 


fein Wort, und du gehorchſt 
‚ihm nie? 

J Sprich nicht: » Gott 
kennt mein Herz; ich hab’ 
eö ihm verheißen, mich noch 
bereinft, mich bald von 
after loszureiffen jetzt ut 
dieß Werk zu ſchwer!« Dod) 
dieſe Schwierigfeit, Die 


heute dich erſchreckt, waͤchſt 


fie nicht durch die Zeit? 

8. Se öfter du vollbrinaft, 
was Fleiſch und Blut befoh⸗ 
len, wird ftärfer auch der 
Hang, Die That zu wieder: 
holen; fcheuft du dich heute 
nicht, des Guten Feind zu 
ſeyn, um wie viel weniger 
wirſt du dich morgen ſcheu'n! 

9. Iſt Beßrung denn ein 
Werk von wenig Augenbli 
den! Kann dich fein ſchnel—⸗ 
ler Tod der Welt nod) heut’ 
entrüden? Iſt ein Geſchrey 
zu Gott, ein Wunſch nad 
Defferung, und Angſt, durch 
Schuld erzeugt, die wahre 
Heiligung 


10. —2— zur Selig⸗ 


keit, des Gluͤckes der Erloͤ⸗ 
ſten, wann uns der Tod 
ergreift, und ſicher zu ge: 
tröften; reicht das Befennts 
niß bin, daß und die Güns 
de reut: fo ift Fein leichter 
Merk, ald unfre GSeligfeit. 

11. Doc fordert Gott 
von und die Reinigfeit der 
Seelen. it nod) das Her 
nicht rein, dem Glaub’ und 
Liebe fehlen, und ift es 
dein Beruf, Gott dienen, 
den du liebſt; fo zittre vor 
Die felbft, wenn bu dieß 
Werk verſchiebſt. 

12. Suchſt du den Weg 
zu Gott, ſo muß ſein Geiſt 
dich ruͤhren, und dieſes 
Geiſtes Kraft dein Herz- 
zum Glauben führen, Der 
Glaube heiligt dich, durd) 
Heiligung allein wirft du 
mit Gott verwandt , und 
geh'ſt zur Kindſchaft ein. 

13. Erlöft hat dich der 
Herr, nit, daß du Suͤn⸗ 
der bliebeſt, und, ſich'rer, 

As zuvor, des Laſters 
Werke triebeſt. Geboͤt' dir 
Chriſti Wort nicht Tugend, 
Recht und Pflicht, jo waͤr' 
ed nicht von Gott; Gott 
widerjpricht ſich nicht. 

14, Noch heute , weil du 
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lebft, und Gottes Stimme 
hoͤreſt, noch heute ſchicke dich, 
daß du vom Boͤſen kehreſt! 
Gehorche deinem Gott, 
willſt du, zu deiner Pein, 
nicht ewig dich mit ihm und 
mit dir ſelbſt entzwey'n. 
15. Entſchließe dich be— 
herzt, dich ſelber zu beſiegen; 
der Sieg, ſo ſchwer er iſt, 
bringt abelliches Vergnuͤ⸗ 
gen; was zagſt du? Waͤr' 
der Kampf auch Anfangs 
noch ſo heiß; Gott hilft, 
und herrlich ift des Ueber: 
winders Preis. 
416. Ruf’ Sott in De: 
muth an; er tilget Deine 
Suͤnden. Läßt der Gerech— 
te dich, Daß du gefehlt, em> 
pfinden, jo widerftreb’ ihm 
nicht ; denn alle Traurig: 
feit wirkt, wenn fie gött- 
Lich ift, zu Deiner Seligkeit. 
17: Wie ſuͤß das Laſter 


Tod; 


ſey, es gibt doch keinen Frie⸗ 
den. Der Tugend nur als 
lein ift er von Gott befchier 
den. Ein Menſch, der Gott 
gehorcht, ermählt das befte 
Theil; ein Menfch, ver Gott 
verläßt, zerftört fein eignes 
Heil. 

18. Begreifft du Got⸗ 
tes Huld, ift dein Bertrau’n 
beſcheiden, dann traͤgſt du, 
mit Geduld, auch ſelbſt die 
ſchwerſten Leiden; die Buße 
hebt das Herz zu deinem 
Gott empor, und aus der 
Trübfal Nacht, geh’ft du 
verflärt Hervor. 

19. 9, Heil dir, wenn 
alödann des Lebens Tag 
ſich neiget , und deiner Zaufs 
bahn Ziel ſich in der Rähe 
zeiget, du fürdhteft nicht den 
ald Sieger in dem 
Streit verbürgtdein Glaube 
dir des Himmels Seligfeit. 


ER —— 


VI, Son den Mitten zu unſerer Heiligung 
und Seligkeit. 


Bon dem Worte 
Gottes. . — 


Mer. 20. Es ift das Heil ıc. 


Gefe des Herren; er bat 

n uns gegeben. Wir, er 
ft Herr, wir follen gern 

— ſeinem Willen leben. 


Gott mache dich ung ſelbſt 


1 77 War haben das bekannt, und gib uns Weis⸗ 


Bon dem Worte Gottes. . 


heit und Perftand, was 
du befiehlft, zu faſſen. 

2. Du,: Gott, willft 
mehr , ald daß ich mir nicht 
Lift noch Trug erlaube ; daß 
id) , aus Sflavenfurdt vor 
dir, fein Mörder fey , noch 
raube. Was hilft's, daß 
weder. Hand nod Fuß, 
“noch Auge fündigt? Goͤtt, 
ed muß mein ganzes Herz 
dir folgen. 

3. Es laͤſt're, Oott, dein 
Menfch dich nicht; ſey Fei- 
ner Ehe Schänder ; fein 
Frevler, welcher Eide bricht; 
fein Schlemmer, Fein Ber: 
ſchwender; fein Freund von 
üppigem Geſchwaͤtz! Das 
willft du, Gott, doc) dein 
Geſetz gebeut noch höh’re 
Pflichten. | 

4, Wir follen und ger 
wiffenhaft in allem Guten 
uͤben, und did, mit aller unf- 
rer Kraft, von ganzem Her: 

en lieben. Richt jede Hand- 
* nur ſoll rein; ſelbſt 
jede Wege fol e8 ſeyn, 
- ftillfte Wunſch unſtraͤf⸗ 
ich. | 

5. Das forderft du ; dod) 
Gott , wer hat die Kräfte, 
deinen Willen ftetd durch 
Gedanken, Wort und That, 
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fo heilig zu vollbringen? 


Wie Eraftlos unfer Wille 
ſey, wie groß der Lüfte 
Tyranney, das iſt Dir nicht 
verborgen. 

6. Drum gib du ſelbſt 
uns Muth und Kraft, der 
Tugend Weg zu wandeln, 
und immerdar gewiſſenhaft 
zu denken und zu handeln; 
denn nur, wer reines Herz 
zend iſt, und feiner Pflicdy 
ten nie vergißt, darf einft 
dein Antlig fchauen. 


Mel. 241. Wer nur den 
lieben ꝛc. 


1 73 nn heiße 


Thränen mir entfließen , 
mein Herz mit Angft und 
Schmerzen ringt, dann fin? 
ich, Herr, zu deinen Süßen, 
und finde, was mir Troͤ⸗ 
ftung bringt; dann wird 
der Glaube mir ein Licht, 
das meined Kummers Nat 
durchbricht. | 
2. Du, Heiland, bie 
teft jedem Muͤden Erqui⸗ 
fung, Muth und Hoff: 
nung an, und gibt ihm 
jenen innern yrieden, den 
ihm die Welt nicht geben 
kann. Durch diefes Friedens 
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Kraft erfreut, wird ihm der || er. verfchafft, belebet ung 


Glaube Seligfeit. 


3: Auch wenn wir zweis 
felnd oft ung grimen, wenn | 
Kleinmuth unfern Beift ver: : 
und 
Schwache nicht befhimen, 
folang’ ein Glaubens⸗Funke 


ftimmt , mwillft du 


glimmt; du fachſt ihn an, 
du nähreft ihn, und bald 
wird er von Neuem glüh’n. 


4. Du ſtaͤrk'ſt die ſchon 
geſunk'nen Haͤnde, ſtellſt 
veſt des matten Kaͤmpfers 
Fuß; gibſt der Verſuchung 
ſolch ein Ende, daß unſer 
Dank dich preiſen muß, 
und fuͤhr'ſt auch durch die 
Pruͤfungszeit uns nur zu 
groͤß'rer Herrlichkeit. 

5. Wir wuͤrden immer 
unterliegen im Kampfe mit 
der Leidenſchaft; wir koͤnn⸗ 
ten keinen Feind beſiegen, 
erfuͤllt' uns nicht des Glau— 
bens Kraft; doch wenn dein 
Geiſt nur auf uns ruht, ſo 
ſiegen wir mit Heldenmuth, 


6. Der Glaube, Herr, 
iſt unf’re Stärfe,; er über: 
windet alle Welt, und wir: 
fet in und Gottes Werke, 
und Tugend, die dir wohl: 
gefällt, und jeder Sieg, den 


mit neuer Kraft. 

7. Berleih’, o Herr, mir 
diefen Glauben, der mehr 
iſt, als blos frommer Schein! 
Laß nichts mir feine Freu⸗ 
den rauben ; laß ihn durch 
Liebe thätig fern, dann 
werd auch ich, in jener Welt, 
den Auserwaͤhlten zugefellt. 


Mel. 241. Wer nur denlies 
ben Gott ꝛtc. 


179. Dein Wort, o 
Hoͤchſter, iſt vollkommen, 
es lehrt ung ganz des Mens 
fhen Pflicht, es gibt dem 
Sünder und dem Frommen 
zum Leben ficher'n Unters 
richt. DO, felig, wer es 
achtſam hört, bewahrt und 
mit Gehorfam ehrt! 

2. &8 leuchtet und auf 
unjern Wegen, zeritreut des 
Irrthums Finſterniß; vers 
kuͤndigt Gnade, Heil und 
Segen, und machet unſer 
Herz gewiß. Es lehrt uns, 
Hoͤchſter, wer du biſt, und 
was dir wohlgefaͤllig iſt. 

3. Dein Wort erweckt 
uns, dich zu lieben, zeigt, 
wie du denen Gutes gibſt, 
die dein Gebot mit Freuden 


Gebet. 


üben, und wie Du vÄterlich 
unglichft. Und was es uns, 
o Herr, verfpricht, bleibt 
ewig wahr und trüget nicht. 
4. Gott, dieß dein Wort 
fann mehr beglüden, ala 
ale Schaͤtze diefer Welt; 
dem, der dich liebet, iſt's 
Entzüden, nur das zu thun, 
was dir gefällt ;und bleibt 
er treu bier in der Zeit, 
— lohnt ihn dort die Selig— 
eit. | 
5. So laß mich denn mit 
Luft betrachten die Wahr: 
heit, die dein Wort mich 
kehrt. Laß folafam mid) auf 
alles achten, was dein Be: 
fehl von mir begehrt. Dann 
fließen Troſt und Seelen: 
ruh’ auch mir, aus deinem 
Worte, zu. 


Gebet. 
Mel. 527. Run ruhet in ıc. 


180. Konnt ich, in 


Angſt und Noͤthen, nicht 


Gott vertrau'n, nicht beten: 
wie elend waͤr' ich dann! 
Wo Troſt und Hoffnung 
weichen, wer wird mirHuͤlfe 
reichen, wenn ich zu Gott 
nicht flehen kann. 
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‚2. Oft raubten bange 
Schmerzen den Frieden mei 
nem Herzen, und ftörten 
meine Ruh’; dod wann 
mich Kummer quilte, dann 
fleht' ich, Dann befeelte mich 


Troſt; er flo von Gott 


mir zu, 

3. Dann trug ich meine 
Leiden mit groͤßerm Muth, 
ja, Freuden und Ruh’ em⸗ 
pfand mein Geift, ic) fand 
Dann im Gebete den Troft, 
um den ic) fleh’te, ven Xroft, 
den, Gott, dein Wort ver: 
heißt. 

4. Fleht' ich zu dir am 
Morgen, fo ſchwiegen meis 
ne Sorgen den ganzen Tag 
in mir; mit ruhigem Ges 
müthe vertraut’ ich Deiner 
Güte, und überließ mein 
Schickſal dir. 


5. Und ruhig war mein 
Schlummer, ſo oft ich meis 
nen Kummer, Gott, dir 
zuvor geflagt; du, Herr, 
wacht für mein Leben; von: 
dieſem Troft umgeben, war 
meine Seele unverzagt. 

6. Nody werden viele 
Zage mir traurig, unter 
Plage und Sram, vielleicht 


N vergeh’n ; laß, Herr, in meis 


\ } r> f ä 7 Yan : 
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nen Leiden nicht vom Ge: 
bet’ mich fcheiden, mich im- 
mer freudig zu Dir fleh’n ! 

7. O, laß mid) ftetö em- 
pfinden, daß die Erhörung 


181, 





— 





€ 
| ein Beil, o Chrift, nicht zu ver _ 
Ein Sleh’naus rei = nem, gutem 


finden, die glaubig dir ver: 
trau’n! 
Herzen, will ich, in meinen 
Schmerzen, auf dich nur 
meine Hoffnung bau'n. 
Mel, Er ftarb, der größte ıc. 


Mit rubevollem 











fherzen, fey wachſam, willig zum Gebet’ ! Er 
Herzen hat Gott, dein Bater, nie verſchmaͤht. 





der Herz begehrt. 

2. Erhebe dich zu feinen 
Höhen, mit Dank und Fle- 
hen, oft und gern! Er läf 

- fet, was dir nüßt, geſchehen, 
iſt, dir zu helfen, niemals 
fern, und thut, wenn du 
recht ernftlicy fleh’ft, mehr, 
als du bitteft und verſteh'ſt. 

3. Welch Gluͤck, fo hoch 
geehrt zu werden, und im 
Gebet' vor Gott zu ſteh'n! 
Der Herr des Himmels und 


der Erden, bedarf er eines 
Menfchen Fleh’n? Er will 
blos deine Seligfeit, wenn 
er, zu beten, dir gebeut. 


4, Sagt Gott nicht: »Bit⸗ 
tet, daß ihr nehmet ?« Iſt 
des Gebeted Frucht nicht 
dein? Mer jich der Pflicht, 
zu beten, ſchaͤmet, der ſchaͤmt 
ſich Gottes Freund zu feyn, 
und ftößet dieß erhab'ne 


FE 
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Gluͤck muthwillig ſelbſt von 
ſich zuruͤck. 

5. Von Gott nur unſer 
Wohl begehren, iſt wahr: 
lich keine ſchwere Pflicht; 
und, was wir wuͤnſchen, 
ihm erklaͤren, erhebt dieß 
unſre Seele nicht? Es gibt 
uns Muth, und ſtaͤrkt die 
Kraft zur Daͤmpfung jeder 
Leidenſchaft. 

6. Dich in der Furcht 
des Hoͤchſten ſtaͤrken, in 


dem Vertrau'n, daß Gott 


und liebt, im Fleiß zu 
allen guten Werfen, ift dieje 
Pflicht für dich betrübt; 
dann triffit du nichts auf 
Erven an, dad deinen 
Geiſt erfreuen kann. 

7. Gott, laß- uns nicht 
dieß Heil verſcherzen! Gib 


Kraft und Luft und zum 


Gebet’! Und wenn der 
„Mund, mit frommem Her: 


ie zu Dir um Baterliebe | 


eht: jo höre mi, gib 

meinem Geift das Gluͤck, 

das mir Dein Wort ver: 

heißt! 

Mel. 181. Er ſtarb, der 
größte ꝛc. 


182. Komm Beten 


oft und mit Vergnügen, o 
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Chriſt, vor Gottes Ange: 
iht; laß Feine Traͤgheit 
dich beſiegen in der Erfüls 
lung diefer Pflicht! Nein, 
übe fie, zu Gottes Preis 
und Deinem Heil, mit 
treuem Fleiß! 

2. Sep immer redlich, 
zu begehren nur, was bein 
Herz did) bitten heißt. Wie 
fann ein leeres Wort ihn 
ehren? Erfieht dein Herz, 
Gott ift ein Geift, Nur 
Glaube, nicht der Worte 


Pracht, iſt's, was dein 


Fleh'n erbörbar macht, 

3. Doc darfft du, betend, 
nicht bedingen, wie dich der 
Herr erhören ſoll; will 
gleich dein Wunſch dir nicht 
gelingen , fein Rath bleibt 
dennoch liebevoll, und fag’ft 
du ihm Vertrauen zu, fo 
wanke nicht, fonft fpotteft 
du. 

4. Bet? oft zu Gott, und 
ſieh' in Freuden, wie 
freundlich er, dein Vater, 
ift. Bet’ oft zu Gott, und 
fühl? im Leiden, daß dw 
ein Kind der Vorficht biſt. 
Gott hoͤrt's, Gott iſt's, 
der Hülfe fchafft ; er gibt 
den Müden Troft und Kraft. 

5. Erwaͤg' mit danken 
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dem Gemuͤthe, wie viel er 
für dein Beftes that ; ſchau' 
auf den. Ernft und auf die 
Güte, womit er Dich ger 
leitet hat, Oft irrteft du, 
er trug Geduld ; erfenn’ 
und preife feine Huld. 

6. Bet’ oft; durchſchau' 

mit frohem Muthe die gött- 
liche Barmberzigfeit des 
Mittlerd , der mit feinem 
Blute und vom Berderben 
bat befreyt ; und eigne dir, 
zu deiner Ruh’ ‚und Heis 
ligung , fein Opfer zu. 
# 7. Bet” oft; Gott wohnt 
an jeder Stätte, wo nichts 
dich, ihm zu nahen ſtoͤrt. 
Den? nicht: wenn ich mit 
Vielen bete, wird. eher, 
was ich bat, erhört. Iſt 
nur dein Wunſch gerecht 
und gut, fo fey gewiß, 
daß Gott ihn thut. 

8. Doch fAume nicht, in 
den Gemeinen aud) cffent- 
lich Gott anzufleh’n , des 
Höchften Namen mit den 


Seinen , mit deinen Bruͤ⸗ 


dern , zuerhöh’n. Fuͤhl' der 
vereinten Andacht Werth, 
die deine eigne ſtaͤrkt und 
naͤhrt. 

9, Bet’ oft zu Gott für 
deine Brüder, für alle 


Menſchen, als ihr Freund; 
denn wir find Eines Lei— 
bes Slieder, wär’ auch ein 
Slied davon dein Feind. 
Sold Bitten, das aus Lies 
be fließt, hört Gott, ver 
felbft die Liebe ift. 

10. Bet’ oft, fo wirft 
du Glauben halten dich 
prüfen, und das Boͤſe 
ſcheu'n; in Lieb’ und Ei⸗ 
fer nicht erfalten , und reich 
an guten Werfen feyn. 
Denn Muth und Kraft und 
Seelenruh’ fagt Gott dir, 
wenn du beteſt, zu. 

11. Bift du ein Herr, 
dem Andre dienen ; ſo ſchaͤ⸗ 
me dich der Andacht nicht. 


MWie fhön, wenn , au im ° 


Beten, ihnen oft leuchtet 
deined Beyſpiels Licht; 
Dann ſind durch dich auc 


die erbaut, die Gott, der 
Herr, dir anvertraut. | 


12, Spott, ftärfe mich, 
vor dich zu treten mit Lob 


und Danf, mit Bitt’ und 


Fleh'n! Doc) meine Fehler 
bey dem Beten wirft du, o 
Bater , überfeh’n, weil 
mich, der dir zur Rechten 
fit, durch feine Fuͤrſprach' 
unterftüßt, | 


„Gebet. 
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Mel. 141. Mach's mit mir, 


Gott ꝛc. 
183. In Glack und 
Ungluͤck biſt du mir der 
ſeligſte Gedanke Ich finde, 
Hoͤchſter, Licht bey dir und 
Staͤrkung, wenn ich wanke. 
Du biſt's, von dem mir 


Freude quillt, und du, der 


meine Klagen ſtillt. 


2. Seh' ich des Guten 
ſchoͤne Saat von edeln 


J Menſchen ſtreuen, fo fühl 


ich jede gute That wird, 
Gott, durch dic). gebeihen ; 
und, dir vertrauend , firew’ 
id) dann felbft guten Sans 
. men, wo ih fann. 


3. Seh? ich den Reiz der 
FSrühlingsflur ſich um mid) 
her entfalten, und deiner 
herrlihen Natur ftetö wech—⸗ 
felnde Geftalten : 
mein Geift zu Dir empor ; 
nur Du riefſt diefe Pracht 
hervor, : 

4. Seh’ ih im weiten 
Korngefild’ die goldnen Aeh⸗ 
ren wallen, fo fühl’ ich, 
wie du, gut und mild, 
und nährft mit Wohlge⸗ 
fallen, mit Liebe deiner 
Kinder Schaar, ſtets 


ſo blickt 


nicht vor dem Tode. 


reichteſt, was ihr noͤthig 
war. 

5. Wenn mich der Liebe 
Gluͤck erfreut, und treuer 
Freundſchaft Segen mir 
rings der Freude Bluͤthen 
ſtreut auf meines Lebens 
Wegen: ſo dank ich, Gott 
der Liebe, dir; denn du 
gabſt dieſen Segen mir. 

6. Und wollen Welt 
und Sinnlichkeit mein Herz 
fuͤr's Eitle ruͤhren, vom 


Streben zur Vollkommen⸗ 


heit, zur Suͤnde mich ver⸗ 
fuͤhren: Du, Heiligſter, 
dann denk' ich dein, um 
in Verſuchung ſtark zu ſeyn. 

7. Wenn auf des Leidens 


Dornenbahn der Wehmuth 


Thraͤnen fallen, fo. bu 
ich hoffnuugsvoll hinan zu 
beined Himmels Hallen. 
Dann wird des Kummers 
dunfle Nacht, durch deinen 
Troſt, mir hell gemadht. 
8. Und winfet mir des 
Todes Hand; mir graut 
Er 
naht fi, nur von dir ge 
fandt ,„ und fommt ald 
Sriedendbote , der mich von 
aller Roth befreyt, und 
mid) zum Vin melabacger 
weih't. — 
13 — 
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9. Ja, freudig blick' ich 
auf zu dir mit kindlich from- 
memDanfe! In Gluͤck und 
Unglüd bift du mir der fer 
ligfte Gedanke. Heil mir, 
daß einft ein Tag ericheint, 
der näher mich mit Dir vers 
eint! | 


Mel. 236. Was Gott thut, 
das iſt ꝛc. 


184. Weld hohes 
Vorrecht ſchenkſt du mir! 
Dein Lob, Herr, zu ver 
fünden, darf, Aſche nur 
und Staub vor dir, aud 
ich mich unterwinden, Es 
fann mein Geiſt, wie 
ſchwach er heißt, empor vom 
Staube dringen , zu Dir 
fi) betend ſchwingen. 

2. Ich darf, mit frober Zu: 
verficht, vor deinem Thron 
erfcheinen, und du, mein 
Gott, verwirfft mich nicht, 
du zählft mid, zu den Dei: 
nen. Du zeigejt dich mir 
vaͤterlich, fo oft ich zu Dir 
trete, und kindlich vor dir 
bete. | Ä 

3. Erſtickt die Sinnlidy 
feit in mir des Herzens 
fromme Triebe, fo ftärkt 
mid) dad Gebet zu dir in 


neuer Tugendliebe. Was 
ſuͤndlich iſt, fann ich, als 
Ehrift, durch eigne Kraft 
bezwingen, und fo den Sieg 
erringen. | 

4. Gebricht's an fanfs 
tem Sinne mir, an Liebe 
gegen Brüder: fo flieh? ich 
betend bin zu dir, und 
haſſe nun nicht wieder. 
Mein Herz. verzeiht mit 
Sreundlichfeit , und ſucht 
der Feinde Scelten mit 
Großmuth zu vergelten. 

5. Betracht' ih im Ges 
bet’, mit Schmerz, mein feh⸗ 
lervolles Leben, fo wird 
und fann jic) niemein Herz, 
von Stolz gereizt, erheben. 
Ich fleh' zu dir : verzeihe 
mir! und du willft gern 
verzeihen, und mich mit 
Troft erfreuen. 

6. Wenn Kummer mic 
zur Erde zieht, und wenn 
mid) Sorgen quälen ; wenn 
mir des Lebens Gluͤck ent⸗ 
flieht, und edle Freunde feh— 
len: fo wend' ich mid) ge⸗ 
troft an dich ; du lehrſt mich, 
mit Entzüden, im Elend 
Heil erblicken. 

7. Sn ftillen Stunden 
denk' ich oft: was feyd ihr, 
eitle Sreuden? Ah, wie 


| Gebet... 
— ———————— —— 


geſchwind, wie unverhofft, 
verfebrt ihr euch in Leiden ! 
Und den?’ ich dieß, fo fühlt 
gewiß mein Herz fid) ange: 
trieben, nur dich, Herr, 
ftetö zu lieben. 

8. O, welben Muth 


i 


| 


gibt das Gebet mir in Ber | 
rufsgeſchaͤften! Du Iohneft || Leben weih’n. 


dem, der zu dir fleht, mit 
Weisheit und mit Kräften. 
Per dir vertraut, auf did) 
nur baut, den fröneft du 
mit Gegen auf allen feinen 
Wegen. 

- 9, Du, Seift der Kraft 
und des Gebets, o ftärfe 
mein Vertrauen, und laß 
mich nur recht kindlich ftets 
empor zum Himmelfchauen. 
Und Fann ich nicht, mit Zur 
verjicht , zu meinem Vater 
treten, fo lehre du mich beten ! 


Mel. 173. Wenn dur, mein 


Gott 36, 

1 85. Her, hoͤre mein 
Gebet, und laß es dir 
gefallen! Es iſt mein gan⸗ 
zer Ernſt, auf deiner Babn 
zu wallen. Ergreife, leite 
mich, floͤß' Kraft mir 
Schwachen ein, laß nicht 
umſonſt mein Fleh'n um 
deine Gnade ſeyn. 


| 
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2. Du willſt, daß ich 
mid) treu in jeder Tugend 
übe. Der Glaube, fagt 
dein Wort, fol frucdtbar 
durch Die Liebe, in wahrer 
Heiligkeit , in guten Wer« 
fen ſeyn; dir foll ich, Herr, 
mein Gott, mein ganzes 


3. Dieß will ich, und 
doh macht die. Schwädhe . 
meiner Seele, und der Ver: 
ſuchung Reiz, daß id) fo 
oft noch) fehle, Ich ſeh' der 
Tugend Gluͤck; ich wuͤnſche, 
gut zu ſeyn, und immer 
hab' ich doch ſo viel noch 
zu bereu'n. | Ä 

4. Daß fiehft du, Herr, 
mein Gott, o fieh’ ed mit 
Erbarmen, und reiche deine 
Hand, voll Vaterhuld, 
mir Armen. Gib meinem 
Geiſte Licht, gib meinem 
Borfag Kraft: fo Fämpf 
ich nicht umfonft mit Wer 
und Leidenſchaft. 

5. Ich bin ein Pilger 
bier, umringt von vielen 
Sündern; ihr Benfpiel koͤnn⸗ 
te leicht der Tugend Eifer 
hindern. Wenn der Ber: 
führung Gift, des Leicht: 
finnd frecher Spott dem 
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Geiſt gefährlich wird ; dann 
fieh’ mir bey, mein &ott! 


6. So werd’ id) deinem 
Dienft vergebend mic) nicht 
weihen; der Schwadjheit 


Sehler wirft du, gnaden⸗ 
voll, verzeihen. Hab’ ich 
dann, dir getreu, vollens 
det meinen Lauf: fo nimm, 
Herr, meinen Geift in deis 
nen Himmel auf! 


Mel. Erfchienen ift der — Tag ꝛc. 






din — 
— N 


—5* Seeie freu't ſich dein, daß du, deß Macht 


ESF 





— iſt, daß du, Gott, unſer Vater biſt, in 





Ewigkeit 


J Weit ‚ über unſer 
Denfen weit, geht Deines 
Namens Herrlichkeit. Dich 
ce, wer dich, Vater, 
fennt , fo oft er deinen Nas 
men nennt, Unendlicher ! 

3. Verbreite deiner Gna— 
de Ruhm, durch) Jeſu Evans 
geliun. Mach’ unjer Herz 
ihm untertban, fo beten 
wir did) freudig an, AU 
-gütiger ! 











— — — — 


4. Der du in deiner 
Wahl nie irrft, und, wohl 
zu thun, niemüde wirft, dein 
Wille, Weifefter , gefcheh? 
auf Erden ſo, wie in der 
Höh’, mit Freudigfeit, 

5. Was unjer Leben hier 
erhält, gib uns, fo lang 
es dir gefällt, doch ſchenk' 


uns auch ein Her; dabey, 


dad dankbar und genuͤg⸗ 
ſam fey, und dir vertrau! 


Bon ben heiligen Sacramenten ıc. 
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6. Vergib uns, Vater, 
unſ're Schuld, trag’ un: 
Pre Schwachheit mit Ge⸗ 
duld; wir wollen auch, von 
Radfucht rein, ded Bru— 
ders Fehler gern verzeih’n. 
af du und, Herr! 

7. Zu heiß fey die Ver⸗ 
fuchung nicht, o, ftärf’ ung, 
wenn und Kraft gebricht ; 
fteh’ ung zum Siege mäch? 
tig bey , mad)’ und im Gu⸗ 
ten veft und treu, Erbar: 
mender ! 


8. Erlöfe du und, treuer 
Gott, nad deinem Rath , 
aus aller Noth. Nimm, 
nah vollbradtem Prüs 
fungslauf , und zu dem bei: 
fern Leben auf, du, dem 
wir trau’n. 


9. Dich preift, ded Him- 
meld Heiligthum , die Erbe 
feyert deinen Ruhm. Dein 
ift die Macht, die Herr 
lichkeit, von Ewigkeit, zu 
Ewigkeit. Gelobt fenft du! 


Von ben heiligen Sacramenten, und der 
Eonfirmation. 
Zaufe 
Mel. Dir, dir, Jehovah ꝛc. 





187, 








— — — 


Bd bin getauft, nad) Jeſu Lehren, dich, 
do zu befen » nen und zu ehren, Beh 


— — — — — — — — — — — — 





Vater, dei = nen Sohn und Geiſt, o, welch ein 
Herz und Mundund That dich preift; 
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2. Durd) diefe Stiftung 
beiner Önade ward jedes 
Recht der Ehriften mein, 
Du weih’teft mich im heil’; 
gen Bade zum Bürger 
deines Reiches ein, und 
thateft in der Folgezeit an 
mir noh mehr Barmber; 
zigfeit. 

3. Du oͤffneteſt mir das 
Verſtaͤndniß durch deines 
Sohnes Lehr' und Geiſt; 
fie leiteten mich zur Erkennt⸗ 
niß, wie man Did wuͤr— 
dig ehrt und preift, und 
welches Heil dein gnäd’ger 
Rath dem, der did ehrt, 
bereitet hat. 

4. Daß nicht, vom Leicht: 
finn hingeriffen ‚mein Herz 
dic), undanfbar, vergaß, 
erinnerteft du mein Gewiſ— 
fen, an feine Pflicht, ohn’ 
Unterlaß, und weckteſt mid) 
zum Zugendlauf, durd) dei⸗ 
ne Wahrheit mächtig auf. 


5. Gelobt, mein Gott, 


fey deine Liebe, die mir, 
noch eh’ ich dich gekannt, 
aus freyem, väterlichen 
Triebe fhon fo viel Gutes 
zugewandt. Wie huldreid) 
haft du mein gedacht, und 
für mein wahres Wohl ge⸗ 
wacht! 


6. Wie ſollt' ich dich denn 
nicht verehren, und dir ein 
Herz voll Siebe weih’n ? 
nicht gern auf deine Stims 
me bören, und kindlich dir 
gehorfan: feyn? Was dir, 
misfaͤllt, fen fern von mir ! 
Geheiligt ſey mein Leben 
dir! 


7. O, ſtehe nur mit dei⸗ 
nem Geiſte, wie du vers 
heiſſen haft, mir bey , daß 
ich, was ich verfprach , auch 
leifte, und treulih dir ers 
geben fey; und fehl’ ih auch, 
darf ich doch nicht, mein 
Gott, einft fürchten dein 
Gericht. 


8. Erwecke mid, durd 
deine Gnade, zum fteten 
Ernft der Beſſerung, und 
leite mich auf jiherm Pfa— 
de des Glaubens und der 
Heiliaung! Der Tugend, 
Bater, mich zu freu’n, 
dieß laß mein ſtetes Stre⸗ 
ben feyn! 

9. Gib mir Beſtaͤndig—⸗ 
keit im Glauben, laß meis 
ne Liebe thätig feyn! Laß 
nichtd mir meine Würde 
rauben, flöß in Berfu- 
Hung Muth mir ein! Mit 
diefer Kraft in meiner 
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Bruft befieg’ ich jede boͤſe 
Luft. 

10. Bewahr' in mir ein 
gut Gewiſſen, ein Herz zu 
Dir voll Freudigfeit ; ein 
Herz auf's Gute ftetd be; 
fliffen, das jedes Böfe ernft- 
lich [heut ; ein Herz voll 
Zuverſicht zu dir, und voll 
- Geduld, verleihe mir! 

11. Soll ich auf Erden 
länger leben, fo gib, daß 
Dir ich leben mag! Laß mir 
den Tod vor Augen ſchwe—⸗ 
ben, und kommt vereinft 
mein Gterbetag , fo fey 
mein Ausgang aus der 
Zeit ein frober Gang zur 

Ewigkeit! 


Mel. 138. Meinen Jeſum 
laß ꝛc. 


188. Beiend nahen 


wir uns dir, bringen dir, 
auf unſern Armen, dieſes 
Kind, dich flehen wir, 
großer Vater, um Erbar- 
men! Es ift dein, es lebt 
durch did, ſchuͤtze Du es 
vaͤterlich. 

2. Schwach und huͤlflos 
liegt es da, ohne Kraft, zu 
dir zu flehen. Aber du biſt 
ihm doch nah, ſorgeſt mehr, 


als wir verſtehen; fuͤhrſt 
es aus der Nacht zum Licht? 
einſt, durch deinen Unter- 
richt. 

3. Sieh', wir weihen 
dir dieß Pfand deiner vaͤter⸗ 
lichen Guͤte, daß es deine 
Vaterhand leite, ſegne, und 
behuͤte; mehr, als unſre 
Liebe kann, nimmſt, Herr, 
du Dich feiner an. 


h. Zu der Chriften bo: 
hem Gluͤck ward ed bier 
von dir erkoren. Ach, es 
weiche nie zuruͤck, ſey vers 
gebens nicht geboren, für 
dre , feinem Heiland gleich, 
unermüdet , Gottes Reid). 

5. Liebend, wie ein gu: 
ted Kind, muͤß' es dich, 
ald Vater, ehren , deinem 
Sohne gleidy gelinnt, nur. 
auf keine Stimme hören! 
Gottes Geift, erfülle Du. 
fein Gemuͤth' mit Licht und _ 
Ruh’! 

6. Laß ed, unter Schmerz 
und Luft, treu an feinen 
Pflichten bangen; adı! e8 
nähre feine Bruft nie ein 
unerlaubt Berlangen. Wenn 
fein Aug’ im Tode bricht, 
Gott, 0 dann verlaß es 
nicht! 
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Mel. 214. Liebſter Jeſu, wir 
ſind hier ꝛc. 


1 89. Der, dieß Rind 


ift dir geweih’t, Deiner 
Führung übergeben! Hilf 
ihm nun, mit Folgfamtfeit, 
deinem Wort’ 
leben! Laß es hier beglüdt 
auf Erden, dort des Hims 
meld Erbe werden! 

2. Hilf und allen, da 
auch wir gleichen Bund 
mit Dir errichtet, und zum 
Tugendfleiße hier, durch die 
Taufe, uns verpflichtet, Daß 
wir und Dir treu ergeben, 
und, als Ehriften, hriftlich 
leben! 

3. Sieh’, wir alfe find 
bereit, und von Neuem 
dir zu weihen; 
Vorſatz Bejtigfeit, und zum 


Guten dein Gedeihen ! Lei— 


te und auf deinen Wegen 
unferm großen Ziel? entge: 
gen. 


: Confirmation. 
Mel. 89. Herzlich thut mich 
verlangen ꝛc. 


190. Erhore, Gott, 


erhoͤre der Flehenden Ge— 
bet, das, heißer jetzt und 


gemäß zu Il. 


gib dem 


frömmer, zu dir, o Ba 
ter, fleh't. 
Schwur der Treue, den 
fie Dir kindlich weih'n; 
daß er ſie nie gereue,, 
woll'ſt du ihr Beyftand 
ſeyn. 

2. Die Luſt der Welt 
verſchwindet, nur Wahr: 
heit, Tugend nicht; mer 
jie verläßt, der zaget, und 
fürdtet dad Gericht. Heil 
dem, der widerftehet, wenn 
Sünde lodt und Welt; 
die Luft der Welt vergehet; 
nichts bleibt, was Gott 
mißfaͤllt. 

3. Dir, ewiger Erbar⸗ 
mer, weih'n ihre Herzen 
ſich. Sie waͤhlen, Sohn 
des Hoͤchſten, zum einz⸗ 
gen Vorbild dich. Ach! moͤch⸗ 
ten ſie ſich halten zu dir in 
Freud' und Noth, und nim⸗ 
mer von dir weichen, im 
Leben und im Tod'! 


Mel. 229. Allein Gott in der 
Hoͤh' ꝛc. 


1 9 1, Lobt Gott in ſei⸗ 


nem Heiligthum, die ihr 
den Hoͤchſten kennet, der 
uns ſein Evangelium von 
Jugend auf vergoͤnnet, der 


Vernimm den. 


— — — ———— — —— — 
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uns den Weg zur Wahr⸗ 
heit zeigt, und unſer Herz 
zum Guten neigt; gebt un 
ferm Gott die Ehre! 

2. Dein find wir, Bar 
ter, Sohn und Geiſt; dic) 
wollen wir befennen. Bon 
Dem, was uns dein: Wort 


verheißt, foll ewig nichts 


uns trennen! Nicht Ruhm 
der Menfchen, nicht ihr 
Spott, nicht Trübfal, nicht 
der Martertod, nichts fol 
von dir und trennen! 


3. Den Weg der Wahr: 
heit wählen, wir, und wif- 
fen deinen Willen ; gib und 
die Kraft — ‚fie fommt 
von dir — ihn immer zu 
erfüllen!” Erhalt’ in dei— 
ner Lieb' dad Herz, daß 
es im Glüde , 
Schmerz, fih kindlich dir 
ergebe ! 


4. Herr, wir find dein; 
verlaß. und nicht! Nichts, 
fol von dir. uns. fheiden ! 
Du bleibeft unfre ZJuver- 
fiht in Freude, wie im 
Leiden. Getreu bift du; 
auch und mach' treu, Daß 
unfer Bund beftändig fey ! 
Preis dir, und Danf und 
Ehre ! | 


wie im | 


Mel, 141. Mach's mit mir, 


"Gott ꝛc. 
(Die Confirmanden.) 


1 92, Hei diefem Tag’, 
an welchem wir, o Vater, 
vor dir ftehen, und ung, voll 
Inbrunft, Heil von dir und 
deinem Geiſt erflehen! O, 


Geiſt der Gnade, Geift des 


Herrn, ſey heut’ und nim⸗ 
mer von und fern! 

2. Mit Ernft geloben 
wir aufs neu’, dir Heiland, 
treu zu leben, aufrichtig, 
ohne Heuceley, uns Dir 
nur zu ergeben. Hört das - 
Gelubd’, das wir gethan! 
Wir rufen Gott zum Zeus 

3. Die Tugend, Die und 
Sefus ehrt , ſey unfer 
Schmud im Leben, fie foll, 
wenn und die Welt bethört, 
Kraft in Berfuchung geben, 
fie fol, auch unter Schmach 
und Roth, fich nicht verläugs 
nen, bis zum Tod. | 

4. Nicht eitle Luft, nicht 
irdiſch Gut vermög’ uns 
abzulenken. Der Tugend 


wollen wir mit Muth? ftets 


unfre Herzen ſchenken. hr 
wißt den Schwur, den wir 
gethan ; wir rufen eud) zu 
Zeugen an, | 
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5. Des Ewigen Allwiſ— 
ſenheit ſoll warnend uns 
umſchweben; das Bild von 
ſeiner Heiligkeit in unſerm 
Herzen leben, damit wir 


ernſtlich uns bemuͤh'n, was 


ihm entgegen iſt, zu flieh'n. 
(Die Gemeinde.) 

6. Du gabft fie ung, 
bli’, fegnend, Herr, auf 
unf’re Rinder nieder! — 
Was du und leih’ft, gehöret 
‚Dir ; gern bringen mir dir's 
wieder, O, Geift der Gna— 
de, Seift des Herrn, fey 
du von ihnen nimmer fern! 


Border Prüfung. 


. (Die Eonfirmanden.) 
Mel. 230. Was Gott thut ꝛc 


195, Wie pocht das 


Herz vor Angſt und Luft, 
den ernften Schritt zu war 
gen; der Wahrheit Schat 
in unfter Bruft and Tu 
gestiht zu tragen; mit 
Glaubenskraft zur Rechen; 
(haft und dem Altar zu 
nahen, und Segen zu ems 
pfahen. 


2. Es bangt und, — 
doch wir zagen nicht! Du, 
Bater! fteh’ft zur Seite, 
daß deines Geiſtes Kraft 
und Licht und würdig vors 
bereite. O, hör’ ung an: 
es fol fortan von Dem, 
was wir befennen, fein 
Gluͤck noch Leid und teens 
nen. 


Bor der Einfegnung. 
(Die Eltern.) 


Mel. Du, 





o ſchoͤnes Weltgebände ꝛc. 






Kom, o ſchmerzlich füße Stunde, 


“ 
—  — 
* 


Unſ're Kinder, einſt zum Bunde 





lang gehofft, und theu'r erkauft! daß ſie, Vater! 
mit der Ehriften = heit getauft, 


Bon den heiligen Sacramenten ıc. 
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bir gehören, wollen ſie nun felbft beſchwoͤren. Was 








wir lieben, fommt von dir; für die Deinen be 





ten wir! 


- 2 Ab, in frommem 
Danf zerfließet tief ger 
rührt das Elternherz; die⸗ 
fer Augenblid verſuͤßet alle 
Sorgen, jeden Schmerz. 
Dir, der und der Kinder 
Leben heut’ zum zweyten⸗ 
mal gegeben, fie mit Ba: 
terbuld bewacht, dir fey 
Lob und Preis gebracht. 


Schlußgefang nad der 
Einfegnung, 


(Die Gemeinde,) 


Mei.165. O Gott, du froms 
mer Gott ꝛc. 


195, Der Hoͤchſte ſey 


mit euch, ihr neuen Mit- 
genofien an Jeſu Ehrifti 
Reh! Ihm, der fein Blut 
vergoffen für eurer Menſch⸗ 
beit Werth, für eures Da- 
ſeyns Slüd, ihm geb’t, 








—_ —— — 





— — — — — — — — — 


— 





— ——— —— — 


was er begehrt, ein from⸗ 
mes Herz zuruͤck. 

2. Mit Freuden nehmen 
wir euch auf in unſre 
Mitte. Seyd unſ'rer Kirche 
Zier, und denkt der ern⸗ 
ſten Bitte: verlaſſet Se 
ſum nicht, bleibt ihm allein 
geweiht; nur feiner Wahr: 
heit Licht führt euch zur 
Seligfeit! 


Mel. 110. Jeſus, meine Zu, 
verficht ıc. 


(Die Gemeinde.) | 


196. (Gottes Gnade 


fey mit euch, ftärfe euch 
mit Kraft und Gegen! 
MWallet ftandhaft, Engeln 
gleich, euerm hohen Ziel? 
entgegen! Dort am Ziele 
winft euch ſchon eurer Treue 
ew’ger Lohn, N 
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: 2. Heilig fey euch die⸗ 
fer Zag, beilig, was ihr 
jetzt verſprochen! Was heut’ 
euer Mund verfpracdh, wer: 
de nie von euch gebrochen ! 


Bleibt auch in Gefahr und || 


Noth, ftandbaft treu bis 
in den Tod! 

3. Rämpfet, um den Sieg, 
im Streit’. mit der Sünde, 
zu erringen! Wiffet, Welt 
und Sinnlichkeit legt, euch 
zu. verderben, Schlingen. 
Doc bleibt treu und wan⸗ 
fet nicht, bis das Herz im 
Tode bricht. 

(Die Eonfirmirten.) 

A. Gott, zur treuen Folg- 

famfeit haben wir uns dir 
verpflichtet, und der Taufe 
Bund erneut, den wir einft 
mit dir errichtet; hilf ung 
du nun, daß wir nicht bre- 
: hen die gelobte Pflicht! 
5, Stärfe und mit deiner 

Kraft, fhüß’ und vor Ger 
fahr der Sünden! Gib, daf 
wir gewiſſenhaft ihre Lo: 
ung überwinden. Hilf, 
daß unfer Herz Dir treu, 
ftandhaft unfre Tugend ſey ! 

(Die Gemeinde.) 

6. Sa, o Bater, ftärfe 
fie, Diefe dir geweihten 
Seelen! Sey ihr Beyftand, 


daß fie nie ihren großen 
Zwed verfehlen. Gib, dag 
ihre Lebenszeit ganz der 
Tugend fey geweiht! 


Das heilige Abendmahl. 
Mel. 429. Wachet auf, fo 
ruft ꝛc. 


197. Nun ſo naht dem 
Mahle, Bruͤder, Errloͤſte 
Gottes, Chriſti Glieder — 
den beſten Segen euerm 
Bund! Wir auch, alle eure 
Bruͤder, wie ihr, Erloͤſte, 
Chriſti Glieder, wir wei⸗ 


hen uns der Liebe Bund; 


er ſey uns heilig, wir ges 
loben ed vor Dir, treuer 
Vater! Ach ſchenke du ung 
Kraft dazu, und deiner 
Liebe Seligkeit! 


Mel. 429 Wachet auf, fo 
ru 


uft ꝛc. | 
1 08, err, du wolleft 
und bereiten zu deines Mah⸗ 


led Seligkeiten! Sey mit. 

ten unter und, o ‚Gott! 
Heil und Leben zu em; 
pfahen, laß würdig unfer 
Herz ſich nahen, durch dich 
vergeffen Sund’ und Tod! 


Bon dem heiligen Sacramenten ıc. 


Denn nur von Sünde rein, 
find wir, o Jeſu, dein, 
Deine Freunde. O laß und 
feh’n in jenen Höh’n von 
fern der Ueberwinder Lohn! 

2. Einft, in der Berföl- 
gung Tagen ging, wer dein 
Kreuz trug, ohne Zagen, 
vom DBundesmahl zum 
Blutgeriht’. Treu im Kam⸗ 
pfe zu beſtehen, mit dir, 
Herr, inden Tod zu gehen, 
iſt auch noch jeßt des Chri— 
ften Pflicht. DO, gib Beftän: 
digfeit auch uns! Nicht 
Luft noch Leid laß uns 
fheiden, o Freund von dir; 
denn dein find wir, im 
Tode, wie im Leben, dein ! 


Mel. 91. Begleite mich, o 
| Ehrift ꝛc. 


199: Sa will zu dir 
mein Herz erheben, du 
Heil’ger, der am Kreuze 
farb; durch feine Lehre, 
durdh fein Leben und Gläu- 
ben an uns felbft erwarb; 
der auf der Wahrheit lich: 
ten Bahnen beflügelte des 
Geiftes Ahnen von einer 
unfichtbaren Welt, für die 
zu wirfen und zu ftreben, 
fein Dafeyn in dem Er— 
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denleben der Menſch, als. 
Bildungszeit, erhält. 

2. In Ddiefer Bildungs 
fchule ringen um jeder Zus 
gend Siegeskranz, uns 
immer höher aufzuſchwin⸗ 
gen. zu der Vollendung 
reinem Glanz; zum Reiche, 
welches du verfündet, auf 
Herzensreinigfeit  gegrüns 
det, dem Reich’ der Wahr: 
heit und des Lichts; Dazu 
berief und deine Xehre, 
der Erde Schmuck, der 
Menſchheit Ehre, entftieg 
durch ſie der Menfch dem 
Nichts, 

3. Dahin uns mäd)t’ger 
zu erheben, in uns des 
Willens Veſtigkeit nach dies 
fem Ziele zu beleben aud 
für die fpät’fte Folgezeit, 
haft du, als, heilige DBers 
mädtniß, zur Feyer uns 
und zum Gedrihmip, dein 
leßte8 Abendmahl geweiht; 
erneuen foll ed uns die 
Lehre: des Menſchen hoͤch⸗ 
fie Würd’ und Chre fey 
Streben nad)  Bollfom- 
menbeit. | | Ä 

4. So nah’ ich heute 
dem Altare, zur Feyer dei⸗ 
ned Todes, mid, daß ich 


des Ölaubend Kraft ers 
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fahre, in dem, der einſt 
verherrlicht dich! O, gib, 
daß dieſer Himmelsglaube 
entreiße mich dem Erden— 
ſtaube, mir heilige die Span⸗ 
ne Zeit! Daß er zur Treue 
bis ans Ende beſeele mich, 
und mich vollende zum 
Buͤrger der Unſterblichkeit. 


Mel. 86. Schmuͤcke dich, o 
liebe Seele ıc. 


200. Non der Erd’ em: 


po geſchwungen, von der 
Wahrheit Licht durchdrun— 
gen, die hienieden du ver: 
kuͤndet, und durch Wort 


und That begründet, ſieh, 


Erlöfer, Weltbefrever, ung 
vereint ‚in ftiller Feyer, 
u geloben dir auf's neue, 
in erfannter Wahrheit , 
Treue. 

2. Nieder Famft du auf 
die Erde, Daß jie neu ge: 
fohaffen werde; aus Des 
Aberglaubens Ketten unfre 
Seelen zu erretten ; zu der 
Freyheit Licht und Leben 
fiegend und empor zu be: 
ben; und zum göttlichen Ge: 
ſchlechte, durch der Menſch⸗ 
heit beige Rechte! 


3. Frey jind wir hervor: 


gegangen aus der Macht, 
die und umfangen; unfre 
Feſſeln fanfen nieder, mir 
find deiner Kirche lieder, 
zu dem Unfichtbaren, dro— 
ben, &rben feines Licht's, 
erhoben, durd dad Neich, 
dad Du gegründet, mit der 
Seifterwelt verbündet !. 

4, Diefes Reich für alle 
Zeiten auf der Erde zu 
verbreiten, haft du, Gött 
liher, dein Leben willig 
in den Tod gegeben ; troß 
Verfolgung, Shmah und 


Banden, glorreich „deinen 


Kampf beflanden; von des 
Sieged Kranz , umjchlun: 


gen, audgefämpft und aus: 


gerungen. 

5. Hohes Vorbild unſers 
Strebend, eines Gott ges 
weihten Lebens in Erfennts 
niß, Licht und Klarheit, 
wirfend in und Durch die 
Wahrheit, laß, in deines 
Lichtes Strahle nah’n und 
deined Bundes Mahle; 
ftär® und heil'ge unfer 
Streben, rein und fromm, 
wie du, zu leben. 

6. Wahrheit ift des Men: 
fhen Leben; nad) ihr rin: 
gen, nad) ihr ftreben, für 
fie wirfen, für fie handeln, 





— — — — 
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in ihr athmen, in ihr wan⸗ 
Deln, für fie Muh’ und 
Kampf erneuen, felbit den 
Tod für fie nicht ſcheuen; 
ift des Erdendaſeyns Wei- 
he; nur durch Wahrheit 
find wir Freye! 

7. Sey uns nahe, Gott 
geweihter, Heiliger, Ger 
benedeihter ! Gib dem ern; 
ften Willen Schwingen, 
zu vollenden, zu vollbrin- 
aen! Uns zu diefem evlern 
Leben, nie ermüdend, zu 
erheben; laß, nad) deinem 
Bild auf Erden, frey und 
dur die Wahrheit wer: 
den! 


Mel. 89, Herzlich thut mich 
verlangen ꝛc. 


201. O vu, ver, bis 


zum Tode am Kreuz, aud) 
ung geliebt, o du, in jeder 
Tugend, zu jedem Schmerz 
. geübt! in ftiller Andacht 
nahen wir deinem heil’gen 
Mahl, gedenfen deiner 
Liebe, gedenken Deiner 
Dual. 
2. Da weih’n wir und 
auf's neue zu deinem Ei⸗ 
genthbum; hinfort nur dir 
zu leben, zu unſers Glau⸗ 


| 


bens Ruhm, Ed war auf 
Erden Keiner, der beffer 
wär’, ald du; es findet 
unf’re Seele in dir allein 
die Ruh’, Ä 


3. Bon Eitelleit um: - 


geben, vonihrem Reiz ums 
ſtrickt, wie oft ward jchon 
dem Auge dad hoͤh're Ziel 
entruͤckt! Des Vorbilds deis 
ner Tugend vergaß Das 
ſchwache Herz, verwarf die 
befjern Freuden, und wählte 
Ren’ und Schmerz. 


4. Doch heut, o Jeſu, 
fühlen wir deine Lieb’ auf? 
neu’; empfinden tief, wie 
felig dein treuer Juͤnger 
fen. Das Bild von deinem 
Leben erneut fid) unferm 
Blick'; wir feb’n auf unf’re 
Schwaͤchen mit Reu’ und 
Scham zuräd, 


5. O, laß, wenn wir. 


dad Denfmahl der hödhiten 


Lieb’ empfah’n, mit finder 


reinem Herzen, ung freudi 
zu dir nah'n! Der naht fi 
Doch vergebens, der, dir 
nicht, Heil’ger, gleich, nach 


Gottes Reiche trachtet, der 


Zugend ew’gem Reid), 
6. Mit veſt'rer Treue 
hange daß dei an feiner 
1 


Du 
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Pflicht; 


auf Freuden und 


auf Schmerzen acht· es 


im Kampfe nicht. So 
ſtandhaft, wie du kaͤmpfteſt, 
ſey unſ'rer Tugend Streit, 
ſo herrlich, wie Du ſiegteſt, 
der Sieg, der uns erfreut. 

7.. Sey es auch Laſt und 
Muͤhe, getreu der Pflicht 
zu ſeyn; fuͤhr' es zu Spott 
und Schande, uns Gottes 
Dienft zu weih’n : 
find der Erde Freuden? ? Wie 
fchnell find fie entfloh’n ! | 


Maß find der Erde Leiden? | 


Wie bald erfcheint ihr Lohn ! 

8. Des Pilger wartet 
droben das rechte Heimath⸗ 
land. Wohlen, ihr Mitger | 
nofjen ! reicht freundlich 


Lieb’ und Treue, im füßen 


Vorgefühl des Lohns bes | 
währter Treue, ded Wie: | 


derſeh'ns am Ziel'. 


9. Ihn, der fuͤr uns 
im Staube den Kampf des 
Todes rang, den Sieger, 
den Vollender erhebe Lob— 


ter b 
— maß | 
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Mel. 527. Nun rubet im 
ben Wäldern ꝛc. 


arm ſchlaͤgt 


mein Herz und freyer, bey 
deiner Todesfeyer, in mir, 
| Herr Jeſu Ehrift ; fieh’, wie. 
ih heut’ auf's neue an 
dem Altar mid) freue, daß 
du ri Freund und Rets 
2. Du kamſt, mit Huld 


und Segen, uns liebevoll 


entgegen, und haſt uns 


Heil gebracht. Du haſt fuͤr 
uns gelitten, den Todes⸗ 
kampf geſtritten, in jener 
grauenvollen Nacht. 


3. Fuͤr uns haſt du dein 


Leben, am Kreuze, hinge⸗ 
ſgeben in namenloſe Pein, 
um unſer Gluͤck zu gruͤnden, 
und uns vom Dienſt der 
Suͤnden, und ihren Stra⸗ 


fen zu befrey’n. . 


h. Drum will ih, ohne 


| Jagen, mid) immer fo bes 
tragen, wie es dein Wort 
mich lehrt. Die Sünde will 
ich haſſen, und alles unter: 


efang! Hier ſchau'n wir | laffen, was meinen Mens 


ihn im Bilde, und Dort von 
Angefiht ; wir wandeln 


hier im Duͤnkein, doch einſt 


wird alles Licht. 


ſchenwerch entehrt. 


5. Dein Beyſpiel, deine 
Lehren will ich durch Thas 


ten ehren, und dadurch preis 


r 
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fen dich; will, durch dein 
Wort getrieben, Gott über 
Alles lieben, und meinen 
Nächten ſo, wie mid). 

6. Bey deiner Todes: 
feyer gelob’ ich hoch und 
theuer , dem Vorſatz treu 
zu feyn! Um die gelobten 
Pflichten mit Treue aus 
zuridhten, will ich der Tu⸗ 
gend ganz mid) weih’n. 

7. Du wolleft mid) ber 
wahren vor Reizung und 
Gefahren der Sünden Die: 
fer Welt, daß ich nie mein 
Berfprechen aus Leichtſinn 
möge bredhen, und immer 
thu', was dir gefällt. 

8. Ach, leite mich, voll 
Gnade, o Herr, auf eb’nem 
Pfade, zu diefem Ziele hin, 
Daß ich, wann id) am Ende 
hier meinen Lauf voilende, 


des beſſern Lebens würdig. 


bin! 
Mel. 86. Schmuͤcke dich, o 
liebe Seele ıc. 


| 903. Mus dem eiteln 


Sinnenleben fol mein Geift 
heut’ aufwärts ftreben, auf 
zu Dir, Der du mich ſchufeſt, 
mic zu deinem Kind’ be: 
rufeft, und durd) Proben 
deiner Zreue täglich mic 


erquickſt auf's neue. Gott, 
dir will ich betend nahen, 
laß mich Seelenruh' em⸗ 
pfahen. 

2. Uns zu retten vom 
Verderben, ließeſt du den 
Mittler ſterben, der uns 
deine Huld verbuͤrgte, als 
ihn Undank frevelnd wuͤrg⸗ 
te; ihn, von dir zum Herrn 
erhoben, will ich laut, bes 
wundernd loben, will fein 
Segensmahl erneuen, um 
durch ihn mid) Dein zu 
freuen. 

3. Harte ‚tief empfund’s 
ne Zeiden fonnten ihn von 
dir nicht fcheiden ; er blieb 
ſtandhaft, zu erfüllen deis 
nen heil'gen Vaterwillen. 
Alſo fuͤhreſt du die Deinen 
anders zwar, als wir es 
meinen, aber heilſam ſtets 
und weiſe, bis an's Ziel 
der Himmelbreiſe. 

4. Banger Wehmuth 
Zaͤhren floſſen jenes Bun⸗ 
desmahls Genoſſen; doch 
mit liebevollem Munde, 
gibt der Herr zur Abſchieds⸗ 
ftunde feinen Gegenden Os 
treuen, daß fie ſich des Le⸗ 
bens freuen, und getroft in 
weiten Fernen deinen Rath 
verfünden lernen. 

14* 
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5. Run, mein Vater, | 
mir im Staube ziemt der | 
Ä kindlich fromme Glaube, der 
in Millionen Herzen fell | jett genießet, fühle, feiner 


befiegt hat Luft und Schmerz ! 


Von den Mitteln gu unferer Heiligung ıc. 


— — — 


Freude Thraͤnen, fließet! 
Wer mit mir vom Brot 
erhaͤlt, wer vom Weine 


Wuͤrde voll, was er iſt, 


zen. Viel haft du mir ſchon und werden ſoů. 


verliehen, mich zum Him⸗ 
mel zu erziehen; du wirſt 
ferner mich erheben aus dei | 
eiteln Sinnenleben. 
6. Aehnlich meinem Mur || 
fterbilde , lehre mich, durch 
Ernft und Milde gegen. al- 
le, die bier wandeln, chriſt⸗ 
lich denfen, chriſtlich han- 
deln. Was ic) tief gerührt 


empfinde, wenn id) vor dir. 


Gnade finde, Gott, dieß 
weckte ftetö mein Etreben, 
findlih treu ganz dir zu 
leben. 


Mel. 138. Meinen Sefum 
laß ih nicht ıc. 


204. Vıpı mit Ans 


dacht im Gemuth’, Bruͤder, 
Schweſtern, dem Altare ! 
Wer von Jugendfeuer glübt, 


und der Greis im Silber: | 
haare, hod) und niedrig, arm 


und reih, alle find vor 
Gott fich. gleich. 

2. Auf, mein Bli zur 
böhern Welt! Fließt, der 








3. Laßt und alle rein 
und aut, laßt und edel 
wandeln, Brüder !-Denfet: 
Jeſu Ehrijti Blut flo für 
und am Kreuze. nieder; 
| Menfchenwürd’ und Bru— 
derfinn und zu lehren, floß 


es him. 


4. Der und mahnet, 
Welt und Zeit für Das Gute 
hinzugeben, gab, für Recht 
und Heiliafeit , aab, für 
Wahrheit, Blut und Leben; 
ibm, der euch den Sieg er- 
rang, weihet Danf und 
Lobgeſang 

5. Denkt des Lehrers; 

<hränen, fließt firömend 
von den Wangen nieder ! 
Mer das Abendmahl ger 
nießt, meine Schmweitern, 


| meine Brüder, durch der 
| Tugend Band vereint, den: 


fe an den Menfchenfreund ! ! 

6, Alle geh’n wir Eine 
Bahn, alle geb’n wir zu 
dem Ziele der Vollkommen⸗ 
heit hinan; reicht, voll 
menfchlicyer Gefühle, durch 
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der Menfchheit Werth ver: 
Wwandt, euch aufeurer Bahn 
vie Hand. 

7. Wer des Lebens Glüd 

genießt , wen des Lebens 
Sorge drüdet, wem ber 
„Neue Thräne fließt, wen 
“ein reined Herz beglüdet, 
alten bin id Bruder, 
Freund, nirgends hab’ ic) 
einen Feind. 

8. Nein, ich babe feinen 
Feind; fließt, der Liebe 
Tränen, nieder Wo des 
Hoͤchſten Sonne fcheint, 
find die Menfchen meine 
Brüder; wer den Namen 
Sefu nennt, und wer jebt 
noch nicht ihn Fennt. 

9, Fließt, ver Xiebe 
Thränen, fließt! Vorgefühl 
ber Himmelsfreuden fühle, 
wer Dad Mahl genießt, 
Kraft sum Guten, Zroft 
im Leiden ! Fuͤhl't, als Him⸗ 
melsbürger, euch, und, als 
Menfchen, alle gleich! 

10. Jeſus Chriſtus hat 
ſein Blut fuͤr der Menſchen 
Wohl gegeben; laßt uns 
Kräfte, Geift und Gut 


Brüdern widmen, für fie 


feben ! Laßt uns zu bed 
Himmeld Hoͤh'n, auf der 
Bahn der Liebe, geh’n ! 


Mel. a1. Wer nur den 


lieben ıc. 


203. N ier bin ich, 


Jeſu ‚ zu erfuͤllen, was Du, 
in Deiner Leidensnacht, nad) 
deinem anadenvollen Wil 
fen, zur Pflicht und Wohl⸗ 
that mir geinadıt, Verleih’, 
zur Uebung diefer Pflicht , 
mir deines Geiſtes Kraft 
und Licht! 

2. Es werde mir fuͤr mein 
Gewiſſen dein Mahl ein 
troͤſtlich Unterpfand, daß 
ich, der Suͤndenſchuld ent⸗ 
riſſen, durch dich bey Gott 
Vergebung fand; ſo freuet 
meine Seele ſich in deinem 
Seil, und fobet dich. 

3. Bewundernd denP ich 
am die Lebe, womit du un: 
fer Heil bedacht. Wie ftarf 
find deine Mitleidstriebe, 
bie dich bis an dad Kreuz 
gebracht? Ja deines Todes 
bitt'rer Schmerz macht tie: 
fen Eindrud auf mein Herz 

K. Laß mich mit Ent | 
die Sünde ſcheuen, für 
welche du, dich opfernd, 
ſtarbſt; durch ſchnoͤden 
Mißbrauch nie entieihen, 

was du fo theuer mir ers 
warbſt. Nie führe mich 
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zur Sicherheit der Troft,den | Bölfern herrlich zeigen 


mir dein Tod verleiht! 


auf’d neue, o du, mein Herr 
und Gott, an did; ich 
ſchwoͤre dir beftänd’geTreue, 


I wirft. 
5. Ich übergebe mich | 


9, Gebeugt lieg’ ich zu 
deinen Füßen, mit Danf 
und Lob, Gebet und Fleh’n. 


| Laß neue Gnade auf mich 


an deinem Tifche ‚ feyerlich. || fließen, mein Heiland, laß. 


Dein eigen will ich ewig 
feyn. Du ftarbft für mid) ; 
drum bin ich dein. 

6: Nie will id) mich vor 
Spöttern ſchaͤmen des Dien- 
fted, den man bir ermeift ; 
nie mid zu einem Schritt 
bequemen, den mein Ge 
wiffen fündlid) heißt, O, 
flöße mir den. Eifer ein, 
wie Du, o Herr, gefinnt zu 
ſeyn! | 

7. Laß mid) mit Ernſt 
den Nädhften lieben, und, 
wenn er ftrauchelnd fich 
verſieht, Verſoͤhnlichkeit 
und Sanıtmuth üben; nie 
fomm’ ed mir aus dem Ger 
müth’, weldy’ eine ſchwere 
Sündenlaft du mir aus 
Huld erlafien haft. 

8. Es ftärfe fih in mir 
der Glaube, daß meine 
Seele ewig lebt, und daß 
einft aus ded Grabe Stau: 
be mich dein allmädıt’ger 
Ruf erhebt, wann du dich, 
großer Lebensfuͤrſt, den 


ed Doch gefcheh’n, dag mir, 
zur Stärfung meiner Treu’, 
dein Liebesmahl gefegnet 
fey! u 


Mel. 426. Mein Sefus iſt 
mein Reben ıc. 


206. Dein Mast, 
dad Mahl der Liebe, bat 
meine Seel’ erquickt; du, 
den id) oft betrübe, wie 
haft du mich begluͤckt! 

2. Den Himmel fah’ 
ih offen, und feine Herr 
lichkeit, im munderfel’gen 
Hoffen , aud) ſchon für mich 
bereit ! 

3. Das Opfer für die 
Sünde, du haft. ed darge: 
bradıt, und daß ich Gnade 
finde, finfft du in Grabes⸗ 
Nacht. 

4. Herr Jeſu, Retter, 
Troͤſter, Dir treu fein Le— 
benlang, bringt freudig 
dein Crlöfter, dir feines 
Herzens Dank! 


Von ben heiligen Sacrauenten ıc. 


5. Dir hab’ ih mich er- 
geben , dir ift mein Herz 
geweiht! Dich, dankbar, zu 
erheben, ift hohe Gelig- 
feit! | 

MeL 58, Freu’ bichfehr, o ꝛc. 


207: O effentlich in 


der Gemeine hab’ ich, 
Mittler, did) befannt. Sch 
empfing, im Brot und Weis 
ne, deiner Siebe theures 
Pfand, Feyerlich war da 
mein Eid ewiger Beltän; 
digkeit. Du, mit. dem ich 
mid) vereinte, Herr, Du 
weißt, wie ich ed meinte. 
2. O, wie war ba beine 
Guͤte, Menfchenfreund , 
von mir verehrt! Mit dem 
dankbarſten Gemüthe fühlt’ 
ich ihren hohen Werth, als, 
im Geift , auf Golgatha ic) 
bein bittres Leiden fah’, und 
dich an Dem Kreuz’ erblicte, 
wo dein Tod auch mid) bes 
glüdte. 
3. Laut inmir rief mein 
Gewiſſen: » Bift du würs 
dig diefer Huld ? ad), das 
Blut, das du fiehft fließen, 
fließet auh für Deine 
Schuld«! Scham und 
Reu' erfüllten mid, glau⸗ 


bensvoll blickt' ih aufdich ; J 


/ 
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» Sünder ‚« ſprichſt du, 
»du follft leben ,. alle 
Schuld ift dir vergeben. «. 

A. Und id; weiß nun, 
ih fol leben, fol einft 
ewig felig feyn ; alle. Schuld 
ift mir vergeben,;bleib? ic) 
nur von Sünde rein. O, 
dann. fürdht” ich Fein ‚Se: 
riht; Tod und Zukunft 
fhredt mich nicht, wenn 
ich, redlich und aus Liebe, 
eifrig deinen Willen übe. 

5. Herr, ih will dich 
nicht verlaffen, ‚nicht des 
Lafterd Wege geh'n; jede 
Sünde will ich hafjen, und 
den Lüften widerſteh'n. Mein 
Exretter, o, gib du Kraft 
und Freudigkeit Dazu, daß 
ih ſtandhaft dich befenne, 
und mid) nimmer von Dir 
trenne, 

6. Laß mir’d mein Ge: 
wiflen fagen, wie fo ſchmerz⸗ 
baft inn’re Wein, wie fo 
ſchwer der Sünde Plagen, 
und der Zufunft Strafe 
ſey'n! Es erinnre mid) dars 
an, wie viel du an mir 
getban, und wie unwerth 
deiner Liebe ic) durch ſchnoͤ⸗ 
den Undank bliebe! 

7. Auch zur Liebe mei— 
ner Bruͤder treibe mich die 
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Danfbarfeit! Sie find alle 
beine Glieder, Erben Ei- 
ner Seligfeit, Selbit, der 
mich jetzt haffet, ift dein 
Erlöfter, Jeſu Ehrift ; einft 
wird er mich nicht betrüben, 
mih als ‚feinen Bruder 
lieben. 

8. Herr, zu dem ich Find» 
lich trete, blicke, liebevoll, 
auf mich; hoͤre huldreich, 
was ich bete, ganz verlaß’ 
ih mic) auf did. Wolle 
Frucht der Beſſerung, 
Wachsthum in der Heili⸗ 
gung, Hoffnung auf das 
ew'ge Leben, laß' dein 

Liebesmahl mir geben! 
Mel. 51. Wie groß iſt des 
Allmaͤcht'gen ꝛc. 


208. Preis die! Am 


haſt aus deiner Füuülle, 
Herr, unſer ſchmachtend 
Herz erquickt. In welches 
Licht, in welche Stille ward 
betend unſer Herz entruͤckt! 
In uns erwachten hoͤh're 
Triebe, als ſich die Welt 
um und verlon Um uns 
war Himmel; Gottesliebe 
bob und vom Irdiſchen 
empor. 

2. Vollbracht iſt ſie, die 
heil'ge Feyer; verkuͤndigt 
ward von und dein Tod, 
Dein Abendmahl fey ſtets 
uns theuer, und unvergeß 
lich dein Gebot! Laß nie 


des Himmeld Borgefühle 


in und erfalten und ver 
geh’n, und würdig, einft an 
jenem Ziele, und, Herr, 
den Preis der Tugend feh’n! 





ù———— 


Die Sitten⸗ oder Tugendlehre. 





J. Tugend, Pflicht, chriſtliches Hauptgebot. 





ich, was dem Herrn gefaͤllt, 


Mel. 82. Fuͤrwahr, du biſt ıc. 
bald wieder deinen Dienſt, 


209. Spin ift die | o Welt. 


Tugend, mein Verlangen, 4. Ich Armer, darum 
und meiner ganzen Liebe fehrt Fein Friede in meis 
werth. Mit aller Kraft ihr Inem bangen Herzen ein! 
anzuhangen, hat auch mein | Mie bin ich Diefes Wed: 
Herz ſchon oft begehrt. Ach, | feld müde ! Wann werd’ ih 
Könnt’ ich mic doch ganz |) veft im Guten jeyn ? Wann 
ihr mweih’n, wie jelig würd’ | 


ih dann nicht feyn ! 

2. Gott ift der Selig: 
feiten Fülle, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Denn fein 
Beritand iſt Licht, - fein 


Wille ift Ordnung und Bollz || feuchte mir in voller Rlars 


kommenheit. Von Ewigkeit 
her war er gut, und recht 
iſt immer, was er thut. 

3. Wie ſchnell umhuͤllen 
Finſterniſſe mich, wenn ich 
auch erleuchtet bin; dann 
flieh'n die heiligſten Ent 
ſchluͤſſe, den Morgennebeln 
gleich, dahin. Bald waͤhl' 


nicht mehr ftraucheln , alles 
zeit nur deinem Dienite, 
Gott, geweiht?- 

5. Unwandelbar ift dei 


ne Wahrleit, Herr, aller 


guten Gaben Duell, Sie 


heit, beftändig unbeflecdt und 
heil, daß nie der Sünde 
Täufcherey gefährlich deis 
nem Rinde fey ! 

6. O, bilde, Bater meis 
ne Seele; in deiner Liebe 
made mich, daß ich Fein 
anderd Gut mir wähle, 
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gewiß und unveränderlid) ; 


denn bin ich erft dein Ei: 
Eigne Melodie, 


— 


— 


— 


Yen durch dich verklaͤrt, find’ ich jene wahre Ruh’, 
| " y Ir 


— — — — 


bie mein Herz begehrt. 


2. Oft fehnt ſich dieß 
Herz nad dir, haft den 
Trug der Welt ; und dann 
wähl ih doch, was ihr, 
nicht was Gott gefaͤllt. 

3. Diefe Schwachheit 
duld' ich nicht , Die mid 


täglidy plagt, nimmer hält, | 


was fie verfpricht , und bald 
troßt, bald zagt. 
4. Bater, gib mir du Be: 





genthbum, fo bin ich ewig 
aud) dein Ruhm. 


Tosend/ o, wie ſchoͤn biſt du! Nur 


— — — — 














Mel. 40. Es iſt das Heil ꝛc. 


21 J. Ertenn ich Got⸗ 
tes Wahrheit nicht, wie 
kann ich weiſe handeln? 
Und fehlet meinem Geiſte 
Licht, wie werd' ich richtig 
wandeln? Doch, iſt das 
Dunkel aufgeklaͤrt, dann 
fuͤhl' ich meiner Menſchheit 
Mertb „ erkenne meine 


ftand, meinem Herzen Licht; | Würde. 


fidyer leite deine Hand 
mich den Weg der Pflicht. 

5. Ja, es foll nicht Luft, 
nit Noth, mich mit. dir 
entzwey’n; eher wollt’ ich 
felöft den Tod, als dir un: 
treu ſeyn! 


2. Der Menfh durch 
Wahrheit aufgeflärt, lernt 
Pflicht und Zugend lieben, 
und firebet, durch Vernunft 
belehrt, getreu fie auszu— 
üben. Der Gottheit fühlt 
er fih verwandt; er hat 


Tugend, Pflicht, chriſtliches Hauptgebot. 


ihr Bild in fich erkannt, 
und freut ſich feiner Würde, 

3. Zn jedem Menſchen, 
nah’ und fern, will ew den 
Bruder ehren, und allem 


Menichenelend gern, mit 


- Wort und Thaten, wehren; 
wo Noth ihm ruft, da 
ſaͤumt er nicht, begeiftert 
von dem Winf der Pflicht, 
als Menſch, ald Chrift, 
und Bürger. 

4. Ihn treibet nicht ver: 
heißner Lohn zu edeln, ſchoͤ⸗ 
nen Thaten; doc lehrt 
ihn die Religion , daß 
Achter Tugend Saaten hier 
reifen für die Ewigkeit ; 
fein Seift verlangt Unfterb- 
lichfeit, um ſtets ſich zu 
veredeln. 

5. Hilf uns, o Gott, zu 


jeder Zeit, nach Licht und: 


Wahrheit fireben, damit 
wir und zur Aehnlichkeit 
mit dir ftetö mehr erheben ; 
dann feh’n wir einft im 
hellen Licht, was Wahr: 
heit ift, und Recht und 


Pflihbt, und lieben nur 


die Tugend, 


Mel. 23. Was mein Gott 
will ꝛc. 


212, Dr klagt mein 
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Herz, wie ſchwer ed ſey, 
den Weg des Herrn zu 
wandeln, von Irrthum und 
von Sünde frey, zu dews 
fen und zu handeln. Wahr 
iſt's, die Tugend koſtet 
Muͤh', ſie iſt ein Kampf mit 
Luͤſten, doch nicht mehr 
Tugend waͤre ſie, wenn wir 
nicht kaͤmpfen müßten! 

2. Die ſich dem Dienſt 
des Laſters weih'n, trifft 
die kein Schmerz hienieden? 
Sie ſchaffen ſelbſt ſich Noth 
und Pein, und haben kei⸗ 
nen Frieden. Der Fromme, 
der die Luͤſte daͤmpft, hat 
auch oft feine Leiden; al 
lein der Schmerz, mit dem 
er kaͤmpft, verwandelt fi 
in Freuden. | | 

3. Des Lafterd Bahn 
it Anfangs zwar ein brei- 
ter Weg Durd) Auen ; allein 
fein Fortgang wird Ge: 
fahr, fein Ende Nacht und 
Grauen. Der Tugend Pfad 
ift Anfangs fteil, laͤßt nichts, 
als Mühe, bliden ; doc 
weiter fort führt er zum 
Heil, und endlich zum Ent 
zuͤcken. | 

4. Gott, hätteft du es 
und vergönnt , nad) unferd 
Fleiſches Willen, wenn 
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Wolluſt, Neid und Zorn 
entbrennt, die Luͤſte frey 
u ftillen; und dürft’, im 
ufruhr wider dich, der 
Menfcren Bosheit fchalten ; 
gerechter Gott, wie würde 
fi) dann deine Welt ge: 
ftalten ! 

5. Du willſt, der Menſch 
fol gluͤcklich ſeyn, drum 
gabft Du ihm Gefeße. Sein 
Wohl fann nur durd fie 
gedeih’n, fie find des Le: 
bens Schaͤtze. Du ſprichſt 
zu und durd) den Verſtand, 
und lehrft durch das Ge— 
wiffen, was wir, Gefchöpfe 
deiner Hand, bald flieh’n, 
bald wählen müffen. 


6. Nur feinen Trieben 
folgt das Thier, der Menſch 
dem Licht der Eeele, Ber: 
nunft erhielt er, Gott, 
von dir , und Freyheit, daß 
er wähle. Was -ift des 
Geiſtes Eigentbum? Was 
fein Beruf auf Erden? 
Die Tugend, was ihr Lohn, 
ihr Ruhm? Dir, Heil’ger 
aͤhnlich werden ! 

7. Ich ftreite nicht durch 
eiqne Kraft; drum muß ed 
mir gelingen. Gott iſt es, 
welcher bendes ſchafft, das 


Tugend, Pflicht, chriftliched Hanptgebot. 


Wollen und Bollbringen. 
Er fennet mid; nur er al 
lein fann, wenn mid) Zwei⸗ 
fel flören, mein Rath, 
mein Troft und Beyftand 
feyn, und mein Gebet er- 
hören. 


8. Mic ftärfet auf der 
Tugend Pfad das Benfpiel 
fel’ger Geifter. Ihn zeigte 
mir, und ihn betrat einft 
felbft mein Herr und Mei- 
fter. Nie müffe midy des 
Frechen Spott auf diefem 
Pfade hindern ; dermwahre 
Ruhm ift Ruhm bey Gott, 
und nicht bey Menfchens- 
findern. 


9, Drum will ich jeßt 
und allezeit an meinen Tod 
gedenken ; auf Rechenſchaft 
und Ewigkeit oft meine 
Blicke lenken. Das Kleinod, 
das am Ziel? mir winkt, 
foll mir vor Augenfchweben, 
und, wenn mein Muth im 
Kampfe finft,. mit Kraft 
mid) neu beleben.. 

10. Gott ift barmberzig ; 
freue dich des Troſtes, mei 
ne Seele! Er ſchonet meis 
ner viterlih, wenn ich aus 
Schwachheit fehle. Verföhnt 


‚mit fid) hat feine Huld Die 
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Welt in feinem Sohne ; 
Vergebung der bereuten 


Schuld find’ ld find” ich an feinem 
Throne. 





II, Einzelne Bflidten 
Pflihten gegen ©ott. 


Erfenntniß und Verehrung. 


Mel. 56. An Wafferflüffen 
Babylon ıc, 


213, Mir fennen, 


. Gott, iſt Seligkeit, und 
ſich zu dir erheben, iſt Won⸗ 
ne, die mein Herz erfreut, 
wirkt eifriges Beſtreben, 
- Dir und der Tugend mid) 
zu weih’n; lehrt mic das 


Gluͤck, ein Menſch zu ſeyn, 


und frop es zu empfinden, 
Daß du mein Herr und Va⸗ 
ter biſt, daß es Dein heil’; 
ger Rathſchluß iſt, ſchon 
bier mein Wohl zu gründen. 

2, Leicht kann id) deiner 
Größe Spur, bey jedem 
Blick', entdecken; ich ſehe ſie 
in der Natur, in ailen dei- 
nen Zwecken; feh Ord— 
nung und Zufammenhang 
in.aller deiner Werfe Gang, 
vom Staube bis zur Sonne ; 
und alles, was ich feh’ und 
hör’, zeigt Deine Größe im- 
mer mehr, führt mid) zu 
neuer Wonne. 





3. Se mehr ich lerne, 
wad du bit, je mehr ich 
deine Wege, und was mit 
mir dein Endzweck iſt, 
nahbenfenbäherleae: bein; 
deſto mehr führt jeder 
Blick auf das für mich bes 
ftimmte Gluͤck, mid auf 
ein bef’red Leben; id 
weiß, der mir gefchenfte 
Seift, der fih dem Erven- 
ftaub entreißt, wird ſich zu 
dir erheben, 


4, O laß mid, deiner. 
werth zu feyn, ftetd mehr , 
von Dir entdeden, und, 
fann id) ed, mid) danfbar 
frewn, und meinen eilt 
erweden, daß, wenn er 
fih im. Forſchen übt, er 
nur die Wahrheit fucht und 
liebt; laß ihn bey Dunfel 
heiten , wo er von Taͤu⸗ 
(hung leicht verführt, ſich 
oft zu weit von dir vers 
liert, nie Eigendünfel lei⸗ 


5. Ganz fann hier mei⸗ 
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ne Faſſungskraft nicht deis 
ne Größe fehen, nicht alles, 
was dein Rathſchluß fchafft, 
nach meinem Wunſch, ver: 
ftiehen, und wagt mein 
Forſchen dann zu viel, 
will es das ihm gefeßte 
Ziel, aus Vorwitz, über: 
fchreiten: fo laß mich die 
fen Borwig ſcheu'n; bu 
willft ja mehr Licht mir 
verleih’n nad) dieſes Le: 
bens Zeiten, 


Einzelne Pflichten. 


6. Dann werd’ ih, was 
ich bier nicht weiß, erfahs 
ren und verftehen, dann 
läßt des Geiſtes reger 
Fleiß mich immer weiter 
fehben ; dann wird mir 
manches ‚offenbar, was 
mir bienieden dunkel war 
in deiner Weisheit Wegen. 
Erhaben über Welt und 
Zeit, ei ich, mit groͤß'rer 
Sicherheit, ſtets —** 
Licht entgegen. 


Eigne Melodie. 


214, 





Keine 


iebfter Jeſu, wir find hier, um bein 
irdifche Begier 


ſoll jetzt 
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göttlih Wort zu hören. daß das Herz ganz von 





2. Unſer Wiffen und 
Verſtand ıft mit Finſter⸗ 
niß umgeben. Mache. du 
und dad befannt, was und 
dient zum. frommen Teben, 
Laß und deines Wortes 
Lehren, glaubig, durch Ger 
borfam ehren, 


unfre Andacht ftören, 


der Erde, nur zu dir gezogen werde, 








3. Deiner Weisheit reis 
ned Licht leuchte jet auch 
unfern Geelen, daß wir 
ihrem Unterricht folgen, 
und dad Gute wählen! 
Lenke du Gebet und Leh⸗ 
re und zum Heil, und Dir 
zur Ehre! 


Pflichten gegen Gott. 


Mel. 40. Es iſt das Heil ꝛc 


315. 86, Ehr und 
Preis dem hoͤchſten Gut, 
dem Vater aller Güte! 
Danft ihm, der fo viel 
Wunder thut, mit fröhli- 
chem Gemuͤthe! Sein Troft 
erfuͤllet unfer Herz, er 
heilt und lindert jeden 
‚ Schmerz. Gebt unferm 
' Gott die Ehre! 

2. Der Himmel Heere 
danken dir, Beherrſcher 
aller Welten. Wer Tann, 
o Gott der Liebe, dir, 
was du gethan, vergelten! 
Wir preifen alle deine 
Macht, die uns erfchuf, 
Die und bewacht, Gebt 
unferm Gott die Ehre! 

3. Was unfer Gott ge 
(haffen hat, dad will er 
auch erhalten, darüber 
will fein weifer Rath mit 
fteter Gnade walten, In 
feinem ganzen Koͤnigreich 
herrſcht Licht, und Recht, 
und Huld zugleidh. Gebt 
unferm Gott die Ehre! 
U Ich rief zum Herrn 
-in meiner Noth: ver 
nimm, o Gott, mein Fle 
ben! Da half mein Ret 
ter mir vom Tod’, und 


= 
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fieß fein Heil mich fehen. 
Drum bring’ id Danf, o 
Bater, dir! Ad, danket 
Alle Gott, mit mir; gebt 
unferm Gott die Ehre! 
5. Er iſt uns nah’, Gott 
ft noch nicht von feinem 
Volk' gefhieden, bleibt feis 
ner Frommen ZJuverjicht, 
gibt ihnen Heil und Frie 
den, Mit Baterhänden 
führt er die, die ihm ver 
trau’n, und fegnet jie. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 
6. Wenn Menfhenmadt 
nicht helfen kann, hoͤrt er 
noch unſre Klagen, nimmt 
unſrer ſich, als Vater, an, 
und läßt uns nicht ver: 
jagen. Wo Muth und Ruhe 
von und weidt, ift er es, 
der und Hülfe reicht. Gebt 
unferm Gott die Ehre! 
7. So viel ih kann, 
will ich ſchon hier, o Herr, 
dir Opfer bringen. In 
höher'n Welten einft wird 
mir dein Lob noch mehr 
gelingen. Mein Geift, o 
Gott, erhebe dich, mein 
ganzes Herz erfreue ſich. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 
8. Die ihr euch Gottes 
Kinder nennt, gebt unferm 
Gott die Ehre! Ahr, die 
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ihr feinen Sohn befennt, 
—* unſerm Gott die Ehre! 
ergebens trotzt der Suͤn⸗ 
der Spott; der Welten 
Herrſcher bleibet Gott! Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 

9. Wer ſeiner weiſen 
Fuͤhrung traut, darf vor 
dem Tod nicht beben; der 
Herr, der Nacht und Grab 
durchſchaut, weckt ihn zu 
neuem Leben, wenn einſt 
ſein Donner, aus der Gruft, 
zum Weltgericht die Tod— 
ten ruft. Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 

10. So kommet denn! 
Sein Angeſicht ſchaut gnaͤ— 
dig auf uns nieder; be— 
zahlt des Dankens ſuͤße 
Pflicht, und ſingt ihm Ju⸗ 
bellieder! Der Herr hat 

ets an uns gedacht, und 
Alles recht und gut ge— 


macht! Gebt unſerm Gott 


die Ehre! 


Mel. 181. Er ſtarb, der 
groͤßte ꝛc. 


216. Noch fine ic 


hier aus dunkler Ferne, 
Gott meines Lebens, dir 
mein Lied. Wann einſt, 
weit uͤber alle Sterne, 
dich mein verklaͤrtes Auge 





ſieht, dann ſchallet dir, im 
Jubelklang der Ueberwins 
der, mein Geſang. 

2. Wohl mir indeß! du 
ſchauſt bernieder auf mich, 
dein Kind, du hörft mein 
Fleh'n, und fannft den 
Danf der ſchwachen Lies 
der, eh’ ich fie dachte, ſchon 
verfteh’n ; fie geben meinem 
Geiſte Schwung, und fürs 
dern meine Befferung. 

3. Froh wall ich hin, 
mit meinen Brüdern, zu 
deines Tempels Heiligthum. 
Da ſchallt, in dir geweih— 
ten Liedern, o Höchiter, 
beined Namens Ruhm ; 
und Dann ermeitert fich 
die Bruſt, im Hochgefühle 
heil'ger Luft, 

Ih Die Kraft von dei 
nen Himmelslehren erbebt 
und adelt deſſen Geiſt, 
der, fromm vereint mit heil’ 
gen Ehören, Gott, deinen 
großen Namen preift, Ans 
betung dir und Ehre bringt, 
und aus gerührtem Herz 
zen ſingt. i 

5. Oft hab’ ih auch in 
ftilen Stunden, wann ih 
dir meine Freuden fang, 


der Andacht reine Gluth 
empfunden, die da durch 


Pflichten gegen Set. 


meine Geele drana. Mein 


Herz, wann dir mein Lied 
erſdholl, ward ſeliger Em— 
ar vol, 

6. Sch babe ‚mir Die 
Luft der Leiden oft durch 
ein Troſtlied leicht gemacht, 
und, ftatt des Rummers, 
Ruh’ und Freuden in mein 
beklommnes Herz gebradıt. 


Die Hoffnung lebte wier 


' der auf, fang ich zu Dir, 
mein Gott, hinauf. 

7. Doch fang id) noch 
aus dunkler Ferne. O, 
welche Wonne wird es 
ſeyn, wann einſt, weit uͤber 
alle Sterne, Gott, mich 
dein Antlitz wird erfreu'n! 
Da bin ich dir ganz Lob— 
gefang in aller Himmel 
Jubelklang. 


Mel. 181. ‚ee farb, ber 
größte ıc, 


a 17; Wie lieblich iſt, 
o Herr, die Stätte, mo dei⸗ 
ned Namend Ehre wohnt! 
O, gib, daß ich fie gern 
betrete,, weil da dein Se 
gen die belof:nt, die dei⸗ 
nes Wortes fich erfreu'n, 
und Dir ein Herz vo An: 
docht weih'n. 
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2. Wohl dem, der dich 
in deinem Tempel, Bott, 
zu verehren, Ernft beweiſt! 
du hörft fein Lob, und 
fein Exempel ftärft aud 
Des Nebenmenfchen Geiſt, 
daß er auf deiner Wahr⸗ 
heit Bahn rechtſchaffen vor 
dir wandeln kann. 

3. Dein Wort bleibt nie⸗ 
mals ohne Segen, wenn 
man's nur recht zu Her 
zen nimmt; es gibt uns 
Troſt auf Trubſalswegen, 
die du zu unſerm Heil be⸗ 
ſtimmt; verleih't im Kampf 
uns Muth und. Kraft; 
und ift ein Schwert, das 
Sieg verſchafft. 

4. &o werd’ ed denn 
mit Ernſt verfündiat dem 
Frommen, der die Tugend 
liebt, dem MWanfenvden ; 
der oft noch fündigt, dem 
Frevler, der noch Laſter 
uͤbt, dem Heuchler, der ſich 
ſchwer bekehrt, dem Zweif⸗ 
ler, der noch Wahrheit ehrt. 

5. Gib deinem Diener, 
der uns lehret, des Eifers 
Kraft, der Weisheit Licht; 
und wer das Wort der 
Wahrheit hoͤret, verſchließe 
ja fein Herz ihm nicht. DO, 
jend’ ung allen deinenGeift, 

15 
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der ung den Weg des Le 
bens weiſt. 


Mel. 181. Er ſtarb, der 
größte ꝛc. 


218. Den Hochſen 


oͤffentlich verehren, und in 
fein Haus. mit Freuden 
geh'n, um andachtsvoll fein 
Wort zu hören, und ihn 
lobpreifend zu erhöh’n ; wie 
heilig iſt nicht dieſe Pflicht, 
und welden Gegen bringt 
fie nicht ! 

2. Wenn du nur in der 

Stil ihn ehreft, zwar gl 
fum deinen Heiland nennft 
doch ihn nicht Sfenstid 
verehreft , ihn nicht aud) 
vor der Welt befennft : 
bit du dann fein? bift du 
ein Chrift, der jenem Hei 
land dankbar ift ? 
3. Mer fih dem Got: 
teädienft entziehet, nicht 
- achtet auf den Ruhetag; 
aus Trägheit die Verſamm⸗ 
‚lung fliehet, und nicht mit 
andern beten mag, entzieht 
fih einer heil’gen Pflicht, 
und gibt, was Gottes iſt, 
ihm nicht. 

4.Aud deinen Naͤchſten 
zu erbauen, mußt du zum 
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Haufe Gottes geh’n. Wie 
manche find, die auf Did 
ihauen, die blos auf An 
drerBorbild ſeh'n! O, denk', 
daran, daß du, als Chriſt, 
ein gutes Beyſpiel ſchuldig 
bi 


5. Doch ſelber dich von 
deinen Pflichten und von 
der Bahn zur Seligkeit 
noch immer mehr zu un— 
terrichten, in dieſer deiner 
Pruͤfungszeit, wie noͤthig 
iſt dieß nicht, o Chriſt, der 


| du geneigt zu Fehlern biſt! 


6. Wie ſchwach find unfre 
eignen Kräfte! Wie ſchwach 
Erfenntnig und Berftand! 
Der Gottesdienſt ift ein 
Geſchaͤfte, wozu Gott guͤ⸗ 
tig und verband; ein Mit 
tel, dad und neue Kraft 
zum Glauben und zur Zu | 
gend Schafft. 

7. Wie manchen Troſt 
hab’ ich empfunden, wenn 
ih dad Wort ded Herr 
gehört! Wie lieb' ich euch, 
ihr frohen Stunden, da 
man anbetend Gott verehrt, 


und um das Ewige bemüht, 


fih aller Ervenjorg’ 
zieht ! 

8. Nichts. gleicht dem 
bimmlifchen uam, dad 


ent 


# 
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bier ein frommes Herz be: 
Yebt, wenn es, in jel’gen 
YAugenbliden, ſich im Geber’ 
zu Gott erhebt, und voll 
des Glücks, das ed genießt, 


von Danf und Freuden, 


überflieft. 

9, Wie nichtig find der 
Erde Freuden dem, der 
des Himmeld Freuden 
ſchmeckt! Wie.füß der Troft, 
wenn man im Leiden fein 
Herz dem beften Freund ent: 
deckt! Wie nichts iſt alles 
Gluͤck der Welt dem, der 
mit Gott ſich unterhaͤlt! 
410. Komm't, fromme 
Ehriſten, theure Bruͤder, 
vereint im Geiſt, vor Gott 
zu ſteh'n; komm't, wir 
ſind eines “Leibes Glieder, 
komm't, unſern Schöpfer zu 
erhoͤh'n! Frohlockend preiſet 
Jeſum Chriſt, der unſer 
Haupt und Mittler iſt. 

11. O, laß uns ſchme⸗ 
cken und empfinden, wie 
freundlich Gott den Seinen 
iſt! Er, der fo gnaͤdig un 
rer Sünden, ſobald wir Bus 
Feithun, vergißt, vonneuem 
und , als Kinder, liebt, 
und liebreich Gnad’ um 
Gnade gibt. Ä 

42. Erleuchte felbft , 


Herr, unfre Seelen 5; vers 
treib’ aus und des Srthuns 
Nacht; ; laß und die Wahr: 
heit nicht verfehlen, die ung 
dein Rathſchluß Fund ges 
macht, Damit dein großer 
Ruhetag uns. ewig dort 
beglüden mag. 


Mel. 175. Mache dich mein 
Geift ıc. 


>1 9. Sammeit euch, 


o Chriſten, gern bier an 
heil’ger Stätte! Gingt und 
danfet euerm Herrn! Preift 
ihn im Gebete! Hört und 


ehrt, was er lehrt, und er: 


waͤgt im Stillen feinen Bas 
terwillen. 

2. Sieh, o ©ott, bier - 
fommenwir, mit der Schaar 
der Deinen. DO, wer wollte 
nicht vor Dir andachtspoll 
erfcheinen ? Du erfrewft 
jeden Geift, der nach Weis; 
heit ringet, und zu Dir ſich 
fhmwinget. 

3. Groß ift überall dein 
Ruhm, wo nur Wefen den, 
fen. Diefed Tempels Heis 
ligthum kann did) nicht bes 
fhränfen ; dod) auch hier 
ſtroͤrit von dir. Licht und 
Zroft und Gegen deinem 
Volk entgegen. 
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4, Bon dem Weltge: 
räufc)? entfernt, das uns 


oft zerftreuet, fühlt bier 


unfer Geift und lernt, was 
ibn ſtets erfreuet. Eitles 
Gluͤck weicht zuruͤck vor den 
hoͤher'n Gaben, die hier 
Fromme laben. 

5. Unſer Herz erweitert 
ſich, wenn wir Menſchen 
ſehen, die hier ſtill und 
feyerlich, mit uns, vor dir 
ſtehen. Jeder nennt und 
bekennt, trotz dem Wahn 
der Spoͤtter, dich, den 
Gott der Goͤtter. 

6. Jeden zieht ein ſanf⸗ 
tes Band bin zu feinen 
Brüdern; alle fühlen fi) 
verwandt, Hohe mit den 
Niedern 5; Freund und 
Feind find vereint, did, 
durch den fie leben, friedlich 
. zu erheben. 

7. Hier wird fronimer 
Sinn gewedt, Lit und 
Troft verbreitet, mancher 
Sünder aufgeſchreckt, und 
zu dir geleitet, und die Noth, 
die ung droht, lernt, in böfen 
Tagen, unſer Herz ertragen. 

8. Sa, dein Wort, das 
bier ertönt, iſt das Wort des 
Lebens! Er, der und mit 
dir verföhnt, lehrt? es nicht 


vergebend. Selig ift jeder 
Chriſt, der ed achtſam ho: 
ret, und durch Tugend eb; 
ref, 

9, Gott, wir wollen, oft 
und gern, dich im Tempel 
preifen, und hier Sefu, un 
ferm Herrn, dankbar uns 
bemweifen. Er allein foll es 
ſeyn, den ſich unf’re Seelen 
jtetö zum Führer wählen. 

10. Heilung allen, wenn 
wir hier nie dein Wort ver: 
adıten, und, den Engeln 
gleich, vor Dir zu erjcheinen, 
tradıten! Schön und groß 
ift das Loos aller, die fid 
— dich, o Herr, zu lie— 

en. 


Mel. 86. Schmuͤcke dich, 
o liebe Seele ꝛc. 


220. Feige dih und 


ohne Hülle, ſtroͤm auf ung 
der Gnade Fülle, daß, o 
Herr, an deinem Tage, un 
fer Herz der Welt entfage; 
daß, erlöft, durch Deine Lei⸗ 
den, zu der Tugend reinen 
Freuden, Deine glaubige 
Gemeine mit dem Water 
fi vereine! 

2. O, daß frey von Er: 
denbürden, von der Suͤnde 
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Laften würden unfre See 
len; unfer Wille fanft, wie 
diefe Sabbathitille; daß von 
fern aus deinen Höhen wir 
des Lichted Aufgang fähen, 
das und alle dann verfläret, 
wann der Sabbath ewig 
waͤhret! 

3. Was ich ſtrahlen ſeh' 


am Throne, ijt ed nicht der 
Sieger Krone? Sind die 
Lieder, die ich höre, nicht 
der Ueberwinder Chöre ? 
Feyernd tragen fie die Pal: 
men, ihr Triumph ertönt 
in Pfalmen! Herr, du wol: 
left ſelbſt mich weihen vie: 
fem Sabbath deiner Treuen! 


Mel. Wir Ehriftenleut ꝛc. 


21 Fee 


Yan geh’n wir hin, im frommen Sinn, 


— ——— 


dein Werk, o Gott, auf Erden hier zu treiben. 











— 
— ——— — —— 


Wer Tugend übt, den Naͤchſten liebt, lebt ewig, 


— — — — — — — — — 

— : * — — 

— — — 

— — — — 
m —ñ —— — — — — — — — — — — — — — 


wenn auch Welten einſt zerſtaͤuben. 





— —— 


2. Drum wollen wir, | Mel. 214. Liebfter Jeſu, wir 
auf Erden hier, nad) dei⸗ find hier xc. 

ned Sohnes heil’ger Vor: 

fohrift leben, ** kommt 222, HG arger Gott, 
ber Tod, auf dein Gebot, | wir danfen dir, daß du 
und auf zu dir in's Ba: | und dein Wort gegeben. 
terland erheben. Gib uns Eifer, dag wir 
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bier treu nach Diefem Worte | glauben follen. Schen?’ und 
leben. Gib; o Herr, dem || deine Kraft dazu; gib zum 
Glauben Stärfe, daß er || Wiffen aud) dad Wollen, 
thätig fey durch Werfe! || und zum Wollen das Voll 

2. Uns, o Vater, lehreft || bringen: fo wird Alles 
du, was wir thun und || wohl gelingen. 


Dankbarkeit. 
Eigne Melobie. 
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Yan danfet. alle Gott mit Herzen, 
I der große Dinge thut an und und 





That und Worten, der mächtig und hä, und 
al » len Orten, | | 


- — — — —— — — — — — 


uns von Kindheit an, bis dieſen Augenblick, nur 


J 
— — — — — — — 











— — — — — 
— — — — — — — 


Gutes hat gethan. 


2. Der ewig reiche Bott || fey Gott, dein Vater und 
woll’ und, fo lang’ wir le | dem Sohne, Preis fey 
ben, ein immer fröhlich | dem heil’gen Geiſt! Gott, | 
Herz und edeln Frieden | der vom Himmeldthrone 
geben ; wol’ uns in. fei- | wohl an uns allen’ thut, 
ner Gnad' erhalten immer: || bleibt, wie er ewig war, 
fort, und und aus aller || unendlich groß und gut! 
Noth erlöfen hier und dort! Lob jey ihm immerdar ! 

3. Lob, Chr’ und Danf 


a 
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Mel.64. Wie felig bin ich, 


wenn ꝛc. 


>24, Nun danket'alle, 


bringet Ehr', dem großen 
Herrn der Welt, der Him⸗ 
mel, Erde, Luft und Meer, 
und jeden Staub erhaͤlt! 
2. Beſingt mit frohem 
Jubelſchall Gott, unſer 
hoͤchſtes Gut, der große 
Wunder uͤberall, auch an 
uns Menſchen, thut! 


3. Von unſ'rer zarten 


Kindheit an hat er uns 


uns helfen kann, und gern 
uns hilft und ſchuͤtzt. 

4. Aus feiner Fuͤlle neh: 
men wir noch immer, was 
uns maͤhrt, und unſern 
Seelen auch ſchon hier 
Zufriedenheit gewaͤhrt. 

5. Er ſtreut auf dieſes 
Lebens Pfad viel Freuden 
um uns her. Die Noth, 
womit ſein weiſer Rath 
uns pruͤft, erleichtert er. 

6. Er trägt, nach guͤt'ger 
Väter Art, und Schwache 
mit Geduld; er züchtigt 
wohl, doch nie zu hart, 
und fchenft und gern die 
Schuld. 


7. Er weckt uns das 


Gewiſſen auf, ruft und 
zur Befferung, und ftärft 
und, achten wir darauf, 
mit Kraft zur Heiligung. 

8. Er bleibt uns treu; 
fein Wort fteht veft. Wer 
bier fih zu ihm hält, 
fommt , wann, er diefe 
Welt verläßt, zum Gluͤck 
der befjern Belt. | 

9, Er trag’ und ferner 
mit Geduld, ' und helf' 
und heilig feyn, und fei- 
ner väterlibhen Huld uns 


18 || allezeit. erfreu’n ! 
unterſtuͤtzt; er, der allein || 


10. Er geb’ uns flets 
ein fröhlid” Herz und ei- 
nen frommen Sinn ; und 


felbft des Lebens bitt’rer 


Schmerz ſey und, durch 
ihn, Gewinn. | 

11. Er laffe feinen Se: 
gen ruh’n auf und und 
jedem Land! Er gebe Gluͤck 
zu unferm Thun, und Heil 
für jeden Stand! 

12. Singt, Chriften, 
fingt ihm Preis und Danf 
für feine Guͤtigkeit! Einft 
weih’t ihr höher’n Lobge⸗ 
fang ihm in der Ewigfeit. 

Mel. 194. Du, o fchönee 
s Weltgebäube ıc.. 


225. Hatte dic nicht 
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laͤnger, fließe, ſtille Zaͤhre 
meines Danks! Meine volle 
Seel’ ergieße ſich in Stroͤ— 
me des Geſangs! Daß ich 
gut und felig werde, fchuf 
mid) Gott; ſchon auf der 
Erde, feh’ und fühl ich 
wonnevoll, was id) fünf: 
tig werden foll. 
. 2. Jeder "Tag gebiert 
mir Freude, Freude jeder Au- 
genblick; felbft die Schmer: 
zen, Die ich leide, fegnen 
mid und werden Gluͤck. 
Niefeln nicht im Pilger: 
lande Quellen auch aus 
dürrem Sande? Immer 
ftrahlt die Sonne nid ; 
aver auch die Nacht hat 
Licht. 

3. Strömen nicht durch 
alle Sinne neue Freuden 
ftetd mir zu? Jedes Gluͤck, 
bas ich gewinne, wer ge 
währt ed mir, ald du? 
Iſt ed, Gott, nicht deine 
Gabe, daß ich dieſe Sinne 
habe, und zum täglichen 
Genuß“ Nothdurft, ja, 
felbft Ueberfluß ? 

4. Gott, wie viele frohe 
Zage floffen „ weil mir 
nichts gebrach, ruhig hin, 
und frey von Klage, fren 
von Roth und Ungemad;! 





Bracht' auh einer Muͤh' 
und Soraen: ſie entfloh’n, 
und jeden Morgen, wann 
ic deine Sonne fah, ww 
ren neue Freuden da. 
5. Hab’ ih nicht aus 
deiner Fülle, was mein 
Herz nur wünfhen mag? 
Speis und Tranf und Dadı 
und Hülle, Schug um 


Hülfe jeden Tag? Immer 


fam und fommt dein Se 
gen, unerwartet, mir ent 
gegen, und, wo mir ein 
Uebel droht, Rettung, oder 
Troft in Roth. 

6. Aus den Tiefen, von 
den Höhen, in den Thaͤ— 
lern, vom Gefild', aus 
den Fluͤſſen, aus den Seen 
fegneft du mih, Herr, 
jo mild, Jahre, Wochen , 
Tage, Stunden haben mir 
genug empfunden Deiner 
Batergüte Macht; aber 


nie genug bedacht. 


7. Oft, im reichen Weber; 
fluße, quält und Unzufrie 
denheit; fehlt und Weis 
heit im Genuße, und ein 


‚Herz voll Freundlichkeit. 


Deine Gegend Quellen 
floffen und vorüber unge: 
nofjen, wir vergaßen unf’re 
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Pflicht; doch verfiegten fie-| wann . wir 


ung nicht. 

8, Sicherheit in unferm 
Lande, Ordnung und Geſetz 
und Recht, diefe ftarfen, ver 
ften Bande für das menfch- 
liche Geflecht ; auch des 
Umgangs ‚füße Freuden, 
und der Freundfchaft Troſt 
im Leiden, Rath und Huͤlfe 
haben wir, milder Vater, 
nur von dir. 

9. Dieß gewaͤhrſt ou die: 
fen Leben, -diefer kurzen 
Pilgerzeit; was wirft du 
uns einft nicht geben „ 
Hoͤchſter, in der Ewigkeit, 


Geſangs euch 
ı Strömen, fließet, Freudens 


unfern Lauf 
vollenden, und aus dei 
nen Baterhänden, nach 
vollbrachter Tugendbahn, 
unſers Sieges Preis cms 
pfahn! 

10. Fließet ftärfer, und 
ergießet in die Jubel des 
in vollen 


thränen meined Danks! 
Gut und felig einit zu 
werden, fehuf mid) Gott, 
und fhon auf Erden feh’ 
ich's, fühl? ich's, wonnevoll, 
was ich kuͤnftig werden 
ſoll. 


Eigne Melodie. 





dein — in Staub zerfaͤllt, ſoll in unſern 1 Halt 
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leluja! Halleluja ! 


2. Sohn Gottes! :,: :, 3, Geiſt Gottes! u 
Deinen Namen preift uns || Deinen Namen erhebet uns 


| 


fer Lobgefang. Amen! fer Lied. Amen! Amen! 


Amen! Die Liebe hat did) | Durd) did, Fam Wahrheit, 
und gefandt, du macht || Licht und Recht zu dem 
ihren Rath bekannt, willft || fterblichen Geſchlecht. Deis 
und von dem Boͤſen, o| ner die Erlöften, du Heil’: 
Heiland, :,: — — 

Sy hochgelobt! Halleluja! :,! 


Eigne Melodie. J— 


= she den Herren, ben mächtigen 
TI froblodend mit ein in die 





König der Ehre! Seele, dein Dant Malle, mit 
— Chöre! | 





en —2 — — — — — — BR 


—— zer 
frohem Gefang, deinem Erhalter zur Ehre! 


2, Lobe den Herren, | geführet ; der dir gewährt, 
der alles auf’3 Befte re: || was did) erfreuetund näbrt. 
gieret ; der did mit Weis- | Dan es ihm nn ge⸗ 

heit und Güte bis bhieher || rühret! 








ger, :,:, 2:1 fih tröften. 
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3. obe den Herren, ſ geregnet. Denke daran, 
der kuͤnſtlich und fein dich || was der Allmächtige Tann ; 
bereitet ; der. dir Gefund: || wie er bir huldrei ber 
heit verlieben ; dic) freund: || gegnet. | 
Lich geleitet! In wie viel 5. £obe den ‚Herren! . 
Noth hat nicht der gnaͤ⸗ Wie felig iſt's, feiner fich 
Dige Gott Schuß. dir und || freuen, und dad Geluͤbde 
Rettung bereitet! der Srömmigfeit ftets ihm 
4. Zobe den Herren, der || erneuen ! Er ift dein Licht. 
ſtets dich befhüget und || Seele, vergiß feiner nicht ; 
fegnet! ihm, deſſen Hims || ei’, ihm ein Danflied 
mel dir Ströme der Liebe I zu weihen. 


Eigne Melodie. 





SF ich. meinem Gott nicht fingen? 

Ihn nicht Preis und Ehre bringen? 

See — 
Sollt' ich ihm nicht dankbar ſeyn? O, es iſt ja 
Mich nicht ſeiner Lie-be freu'n? 


ts, als Liebe, was ſein Vaterherz bewegt, 


— — — — nn — — — — — — ——— 
— — — — 
— — 
J — — — 




















as mich mit Erbarmen trägt, wenn 


EEE 


Willen übe. Alles mwähret feine Zeit, Gottes 





» 


236 


2. Wie ein Adler fein 
Gefieder über feine Jungen 
ſtreckt, fo bat mid), und mei: 
ne Brüder, Gottes treuer 
Schuß bedeckt. Er, der 
über mich ſchon wachte, 
als ich kaum zu ſeyn be— 
gann, ſah' mit Vaterhuld 
mid an, eh’ ich noch em— 
pfand und Dachte. Alles 
währet feine Zeit, Gottes 
Lieb’ in. Ewigfeit. 


3. Für mih Armen, 
mich Verlornen , mid), der 
ih ein Sünder bin, gab 
er feinen Eingebornen , Se: 
fum, in den Tod dahin, 
Mir zum Heil fam er auf 
Erden, lehrte, litt, vers 
goß fein Blut, ftarb am 
Kreuze mir zu gut, daß ic 
mödhte felig werden, Alles 
währet feine Zeit, Gottes 
Lieb’ in Ewigkeit, 


4, Mir zumfehrer, mir 
zum Führer, ſandt' er fei- 


ned Sohnes Geift, zum 


Beihüger, zum Regierer, 
der mir gibt, was er ver: 
beißt. Er beruhigt meine 
Seele, fchenft mir Muth 


und Zuverjicht , Richt und 


. Stärke, daß ich nicht mei- 


ned Dafeyns Ziel verfehle, 


Einzelne Pflichten. 


Alles währet feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 
I. Ewig foll ih felig 
werden. Melde Zukunft 
wartet mein! Doc, ich 
fol auch ſchon auf Erden, 
täglich feiner Huld mich 


freu'n. Was bedarf ich 5 


welche Gabe fehlt mir zur 
Zufriedenheii , wenn ich, 
was er mir gebeut, wenn 
ich ihn vor Yugen habe? 
Alles währet feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

6. Himmel, Luft und 
Erde dienen mir zum Ser 
gen, und, durch ihn, muͤſ— 
fen mir die Berge grünen, 
müffen mir die Thaͤler 
blüh’n. Thier' und Kräus 
ter und. Getreide, in den 


Sründen, in der Höh’, in 


den Büfchen, in der See, 
find mir Nahrung, find mir 
Freude. Alles währet ſei⸗ 
ne Zeit, ©otted Lieb’ in 
Ewigfeit, 

7. Wie fo mandıe ſchwe⸗ 
re Plage hat mein Gott 
ſchon abgewandt! Wie fo 
viele heit’re Zage hat er mir. 
ſchon zugefandt! Blieb mir 
auch fein Rath verborgen, 
dennoh war er Heil für 
mid, Gott entriß mid, 
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vaͤterlich, jeder Angſt und 


allen Sorgen. Alles waͤh⸗ 


ret feine Zeit, Gottes Kieb’ 
in Ewiafeit. 

8. Wie ein Vater feinem 
Kinde nie fein liebreich Herz 
entzieht, wenn es gleich, 
verführt zur Sünde, von 
dem rechten Wege flieht: 
alfo ſchont Bott feiner Kin: 
der, ftraft und zuchtigt jie; 
doch nie ftraft er und verz 
wirst er ſie, wie verftocdte, 
freche Sünder. Alles wäh: 
ret feine Zeit, Gottes Lieb’ 
in Ewigkeit. 

9. a, Oott fegnet auch 

durch Leiden, auch auf 
rauhen Wegen fuͤhrt ſeine 
Hand zu hoͤhern Freuden, 
und wer treu war, triums 


Ewigfeit! 


phirt. Die, fo bier mit 
Thraͤnen fäen, ernten jens 
feits, hoch erfreut, ig 

melöluft und Geligfeit , 


wann fie vor dem Throne 


fteben. Alles währet feine 
De, Gottes Lieb’ in Ewig⸗ 
eit, 

10. O, der du fo reich 
an Liebe, Gott, fo fehr 
mein Pater bift, hilf, daß 
ich mich taͤglich uͤbe, dein 
zu ſeyn, als wahrer Chriſt! 
Leib und Seele mag ver: 
ſchmachten, wenn du mein 
bit ! Laß denn, mic) jedes 
Scheinglüdf gern um dich 
und um deine Huld ver: 
Achten ; denn es währt nur 
kurze Zeit. Deine Lieb’ in 


Eigne Melodie, 
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llein Gott in der Hoͤh' ſey Ehr', und 
Er ſorget, daß uns nimmermehr 


Ge⸗ 





BEE." AU N x 
— — — 


Dank fuͤr ſeine Gnade. Uns wohlzuthun iſt er bereit; 


fahr und ur fchade, 





fein Rath ift unfre Seligfeit, Erhebet ihn mit Sreuben! ! 


* 
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2. Sa, Vater, wir er 
heben dich, mit freudigem 
Gemuͤthe! Du berrfcheft 
unveränderlih, mit Weis⸗ 
heit und mit Güte. Un- 
endlich groß ift Deine Macht, 
und ftets gejchieht, was du 
bedadıt. Wohl ung, Daß du 
regiereft ! 

3. O Sefu Chriſt, des 
Höhften Sohn, did, ſei⸗ 
nen Eingebornen, Did) 
. fandte Gott vom Himmels: 
thron?, zur Rettung der Ver⸗ 


Iornen, Du, Mittler zwi⸗ 


fhen und «nd Gott, hilf 
ung im Leben und im Xod’; 
erbarm' dich. unfrer aller! 
4, O heil'ger Geift, Du 
Geiſt von Gott, erleuchte, 
heil'ge, tröfte, die Jeſus 


Chriſt, durch feinen. Tod, 


zum Dienft’ ded Herrn er 
löfte! Auf deinen Bey: 
ftand hoffen wir , verlaß 
und nicht; fo find wir hier, 
und aud) einft ewig felig. 


Freude am Gott, Liebe zu 
ihm, und Streben nad) 
 Gottähnlichkeit. 


Mel, 161. Schwing dich 
auf ꝛc. 


230. N eines Gottes 
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freue did, dank' ihm, mei⸗ 
ne Seele! Sorget er nicht 
väterlich, daß Fein Gut dir 
fehle? Schuͤtzt dich feine 
Vorſicht nit, wenn Ges 
fahren dräuen? Iſt's nicht 
Wonne iſt's nicht Pflicht, 


‚feiner dich zu freuen? 


2. Sa, mein Gott, ich 
hab’ an "dir, was mein 
Herz begehret, einen Bas 
ter, welcher mir, wad mir 
nüßt, gewaͤhret; der mich 
durch fein göttlih Wort 
hier zum Guten lenket, und 
mit - Himmeldwonne dort 
meine ©eele tränfet. | 

3. Wenn ich ernftlich dein 
Gebot, und mit Freuden 
übe, wenn: ich fir.dlich dich, 
mein Gott, fürcht’ und ehr’ 
und liebe: o wie iſt mir 
dann fo wohl, wie ift mein 
Gemüthe feliger Empfins 
dung voll, reich in deiner 
Güte! | 

4. Dann darf ich, mit 
Zuverficht, nah dem Hims 
mel bliden. Meine Leiden 
fühl ich nicht, wie fie mich 
auch drücken. Hoffnung und 
Zufriedenheit wohnen mir 
im Herzen, tröften und ers 
höh’n mich weit über alle 


Schmerzen, 
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5. Du bift mein! fo fag’ 
ic) dann: wer ift, der mir 
ſchade ? Heil’ mir, daß ich’8 
rühmen fann: mir ift dei 
ne Gnade, dir ift meine 
Wohlfahrt werth, der du 
mir das Leben fchenkteft, 
wirſt au, was mich nährt 
und erfreut, mir geben, 


6. Jeſus iſt nach deinem 
Rath in-die Welt gefom: 
men,; alle meine Miffethat 
hat er weggenommen. Ihm 
vertrau', ihn bet' ich an, 
glaub' an ſeine Leiden, und 
die Macht der Suͤnde kann 
mich von dir nicht ſcheiden. 
77 Dich, du Troſt der 
Sdterblichkeit, Heil des bef- 
. fern Lebens, bhimmlifche 
Vollkommenheit, ſuch' ich 


nicht vergebens! Wenn mein || 


Lauf vollendet ift, und 
vollbraht mein Leiden, 
ruft mein Mittler, Jeſus 
Chrift, «mid zu Deinen 
Freuden, | 

8. Meine Freud' in dir, 
mein Gott, wird dann ewig 
währen. Noch fo furchtbar 
fey der Tod; er kann fie 


nicht ftören. Willig werd’- 


ich mein Gebein der Ber: 
weſung geben; bald bricht 


— 


* 
Herr, dein Tag herein 
mit ihm neues Leben. 

9. Gib mir, Gott, ſo 
lang ich hier in der Fremde 
walle, das Bewußtſeyn, 
daß ich dir, als dein Kind, 
gefalle! Dieſe ſanfte Freu⸗ 
digkeit, die zu dir ich habe, 
ſey mein Heil in dieſer 
Zeit, und mein Troſt am 
Grabe. 

10. Laß die Luſt der 
Sünde nie dieſes Heil mir 
rauben! Ruͤſte ſelbſt mich 
wider ſie, mit Vernunft 
und Glauben! Gib mir 
deinen Geiſt, der mich 
und mein Thun regiere, 
daß ich mein Vertrau'n auf 


dich ewig nicht verliere! 


Mel. 194. Du, o ſchoͤnes 
Weltgebaͤude ꝛc. 


23 1 + Quelle der Voll⸗ 


kommenheiten, Gott, mein 
Gott, wie lieb' ich dich, 
und mit welchen Gelig- 
feiten fättigt deine Liebe - 
mich! Wie viel Troſt gibt 
fie im Leiden, wie erhöht 
fie meine Freuden.‘ Deine 
Liebe fol allein Antrieb 
mir zur Tugend feyn. | 
2. Denf ich deiner, wie 


* 
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erhebet meine. Seele ſich in 
mir! Wie getröftet, wie 
belebet fühl ich mih, o 
Gott, von dir! Jeder Blie 
auf deine Werfe, deine 
Weisheit, Huld und Stürs 
fe, wie entlaftet er mein 
Herz von Bekuͤmmerniß 
und Schmerz. 

3. Floß aus deiner Se: 
aensfülle mir nicht ſtuͤnd⸗ 
lid Gutes zu? Daß ich 
ward, Dad war dein Wille ; 
daß ich nod) bin, wirfeft 
du. Daß id) denfe, daß ich 
wihle, dankt dir, Bater, 
meine Seele; danft dir, 
das fie dich erfennt, und 
dich ihren Vater nennt! 

4, Du erlöfteft vom Ber: 
derben mich durch deinen 
Sohn, o Bott; ließeft den 
Gerechten fterben ; mir zum 
Leben ward fein Tod. Ewig 
dort mit ihm zu leben, haft 
du mir durch ihn gegeben, 
ewig deiner mich zu freu’n, 
und von dir geliebt zu feyn, 
+ 5 Sollt' id dir, du 
Herr der Welten, der fo 
vÄterlid mich Tiebt, nur 
mit Undanf das vergelten, 
was mir deine Liebe gibt? 
Könnt’ ich ruhig bier auf 
Erden, ohne deine Liebe, 


Y 


werden, ohne fie, nad) dies 
fer Zeit, würdig feyn der 
Seligfeit? 

6. Heil mir, wenn id 
es empfinde, daß du, Gott, 
die Kiebe bift, und, aus 
Liebe, jede Sünde ernitlich 
meide, ald ein Ehrut! Wenn 
auf dein Gebot ich achte, 
und es zu erfüllen trachte ; 
dann, o Vater, fehlt mir 
nicht Seelenruh’, und Zus 
verjicht, 

7. Noch ehr? ich dich un⸗ 
vollfommen , ift mein Herz. 
gleich liebevoll. Dort, im 
Vaterland der Frommen, 
lieb' ich dich, Herr, wie ich 
ſoll. Ganz werd’ ich dort 
deinen Willen fennen, freus 
dig ihn erfüllen, und em: 
pfah’n an deinem Thron der 
vollfommnen Liebe Lohn. 


Mel. 46. Wo find die Weis 
fen. ıc. 


232 Dir, Hoͤchſter, 
ſoll ich aͤhnlich werden, 
vollkommen ſoll ich ſeyn, 
wie du, Gott, Schoͤpfer 
Himmels und der Erden! 
Dieß ruft mir Jeſus Chris 
us zu, Mit Furcht und 
bel modem Entzüden, doch 
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neubelebt an Herz und 
Geiſt, wag' ich's in jenes 
Licht zu blicken, das dich, 
Unendlicher, umfleußt. 

2. Ich, fo gering, ein 

Menſch, ein Sünder, der, 
Gott, dein Ebenbild ver 
‚ för ; ich fchwinge, mit dem 
Ueberwinder des Todes, 
mid) zu dir empor. Weicht 
hinter mich, du Sonn’ und 
Erde! Ein Strahl der Gott: 
heit wohnt in mir; wenn 
ich dem ‚Schöpfer Ahnlid) 
werde, fo bin ich größer 
noch) , als ihr. 
3. Daß Ziel, zu dem 
‚nur Geifter fliegen, dieß 
hohe Ziel erwartetamich. 
Im Schooſe meined Her: 
zend wiegen ſchon Ahnun- 
gen und Kräfte ſich. Ich bin 
bereit, den Weg zu walten, 
der mich in- jene Höhen 
führt, und, wo der Engel 
Pſalmen hallen, am Throne 
Gottes ſich verliert. 

4. Von jeder boͤſen Luſt 
gelaͤutert, mit frommem, 
heiligem Gefuͤhl, durch Lie⸗ 
be und Gebet erheitert, 
erring' ich das erhabne Ziel. 
Kein taͤuſchend Irrlicht ſoll 
mich blenden, kein Wahn 
verdunkeln meine Bahn; 


244, 


ich werde fliegen und vol: 
lenden, ſchon weht mid 
Gottes Frieden an. 

5. Nie will ih, Lob 


nur zu erfchmeicheln, dem 


Ruf der Pflichten folgfam 
fenn; nie Tugend um Ber 
wundrung beucheln-, und 
meinen Geiſt durch Stolz 
entweih’n. Nie will ich fel- 
ber. mid) erheben , von meis 
ner Thaten Glanz bethört ; 
wie fünnt ich denn das Ziel 
eritreben, wenn Hochmuth 
meine Seel’ entehrt? 

6. Wenn mir fein Ruhm 
zu wünfden bliebe, wie‘ 
klein wär? ich doch noch vor 
dir! Du, Gott, willft nur 
ein Herz voll Liebe, nicht 
eitler Taten Schein, von 
mir, Aus Liebe riefeft du 
den Welten, aus Liebe 
gabit du deinen Sohn, Wer 
kann dir, Höchfter, dieß 
vergelten? T reifet, Ew⸗⸗ 


I ger, dir ein Sohn? 


7. Wie oft, wie oft ver 
gaß ich Armer, ich Frev⸗ 
ler treulos meine Pflicht ; 
und doch, unendlider Er: 
barmer! verfchonte mid 
noh dein Gericht. Auf 
Fluͤgeln deiner Huld ger 
tragen, on ed noch, 

’ 
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mein Gott, zu dir. bie 
fühnen Augen aufzuſchla⸗ 
gen, und du vergibft die 
Sünde mir, | 

8. Laß mir dieß Bild 
im Herzen leben, daß ich, 
von Leidenfchaften. frey , 
felbft meinem Feinde zu 
vergeben, ftets willig und 
entſchloſſen fey. Vielleicht, 
eh’ noch der Morgen grauet, 
verfchlang und beyde ſchon 
das Grab, und ad, ein 
heil'ger Richter fchauet dann 
auf die Schuldigen herab! 
9. Durch Großmuth , 
Herr, will ich mich rächen, 
wenn mid) ein Feind zu 
Boden drüct, und feinen 
Zorn durch Liebe fhwächen, 
wenn er Verderben auf 
mich blickt; will feinen 
Dienft ihm je verfagen, 
erfhien er auch mit Troß 
vor mir; geduldig will ich 
Alles tragen. ald eine 
Prüfung, Gott, von bir! 

10, Du fendeft Sonnen: 
fchein und Regen des Gu⸗ 


ten und bed Böfen Feld, 


du fehutteft deinen. wollen 
Segen gleichguͤtig auf Die 
ganze Welt. Lieb’ ich nur, 
die mid) : wieder, lieben, 
und ſchließe fanft an fie 


mid an, und haffe die, fo 
mid) betrüben, was hab? ich 
Großes dann gethan ? 

11. Kein, fegnen will 
ih, die mir fluhen, will 
des Verfolgerd Ungeftim, 


durch Wohlthun,zu entfräfs 


ten fuchen, durd) Liebe mil- 
dern feinen Grimm. Durch 
Liebe nur kann ich errin- 
gen dad hohe Ziel, ſchon 
winft ed mir; nur Liebe 
trägt, auf fühnen Schwin⸗ 
gen, mich, über Zeit und 
Grab, zu Dir. 


Bertrauen auf Gott und 
Ergebung in feinen Wils 
len & | 


U 13, 
Mel. 236. Was Gott thut, 
das iſt ꝛc. 


23 3. Der Herr iſt mei⸗ 
ne Zuverficht, mein einz'ger 
Troft im Leben. Dem fehlt 
es nie an Troft und Licht, 
der ſich dem Herrn ergeben. 
Gott ift ‚mein Gott. Auf 
fein Gebot wird meine Seele 
jtile, mir gnügt des Ba 
ters Wille, 

2. Ver wollte dir, Herr, 
nicht vertrau'n ? Du bi 
des Schwachen Stärke! Zu 


t 
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Dir emporgerichtet, ſchau'n 
wir nichts, als Wunder: 
werke. Herr, groß von 
Rath), und karf von That! 
Mit gnadenvollen Händen 
wirft du dein Werk vollen: 
den. 

3. Noch nie hat ſich, wer 
dich geliebt, verlaffen fehen 
müfjen. Er fann, wenn ihn 
aud; Roth umgibt, doc) 
deinen Troft genießen. Des 


Srommen Herz wird frey. 


von Schmerz. Der Suͤn⸗ 

der eitles Dichten pflegft 

du, Herr, zu zernichten. 

A4. Drum hoff, o Seele, 

boff’ auf Gott! Des Thoren 

Troſt verfhwindet, wenn 

der Gerechte, in der Noth, 

dad Herz des Schoͤpfers 
findet. Wenn jener fällt, 
ift er ein Held; er fteht, 
wenn Sünder zittern, als 

Fels in Ungemittern, 

‘ 5. Wirf nicht Die große 
offnung hin, die dir dein 
Iaube reichet, Weh’ de; 

nen, die zu Menfchen 

flieh’n ; weh' dem, ber 

Gott entweichet ! Der Treue 

Lohn hat Gottes Sohn, 

der einft am Kreuz geftor- 

ben, als Mittler, dir erwor- 
en. 


6. Sey unbewegt, wenn 
um dich her auch Ungemit- 
ter ftürmen! Flieh’ nur zu 
Gott, dann wird dich er, 
mit ftarfem Arm, beſchir⸗ 
men. Des Herzens Qual, 
der Thränen Zahl Fennt 
er; mit Vaterhaͤnden will 
er bein Leiden enden, 

7. Herr, du bift meine 
Zuverficht. Auf dich hofft 
meine Geele. Du weißt 
es ja, was mir gebricht, 
wenn idy mich forgend quäs 
le. Wer wollte ſich nicht 
ganz auf dich, Allmächtis 
ger, verlaffen, und fid) im 
Kummer faflen? 

8 . Ja, dir nur, meinem 
Gott und Herrn, will ich 
mid ganz ergeben. Nur 
dir allein befehl? ich gern 
mein Wohlfeyn und mein 
Leben. Sey du mein Gott, 
und einft im Tod mein 
Fels, auf den ich traue, 
bis ich dein Antlitz ſchaue. 


Mel. 33. Was mein Gott 
will ıc. 


234, Vertrauen ift 

des Ehriften Pflicht, ein 

findliches Vertrauen, Er 

foll, wenn’s ri an Troft 
4 * 
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gebriht, o Herr, auf dic) 
nur ſchauen, und nie but 
du dem Frommen fern; Du 
Fannit ihn nie verfdimähen ; 
du ſegneſt und erretteft gern, 
und hoͤreſt auf fein Flehen. 

2. Doc foll fein Thor, 
mit Zuverſicht, Die ſtolze 
Hoffnung wagen, Du, Bar 
ter, werdeft ihn aud) nicht, 
was er begehrt, verjagen. 
Wenn gleich, bey aller un: 
frer Schuld, dein Herz nod) 
liebreicy denfet , fo wird 
doch deine Vaterhuld von 
Weisheit nur gelenfet. 

3. Wie leiht, o Gott, 
kann deine Macht des Men: 
ihen Wunfd) erfüllen! Wie 
leicht, noch ch’ er es ge 
dacht, des Herzens Klagen 
stillen! Doc wer, in Noth, 
durch Wunder nur fid) will 
geholfen fehen, der ſchmaͤh't 
die Ordnung der Natur, 
und fündigt durch fein 
Flehen. 
A. Wer deiner Huld 
verſichert iſt, darf deinen 
Segen hoffen. Es ſteht, 
weil du ſein Vater biſt, 
ihm ſelbſt der Himmel offen. 
Wer nicht in dir den Vater 
liebt, und, auf der Bahn 
des Lebens, nicht dir ſein 


—— — — —— 





—— 


ganzes Herz ergibt, der 
ſucht ſein Gluͤck vergebens. 

5. Ja, wenn er auch mit 
Sicherheit ſich feiner Uns 
dacht freuet, doch, fern von 
wahrer Froͤmmigkeit, nicht 
vor der Suͤnde ſcheuet: ſo 
mag ſein heuchleriſches Herz 
nur immer Hoffnung faſſen; 
er fühlt,bey des Gewiſſens 
Schmerz, jid) endlich doch 
verlafjen. | 

6. Wie Mancher, der 
noch wirfen fann, bleibt 
muͤßig oder traͤge, verfolget 
blind .der Thorheit Plan, 
geht ungerechte Wege, Er 
ihmeichelt ſich „du werdeſt 
ihn den Uebeln doch ent 
ziehen. Umfonft! will ex 
fie felbit nicht flieh’n; fie 
werden ihn. nicht fliehen. 

7. Du, weiſer Gett, 
entfernit und nicht von dro⸗ 
henden Gefahren, die, ohne 
Nachtheil unf’rer Pflicht , 
leicht zu vermeiden waren, 
Wir follen, mit Befonnens 
heit, auch Rath und Wars 
nung nüßen; denn nie wird 
deine Heiligkeit uns auch 
beym Leichtſinn ſchuͤtzen. 

8. Gott, laß verwegne 
Zuverſicht doch nie mein 
Herz verfuͤhren! Sie ſchafft 
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mir deinen Benfall nicht, 
fie läßt mich ihn verlieren. 
Nur kindlich ſoll ich dir ver: 
trau'n, nie thöricht, nie 
vermejien, foll, um getrojt 
auf dih zu ſchau'n, nie 
meiner Pflicht vergeſſen. 


Mel. 40. Es ift das Heil ıc. 


239 Dit Gott mich 


führer, will. ich geh’n, er 
kann nichts Boͤſes wählen ; 
läßt denen, die auf ihn nur 
feh’n, an feinem Gut es 
fehlen. Wie er mich führt, 
folg’ ich ihm nad), durch 
Freuden und durch Unge— 
mad), vol kindlichen Ver: 
frauen. Ä 

2. Wie Gott mich führet, 
will ich gern von ihm mid 
leiten laffen, kaun ich gleich 
oft den Weg ded Herrn, 
und feinen Rath nicht faffen. 
Mein Eigenmwille weigre 
ſich, in Gottes Hand ergeb’ 
id) mich, mit findlichem Ge: 
muͤthe. 


3. Wie Gott mich fuͤhret, 
folg' ich treu im Glauben, 
Hoffen, Leiden. Steht er 
mit ſeiner Kraft mir bey, 
was kann von ihm mich— 
ſcheiden? Auf Bott fteht 
meine Hoffnung veſt; was 
er mir widerfahren laͤßt, 
muß mir zum Beiten dienen, 


4. Wie Gott mich führet, 
wird er mich, auch in den 
größten Stürmen, wenn ich: 
ihm folge, vÄterlich mit feis 
ner Yuld befchirmen. Wenn 
er nur meine Seel’ erhält ; 
fo laß er, wie's ihm wohl 
gefällt, mich leben, oder 
fterben. | 


5. Wie Gott mich führet, 
will ich geh’n durch Freuden 
oder Leiden, Hier fann ich 
nicht fein Antlitz feh’n; dort 
hau’ ich's einft, voll Freu: 
den. Dort ſeh' ih, daß. 
fein Baterrath mich jtreu 
und wohl geführet hat; 
wohl mir, wenn ich ihm 
folge! | 
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Wee Gott thut, das iſt wohlgethan; 
Er nimmt ſich ſtets der Seinen an, 
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2, Was Gott thut, das 
ift wohlgethan; wie follt’ 
ic ängftlich Elagen? Führt 
er mich gleih auf rauher 
Bahn, fo will ih doch 
nicht zagen. Hab’ ich Ge: 
duld, wird feine Huld zum 
Beten Alles wenden. Es 
fteht in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das 
ift wohlgethan ; er ift mein 
Licht, mein Leben, von dem 
nichts Boͤſes kommen fann ; 
ich will mich ihm ergeben. 
Ya, feine Treu? ift täglich 
neu; drum will auf ihn 
ich bauen, und feiner Güte 
trauen. 

4, Was Gott thut, das 


gut ift und bleibt fein Wille, 
drum halt’ auch. ich ihm ftilfe. 


— — 








iſt wohlgethan. Muß ich 
den Keldy gleich trinken, 
der bitter ift, nach meinem: 
Wahn, foll doch mein Muth 
nicht jinfen. Sein Troſt 
ergoͤtzt mich Doch zuletzt, 
gibt Freudigkeit dem Her⸗ 
zen; dann weichen alle 
merzen. 
5. Was Gott thut, das 
ift wohlsethan; dieß bleibt 
mein Troſt im Glauben, 
Ihn foll, wenn Noth und - 
Tod ſich nah’n, nichte meis 
nem Herzenrauben. Mein 
Gott hat mich fo vaͤterlich 
bis diefen Tag erhalten; 
drum laß ich ihn nur wal⸗ 


ten, 





Wenn Menſchenhuͤlfe dir gebricht, ſo 
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hoff' auf Gott, und zage nicht. 


— Ward \ 
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Wenn Riemand 






hilft, ſo hilft doch er; mit ihm iſt Feine Laſt zu ſchwer ˖ 


2. Laß nie der Menſchen 
Gunſt allein dein einziges 
Vertrauen ſeyn. Wer weiß, 
ob, wer ein Freund dir 
ſcheint, es immer treu und 
redlich meint. 

3. Iſt ſeine Lieb' auch 
kein Betrug; hat er auch 
Licht und Mat genug? 
Entreißt nicht oft ein Au⸗ 
genblidt ihm , Deinem 
Freunde felbft, fein Gluͤck? 

4. Nur Gott iſt's, def 
fen Schild did) deckt, wenn 
Noth und Elend dich er 
ſchreckt. Dein wahrer Freund 
bleibt er allein, und wird 
ed bis zum Grabe feyn. 

‚I. Schuͤtzt er dich, o dann 
iſt dein Feind nicht furcht⸗ 
bar mehr, wenn er's auch 
ſcheint. Es muß, vor feis 
ner Allmacht Draͤu'n, ſich 
ſelbſt des Meeres Sturm 
zerſtreu'n. 

6. Was ſich ihm auch ent⸗ 
gegen ſtellt; es geht doch, 
wie ed ihin gefällt, Laß ihn 


beſchließen, was er will, 
und hoff’ auf ihn, und halt’ 
ihm fill ! 


Mel. 527. Nun ruhet in 


238. J. allen meinen 


Thaten laß ih den Hoͤch⸗ 
ften rathen, der Alles kann 
und hat. Er muß in allen 
Dingen , damit fie und ge: 
lingen, mit Hulfe fegnen 
Rath und That. 

2. Sorg' ih auch fpät 
und frühe ; was helfen Sorg’ 
und Mühe, wenn er nicht 
forgt und wacht ? Er mag’d 


‚mit meinen Sachen nad 


feinem Willen machen ; er 
hat noch Alles wohlgemadht. 

3. Es fann: mir nichts 
gefchehen, er hat's vorher 
gefehen, und felber mir bes 
ſtimmt. Nie will ih mehr 
begehren , will gern auch 
das entbehren, was er aus 
Baterhuld mie nimmt, - - 
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4. Wohl mir, daß feine 
Gnade, auf jeden: rauhen 
Pfade, mid leitet und ber 
ſchuͤtzt! Wal ich auf feinen 
Wegen, fo wird, durd) fei- 
nen Segen, mir nichts ge: 
brechen, was mir nüßt. 

5. Ihm will ich felbft 
mein Leben, getroft und wil- 
lig, geben, fobald er’3 mir 
gebeut. Es fey heut? oder 
morgen, dafür laß ich ihn 
forgen ; er weiß allein die 
rechte Zeit. 

6. Sey denn im Tod 
und Leben ihm, meine Seel’, 
ergeben , voll froher Zur 
verſicht! Es gehe, wie es 
gehe; dein Vater in der 
Höhe verſaͤumet und vers 
laͤßt dich nicht! 

Mel. 236. Was Gott thut, 
das iſt ꝛc. 


239. Auf Gott und 


nicht auf meinen Rath 
will ich mein Wohlſeyn 
bauen, und dem, der mich 
erſchaffen hat, mit ganzer 
Seele trauen. Er, der die 
Welt allmaͤchtig haͤlt, wird 
mich in meinen Tagen, 
als Gott und Vater, tragen. 
2. Er ſah, von aller 
Ewigkeit , wie viel mir 


Ten. 





nüßen wuͤrde; beftimmte 
meines Lebens Zeit, mein 
Gluͤck und meine Bürde, 
Was zagt mein Herz? Iſt 
aud) ein Schmerz, der, 
zu des Glaubens Chre, 
nicht zu bejiegen wäre? 

3. Gott ‚fennet, was 
mein Herz begehrt, und 
hätte, was ich bitte, mir 
gnädig, eh’ ich's bat, ges 


; währt, wenn’s feine Weis⸗ 


heit litte, Er forat für mich 
ftets vaͤterlich. Nicht das, 
was ic) eriehe, was Gott 
beſchließt, geſchehe! 

4. Iſt nicht ein unges 
ſtoͤrtes Gluͤck weit ſchwe⸗ 
rer oft zu tragen, als ſelbſt 
das widrige Geſchick, bey 
deſſen Laſt wir klagen? 
Die groͤſte Noth hebt doch 
der Tod; der Erde Ruhm 
und Habe verlaͤßt mich 
doch im Grabe. 

5. An dem, was wahr⸗ 
haft gluͤcklich macht, laͤßt 
Gott es keinem fehlen. 
Geſundheit, Reichthum, 
Glanz und Pracht, ſind 
nicht das Gluͤck der See 
Wer Gottes Rath 
vor Augen hat, dem iſt 
ſein gut Gewiſſen ein Licht 


in Finſterniſſen. 
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6. Was iſt des Lebens 
Herrlichkeit? Wie bald iſt 
ſie verſchwunden! Was iſt 
das Leiden dieſer Zeit? 
Wie bald iſt's uͤberwun— 
den! Hofft auf den Herrn! 
Er hilft uns gern. Seyd 


froͤhlich, ihr Gerechten! 
Der Herr hilft ſeinen 
Knechten. 


Mel. 89. Herzlich thut mich 
verlangen ꝛc. 


AO. Pers Du dei⸗ 


ne Wege und alles, mad 
dich kraͤnkt, der treuen 
Vaterpflege def, der das 
Weltall lenft. Den Ster- 
nen, Wolfen, Winden, 
bezeichnet er die Bahn; 
auch du wirft Wege finden, 
nad feiner Weisheit Plan. 

2. Dem Herrn mußt du 


vertrauen, wenn dir's foll 


wohlergeb’n; auf ihn nur 
mußt du fchauen, wenn 
dein Werk ſoll beiteh’n, 
Gott läßt, durch Sorg' 
und Örimen, und felbftge: 
machte Wein, ſich Feine 
Wohlthat nehmen. Drum 
hoff? auf ihn allein ! 

3. Er ift voll Treu' und 
Gnade, und forgt, mit 


u 


weifer Huld, daß dir kein 
Unfall ſchade; nur leide 


mit Geduld! Er wird did 
ſchon beſchuͤtzen; aud Leis 


den müffen dir, durch feine 
Meisheit, nüßen; erwarte 
dieß von ihr ! Ä | 

4. Gott irrt in feinen 
Wegen, in feiner Wahl 
fih nicht. Sein Thun ift 
lauter Segen, fein Gang 
ift Recht und Licht. Und 
wenn er feinen Rindern 


ein Gluͤck hat zugedadıt ; 


wer fann fein Werf dann 
hindern? Er ſpricht, fo iſt's 
vollbracht. 

5. Und brauſten alle 
Stuͤrme und Wetter her 
auf fie; nein, unter Got: 
tes Schirme, erlägen. fie 
doc) nie! Im Himmel und 
auf Erden kann ihm nichts 
widerfteh’n. Was er be: 
ſchließt, muß werden, was 
er gebeut, gefcheh’n.. 

6. Bertrau’ ihm, meine 
Seele, er weiß, was dir 
gebricht. Daß er dein 
Beſtes wähle, das glaub’, 
und zweifle nicht. Er führt 
zu einer Wonne, die, wenn 
dein Gram entfleudht, dem 
Slanze feiner Sonne, nad 
trüben Tagen, gleicht. 
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7. Entreiß' dich allen 
Sorgen, geh’ treu der Tu: 
gend Bahn! E8 bricht viel: 
leiht fehon morgen ein 
fhön’rer Zagdiran! Dann 
fiehft du mit Entzüden die 
dunkle Nacht entflieh’n , 
Die deinen ſchwachen Blicken 
fo undurchdringlich ſchien. 
8. Laß ihn nur thun 
und walten; er wird, als 
weifer Fürft, dein Schick⸗ 
fal fo geftalten, daß du 
ihn preifen wirft; wenn 
er, wied ihm gebühret, 
mit wunderbarem Rath, fein 
großed Werk vollführet, 
das dich befiimmert bat. 
9, Zuweilen mag’3 wohl 
fheinen, ald ob er von 
dir wid)’, als hört’ er dich 
nicht weinen, und, überfähe 


Stunden bein Herz ſich 
heilig, rein und ihm ges 
treu, erfunden, wie wird 
er dich erfreu’n! | 
40. D, wohl bir, dem 
Getreuen; du trägft den 
Sieg davon! Laß dich den 
Kampf nicht reuen ; bir 
winft ded Himmels Lohn. 
Hier ſollſt du überwinden 
dad Leiden dieſer Zeit; 
dort wirft du Rube finden, 
und ew'ge Seligkeit. | 
‚1. &o höre, was ih 
flehe : verlag mid, Vater, 
nicht! Sey du in meiner 
Nähe, warn einft mein 
Auge bridt. Laß allen, 
die Dann weinen, an meis 


ned Grabes Rand, das 


Licht der Hoffnung ſchei⸗ 
nen, Dort aus dem Hei 


dich; doc hat in trüben || mathland ! 


— — 
— —— 
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hop: nur den lieben Gott läßt walten, 
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den wird er wunderbar er = halten 





— — — 
. 


r- hoffet auf ihn al 





—— — 


+ 


lezeit, 


Wer Gott, dem 


in aller Noth und Traurigkeit. 
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2. Was hilft’8, wenn, 
unter Gram und Sorgen, 
dein banges Herz zwar 
Troft begehrt, und doch, 
vom Abend bis zum Mor⸗ 
gen , die unzufried’se Kla⸗ 
ge währt? Vermehreſt du 
nicht felbit dein Leid durch 
Ungeduld und Traurig 
keit? | 

3. Zu Gott fey. Deine 
Seele ftille,. fromm, in 
Verlaͤugnung und Geduld; 
was dich betrübt, iſt nie 


fein Wille, doch oftmals. 


iſt es deine Schuld. Er 
iſt ja Vater, der dich 
liebt, dir alles, was dir 
nuͤtzet, gibt. 

. Der weiſe 
fennt die Stunden, wo 
Trübfal oder Freude nüßt ; 
bat er dich nur getreu bes 
funden , fo glaube veſt, 
daß er dich ſchuͤtzt. Er 
trocknet dir, eb’ du es 
meinft , die Thränen ab, 

r du noch weinft. 

5. Den nicht, wen Luft 
und Sl umfaſſen, Daß 
der Eh. Liebling Gottes 
ſey; Du aber fen’ft von 
Kr Pe , hört er nicht 
geich Rin Anaftgefchren. 
Die Zunft — = 


/ 


Bater 


dunfeln Lauf der weifen 
Führung Gottes auf. 

6, Noch danfen wirft 
du ihm, nur glaube, was 
Gott thut, das fey wohl 
bedacht ; er hebt den Nies. 
dern aus dem Gtaube, 
und flürzt des ftolzen Suͤn⸗ 
der8 Macht, Wohl dem, der, 
mit Ergebung, ſchweigt, wo 
ih ihm felbft fein Aus: 
weg zeigt. 

7. So wandle denn auf 
Gottes Wegen , bet’- und 
fey deiner Pflicht getreu; 
denk' nicht, daß Gott dir 
feinen Segen, auch ohne 
Arbeit, fchuldig fey. Es iſt 
fein eigenes Geheiß: vers 
bind', v Ehrift;, Gebet und 
Fleiß! - | 

8. Mein Gott, du biſt's, 
auf. den ich traue, mein Hels 
fer, meine Zuverſicht, auf 
den ih Gluͤck und Hoffnung 
baue, Erbarmer,. ad), vers‘ 
laß mich nicht! Fuͤhrſt du 
mich, Gott, gleidy wunders 
lich ; zu Dir nur, Vater, 
führe mid) ! 

Met. 527. Nun ruhet in den 
Wäldern ꝛc. 


249. Wao⸗ ſoll ich 


aͤngſtlich klagen, und ohne 
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Hoffnung zagen? Der Hoͤch⸗ 
ſte ſorgt für mich; er ſorgt, 
daß meiner Seele kein 
wahres Wohlfenn fehle. 
Genug zum Troft, mein 
Herz, für dich! 
2. Was nüßt ed, heid- 
niſch forgen, und jeden 
neuen Morgen mit neuem 
Kummer feh’n? Du, Ba: 
ter meiner Tage, fennft, 
eh’ ich dir's noch klage, 
mein Leid, ſo wie mein 
Wohlergehn. 
3. Auf deine Hand zu 
fhauen, dir findlih zu 
. vertrauen, dad, Herr, ift 
meine Pflicht. Ich will fie 
treulih uͤben, und dich, 
mein Vater, lieben; denn 
Du verfäumft die Deine 
nicht, | 
4, Der du die Blumen 
Fleideft, und alle Thiere 
weideft, du Schöpfer der 
Natur, fiehit alles, was 
mir feblet; Drum, Seele, 
was dich quälet, befiehl 
dem Herr’n, und glaube 
nur. z | 
5. Herr, alle meine Sor⸗ 
gen, die Noth, die oft 
verborgen an meinem Her: 


zen nagt, wer” ih auf 
dich, den Treuen, du weißt 


Te  — —— ____—_—_ 


i 
H 


H 
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den zu erfreuen, der from 
nad) deiner Hülfe fragt.’ 
6. 3a, wenn mein Auge 
thraͤnet, und-fich nach Hülfe 
ſehnet; fo klag' ich's dir, 
dem Herrn. Dir, Vater, 
dir befehle ich jeden 
Wunſch der Seele, du hoͤrſt, 
du hilfſt, du ſegneſt gern. 

7. Tu haſt mir bier 
im Leben fchon groͤßer's 
Heil-geceben, und deinen 
Sohn geſchenkt; du wirft: 
mir alles fchenfen, und: 
mir zum Beiten lenken, 
was mich zu Sorgen reizt, 
und kraͤnkt. u 

8. Du leiteft, Herr, bie 
Deinen; nicht immer, wie 
ſie's meinen, doch ſtets 
nach deinem Rath. Ob 
ich mich auch betruͤbe, 
bleibt doch dein Rath voll 
Liebe, das zeigt der Aus⸗ 
gang und die That. 

9. Wenn id) 'hier Tie⸗ 
fen febe, und es nicht ganz 
verftehe, was du mit m* ‘ 
gethan ; kann ich doch deß 
mich sröften: mein Gott 
nimmt mid Erlöfte: 9° 
wiß dereinft zu Eken an. 
40. Dort bey zer From: 
men Schaaren, bortiwerd’ 


ich es erfahren, me gut 


| Pflichten gegen Gott. 
dein Rath ung führt; nach 


uͤberſtand'nem Leiden fing’ ı 
ih dir Dann, mit Srew 
den; den Danf, der Deiner 
Huld gebührt. 


: Mel. 527. Nun ruhet in 
den ıc. 


943. GM hab” ich 


mid) eracben in dieſem 
Pilgerleben, im Unglüd 
und im Glück. Ihm danf 
id) "meine Freuden; ihn 
preis’ ich auch im Leiden, 
HA dem fegten Augen: 


2. Gott war’s,. der für 
mic) wachte, noch eh’ ich 
war und dadıte. Des Ew'⸗ 
gen treue Hand hat gnaͤ⸗ 
big mich geleitet; auch da 
mein Glüd bereitet, wo 
ih nur Schmerz und Leis 
den fand. Ä 
3. Was helfen meine 
Sorgen? Mein Gluͤck ift 
mir verborgen, mein Un: 
gluͤck kenn' ich nicht. Du, 
dem ich mich befehle, du 
weißt, was meiner Seele, 
— ihrem wahren Gluͤck, 
gebricht. 

4. Warum ich heute flehe, 
das moͤchte, wenn's ge⸗ 
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ſchaͤhe, ſchon morgen mich 
gereu'n. Nur Einen Wunſch 
vor allen laß, Herr, dir 
wohlgefallen, den Wunſch 
zufrieden ſtets zu ſeyn! 

5. Sich groß und kind⸗ 
lich zeigen, heißt tief im 
Staube ſchweigen, und neh⸗ 
men, was Gott gibt. Er 
kann uns nicht verlaſſen, 
die ihm vertrau'n, nicht 
haſſen; er zuͤchtigt nur, 
weil er uns liebt. 

6. Wenn ich verlaſſen 
ſcheine, und troſtlos bin, 
und weine; was will mein 
banges Her ? Herr, bilf 
ed mir befiegen! Es fehnt 
fih nadı Vergnügen, doch 
was es wuͤnſcht, wird 
oft fein Schmerz. 

7. Nicht dad, warum. 
ich flehe, dein Wille nur 
geſchehe, und was mir heil⸗ 
ſam iſt. Ich will, dir, 
Herr, ergeben, getroſt und 
ruhig leben, bis einſt der 
Tod mein Auge ſchließt. 
Mel. 152 — font? ich 

IC, 


JA4, Worum willſt 


du doch fuͤr morgen, ban⸗ 
ges Herz, dir zum Schmerz, 
immer ie ſorgen ? 
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Wozu dient dein täglich 
Grimen? Nur dazu, dir 
die Ruh’, ohne Noth, zu 
nehmen. Ä 

2. Wer, ald Gott, gab 
mir das chen? Wer, als 
er, bat bisher. alles mir 
gegeben, ‚was mein Leben 
zu erhalten, nöthig war? 
Smmerdar laß ich, dich, 
Spott, walten. ° 

3. Der das Groͤß're und 
gegeben,‘ einen Geift, der 
ihn greift, dieſen Leib, 
dieß Leben, wird und aud) 
Das Klein’re fchenfen. Sein 
bin ich; auch an mich wird 
er liebreich denfen. 
A. Was auf meiner Pil- 
gerreife mir gebricht, fennt 
er's nicht, er, der ewig 
Weiſe? Soll’. er meiner 
je vergeſſen? Er, mein 
Heil, hat mein Theil längft 
Mir zugemeffen. 
5. Nährt den Vogel in 
den Lüften nicht der Herr? 
Meidet er nicht das Thier 
auf ZTriften? Kleidet er 
des Graſes Blume nit 
mit Pracht, feiner Macht, 
feiner Huld zum Ruhme! 

6. Nur auf mich fol 
er nicht achten? Sn der 


rn —— — 


— 
Noth ließe Gott huͤlflos 
mich verſchmachten? Ich 
bin ſein; mir ſoll nicht 
grauen. Vaͤterlich liebt 
Gott mi. Ihm will ich 
vertrauen. 

7. Ruͤtz' ich meine Zeit 
und Kräfte, widme fie, fpät 
und früh nuͤtzlichem Ge⸗ 
fhäfte: o dann fommt fein 
reicher Segen, ganz gewiß 
glaub’ ich dieg, — meinem 
Thun entgegen. Ä 

8 Ich will nur. vor 
allen Dingen fuchen, mir 
Weisheit hier, Tugend zu 
erringen. Was mir fonft 
noch nüßt hienieden, das 
wird mir, Herr, von Dir 
ja gewiß beſchieden. 

-9, Bor: der fernen. Zus 
funft zagen will ich nicht; 
es gebricht feinem Tag’ an 
Plagen. Heute leb' ich ; bin 
ih ‚morgen nicht vielleicht 
fhon erbleiht? Warum 
will ic forgen? 

10. Sorge du nur, Ich 
befehle, glaubensvoll, wie 
ih foll, dir, Herr, Leib 
und Seele. Sorge du, Dir 
hal? ich ſtille; ich fol 
dein ewig ſeyn. Es ge 
ſcheh' dein Wille! 
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Eigne Melobie. 






Auf meinen lieben Gott trau id in. 





aller Roth. Die ihn um Rettung flehten, verließ 





er nie in Nöthen. Er wird mein Unglüd wenden, 
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es ſteht in ſeinen Haͤnden. 


2. Auch beym Gewiſ— | auf furze Leiden, den Deis . 
ſensſchmerz' verzaget nicht !| nen ew’ge Freuden. 
mein ‚Denn. Auf Ehriftum | 5. Sch ham? und traue 
will ic) bauen, und veft ||.dir, einft fchenfft . du fie 
auf ihn vertrauen; ihm || aud) mir. Ich habe dein 
will ich mid eraeben. im || Berfprehen , Das - wirft 
Tode, wie im Leben. du nimmer bredien. Auch 
3. Und nimmt der Tod || ih bin, wann ich fterbe, 
mid). ‚bin ‚ iſt's dennoch ded emw’gen Lebens Erbe. 
mein Gewinn. Sch weiß, || Mer. 138. Deinen Sefum 
an wen ic glaube, er laß ich ꝛe | 
läßt mich nicht im Staube. 
.E8 mag der Leib erfalten; 246, Sa deine Thräs 
den. Geift wird Gott er- nenfaat, frommer Duülbder, 
halten. hier im Glauben; - auch 
4. Mein Heiland, Yefu || der allerraubfte Pfad müffe 
CEhrift, der du, ausXiebe, || dir den Troſt nicht raus 
bit für mi) am Kreuz || ben, daß einft, nach der 
geftorben, du haft mir || Dunfelbeit, dich ein hell'res 
—— erworben; du ſchaffſt, Licht erfreut. 
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2. Ausgerungen haben 
ſchon viele, die hier glau— 
bend litten; beten an vor 
Gottes Thron ; ihre Krone 
ift erftritten. Du, aud du 
wirft Sieger ſeyn, und 
dich bald der Krone freu’n. 

3. Den, daß Gottes 
Vaterhand, weisheitsvoll, 
die Leiden waͤget, und 
dich, in der Thraͤnen Land, 
immer mit Erbarmen trä- 
‚get. Vaͤterlich ift fein Ber 
müh’n, dich zum Himmel 
zu erzieb’n. 
A. Hier ift dein Erzies 
hungsftand, hier ſollſt du, 
durch Prüfung, lernen ; 
Dort . ift Dad vollfommne 
Land ; dort in unbefannten 
Fernen winft dir unver: 
miſchtes Gluͤck; dorthin 
wende deinen Blick! 

5. Liebe iſt es, welche 
dir Lebensgluͤck und Freu- 
den fchenfet; Liebe fügt 
ed, wenn dich hier Angit 
und Schmerz und Kun: 
mer Fränfet. Gott ift Ba- 
ter, mild und gut; Lieb’ 
iſt alles, was er thut. 

6; Lerne denn Gelaf 
fenbeit, Unterwerfung und 
Bertrauen! An demSchluß’ 
bes Prüfungszeit wirft bu 


Einzelne Pflichten. | 
| —— 


frob zurüde fchauen au 
den Weg, der, durd die 
Nacht, dich in's Land des 
Lichts aebradt. 

7. O, dann fließet ihr 
nicht mehr, Thränen , die 
dem Aug’ entfloffen! Wie 
ein Strom von oben ber, 
wird der Troft ind Her 
gegoffen, Troft vom Que 
der Seligkeit, überwie: 
gend alles Leid, 

8. Harre, Dulder, un: 
verzagt , barre in der 
Nähte Grauen! Wann 
der große Morgen tagt, 
wirft du die Gefilde ſchauen, 
die dem Sieger offen fieh’n ; 
wirft die Krone winfen 
ſeh'n. 
9. O, dann ſchwindet 
alles Leid, wie der Nebel. 
vor der Sonne. Vor dir 
liegt die Ewiafeit, dieſes 
heitre Sand der Wonne, 
Ohne Thränen geh’ft du 
ein, ewig feiig da zu 
feyn, 


Mel. 37. Schwingt, heilige 
Gedanken ꝛe. 


247. Von Gott will 


ich nicht laſſen; denn er 
verlaͤßt mich nicht. Im 


Pflichten gegen Gott. 
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Kummer mich , 
gibt er mir raft und 
Licht. Er ſteht mir huͤlf— 
reich bey; mit jedem neuen 
Morgen weiß er ‚mic 
zu verforgen, ich fey audy, 
wo ich ſey. 

2. Der Menſchen Gunſt 
und Liebe wankt oft, und 


ändert ſich; doch Gottes || 


Vatertriebe find unverän: 
derlich. Er weiß aus jeder 
Noth, eh’ wir's vermuthet 
hätten , und wunderbar 
"zu retten, und hilft uns 
felbft vom Tod, 


3, Nur ibm will ich ver 
- trauen, auch in. der ſchwer⸗ 
ften Zeit, auf feine, Hülfe 
bauen; er fegnet felbft 
durch Leid. Gott ſey es 
heimgeſtellt, ihm will ich 
uͤbergeben Reib, Seele, 
Gut und Leben. Er mach's, 
wie's ihm gefällt! 


. 5 Rur das fann ihm 
‚gefallen, was gut iſt; 

gab er doch ſelbſt feinen 
Sohn uns allen , beglüdt 
und liebt uns noch. Hat 


‚Bott. foviel ‘getban , wird | 
er: auch Das gewähren, 


‚was unfern Leib ernähren, 
den Geiſt erfreuen Tann. 


faſſen, 





5. Lobt vr mit Herz 
und? Munde , lobt. ihn, 
der Alles ſchenkt. Wie felig _ 


ift Die Stunde, darin man. 


fein gedenft! Go * 


man recht die Zeit. 


ſollen ja auf Erden, kr 
ihn, ſchon ſelig werden, 
noch mehr in Ewigkeit. 


6. Mag doch die Welt 


‚vergehen, mit aller ihrer 


Pracht; das Heil bleibt 
ewig ftehen, das Gott 
mir zugedacht. Zwar ſchließ⸗ 
id) bier den Lauf; doch 
wachꝰ ich, wann im Grabe 
ih ausgefchlummert habe, 


‚zum hoͤhern Leben auf. 


7. Mein Geift wird 
ewig leben, und dort ſoll 
ihn, verflärt, ein neuer 
Leib umgeben, des höher’n 
Daſeyns werth. Wie werd 
ic dann mich freu'n; wie 


fröhlich Spott erheben! In 


jenem neuen Leben, wie 
rein, wie ſelig ſeyn! 

8. Vergilt, was ich hier 
dulde, die Leiden dieſer 
Zeit, wenn ich ſie nicht 
verſchulde, nicht Gottes 
Ewigkeit? Sie iſt von 
Freude voll, die den, der 


Chriſtum liebet, und ſich 
m 
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im Guten uͤbet, auch ewig 
lohnen ſoll. | 


9. Das ift des Hoͤchſten 
Wille, das meines Vaters 
Rath ;drum geh ich, fromm 
und Stille, des Lebens dun⸗ 
feln Pfad. Sein Geiſt bleibt 
mir nicht fern. Er iſt es, 
der mich leitet, zum Him⸗ 
“ mel mid; bereitet; wenn er 
winkt, folg’ ich gern. 


Mel. 4. O Emigfeit, du ꝛc. 


248, Mein Slaub’ 
iſt meines Lebens Ruh’; er 
führt midy deinem Himmel 
u, o Du, an den ich glanbe! 
Werleih” auch mir Beſtaͤn⸗ 
digkeit, daß dieſen Troſt 
der Sterblichkeit nichts mei⸗ 
ner Seele raube. Tief präg’ 
es meinem Herzen ein, 
welch Gluͤck es ſey, ein 
Chriſt zu ſeyn. 


2. Du haft dem ſterbli⸗ 


chen -Gefchlecht zu Deiner 
Ewigkeit ein Recht, durd) 
deinen Tod, erworben. Nun 
wird mein Leib zwar Aſch' 
-und Staub, doch nicht des 
Todes ew’ger Raub; du büt 
‚für mich geftorben. Mir, der 
ich dein Erlöfter- bin, it 


Hminn - 


auch das Sterben ſelbſt Ge 


3. Ich bin erlöft, und 
bin ein Ehrift; mein 
ift ruhig, und- vergißt. die 
Schmerzen diefed Lebens. 
Ich dulde, was ich dulden 
fol, und bin des hohen Tro⸗ 
ſtes coll; ich leide nichts 
vergebens! Gott feiber mißt 
mein Theil mir zu, bier 
Furzen Schmerz, dort ew’ge 
Ruh’, | 


4. Was feyd ihr Leiden 
dieſer Zeit mir, der ich’ jes 
ner Herrlichkeit, mit Ruh', 


entgegen ſchaue? Bald ruft 


mich Gott, und ewiglich 
belohnet und erquickt er 
mich, weil ich ihm hier ver⸗ 
traue; ach, bald verſchwin⸗ 
det aller Schmerz, und 
Himmelsfreuden ſchmeckt 
mein Herz. 


5. Bin ich gleich ſchwach, 
ſo trag' ich doch nicht mehr 
der Suͤnde ſchaͤndlich Joch, 
in meinem Lauf auf Erden. 
Die Tugend iſt mir ſuͤße 


Pflicht, und kann ich gleich 


auch jeßt noch nicht ganz 
frey von Fehlern werden, 





— 


ſo iſt mein Troſt: Gott hat 


| | Pflichten gegen Gott. 


Geduld, und ftraft mid 
nicht nad) meiner Schul. 

6. Der du den Tod für 
mich bezwangit, du Mitt 
fer , haft mih, aus der 
Angft , die mid) umfing, 
geriſſen. Nur dir ver 
dank ih meine Ruh’; du 
beileit meine Wunden zu, 
und ftilleft mein Gewiflen; 
und fall ih noch in mei- 
nem Lauf, fo richtet du 
mid) wieder auf. | 

7. Gelobt ſey Gott, ich) 
bin ein Ehrift, und feine 
Gnad' und Wahrheit it an 
mir auch nicht vergebens. 
Ich wahl” in. meiner Heis 
liaung, ich fühle täglich 
Beſſerung des Herzens und 
des Lebens; bin ſtets getroft 
und tugendbaft, o Herr, 

Durd) Deines Geiſtes Kraft. 


8. Danffey dir, Vater, 
Danf und Ruhm! Mich 
lehrt dein Evangelium, veft 
glauben, Liebe üben. Es 
gibt mir Ruh’ und Heiter: 
feit, führt mich zu wahrer 
Seligfeit ; wie ſollt' ih es 


nicht lieben? Es fey mein 


Troſt, es fey mein Licht, 
bis mir dad Herz im Tode 
bricht. Sa F 





Ehrfurcht gegen Gott. — 


Heilighaltung des Cided, 


Mel. 223. Nun dantet alle 


2349, Herr „ aller 
Meisheit Quell, o, laß mid), 
recht erfennen, daß nur die 
Srömmigfeit auch Weisheit 
fey zu nennen; doch gib mir 
auch dabey ein Herz, Das 
ſo dich ehrt, wie Dir es 
wohlgefällt, und und bein 
Sohn gelehrt. | 

2. Ich nenne mid nach 
ihm. Beförd’re mein Bes 
fireben,, auch ſtets, nad 
feinem Sinn 5 zu denfen 
und zu leben. Ich bin ges 
tauft auf ihn. Dieß fey 
zur Heiligung, wozu fein 
Seift mid) ruft, mir ftets 
Ermunterung: 

3. Auch mir gabft du 
dein Wort; dieß leite meis 
ne Seele, daß fie den 


* 


ſichern Weg der wahren 
Tugend waͤhle. Was nuͤtzt 


der Glaube mir, was der 


Erkenntniß Licht, wenn 


es zum Guten mir an Luſt 
und Kraft gebricht? 
4. Laß mich gewiſſen⸗ 


‚haft in allen Stuͤcken 
17*- | 


wandeln, und überall vor 
dir fo denfen, reden, 
handeln, daß ih, im Her; 
zen rein. bir, Gott, vers 
trauen kann, und froh 
verfiert fey: du nimmt 
did) meiner an. 

5. Doch, wenn id Schwa⸗ 
cher noch, aus Uebereilung, 


fehle, Herr, ſo verwirf 


mich nicht. Erwecke meine 
Seele, daß fie den Fehl: 


tritt. gern erfenne, bald 


bereu', und, ihn aufs 
kuͤnftige zu meiden, wach⸗ 
fam fey. — 


6. Sch uͤbergebe mich 


bis an mein Lebensende, 
mit allem, was ich bin, 


in deine Vaterhaͤnde. O, 


mache du, mein Gott, den 
Vorſatz veſt in mir, ein 
wahrer Chriſt zu ſeyn; 
ſo leb' und ſterb' ich dir. 


Mel. 187. Dir, dir Jeho—⸗ 
vah ꝛc. 


250. Dia, Hochſter, 


ehrerbietig ſcheuen, fen 


meine Luſt und Seligkeit; 
denn Niemand kann ſich 


deiner freuen, der nicht 
dein heilig Auge ſcheut. 
Erfuͤlle denn, o Vaͤter, 


Einzelne Pflichten. 
mich mit Kindesehrfurcht 


gegen dich! 


2. Sie ſey ein Licht, 


auf allen Wegen, für 
meinen irrenden Verſtand; 
fie treibe mid) „ das abs 
zulegen, was ich ald uns 


redyt hab’ erfannt. Ein 
Herz, von jeder Sünde 
rein, will id, Herr, dir 
zum Opfer weih'n. | 
3. Laß mid, o Vater, 
ſtets erwägen, daß du all⸗ 
gegenwärtig bift, und feine 


Reigung in mir hegen, 


die dir, mein, Gott, zus 
wider iſt. Was hilft der 
Beyfall aller Welt, wenn 
dir mein Leben nicht gefällt, 

4. Nie laß mich dein 
Gericht vergeffen, damit 
id), deinem Rufe treu, in 
meinem Glüde nie vermefs 
fen, in Noth nicht wanfel 


muͤthig fey; daß ich nicht 


frevie, weil du fchenit, 
nicht gleich nad unſerm 
hun, uns lohnit. 

5. Laß mid mit weiſer 


Vorſicht fliehen, was mich 


zu Sünden reizen kann; 
mid um ein reines Herz 
bemüben, und nimm did) 
meiner hülfreih an: jo 


leg’ ich ſchon in dieſer Zeit, 


‘ 


—— 
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den Grund zu meiner Ser 
ligkeit. 

6. Erhalt' in mir ein gut 
Gewiſſen, das weder Spott 
noch Truͤbſal ſcheu'. Und 
mache von den Hinderniſſen 
der wahren Tugend ſelbſt 
mich frey. Nie ſtoͤre Furcht, 
noch Luſt der Welt, mich, 
das zu thun, was dir ge⸗ 
ſltt. — 
7. Mit Ehrfurcht laß 
vor dir mich wandeln, und 
ſtets, ich ſey auch, wo ich 
ſey, nach deiner Vorſchrift, 
redlich handeln, entfernt von 
aller Heucheley! Wer dich 
von Herzen liebt und ehrt, 

nur der iſt dir, o Vater, 
werth. — 

8. Mit dieſer Ehrfurcht 
will ich ſterben, dann ſchre⸗ 
cken Tod und Grab mich 
nicht; dann werd' ich jenes 
Leben erben, das mein Er⸗ 
Iöfer mir"verfpriht: Zum 
Baterhaufe geh’ ich ein, um 

ewig felig.dort zu feyn, 


Mel. u. O Ewigkeit, da 


Donnerwort ıc. _ 


354. Son! der vu 


Herzenskenner bift; Herr! 


dem’ die Falfchheit‘ Graͤuel 


ge fren! 





it, und jeder Trug Verbre⸗ 
hen. Kein Wort fpricht je 
ein falfher Mund, Allwiſ— 
fender, dir ift ed fund; du 
Heiliger wirſt's raͤchen Paß. 
jederzeit mein Ja und Nein 
aufrichtig und voll Wahr: 
heit feyn! J 
2. Und wann ich ſchwoͤ⸗ 
rend vor dir ſteh', hinauf 
zu deinem Himmel ſeh', und 
meine Hand erhebe; wann 
ich dich, Gott, zum Zeugen 
ruf, zum Raͤcher dich, der 
mich erfchuf, durch den ich 
bin und lebe! dann ſey 
von Lüg’ und Heucheley 
mein Herz und meine Zun⸗ 


3. Wenn Frevler auch 
noch da dich ſchmaͤh'n, und 
fredy vor dir mit Lügen 
fteh’n, dann laß mein Herz 
erichredden!. Weh’ dem, der 


‚feinen Gott verlacht, ihn 


zu. der Bosheit Siegel 
macht, fie. vor der Welt 
udecken! Mit Zittern den?’ 
ich.deiner dann, der Zeib 


und Seel verderben kann. 


4. O Seele, wenn du 
dich noch liebſt, erwäg’, was 
du zum Pfande gibſt, dein 
Stud, dein ewig Leben! 


Verlier' nicht mit Verwe⸗ 
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genheit dein Theil an Gott 
und Geligfeit; wer kann 
dir’d wiedergeben ?_ ©e: 
wänn’ft Du aud die ganze 
Melt; ift fie ed, bie Did) 
ſchadlos hält? m 
5. Gott, wenn du nicht 
mein Gott mehr bift, dein 
Sohn nicht mehr mein Heis 
land ift, dein Himmel nicht 
mein Erbe ; wenn mid, 
beym Leiden -diefer Zeit, 
fein Troft vom Himmel 
mehr erfreut, kein Troft 
mehr, wenn ich fterbe! Sit 
Gott und Jeſus nicht mehr 
mein; Dann. befjer nie ger 
boren ſeyn! — 
6. Wie thoͤricht, wer noch 
denkt und ſpricht: Gott ſieht 


es nicht, Gott achtet's nicht! 
So laͤſtern Spoͤtter⸗Rotten. 


Ja, Gottes Langmuth iſt 


bekannt; er laͤhmt nicht 


jede falſche Hand; doch 
Gott laͤßt ſich nicht ſpotten. 
Er kann dich ſtrafen in der 


Zeit, und ſtrafen noch in 


Ewigkeit. 


7: Rein! Ehre nicht, 


fein Gut, nody Geld, und 


feine Herrlichkeit der Welt, 


fol mich fo weit verführen, 
Und : drohten mir auch 


Schmerz und Leid, ih will 


hier fey ; nur reines 


"Einzelne Pflichten. | 
doch Gott und Geligkeit, 


muthwillig, nicht verlieren. 
Was immerhin mein Zoo 


e 

und Gott. dabey! . 
. 8. Goit lehre mich bey 
jedem Eid, aus Scheu’ vor 
deiner Heiligkeit, Die Wahr; 
heit redlidy fpreden, Be 
ſchwoͤr' ich heilig Anıt und 
Pflicht, fo iaß mich aud 
im Kleinften nicht, was ich 
gelobte, brechen. Auch Dir, 
Gott, ſchwur ich treu zu 
feyn; erhalt’ mid - ewig, 
ewig dein! | 

9, Gott, der du felbft 
die Wahrheit bift, mein 
Troft auch nody im Tode 
ift, was mir dein Wort 
verheiſſen. So: wahr du 
Gott biſt, ſagſt du's zu, 
ich hoͤr's mit heitrer See⸗ 
lenruh: nichts ſoll mich: dir 
entreiſſen! Ich halte, Va⸗ 
ter, meinen Eid., und 
— nicht die Ewig⸗ 
eit. — | 


Mel. 140. Jeſus meine 
Zuverficht ꝛc. 


252. Hits, ‚heilig 


fey, der. Eid,. euch, ihr 





Chriſten, die ihr ſchwoͤtet 


| 


Dichten gegen Gott. 


Fr 


ö —— —— c6c6—— 


Fuͤhl't mit Ernſt die Hei⸗ 
ligkeit euers Richters, der 
euch hoͤret; wißt, er iſt der 
Lügen Feind bier, und 
wann er einft erfcheint, 

2. Er, der Wahrheit 
Gott, begehrt, wenn wir 
ihm gefallen wollen, "daß 
wir ihren hohen Werth fuͤh⸗ 
fen und aud) ehren follen ; 
denken, wie wir reden, 
ſie nie verftellen, läugnen 
nie. - 

3. Wann ihr eure Hand 

erhebt, dann ergreif’ euch 
heil'ges Schrecken! Denft: 
Gott iſt uns nah', er lebt, 
er wird alles doch ent: 
deden, was Betrug und 
Lift verftellt, er, der Nichs 
ter aller Welt. 

4. Gott, dem, feine 
Finfterniß euch verhüllet,, 
wann ihr lüget, hört und 
ſtrafet den gewiß, der durch 

falſchen Schmwur , betrüget. 
Was für Menfchen taͤu⸗ 
fhend war, ijt vor Gott 
doch offenbar. 


5. Wenn ihrfreveln woll⸗ 


tet, ach! euers eignen Her⸗ 


zens Klage folgt auf jedem 


Tritt' euch nach, quaͤlt bey 


Nacht euch und am Tage; 


und 





dieſes innere Gericht, o, 
wie furchtbar iſt es nicht! 
6. Pein und Elend wuͤr⸗ 


ſegnen kann, muͤßte dann 
zum Fluch euch werden; 
erzweiflung kaͤm' zu⸗ 
gleich, ohne Rettung, uͤber 
uh! 

7. Sagt: für aller Welt 
Gewinn geb’ ich nicht des 
Herzens Ruhe, nicht die 
Ueberzeugung hin, daß das 
recht ift, was ich thue; 
daß mich, wo der Heil’ge 
fpricht, feine Neigung mehr 
befticht. 

8. Dann bürft ihr zu 
Gott hinan, voll Ver⸗ 
trau'n und Hoffnung, fe 


| ben ; koͤnnt' auch felbft die 


rauh’fte Bahn muthig und 

mit Ruhe gehen: Jedem, 

der es redlich meint, iſt 

Gott Vater, iſt Gott 

Freund. 

Mel. 2W. Sollt' ich mei⸗ 
nem Gott ꝛc. 


253. Gar -und heilig 


iſt dein Wille, wie du 
ſelbſt es biſt, o Gott. Du 


gebeutft ; in tiefer Stille, 


de. dann alles um euch ber 
1 auf Erden; alles, was ſonſt 
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‘Einzelne Pflichten. 


2 “ = = 
— — — 


hoͤrt die Schoͤpfung dein 
Gebot. Die im Himmel 
dir lobſingen, ſteh'n um 
deinen Thron bereit, freuen 
fih.der Seligkeit, deinen 
Willen zu vollbringen ; 
nur der Menſch erfennt’s 
‚oft nicht für fein Glüd 
und feine Pflicht. 

2. Dir gehorcht, mit fanf- 
ter Wonne, deiner Engel 
zahllos Heer. Deine Be: 
fte, ‚deine - Sonne, Sturm 
und Donner, Erd’ ‚und 
Meer, alles dienet Deinem 
Willen; alles, Hoͤchſter, 
was du fhufit, eilt und 
| drängt ji, wann du rufit, 

dein : Gebot jtets 
füllen; nur per Renſp 
‚erfennt’s. oft nicht für fein 
Gluͤck und feine Pflicht. 
3. Stolz empoͤrt ſich mei⸗ 
re Seele, Herr und Schoͤ⸗ 


pfer, wider Dich. ‚Deine || 


göttlichen Befehle wirft jie 
tböricht hinter ſich 

ich nicht. von. Dir regie⸗ 
ren ; glüdlicher. nach ihrem 
Wahn, waͤhlt ſie eine andre 
Bahn, die ſie ſoll zum Him⸗ 
mel fuͤhren, gehet, mit be⸗ 


laͤßt 


thoͤrtem Sinn, auf: verkehr⸗ 


sen Wegen hin. 
4. — es doch und tief 


empfinden, daß und unfer 
Herz verführt, daß die eitle 
Luft der Sünden und zus 
legt den Tod gebiert. Mach? 
und deinen Willen wich 
tig,. fuͤhr' auf deine Bahn 
und bin, lehr’ uns jeden 
Irrthum flieh’n ; denn dein 
Weg allein iſt richtig. Mach’ 
uns unfern Pflichten treu, 
daß der Wandel heilig ſey. 

5. So wird auch bey 
und auf Erden, wie, im 
Himmel, dein Gebot dank 
bar. ausgerichtet werden, 
heiliger und großer Gott! 
Ale Werke deiner. Hände 
werden untertban Dir. ſeyn; 
alle deiner Huld ſich freu’n, 
bis an. deiner. Schöpfung 
Ende, Denn, wer deinen 
Willen thut, hat allein ed 


ewig gut. _ 


Mel. 181. Er ftarb, der 
größte ıc. | 


254. Goon deinen hei⸗ 
ligen Befehlen will ich, 
dein Kind, gehorſam ſeyn, 
nur fie zu meiner Richt 
ſchnur wählen, und dir 
mein ganzes Leben weih’n, 


Dein Wille ift gerecht und 


gut; wohl dem, der: ihn mit 
Freuden thut! 


Pflichten gegen Gott. 


2: Sehorfam forderft du 
von allen, die dich zu ken⸗ 
nen fähig find. Auch ich 
kann dir nur. dann. aefal: 
len, wenn ich, dir folgfam, 
ald dein Kınd, thu', was 
Du willft, aus Lieb’ und 
Dank, , und nicht, aus Skla⸗ 
venfurdt, mit Zmwana. . 

3. Dein Sohn gehorchte 
Dir fo gerne, o, hilf mir, 
Daß id) immerdar, dir, 
Bater, jo gehorchen lerne, 
wie Jeſus .dir,_gebusfam 
war. Er. war’d aud). unter 
Schmach und Noth, er 
war's felbjt bis zum Kreu: 
zeötod’.. - II 
rd, Laß deine heiligen 
Gejege mir ‚immer gegen: 
- wärtig feyn, laß mich, daß 
ich fie nie verletze, dich, 
den: Allwiſſenden, ſtets 
ſcheu'n. Dein Joch iſt ſanft, 
leicht iſt die Laſt, die du 
uns aufgeleget haſt. 

: 5. Sobald ich Deine Stim⸗ 
me hoͤre, ſo mache du mich 
auch“ bereit, daß. ich mit 
Folgſamkeit fie- ehre, und 
tbue, was fie mir ‚gebeut. 
Ich ſoll nicht. Hörer! nur 

allein, ic ſoll zugleich auch 

Ahäter fepn.. . 


23.06: Beut mir die Welt 


Fan 
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auch taufend Freuden, auf 


ihren Laſterwegen, an; fo 
laß mid) alles flieh’n und 


‚meiden, was mich von dir 


entfernen kann. Der Suͤn⸗ 
de Lohn ift endlich Schmerz, 
und quält mit Reue unfer 
Herz. | 
7. Doch, wenn ich mid) 
im Guten: übe, mit Eifer 
deinen Willen thu’; dann 
fchenfit vu, Gott, mir dei⸗ 
ne Liebe, mit ihr zugleich 
Gewiſſensruh'; dann führ 


ich bier ſchon Seligkeit, 


und bleibe dein in Ewigs 
keit. | ee 
Mel 8, Nun fi der Tag 


353. Goit will ich die⸗ 

nen, ibm allein; ich bin 
fein Eigenthum. Nur ihm 
will.ich mein Leben weih’n, 


Gehorſam jey mein Ruhm. 


2. Wie heilig, wie ges 
recht und gut ift, was mir 
Gott gebeut! Wohl dem, 
der jeinen Willen thut, und, 
gut zu fenn, ſich freut! 

3. Weh' dem, der feine 
Pflicht vergißt! Er bringt 
ſich felbft in North; denn 
nur was boͤs und ſchaͤdlich 
iſt, verbeut uns unſer Gott. 
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4. Gott iſt, wenn er und beten, und. froh zum 
Geſetze gibt, ein Bater, I Vater treten, ‘der aller 
fein Tyrann; er treibt uns Vater beißt. O laßt uns 
blos, weil er und liebt, | ihn verehren, nach feines 
ihm zu gehorchen, an. | Sohnes Lehren! Er fchen?’ 
5. Leicht ift Die Laſt, I und — guten Geiſt. 
und ſanft ſein Joch; ri 2. Herr, praͤge jede 
ſtaͤrkt uns ſelbſt zum Lauf, | u rege und 
und ſtraucheln, fallen wir || mit Klarheit, in unſere Her 
dann Doch, fo hilft er ſelbſt | zen, ein. Gib, Daß, wir fie, 
und auf, | zum Segen, behalten und 
6. Er warnet, drohet erwägen. Laß und des 
und verheißt, legt Heil Wortes Thaͤter ſeyn! | 
und Tod und vor ; und id, % Verftär in uns bie 
erhellt durch feinen Geift, ı| Triebe zur Andacht und zur 
— ibm Herz und || Liebe, zu wahrer Froͤmmig⸗ 
Ohr —— O, mach' uns alle 
7. "ie koͤnnte der, ber Lafter mit jedem Tag vers 
ihm nicht ehrt, fich feiner | haßter, und heilig, was 
Kindfhaft freu'n? Nur die || dein Wort gebeut! 
find dieſer Würde werth, 4. Ja, lehre, deinen Wil⸗ 
die ſeinem Dienſt ſich I len und immer treu erfül- 
weih’n. | len, und deines Wori's 
8. Gott, bir fey denn | und. freu'n. Dein Alter, 
mein Herz geweiht ; id) || wie. der Jugend, gib Reiz 
bin dein. Eigenthum. Gib } zu jeder Tugend. O, lehr 
meinem Willen Beftigkeit! | und, Jeſu folgſam feyn. 


Gehorſam fey mein Ruhm! — 
UANMel.519. Gott des Himmels 























Bey: öffentlichen Catechi⸗ und der Erden ic, 
fationen. 4 
Mel. 527. Nun ruhet in den | 257: MD uet der Weis⸗ 
Waͤldern ꝛc. | heit und der. Tugend! fes 


| ig, wer dich fucht und liebt, 
256. Re Kinder laßt lund bey dir, ſchon in der 


* 


Pflichten gegen. amd ſelbſt. 


Jugend, feinem Geifte Nah⸗ 
zung gibt !. Ja, wer diefe 
Pflicht erfüllt, hat ein But, 
das ewig ailt. 

2. Nichts foll diefes Gut 
und rauben. Dir, Erlöfer 
und zu weih’n, dich zu li: 
ben, Dir zu glauben, Daß 
fol unfre Freude ſeyn. 
O, wie ruhig wandeln wir 
dann durchs Oräberthal 
zu bir. 

Beym Anfange und Schluſ⸗ 
fe des Schulunterrichts. 


Mel. 236. Was Gott: thut, 
dbas-tjt ıc. ze. 


258. Goet, laß den 
Unterricht gedeih'n zu rei⸗ 
nen Geiſtesfreuden. Laß, 
deines Beyfalls werth zu 
ſeyn, uns immer Traͤgheit 
meiden. Lenk' unſern Sinn 
zur Weisheit hin; verleih' 
uns Luſt und Kraͤfte zum 
nuͤtzlichen Geſchaͤfte. 
2. Gib, daß, von eitelm 
Leichtſinn frey, wir treu⸗ 
lich unfre Pflichten, wie 
muͤhſam uns auch manche 
ſey, doch immer gern ver⸗ 
richten. 
was unſern Geiſt entweiht, 
ſoll uns nicht truͤgen mit 


fündlihemn Vergnuͤgen. # 


keit. 


Was boͤſe heißt, 
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3. Die Blume, die der 
Morgen fand, im bunten 
Farbenſchimmer, verblich 
oft ploͤtzlich und verſchwand 
am Mittag ſchon auf im⸗ 
mer. So ſind auch wir 
vergaͤnglich hier. Gott, laß 
uns früh’ auf Erden reif 
für den Himmel werden, 
Mel. 426. Mein Jeſus if 

mein Leben ꝛc. 


259, O Geber guter 


Gaben, nur dir lobſingen 
wir; denn mas wir.Öutes 
haben, das kommt allein 
von dir. 

2. Auch jetzt gabſt du uns 
wieder zum Fleiße Mun—⸗ 
terkeit. Dir. tönen unſ're 
Lieder aus froher Dankbar⸗ 
3. Laß unſer ganzes Le⸗ 
ben dir, Vater, heilig ſeyn. 
Du wirſt uns Kraͤfte geben, 
dir unſer Herz zu weib'n. 


Pflichten gegen und 
2 feld. | 


Chriſtliche Selbſtliebe. 


Mel. 165. DO Gott, du front 


mer; Gott W. 


260. Di wir ed, 


Herr, mein Gott, daß ih 
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mich ſelbſt auch liebe, Hilf, 
daß ich dieſe Pflicht nach 
deiner Borichrift übe. Ich 
fehne mid nach Gluͤck; laß 


dieß Verlangen rein, laß, 


Schöpfer, diefen Trieb nie 
mein Verderben ſeyn. 

2. Gib, daß mein gan: 
zes Herz fich deiner Liebe 
weihe, das: Gute willig 
thu', das Böfe ernftlich 
fcheue. Wer alö ein Ehrift 
fid) liebt, der füblt auch, als 
- ein Ehrift, mas feined Näd): 
ften Wohl und dir entgegen 


iſt. 

3. Nicht Neid, nicht Ei 
gennuß beberrfche meine 
Geele! Laß mich, bey dem, 
was ich zu meinem Glüde 
wähle, auf Wahrheit, Bil: 
ligfeit und Recht und Treue 
fhau’n, und nie mein 
Wohleraeh’n. auf: And’rer 
Elend bau'n. 

"4. Rein Segen wohnt 
ben dem, der nicht das Un⸗ 
recht meidet; mein Gluͤck 
kann das nicht ſeyn, wor 
durch mein Naͤchſter leidet. 
Der Selbſtſucht neidiſch 
Fleh'n erhoͤrſt du, Vater, 
nicht; nur das gefaͤllt dir 
ee was > Liebe, betend 

Im 


Einzelne Pflichten. 


un — — — 


5. Nie blende mein Ge⸗ 
muͤth der Eitelkeiten Schim⸗ 
mer! Der Erde Reiz ent⸗ 
flieht ja doch im Tod' auf 
immer. Was hilft uns kurze 
Luft? Was nüßet eitie 
Kracht? Nicht ein vergaͤng⸗ 
lich Gut iſt's, was uns ſelig 
macht. | 
6. Ein gottergebneß Herz, 
ein unverle e Gewiſſen, nur 
das allein kann uns des Les 
bend Müh’ verfügen ; das 
raubet und fein Tod ‚e8 
folgt uns aus der Zeit, und 
fhenft und Ruh und Troft 
auch in der Ewigkeit. 

7. O felig, wer darnach 
mit heil gem Eifer trachtet, 
und fuͤr ſein groͤßtes Gluͤck, 
Gott, deinen Beyfall ach⸗ 
tet! Der liebt allein ſich 
recht, der findet in der Zeit 
ſchon wahre Ruh' und einſt 
vollkommne Seligkeit. 


8. Dieß ſey mein Ziel, 
mein Fleiß! O, ſegne mein 
Beſtreben; dann werd ich 


wahrhaft frob ſchon hier 


auf Erden leben; nur dann 
lieb' ich mich ſo, wie dir es 
wohlgefällt, lieb' über Alles 
dich, mein — und nicht 
die Welt. 


Pflichten gegen und felbfl, 


Sorge. für die leibliche 
Wohlfahrt. — Gefund- 
heit, Ehre, Eigenthum. 
Mel. 527. Nun ruhet in den 
Wäldern ꝛc. 


261. Wa⸗ iſt mein 


Er Leben, dad du mir, 
ott, gegeben? Ein uns 
ſchaͤtzbares Gut. Du gabft 
mir’s, hier auf Erden zum 
Himmel reif zu werden, 
worauf mein wahres Gluͤck 
beruht. 

2. Hier wird die Sant 


geitreuet, Dort erntet man || 


erfreuet der Tugend Früchte 
ein. Se länger ich hier lebe, 
und gut zu handeln ftrebe ; 
je größer wird mein Glüd 
dort ſeyn. 

3. Soll ich dieß Gluͤck 


mir rauben? O Herr, laß 


mir, im Glauben der fünft’; 
gen Erntezeit, mein Leben 
bier auf Erden fo werth 
und wichtig werden, als 
es dein. heilig Wort gebeut: 

4. Mir felbft es zu vers 
fürzen, mic in den Top 
zu ftürzen, iſt wider meine 
Pflicht. Bon dir hab’ ich 
dieß Leben, foll dir es 
wiedergeben, wann Du ed 


willſt; doch früher nicht. 
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5, Wie könnt ich fo mich 


haſſen, und diefe Welt vers 


lafjen, eb’ du,. mein Gott, 
mid) ruf’ft? Der Frige nur 
wird fliehen, -und Pflichten: 
jich entziehen, zu welchen 
du, o Dem, ihn fchufit. 

6. Was leicht in Krank⸗ 
beit ftürzet, des Lebens 
Zeit verkuͤrzet, laß mich 
mit Sorafalt flieh'n; doch 
auch nicht aͤngſtlich zagen, 


‚ed aus Beruf, zu wagen ; 
auh dazu haft du mir's 


verlieh’n. ’ 
7. In deine Baterhände. 
befehl? ich, Herr, mein 


Ende. und ‚meiner Tageı 


Lauf: Stetö fey mein gan⸗ 


zed Leben der Tugend. nun 


ergeben. Hilf du, Gott, 


meiner Schwachheit auf. 
8. Was nügt ein langes 

2chen, wenn man nidıt,, 

dir ergeben , nad). wahrer 


Tugend firebt? Wer Gott 


und Menfchen liebet, und 
fih im Guten uͤbet, nur 
der bat lang: und. wohl 
gelebt. | 
Mel. 187. Dir, bir Jeho⸗ 
vah 26, | 


262, Mes Leibes — 


ten und ihn naͤhren, dieß 


m. rt 
— — — — 
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iſt, o Schoͤpfer, meine 


Pflicht; was er bedarf, 
ihm zu gewaͤhren, gebie⸗ 
tet mir dein Unterricht. O, 
ſtehe mir mit Weisheit bey, 
daß dieſe Pflicht mir heilig 


ep! 

2. Sol’ ih, o Herr, 
nicht theuer ſchaͤtzen, was 
Deine Hand mir anvertraut; 
Den wundervollen Bau ver: 
legen, den du, mein Schoͤ⸗ 
pfer, felbft erbaut ? Weß 
iſt mein Leib? Er iſt ja 
dein; wie duͤrft' ich ſein 
Zerſtoͤrer ſeyn? 

3. Ihn zu erhalten, zu 
beſchuͤtzen, gibſt du mit 
milder Vaterhand die Mit: 
fel und, daß wir fie nüßen, 
und zum Gebrauch gibft 
du Verftand. Iſt dir die 
Sorge nicht zu klein; wie 
follte fie denn mir es feyn? 


4. Sefunde Slieder, mun⸗ 


tre Kräfte, find mehr, als 
alle Schäße, werth. Wie 


leiden des Berufs®efchäfte, 


wenn Krankheit unfern 
Leib bejchwert! Naͤchſt Tu⸗ 
gend: iſt das hoͤchſte Gut 
Geſundheit und ein feober 
Muth. 

5. So gib, daß ich mit 


Sorgfalt meide, was mei⸗ 


ned Koͤrpers Wohlſeyn 
ſtoͤrt; daß nicht, wenn ich 
je Schmerzen leide, mein 
Geiſt den innern Vorwurf 
hört: du’ ſelbſt biſt Stoͤ⸗ 
rer deiner Ruh', du ſelbſt | 


| zogft dir dein Uebel zu. 


6. Laß, jeden Sinn und 
alle Glieder mich zu bewah⸗ 
ren, adıtfam ſeyn. Drüdt 
mid die Laſt ver Krank 
heit nieder, fo flöße du 
Geduld mir ein. Gib gw 
ten Muth, und dann ver 
leih’, daß aud) des Arztes 
Rath gedeih'. 


7. Doh will ih auch 
nie übertreiben, mas auf 
des Leibes Pflege ielt, 
und ſtets in jenen Schran⸗ 
ken bleiben, die dein Ge⸗ 
ſetz mir anbefiehlt. Des 


Leibes Wohl ſoll nie allein | 


mein -Zwed und meine, 
Sorge jeyn. 


8. Nein, meinem beffern 
Theil, der Seele, ſey fFet® 
der größte Fleiß geweiht; 
daß fie des Himmels’ nicht 
verfehle, und müße dieſe 
Prüfungszeit. Vergängiih 
it der Leib von Staub; 
mein Geift wird nicht bed | 
Todes Raub, Ä 


j 


Pflichten gegen uns ſelbſt. 
Mel. Sn did * * gehoffet, Herr. ıc 


Gabe. 





Allgütiger, wie froh bin ich, daß ich Se 





fundheit habe! 


"2. Daß ich fie habe, 
dank ich dir; nur du, mein 
Vater, haft fie mir aus 
großer Huld gefchenfet. Du 
machſt, daß ich noch heiter 
bin, und mich fein Uebel 
kraͤnket. 

3. Erhalte, Gott, auch 
fernerhin Geſundheit mir 
und jeden Sinn, ſo lang 
ich leb' auf Erden; 34 
ich der Welt, wie du ge: 
beutſt, ſtets möge nuͤtzlich 
werden, 

4, Der Sünde folgt Ber: 


derben nad) ; fie bringt nur. 
Angft und Ungemach, an 


keib und Seele Schmer: 


zen. gern ey ı von it, 
durch eigne Schuld, Geſund⸗ 


‚heit zu verfherzen. 


5. Ein gleiher Muth 
in Freud und Leid, aufrieds 
ner Sinn und Maͤßigkeit 
und Ordnung in Geſchaͤf⸗ 
ten, dieß ſey mein Ruhm; 
ſo wird gewiß kein Laſter 
mich entkraͤften. 

6. Gib, daß ich meines 


Lebens Kraft, die deine 


Guͤte mir verſchafft, auf's 
Nuͤtzlichſte verwende, und 
meinen Lauf zu deinem 
Preis, und Andrer Gluͤck, 
verwende. 


7. Doch ſchickſt du, 


m 


mir Krankheit zu, fo gib 


Geduld und Geelenruh’, 
das Leid mir zu verjüßen. 
Mein Troſt im Schmerz 
ſey deine Huld, ein ruhis 
ges Gewiſſen. es 

8. Undbringt die Krank: 
heit mir den. Zod, fo fol 
noch in der legten. Noth der 
Troft mein Herz erheben: 
nicht Tod, nicht Krankheit 
trift mich mehr in jenem 
beſſern Leben. 


Mel. 187. Dir, dir Jeho⸗ 
vah ꝛc. 


264. | Wie mannig⸗ 


faltig ſind die Gaben, mit 


welchen uns die Erde 
naͤhrt; wie viel, o Gott, 
hat, uns zu laben, uns 
deine milde Hand gewaͤhrt. 
Ja alles, was der Menſch 
genießt, iſt Segen, welcher 
ihr entfließft. 

2. Du gibſt uns Brod, 
damit wir leben; es ſpen⸗ 
den Heiterkeit und Kraft 
der Huͤgel reich belad'ne 


Neben und mit der Trau⸗— 


ben edel'm Saft. An All 
macht und an Güte reich, 


ernährft. du und erfreuſt zu⸗ 


gle ich. 


Einzelne Pflichten. 


3. Du ſegneſt Auen und 
Gefilde mit unerſchoͤpfter 
Fruchtbarkeit, die, Gott, 
durch deine Vatermilde, 
in jedem Jahre ſich erneut, 
damit der Menſch, von 
Sorgen frey, geſaͤttigt und 
erquicket ſey. 

4. Du ſtreu'ſt, daß wir 
nicht Mangel leiden, uns 
deine Gaben reichlich bin; 
Gibſt zum Bedürfnif auch 
nod) Freuden, und tränfft 


mit Wonne jeden. Sinn. 


Wie it, zum Wechfel im 
Genuß, fo reih, jo groß 
dein Ueberfluß! 

., de So will ich denn mit ” 
Freuden eſſen, was deine 
Baterbuld mir ſchenkt; doc) 
nie dabey, o Herr, vers 
geffen, daß fie mich. fpeilt, 
daß fie mich tränft,; und. 
mir nur folche Luft vers 
wehrt, die mich beichädigt 
und zerftört., 

6. Drum will ich mäßig 
im Genuſſe der Gaben deis 
ner Güte jeyn, und nichts 
von, deinem Ueberfluſſe, 
o Gott, durch Schwelgerey 
entweih'n. Genuß, mit fro⸗ 
her Maͤßigkeit, dieß iſt die 
beſte Dankbarkeit! 

7. Mit Speis und Trank 


Pflichten gegen ums ſelbſt. 





den Leib befchweren, if; 


ftrafbar, ziemt dem Ehriften 
nit. Du gibſt fie uns, 


daß fie und naͤhren, und: 
ftärfen zu Beruf und Pflicht. | 
Was ift, dad mehr den Geift | 
entweih’t und fchwädht, als: 


rohe Sinnlidhfeit ? 

8. Die Schwelgerey 
laͤhmt unfre Kräfte, bringt 
Krankheit, Armuth, Zanf 
und Streit; macht träg zu 
jeglihem Gejchäfte, und 
hemmt des Geiſtes Thaͤ— 
tigkeit; erniedrigt unter's 
Thier hinab, und ſtuͤrzet 
vor der Zeit in's Grab. 

9. Gott, mit Vernunft 
will ich genießen, was du 
mir gibſt als Speis und 
Trank, und den Genuß mir 
zu verſuͤßen, ſchau' ich auf 
dich, mit frohem Dank. Nur 
der iſt deiner Guͤte werth, 
der dich, den Geber, fromm 
verehrt. 


Mel. 1. Es iſt gewißlich an 
der Zeit ꝛc. 


265: Mein Reis fort, 
©ott, dein Tempel feyn, mit 
allen feinen Gliedern. Ich 
fol ihn dir zum Dienfte 
wiih’n, zum Dienft auch 
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meinen Brüdern. O, gib, 
daß ich dein Hetligthum für 
fie, und, Herr, für deinen 
Ruhm ftetd unbefledit ‚bes 
wahre, Fe 
2. Gib eine feufche Seele 
mir, daß ich mit meinem 
Leibe nie frevle; daß er 
immer dir, o Gott, gehei⸗ 
ligt bleibe; kein Blick ver⸗ 
botner Luſt entweih' mein 
Auge, daß ich's immer frey 
zu dir erheben koͤnne! 

3. Auch meine Zunge 
rede nie, was ſchaͤndlich 
iſt zu hoͤren; nie ſoll der 
Unſchuld Rechte ſie, durch 
frechen Scherz, entehren! 
Beſtimmt zum Opfer des 
Gebets und deines Lobes, 
rede ſtets mein Mund, 
was nuͤtzt und beſſert. 

4. Mein Ohr laß bir 
nur offen feyn, taub, wenn 
die Wolluſt ſchmeichelt; fie 
ladet zum Berderben ein, 
wo fie mir Sreuden heuchelt. 
Durd ihre Lockungen bes 
thört, verliert, wer beinen 
Ruf nicht hört, der Um 
fhuld Troft und Würde, 

5. Da, wo jie wandelt, 
haucht fie Gift. Welch Elend, 
das die Sklaven unheiliger 
Begierden En in taufend» 

18 
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fahen Strafen! In wel: || immer reines Herzens iff, 


her Schande Tiefe finkt, 
wer ihren Zauberbecher 
trinkt, verſtrickt in ihren 
Neben! 

6. Ad, wo die Unſchuld 
fleucht, da flieht ver Tugend 
Ruh’ und Stille; da, wo der 
Wolluſt Flamme gluͤht, 
fehlt ſelbſt der gute Wille. 
Sie wuͤthet, toͤdtet und vers 
heert mehr Segen, als das 

Schwert zerſtoͤrt, als Peſt 

und Glut verwuͤſten. 

7. In ſeinem Taumel, 
Gott, vergißt der trunkene 
Verbrecher, daß du allge⸗ 


genwaͤrtig biſt, ein Eiferer, 


ein Raͤcher; verſtockt ſich, 
und verfolgt mit Spott 
die Tugend, böhnt dein 
Wort, o Gott, und Jeſum, 
‚den Erloͤſer. 

8. Ach, dieſer Leib, den 
er entweiht, wie wird er 
auferſtehen? Reift wohl 
auch das zur Herrlichkeit, 
was wir in Schande ſaͤen? 
Wie wird dann, wer, durch 


Wort und That, die Un⸗fluſſe 


ſchuld hier gemordet bat, 
vor feinem Richter ftehen? 

9. Seil dem, der deiner 
nie vergißt, Gott, dein 
Werk nicht zerftöret ;_ der 


und deinen Tempel ehret! 
Schon bier. wird es ihm 
wohiergeh’n; dort foll er 
Dich und Jeſum feh’n, 
und ewig felig werden. 


Mel. 96. Werde munter, 
mein 2C.. 


266. Eifria ſey und 


veſt mein Wille ,. veined 
Herzend, Gott, zu feyn ; 
in der Unfchuld heitern Stib 
le deiner Güte midy zu 
freu’n! Keine Freude Diefer 
Welt, wenn fie noch fo fehr 
gefällt, fol zur Sünde mid 
bethören ,. des Gewiſſens 
Frieden ftören. 

2, Alles, was du vorge 
ſchrieben, dienet nur zu uns 
jerm Heil. Segen wird, 
wenn. wir dich lieben, dir 
gehorchen, uns zu Theil, 
Uns zum Beften nur, gebeut 
dein Geſetz Enthaltſamkeit, 
Zucht und Ordnung im Ger 
nuffe, Mäßigung im Ueber; 


3. Unfre Kindheit, unfre 
Jugend, unfer Alter darf ſich 
freu'n. Auch die Freude, 
Gott, iſt Tugend, aber hei⸗ 


lig muß ſie ſeyn; nicht ein 
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Taumel, der bethört, der Ge⸗ 
fuͤhl und Kraft zerſtoͤrt, der, 
im Sturme wilder Luͤſte, 
Paradieſe macht zur Wuͤſte. 
4. Nur in unbefleckten 
Herzen, nur in einer keu— 
ſchen Bruſt toben nie der 
Reue Schmerzen, wohnen 
wahre Ruh’ und Luft. Un 
beherrſchte Sinnlichkeit töd- 
tet die Zufriedenheit; ſie 
- vergiftet alle Freuden, und 
verwandelt fie in Leiden. 
5. Sittfamfeit. und Un: 
fhuld ſchmuͤcket mehr, als 
Schönheit; fie vermehrt 
jede Luft, die und entzüdet, 
jedes Glückes Reiz und 
Werth, Reinen Herzen 
fließt. der Duell jeder Wonne 
rein. und hell ; denn jie hoffen 
voll Vertrauen , Gott der: 
einjt im Licht zu fchauen. 
6. Daß er keuſch und 
zuchtig lebe, unbefledt an 
Geiſt und Leib, ringe, wer 
Did) ehret, ftrebe Yung 
frau, - Süngling, Mann 
und Weib! Bor Berfüh- 
rung ſchuͤtze ſie; und ihr 


Herz gehorche nie einer, 


ſchaͤndlichen Begierde ; Her 
ligkeit :fey ihre Jierde! 
: 7. Laß fie fröhlich. und 


‚gefellig, fanft und‘ willig, . 


275 


zu. erfreu'n, lie benswuͤrdig 
und gefaͤllig, aber nur durch 
Tugend, ſeyn; holdund ohne 
Schmeicheley; ſtets beſchei⸗ 
den, und doch frey, ohne 
Frechheit, ſtets bedaͤchtig, 
immer ihrer ſelber maͤchtig! 

8; Laß die Frechheit wil⸗ 
der Sitten nimmer unjer 
Herz entweih’n; lag Pallaͤſt' 
und nied’re Hütten jeder 
Tugend Wohnung feyn! 
a, es ftrebe, wer ein 
Chriſt, weſſen Wunfc der 


Himmel ift, daß fein Haus, 


daß, Gott, die Erde Deines 
Himmels Vorhof werde. 

9. Dann umfah'n und 
Heil und Segen, goͤttliche 
Zufriedenheit leitet uns auf 
unſern Wegen zu nod) größ’s 
rer Seligfeit ; bis zum Hei⸗ 
ligthbum aud wir aud dent 
Vorhof dringen, dir reiner 
Herzen Opfer bringen ; 
ewig dir, o Gott, lobfingen. 


Mel. 51. Wie großift des 
Allmaͤcht'gen ꝛc. 


267. (Hr will,‘ wir 


folfen? und: der Jugend und 


jeder Zeit des Lebens freu’n; 


denn ſelbſt die Froͤhlichkeit 
iſt Tugend, nur, o mein 
188 | 
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Herz, genießerein! Genieß' 
der Freuden diefer Erde, 
Gott will's; doc hüte Dich, 
mein Herz, daß Feine Luft 
dir Unluft werde, und deine 
Freude niemald Schmerz. 
2. Brich jede Blume, 
die des Lebens verſchlung'ne 
fade für dich ſchmuͤckt! 
ie bluͤht und duftet nicht 
vergebens ;nur ber ift weife, 
der fie pfluͤckt! Umſonſt 
blüht nieht die Rofenlaube, 
der Gärten Schönheit, jedes 
Sahr ; und nit umfonft 
färbt ſich die Traube, fie 
beut dir ihre Freuden dar. 
3, Gott füllet feine jchöne 
Erde mit neuem Gegen je 
des Jahr, daß fie der Freude 
Schauplatz werde, für feine 
Menfchen, immerdar. Thal, 
Hain und Blur ruft und 
entgegen: Gott liebt die 
Menfchen , die er fhuf; 
genießt, genießt von fer 
nem Segen! tönt überall 
der Schöpfung Ruf. 
bh. Folg' diefem Ruf, 
und nimm Die Freude mit 
frohem Sinn, die Gott dir 
beut; freu? dich, ſo oft, im 
Blumentleide, ſich ringe um 
dich die Flur erneut,, ſo oft, 


der Schimmer reicher Aeh⸗ 


Einzelne Pflichten, 


ren im Sommer Dir. ent 
gegen blinft, fo oft im 
Herbft, mit vollen Beeren 
geſchmuͤckt, vie füße Traube 
winkt. 

5. Freu' dich der Welt, 
doch nie genieße die Freude 
ganz allein für dich; ge 
theilte Luft ift Doppelt ſuͤße, 
und böh’re Wonn? erfülle 
did) , wenn deine Hand 
des Kummers Tränen! 
von deiner Bruͤder Auge 
wiſcht, und, die ſich nach 
Erquickung ſehnen, durch 
einen Labetrunk erfriſcht. 

6. Wie bluͤhet dann, 
dich zu begluͤcken, rings: 
um dich her, der Schoͤ— 
pfung Pracht! Es bringt 
dir jeder Tag Entzüden, 
und jede ſternenhelle Nacht ; 
wohlthätiger gießt dann bie 
Sonne ihr Licht auf deinen 
Lebenspfad; und reiner 
wird dir jede Wonne, durch 
das Bemußtfeyn guter That, 

7. Genieße, was bir 
Gott befchieden , fey froh, 
doch denfe ſtets dabey, 
daß nicht dein Vaterland 
hienieden, daß hier nicht 
deine Heimath ſey; daß 
nicht allein fuͤr dieſe Erde, 
was in Dir denkt, gefchafr 
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fen iſt; genieße mäßig 
ftetö , und werde der hoͤ⸗ 
bern Freuden werth, als 
Ehrift. 


Mel, 110. Jeſus, meine Zus 
verficht ꝛtc. 


26 8. Gr gab mir von 


meiner Zeit Beinen Augen: 
blick vergebens, gab mir für 
die Ewigkeit den Gebrauch 
bed Erdenlebens ; feines 
Werthes mich zu freu’n, 
foll ich thaͤtig, fleißig fenn. 
2. Nie foll ih im Müf 
figgang meine Lebenszeit 
verträumen ; fol, bey 
meiner Pflichten Drang, 
feine unachtfam verfäumen; 
ſoll ſie immer froh wollzich’n, 
und den kleinſten Aufſchub 
flieh'n. 

3. Jeden Tag ſoll ich, 
mit Fleiß, des Berufes 
Pflicht vollbringen, und 
in meinem Wirkungskreiſ' 
immer weiter vorwärts 
dringen; nicht zu früh’, 
je lange rub’n, was ich 
ann nicht träge thun, 

4. Keine Arbeit foll ich 
ſcheu'n, nie fol ein Be 
rufögefchäfte mich verdrie⸗ 


— 


ſoll ich meine Kräfte, daß | 
fein Augenblid entmweicht, 
der zum Vorwurf mir ges 


reicht, 


5. Nie fol Hang zur 


Weichlichkei und zu ſinn⸗ 


lichem Vergnuͤgen meinen 
Trieb. zur Thaͤtigkeit uns 
terdrüden und befiegen ;, 
leicht mich ihnen zu_ents 
zieh’n, will ich ihre Los 
ckung flieh’n. 

6. Auch Geſellſchaft, 
Umgang, Scherz, ſelbſt 
die reizendſte der Freuden, 
ſoll mein leicht verfuͤhrbar 
Herz, wenn's die Pflicht 
gebeut, vermeiden; blos, 
um thaͤtiger zu ſeyn, darf 
ich meinen Geiſt zerſtreu'n. 

7. Laß, o Gott, mich 
eifervoll jede meiner Stun⸗ 
den nuͤtzen, ſie gebrauchen, 
wie ich ſoll, und das wahre 
Gluͤck beſitzen, daß dereinſt, 
am Schluß der Zeit, ihr Ge⸗ 
nuß mich nicht gereut. 


Mel. 1. Es iſt gewißlich an 
der Zeit ꝛc. 


269, Ru Arbeit, nicht 


zum Müfjiggang, bin ich _ 
beftimmt auf Erden. Drum 


gen, noch gereu’n ; nüßen || will ich jegt und lebenslang 


278 


Einzelne: Pflichten. 





fein Knecht der Trägbeit 
werden; willgern, mitaller 
meiner Kraft, fo eifrig, als 
gewifferhaft, was mir ger 
bührt, verriditen, 

2. Haft du ein Amt, fo 
warte fein! Dasift, o Herr, 
dein Wille. Gib du zu mei- 
nem Thun Gedeih’n, daß 
ich ihn treu erfülle; und laß 
mid an Vollfommenheit, 
an Einſicht und an Tuͤchtig⸗ 
feit zu meinen Pflichten , 
wachſen. —— 

3. Stets will vor traͤger 
Weichlichkeit ich ſtandhaft 
mich bewahren, wo mein 
Beruf mir Muͤh' gebeut, 
nie meine Kraͤfte ſparen. 
Wenn ſie ermatten, dann 
will ich, durch reine ſtille 
Freuden, mich zu neuer 
Arbeit ſtaͤrken. 


4. Bedachtſam laß mich 
ſeyn, und nicht, in Eitelkeit 
und Traͤumen, die Zeit zur 
Uebung meiner Pflicht, ver: 
ſchwenden und verſaͤumen! 
Nur dieſer Pflicht mich ganz 
zu weih'n, das muͤſſe meine 
Sorge ſeyn, mein Ruhm 
und mein Bergnügen. 

5. Ein heil’ger Trieb be; 
lebe mid), was du willft, zu 


vollbringen. Dann wird, 
‚denn du, Herr, ftärfeft mich, 
mir Alles leicht gelingen. 
Ein Herz, daß ſich des Gu⸗ 
ten freut, gibt bey’m Ger 
ſchaͤfte Heiterfeit, verfüßet 
jede Mühe, 

6. Richt Stolz, noch Geiz 
verführe mich, gewiſſenlos 
zu handeln, Laß mid, o 
Gott, regiert Durch dich, mit 
reinem Herzen wandeln, 
Mein Leben deinem Dienft 
zu weih'n, fo nuͤtzlich, als 
ich kann, zu ſeyn, das ſey 
mir Ehr' und Reichthum. 


7. Dein Wohlgefallen 
ſey mein Ziel bey allem, 
was ich thue. Wie haͤtte, 
wenn ich dir mißfiel', dann 
mein Gewiſſen Ruhe? Und 
ad), wenn dieſes mid) ver⸗ 
Flagt, wie ſchuͤchtern dann, 
und wie verzagt, geh’. ich 
den Weg durch's Leben ! 

8. Hilf, daß mein Fleiß. 
in dem Beruf, zu dem mich 
auf der Erde dein weiſer 
Rath, o Bott, erfchuf, mir 
Vorbereitung werde, damit 
ih bier ſchon in der Zeit 
zur höhern Kraft und Thä- 
tigfeit des befjern Lebens 
reife © 
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Mei. 527. Nun ruhet in 
ben ꝛc. 


270. Zum Fleiße ward 


dns Leben vom Schöpfer 
mir gegeben, und nicht zu 
träner Ruh’. Wie- Frucht: 
“ barfeit dem Regen, fo folgt 
den Fleiße . Segen; er 
ftrömt ung Gluͤck und Freu⸗ 
den zu. 

2. Er ſtaͤrkt des Leibes Kraͤf⸗ 
te; er foͤrdert die Geſchaͤfte, 
gibt uns ein froͤhlich Herz; 
er ſchafft uns ſuͤßen Schlum⸗ 
mer, erleichtert Gram und 
Kummer, und lindert oft 
den herbſten Schmerz. 

3. Er hilft den Hang 
beſiegen zu ſuͤndlichem Ver⸗ 
gnuͤgen. Nur das, was 


ſtets erfreut — der Unſern 


Wohlfahrt ſchuͤtzen, der 


Welt und Nachwelt nuͤ— 
gen — das ift dad Gluͤck 


der Thaͤtigkeit. 

4. Drum laß uns, ©ott, 
auf Erden nie traͤg' im Gu⸗ 
ten werden; du gabſt der 
Kraft uns viel. Dich, un⸗ 
ſern Herrn, zu ehren, und 
Menſchengluͤck zu mehren, 
ſey immer unſer hoͤchſtes 
Ziel! 

5. Wann andre troſtlos 
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Magen ; dann werden, wir 
nicht zagen, und feinen 
Tag bereu’n. Wann Träge 
trauern müffen, dann fpricht 
ein gut Gewiſſen und Muth 
und frobe Hoffnung ein. 
6. Wann einft viel edle 
Thaten um uns, gleich 
reifen Saaten, mit reichem 
Segen fteh’n; wann Zaw 
fende fich freuen, und hei⸗ 
Ben Danf und weihen: wie 
ift dann unfer Lohn fo 
ſchoͤn! 
Mel. 1. Es iſt gewißlich an 
an der ic, 


27 1 + Jgo⸗ Gott, der das 
Vermögen ſchafft, dad Gute 
zu vollbringen; gibt er zur 
Arbeit Muth und Kraft, 
und laͤßt ſie uns gelingen; 
dann wird mein Thun, ih 
zweifle nicht, wenn es nur 
ihm nie widerfpricht , auch 
ſtets fein Segen kroͤnen. 
2. Nie müffig feyn fol 
meine Hand, das freudig 
zu verrichten, wozu mid 
mein Beruf und Stand, 
die Gott mir gab, verpflich⸗ 


ten! Dann wird mir feine 


Gütigkeit aud von den 


Gütern: diefer Zee fo viel 


mir nuͤtzet, geben. 
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3. Biſt du der From; 
men Schild und Lohn, 
und fügt fie. deine Gnas 
de, daß nicht des Fein— 


des Spott und Hohn, aus 


Miß gunſt, ihnen ſchade, 
dann ſtoͤrt fie feine Scel: 
fucht nicht; fie geh’n ges 
troft die Bahn der Pflicht, 
und bleiben unverdroffen. 

4. Drum gib, daß ich, 
o Gott, aufdich bey mei: 
ner Arbeit ſehe. Mit Licht 
und Weisheit ſegne mich, 
Daß deinen Weg ich gebe; 
nad) Deines Reichs Ger 
vechtigfeit, nad) Xugend 
und VBollfommenbeit , will 
ih vor allem tradıten. 

5. Laß Müffiggang und 
Traͤgheit mid, ınit allem 
Ernfte, meiden; und hilf, 
daß ih, geſtaͤrkt durch 
did), voll Muth, mit Luft 
und Freuden, in meinem 
Stande thätig fey. -Dein 


Segen, Vater, ſteh' mir 


bey, daß ich aud) Andern 
nuͤtze! 

6. Sey uͤberall, v Gott, 
mit mir! Die Werke mei 
ner Hände befehl id, Als 
lerhödjfter, dir; hilf, daß 
ich fie vollende zu: deines 
— Namens Preie, 
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und daß die Frudt von 
meinem Fleiß in jene Welt 
mir folge! - 


Met. 1. Es ift gemiptih an 
‚ber Zeit ıc. 


979, Las mich, o Gott, 


gewiffenbaft mein irdifch 
But verwalten !. Gewähre 
mir Veritand und Kraft, 
um weislid auszuhalten, 
wie mir ed nüßt und dir. 
gefällt, daß ich die Güter 
jener Welt darüber nicht 
verliere ! 

2. Was ich befiße, kommt 

von dir und deinem milden 
Segen. Richt zum Berders 
ben gabft du mir mein irdis 
ſches Vermögen, und nicht 
zu meinem Wohl allein; 
aud) Andern ſoll ich nuͤtzich 
ſeyn, und gern ihr Beſtes 
foͤrdern. 
3. Gib, daß ih nicht 
zum Uebermuth dadurch ver⸗ 
leitet werde, denn, nur 
gelich’n ift jedes Gut und 
aller Glanz der Erde, Rie 
reiß' eim zeitlicher Gewinn 
mein Herz fo ſehr zum Ei 
teln hin, daß ich mein Heil 
vergeſſe. 

4. Was nuͤtzte mir die 





Pflichten gegen und ſelbſt. 


ganze Welt mit allen ihren 
Schaͤtzen, verblendete mid) 
Gut und Geld, die Pflich: 
ten zu verlegen, die mid) 
dein heilig Wort gelehrt? 
Die Tugend nur hat wahren 
Werth; nad ihr nur will 
ich trachten! 

5. O, fihenfe, Gott, mein 
Bater, mir nur deines Geis 
fteö Gaben, dann werd’ ich, 
froh und reich in dir, bie 
beiten Güter haben; dann 
bin id) jicher deiner Huld, 


voll Frieden, Hoffnung und. 


Geduld; nichts fehlt dann 
meiner Seele, 

6. Den Geiz laß ferne 
von mir feyn, Die Wurzel 
alles Boͤſen. Bon Unrub?, 
von Gewiffenspein Fann 


Reichthum nicht erlöfen, Er 


hilft in Todesſtunden nichts, 
und wird, am Tage ded Ger 
rihts, den Sünder nidt 
erretten. 

7. Laß mid die Güter 
diejer Zeit nicht ſchwelgeriſch 
verfchwenden! Hilf vumir, 
fie mit Sparfamfeit, ſtets 
nüglich anzuweriden. Gib, 
Daß durd) te, aus Dankbe⸗ 
gier, ich auch dem Nächften, 
nicht blos mir, des Lebens 
Muh’, erleichtre ! 
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8. Es kommt ein Tag 


der Rechenſchafft; dieß laß 
mich ftetö erwägen! dann 


brauch)’ ich, Gott, gewiſſen⸗ 
haft den mir vertrauten Se⸗ 
gen. Wer, Undern wohlzus 
thun, fich freut, der hat ſich 
eine Saat geftreut zu ew’s 

ger Freudenernte, 


Mel. 173. Wenn du, mein. 
Gott ꝛc. 


273. Leß mich doch 
nicht, o Gott, dem Reich⸗ 
thum dieſer Erde fo meis 
ne Neigung mweih’n, daß 
er mein Abgott werde! 
Oft fehlt beym Ueberfluß’ 
doch die Zufriedenheit ; 
und was iſt, obne fie, des 
Lebens Herrlichkeit? 

2, Ad), fein veraängs 
ih Gut kann alle Wüns . 
ſche ftillen! Auch ftebt ja 
fein Beſitz nicht blos in 
unferm Willen; nicht ſtets 
wird's dem zu Theil, der 
aͤngſtlich darnach ringt; 
und ſchnell verliert's oft 
der, dem ſein Bemuͤh'n 
gelingt. 

3. Ein But, das um 
fern Geift wahrhaſtig fol 
beglüden, das darf. fein 
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Unfall ihm, felbft nicht 
der Tod, entrüden. Der 
Thor hat Geld und Gut, 
er hat's, und wünfcht noch 
mehr; doch immer bleibt 
fein Herz von Ruh’ und 
Freude leer. 


4. O Gott, fo wehre 
doch der Habſucht niedern 
Trieben, und heilige mein 
Herz, nie ſtlaviſch Dad zu 
lieben, was man mit 
Muh’ gewinnt, bald ſchwel⸗ 
geriih verzehrt, bald for: 
genvoll bewacht, und bald 
mit Fluch vermehrt. 


5. Ein weiſes, frommes 
Herz, das fen mein Schatz 


auf Erden! Sonſt alles „ 


nur nicht dieß, kann mir 
entriſſen werden; dieß bleibt 
im Tod’ auch mein, und 
folgt mir aus der Zeit, 
zum feliaften Gewinn, einft 
in die Ewigfeit. 


6. Wo diefed fehlt, da | 


find? Pracht, Reichthum 
und Vergnügen nur eiteln 
Träumen gleih, Die un: 
_ fern Beift betrügen. Drum 
lenfe, Gott, den Wunſch 
vom irdiſchen Gewinn, Durd) 
deines Geiſtes Kraft, zu 
ew’gen Gütern hin! 


Mel. 111. Mach's mit mir, 
Gott ıc. 


274. Wohl dem, der 


beßre Schaͤtze liebt, als 
Schaͤtze dieſer Erden! Wohl 
dem, der ſich mit Eifer uͤbt, 
an Tugend reich zu werden, 
und in. dem Glauben, deß 
er lebt, fih Uber diefe Welt 
erhebt! - 

2. Wahr ift ed, Gott 
verwehrt uns nicht, bier 
Güter zu. befigen, Er gab 
ſie uns, doch auch die Pflicht, 
mit Weisheit ſie zu nuͤtzen. 
Sie ſollen unſer Herz er 
freu’n, und unferd Fleißes 
Antrieb feyn. 

3. Dod nad) den Gi 
tern dieſer Zeit mit ganzer 
Seele ſchmachten, nicht erft 
nad) der Gerechtigkeit und 
Gottes Neiche trachten; iſt 
diefed eined Menfchen Ruf, | 
den Gott zur Ewigkeit er 
ſchuf? | 

4. Der Geiz erniedrigt 
unfer Herz, eritickt die eds 
lern Triebe. Die. Liebe für 
ein ſchimmernd ng ver: 
drängt der Tugend Liebe, 
und machet, der Vernunft 
sum Spott, ein elend Gold 
zu deinem Gott. 5 








Pflichten gegen und felbft. 
| dich  erfrechen, der Sadıe, Ä 


5. Der Geiz, fo vieler 
an fich reißt laͤßt dich Fein 
Gut genießen; er quält durch 
Habſucht deinen Geift, er 
tödtet dein Gewiſſen, und 
zieht, durch ſchmeichelnden 
Gewinn, dic blind zu je— 
dem Frevel hin, 

6. Um wenig Vortheil 
wird dann fehon der Mein: 
eid aus dir fprechen; dein 
farger Sinn ſucht an dem 
Lohn derArbeit abzubrechen; 


aus Geiz wirft du der Wittz_| 


wen Fleh'n, der Waifen 
Thraͤnen miderfteh’n. 

77 Wie koͤnnt' ein Herz, 
vom Geize hart, des Wohl⸗ 
thuns Freuden ſchmecken, 
und in des Ungluͤcks Gegen⸗ 


wart den Ruf zu Hülf’ ent: | Knecht des Geizes, 
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die dad Recht, verdammt, 
aus Habfucht, redt zu 
ſprechen; und ſelbſt der 
| Tugend gröfter Feind ers 
kauft an dir fih einen 
Freund. 

10. Gewinnſucht raubt 
dir Muth und Geiſt, die 
Wahrheit frey zu lehren; 
‚du ſchweigſt, wenn fie Did) 
reden heißt, ehrit, wo dw 
nicht follft ehren, und 
wirft, um ein veraͤchtlich 


ı Geld, ein Schmeichler, und 


die Pet ver Welt. 

11. Erhalte mid, o 
Gott, dabey, daß id ae 
nuͤgſam bleibe, und nims 
mermehr Abgötterey, als 
treibe. 


decken? Und wo iſt eines || Ein weiſes Herz und aus 
Standes Pflicht, die nicht | ter Muth ſey meines Le⸗ 
der Geiz entehrt und bricht? | bens größtes Gut! 


8. Du bilt ein Vater, 
und, aus Geiz, entzichit Du 
dich den Rindern, und laͤßeſt 
did des Goldes Reiz ; 
ihr Herz zu bilden, bin: 
dern ; und glaubft, du 


fie. reih, wie did), ge 
macht. r * .. 
9. Haft du ein richter⸗ 


liches Amt, fo wirſt du Ja, klage, 


Mel. 46. Wo ſind die 
Weiſen ꝛc. 


275. NM klagſt, und 


haft || fühleft die Befchwerden bed 
fie wohl bedacht, wenn du || Stand’d 


‚ in dem du dürf 
tig leb'ſt; du ſtrebeſt gluͤck⸗ 
licher zu werden, und ſieb'ſt, 
daß du ‚vergeblich ftrebit. 
Gott erlaubt 
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dir Zähren; doch den® 


im Klagen aud zurüd: 
Mt denn dad Gluͤck, das 
wir begehren, für uns 
auch ſtets ein wahres Gluͤck? 

2. Rie ſchenkt der Stand, 
nie ſchenken Güter dem 
Menfhen vie Zufrieden; 
heit; die wahre Ruhe der 
Gemuͤther ift Tugend und 





Genuͤgſamkeit. Genieße, 
was dir Gott beſchieden; 


entbehre gern, was du 
nicht haft! Ein jeder Stand 
bat feinen Frieden, ein 
jeder Stand hat feine Laſt. 

3. Gott iſt der Herr, 
und feinen Gegen -ver- 
theilt er ſtets mit weifer 
Hand ; nicht fo, wie wire | 
zu wünfchen pflegen, dod) 
jo, wie er’d und heilfam | 
fand. Willjt du, zu denen, 
dich erfühnen, daß feine 
Liebe dich vergipt? Er 
gibt und mehr, als wir 
verdienen , und niemals, 
was und fhädlid iſt. 

4. Verzehre nicht des 
Lebens Kräfte, in träger 
Unzufriedenheit ; beforge 
deines Stand's Geſchaͤfte, 
und nuͤtze deine Lebens⸗ 
zeit! Bey Pflicht und Fleiß, 
ſich Gott ergeben, ein ewig 


m —— —— — — — — — 
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Gluͤck in Hoffnung ſeh'n; 
dieß iſt der Weg zu Ruh’ 
und Leben. Herr, lehre 
dieſen Weg mich geh'n! 


Mel. 152. Warum ſollt' ich 
| mich dann ıc. 


270. Sey zufrieden, 
mein Gemuͤthe! Gott iſt 
gut; was er thut, iſt voll 
Lieb' und Guͤte. Er nur 
weiß in allen Sachen, 
groß. an Rath, wie von 
That, Alles wohl zu mas 
hen, | - 
2. Beydes, Erd’ und Him⸗ 
mel, preifen feine Madıt ; 
Tag und Nadıt, müfjen 
jie bemeifen. Sonn’ und 
Mond, das Heer der Sters 
ne, was fidy regt, und bes 
wegt, lobt ihn, nah’ und 
ferne, . 

3. Schau die Werke 
feiner Hände! Menfch und 
Thier zeigen dir feinen 
Ruhm ohn' Ende. Was 
wir noch fo kleines nen 
nen, Gras und Laub, 
felbft der Staub gibt ihn 
zu erkennen, 

4 Was auf Bergen 
und in Gründen, in der 
Hoͤh', in der See, oder 


4 








Pflichten gegen uns ſelbſt. 
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fonft zu finden, rühmt die || er hilft gern, und kann dich 


Weisheit feier Werke; 
jeder Wurm, Blitz und 
Sturm preifen feine Staͤr⸗ 


e. 
5. Sollt' ich ihn denn 
nicht erheben? Wie ſo gar 
wunderbar gab er mir 
mein Leben! Leib und 
Seel' iſt ſein Geſchenke. 
Wird mir nicht Dank zur 
Pflicht, wenn ich dieß be⸗ 
denke? | 

6. Wie fein väterliches 
Sorgen Tag und Nadıt 
für mid wacht, das zeigt 
jeder Morgen. Ya, fein 
Augenblid verfhmindet , 
der mir nicht, Gott, mein 
Licht, deine Huld verfüns 
det. 

7. Druͤckte mich der Er⸗ 
denplagen finſtres Heer 
noch ſo ſchwer, du, Gott, 
halfſt ſie tragen. War 
nicht mehr Geduld vorhan⸗ 
den; deine Kraft hat ge—⸗ 
tert, daß ich's überftans 

en, 

8, Nun, mein Herz, 
das Kat fhon Iange Gott 
gethan; denfe dran, wird 
bie jemald bange, als 
‘wollt’. er dich ganz verlaſ⸗ 
fen, Trau' dem Herrn, 


nicht haſſen. 

9, Er wird deine Wüns 
fche ftillen ; heiße gut, was 
er thut, ehre feinen Wils 
len! Vaͤterlich in allen 
Dingen ift fein Rath, jes 
de That muß ihm wohlges 
fingen. 


Mel. 111. Mach's mit 
air, Gott ıc. 


277: Wei werther 


noch, ald Hoheit, Ruhm 
und Schäße diefer Erden, 
fol! dir, o Ehrift, das Eis 
genthum des guten Namens 
werden. Du wirfft mit jes 
dem Augenblid durch ihn 
auf deines Naͤchſten Gluͤck. 

2. Gott wird ihn dir, 
wenn deine Pflicht dir 
heilig iſt, verleihen, und 
ohne dieſe wirſt du nicht 
dich ſeines Segens freuen. 
Wann laͤngſt vermodert 
dein Gebein, ziert er noch 
deines Grabes Stein. 

3. Wer uͤberall die 
Menſchheit ehrt, den Naͤch⸗ 


ſten weiß zu ſchaͤtzen, der 


wird auch dadurch ſeinem 
Werth ein bleibend Denk⸗ 
mal jegen. Dem folget 
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Schande vor der Welt, der 
Andrer Werth in Schatten 
ſtellt. 


4. Des guten Namens 
Eigenthum wird ſegnend 
dich begleiten, wird deines 
Herzens edeln Ruhm, als 


Beyipiel, weit verbreiten. 


Es ſchreckt, wenn er nur 
für dich ſpricht, auch der Ver⸗ 
laͤumdung Gift dich nicht. 


5 Willſt du dich fer 
ned Seaend freu’n ; laß 
Gottes Wort dir rathen! 
Sey wachſam! Fliehe nicht 
allein des Lafters Frevel- 
thaten ; du mußt dich alles 
Ernſt's bemüh’n, auch ſelbſt 
den boͤſen Schein zu flieh'n. 


Mel. 185. Pater unfer im 
Himmelreich ꝛc. 


278. Mes Gluͤck der 


Ehre, wie fo groß ſcheint's 
- Zaufenden! Wie athentlos 
jagt, alle Welt derfelben 
nad) , trägt gern unzählig 
Ungemach; will felbft nicht 
eiteln Schein. verſchmaͤh'n, 
nur um fich recht verehrt 


zu ſeh'n. | 


2. Auch Frommen iſt 


der Beyfall werth, womit 
der Tugendfreund ſie ehrt. 
Von Huͤtten bis zum Thron 
empor, leiht jeder gern 
dem Lob ſein Ohr. Das 
Kind, den Juͤngling und 
den’ Mann, ſpricht Andrer 
Beyfall freundlich an. 


3. Allguͤtiger, das kommt 
von dir; du liebſt mich, 
darum haſt du mir den 
Ehrtrieb, der ſo ſtark ſich 
regt, in meine Bruſt tief 
eingepraͤgt. Er ſoll mir 
Sporn zur Tugend ſeyn, 
mich deines Beyfalls ſtets 
zu freu'n. | 

4, Ah, nur zu oft ließ 
ih durch ihn mih auf 
verfehrte Wege zieh'n; 
das Lob des Unverftands 
galt mir weit mehr, als 


Ruhm, o Herr, vor, dir, 


Dad mar nur meiner 
Blindheit Schuld, du aber 
trugft mich mit Geduld, 


5. Bon nun an fey 
mein hödhiter Ruhm, hier, 
als dein Bild und Eigen» 
thum, «mit höchftem Ernft, 
zu aller Zeit, zu fireben 
nah Bollfommenheit; durch 
Wohlthun Brüder. zu er⸗ 


Pflichten gegen uns felbft. | 
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freu'n, und meiner Pflicht 
ſtets treu zu ſeyn! 

6. Gib, daß mein Herz 
es nicht vergißt, wie ei 
tel Ruhm bey Menfchen 
ift; wie fehr oft Menfchen: 
lob ſich irrt, wie leicht es 
und entriffen wird, und 
doch gewiſſenlos oft macht, 
wenn die Vernunft nicht 
in und wadıt. 
- 7. Bann Ruhmſucht mid) 
bethören will, fo laß, 
von Leidenſchaften ſtill, 
Gott, dann auf dein Ge⸗ 
richt mich ſeh'n, wo denen, 
die vor dir beſteh'n, einſt 
ſo gerecht, als gnadenvoll, 
dein Lob und Beyfall wer⸗ 
den ſoll. 


Mel. 165. O Gott, du 
frommer zc, 


279. Her ‚ der Du 
Alles gibft, von dem ich 
Alles habe, was iſt mein 
Stand, mein Gluͤck, und 
jede gute Gabe? Es ft 
nicht mein, es ift ein um 
verdiente But, Darum 
bewahre mid) vor Gtol; 
und Uebermuth ! 


2. Wenn id vielleicht 


- 


der Welt mehr, ald mein 
Nächiter, nüße, wenn ich 
Berftand und Kraft weit 
mehr, als er, befitze: bin 
ih dann beſſer fhon ? O, 
beyded kommt von Dir, 
Berftand und Tücdhtigfeit, 
und du erhältft ed mir. 


3. Wenn mir ein groß 
red Gluͤck nach deinem 
Rath begegnet, und deine 
Sütigfeit mich mehr, als 
Andre, fegnet: berechtigt 
dein Gefchenf mich dann 
um Uebermuth? Thu’ ic) 
mir nicht zuniel auf deine 
Huld zu gut? | 

4. Wenn ich, geehrt und 
groß, in hohen Würden. 
fiehe, und Andre unter 
mir auf niedrer Stufe fehe ; 
wer machte fie gering, und 
wer erböh’te mich ? Sit nicht 
mein Naͤchſter oft viel wur; 
diger, als ich? 

5. Wie koͤnnt' ich mich, 
o Gott, des Guten über 
heben? Was ich beſitz', ıft 
dein ; von dir hab’ id) 
mein Leben; zum Guten, 
das ich thu', gibſt du nur 
das Gedeih'n. Drum laß 
mich ewig fern von Stolz 
und Hochmuth feyn! 
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Sorge für die Wohlfahrt 
der Seele : Weisheit (Er: 


fenntniß) Tugend und 


Seelenruhe. — Himmlis 
{her Sinn. 


Mel. 56. An Waſſerfluͤſſen 
| Babylon. ıc. 


280. Mer Schwach⸗ 


heit Kinder, wallen wir 
durch dieſes Erdenleben; 
beſchraͤnkt iſt unſer Wiſſen 
hier, mit allem Ringen, 
Streben nach hoͤh'rer Wahr: 
heit hoͤher'm Licht; die volle 
Wahrheit wird uns nicht! 
In einen dunkeln Spiegel 
ſeh'n unf’re ſchwachen Aus 
gen nur; wie viele Wun⸗ 
der der Natur find - ung 
verfhloß’ne Siegel! 

2. Schmwingt forfchend 
gleich des Menſchen Geift 
zum Licht? ſich auf durd) 
Ahnen; durchſpaͤht der Ster: 
ne Pfad’ und weiſ't dem 
Blige feine Bahnen; er 
ringen wir, des Irrthums 
Spiel, auch hier fhonman- 
ches GStrebend Ziel und 
mancher Wahrheit Kraͤnze! 
Wie oft ſteh'n, mit geſenk⸗ 
sem Haupt des Lichtes, 


Dad und fchien, beraubt, 





wir -an des Forſchens 
Graͤnze! | 
3, Weiß unfer ſterblich 
Auge gleich, durch ſelbſt er⸗ 
fund’ne Waffen, auch in der 
Weſen fernited Reich fich 
Zugana zu verichaffen; 
und dringt vom Tropfen 
Thau empor, bis zu des 
Dftend gold’nem Thor’ auf 
der Gefchöpfe Leiter 5. wie. 
oft hält nicht ded Forſchers 
Lauf der ernfte Zuruf, wars 
nend, auf: » Bis hierher 
und nicht weiter! « 


4. Ein endlicher Berftand 
ermißt doch nie das ewig 
Wahre kennt vieles nicht, 
was fichtbar ift, und nie 
das Unfichtbare ; fein höch- 
ftes Ringen bleibt Verſuch, 


und ein geheimnißvolles 


Buh fein eigneds Seyn 
und Weſen; durchſpaͤht' 
auch ein Jahrhundert er 
das Buch der Wunder um 
ſich her; es blieb' unaus⸗ 
geleſen. 

5. Und Menſchentugend, 
wenn ſie gleich den ſchoͤn⸗ 
ſten Sieg erraͤnge, an 
Edelthaten groß und reich, 
zum hoͤchſten Ziele draͤnge; 
was iſt ſie, in der Wahr⸗ 


Pflichten gegen und, ſelbſt. 


heit Licht', ald die Erfuͤl⸗ 
lung unf’rer Pflicht, der 
Zwei des Ervenlebend ? 
Wer nicht nach diefem Ziele 
ftrebt,, der darf nicht ſagen, 
daß er lebt; heißt Menſch 
und Ehrift vergebens. 


6. So laßt und unjer 
YAngefiht demüthig nieder 
beugen! Sind unf’re Tage 
ſtuͤndlich nicht von unf’rer 
Ohnmacht Zeugen ? Iſt 
alles, was der Menſch er 
firebt, fein Herz und ſeinen 
Geiſt erhebt, nicht Gottes 
Gnad' und Gabe? In ihm 
nur athmen, leben wir, des 
Lichts, der Wahrheit Duell 
ftrömt bier, durch ihn, uns 
fhon am Grabe, 

..7. Nie wollen. wir er—⸗ 
fullter Pflicht und prahlend 
uͤberheben! Wie nad) der 
Wahrheit hoͤher'm Licht’, 
laß und nach Demuth fire 
ben! Dem, der erfenn’t, 
es bleibe viel ihm noch zu 
thun, wird nichts Das Ziel, 
nach dem er ftrebt, entrür 
den ; der Stolze, der's ers 
reicht ſchon glaubt, verliert 
die Kronen, die dad Haupt 
= Demuth jenfeits ſchmuͤ⸗ 

en. 





Was Gott thut, 
as iſt ꝛc. 


28 1. Mir, Duell. des 


Mel. 236, 


‚Lichts, der Seligfeit, dankt 


unfer Geiſt das Ringen nad) 
Wahrheit und Polffoms 
menheit. Zu dir ſich aufzus 
ſchwingen, das follt’ allein 
fein Streben ſeyn; drum 
ab-ihm deine Siebe Pers 
Rand und edle Triebe. 

2. Der Wahrheit uners 
meßlich Meer fann nur dein 
Blick umfaffen ; von Dir 
ftrömt fie zu denen ber, 
die fie nicht flieh'n, nicht 
haſſen. Auch nach der Zeit, 
in Ewigkeit wird jedem 
Menfchenleben fie ſtets zu 
forihen geben. 5 
3. Dein Ebenbild, den 
Menſchen, weckt, vor allen 
Kreaturen, ein Drang, zu 
forſchen, und entdeckt ihm 
deiner Weisheit Spuren. 
Er iſt begluͤckt, und hoch 
entzuͤckt, wenn's ihm ges 
lingt, auf Erden an Kennt⸗ 
niß reich zu werden. 

4, Wahr iſt's, es koſtet 
uns viel Muͤh', ins Heilig⸗ 
thum der Wahrheit hinein 
zu ſchau'n; wir ſeh'n es 
nie in der —— Klar⸗ 

— 
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heit. So manded- noch 
bleibt für un® doch verhüllt, 
bey’m. beiten Willen uns 
Alles zu enthällen, ° 
5, Oft zieht den Geiſt 
in feinem Flug der Leib zum 
Staube nieder; auch Lei— 
denfchaft und Sinnentrug 
erinnern und bald wieder, 
auf Erden fen nichts inaͤn⸗ 
gelfrey und das Boll: 
fomm’ne wohne, Herr, nur 
an deinem Throne, © 
6. Gott, ohne dich, wie 
mancher Wahn wird uns 
in Seffeln halten! O, Teir’ 
ung felbft auf rechter Bahn, 
und wenn. wir.je .erfalten 
im muth’gen Lauf; fo hilf 
und auf, mit immer neuem 
Ringen zur Wahrheit durch⸗ 
zudringen. 
7, Sie ift ed werth, daß 
wir nad) ihr, mit heißem 
Durft’, ung fehnen. O, wel: 
ches Opfer fönnten wir für 
fie zu groß noch wähnen ? 
Licht bleibet Licht, und der 
wird nicht ſich wahren Heils 
erfreuen, der noch das Licht 
mag freuen. 

8. Doc bier ift Morgen: 
daͤmm'rung nur ; Dort wer; 
den wir’3 ergründen, frohlo- 
dend, aller Wahrheit Spur 


im vollften Lichte "finden, 
Auf diefes Gluͤck leit' un? 
fern Blick, daß wir dazu 
auf Erden, recht vorbe⸗ 
reitet werden. — 


Mei. 15. Kommt her, ſpricht 
Chriſtus ꝛc. > 


282. Wa⸗ in, mir 
forſcht, was in mit denkt, 
haft du, mein Schöpfer, 
mir gejchenft; gib, daß ich 
dir's auch weihe! Bon dir 
kommt Wiffen und. Ber 
ſtand; hilf, daß ber. Gas 
ben deiner Hand, ich mich 


mit, Demuth freue; = 


+2. Ich ward, durch Deiner 
Almadıt Ruf, das, was 
ic bin. Nicht ich. erſchuf 
mir meiner Seele Rräfte, 
Sie — wer ver⸗ 
leiht, als du, mir die Ge; 
legenheit, und Segen zum 
Geſchaͤfte? — 

3. Wenn ſchnell und leicht 
und ohne Muͤh' mein Geiſt 
die Wahrheit faßt, laß 
nie mich Gluͤcklichen vergefs 
ſen: Gott ſchuf den Geiſt, 
Gott gab die Kraft; am 
Tage jener Rechenſchaft wird 
er darnad) mich meffen. 

4. Wer viel empfing‘, 


Pflichten gegen. ung felbft. 
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ſoll reiche Sant des Guten 
auf: dem Lebenspfad', mit 
vollen Haͤnden ſtreuen. 
Wer ſicher fchlummert , 
kaͤrglich fA’t,..der wird der⸗ 
einſtens, ach, zu fpätz was 
er verſaͤumt, bereuen. 

60 Gott iſt gerecht Wer 
ohne Schuld,mit Schwach⸗ 
heit kaͤmpft, und in Geduld 
der Tugend Früchte brin⸗ 


im Kleinen treu — einſt 
Gott erhoͤh'n, wenn feſ—⸗ 
ſelfrey ſein Geiſt zum Him⸗ 
mel Dringet. 

6. Biel oder wenig ſey 
mein Therlz nur laß durch 
Traͤgheit mich meim Heil, 
durch Stolz es nie verſcher⸗ 
zen; laß mich nicht Arbeit 
ſcheu'n und Muh’, und ach, 
Vermeſſenheit fen’ nie im 


get, den) wird — er war il leicht bethoͤrten Herzen! 
tot Mei Herr Jeſu, Gnadenſonne ıc. 





Br ‚mich den Ar al o Bater, 
ihn mir das Gluͤck nicht FARBER BER treues 





ernftlich ſcheu'n, Dich, Ant, und deine Lehren, von 
Kind zu IFA 






(i 2* Du haſt' des Lichts 
hieeben, teil du mein 
Vater bift, mir foviel nur 
—— als mir nicht 

Ablich iſt. Das thateſt 
du’ aud Güte; mit kind⸗ 
lichem Gemüthe dank?’ ich 
dir, Gott, dafür. 


3. Gern will id) dem 


Herzen zu — ſey meine ——— Pflicht. 








entſagen, was der Ver⸗ 
ſtand nicht lehrt, auf's 
Ungefaͤhr nicht wagen, was 
die Vernunft empoͤrt; fo 
werd' ich weiſe handeln, 
mit kluger Vorſicht wan⸗ 
deln, fein Spiel des Zur 
falls feyn. 

4. Ich darf nicht. alles 
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wiſſen, was deiner Weis; 
beit Rath, nach heilig ho⸗ 
ben Schluͤſſen, gewaͤhlt, 
geordnet hat; du laͤßt von 
deinen Zwecken durch Mits 
tel nichts entdecken, die 
Unvernunft erdacht. 
5, Doch Wunder zu bei 
gehren, aus thoͤricht fal⸗ 
ſchem Wahn, die mir Gott 


nicht gewaͤhren, ich nicht 


verlangen kann, das heiſ⸗ 
ſet zu vermeſſen mißken⸗ 
nen und vergeſſen, du 
ſey'ſt ein weiſer Gott. 
6. Im kleinſten deiner 
Werke, o Vater der Nas 
tur, entdeck ich Huld und 
Staͤrke, und deiner Weis⸗ 
heit Spur; du, der die 


Welt regieret, und- mich, 
als Vater, fuͤhret, lenk'ſt 


aller Kraͤfte Gang. 


7. Auf dich nur laß mich 


bauen, und, frey von ei⸗ 
telm Wahn, dir, Gott, al⸗ 
lein vertrauen, treu geh'n 
der Tugend Bahn; dann 
bebt, in dunkel'n Naͤchten, 
vor unſichtbaren Maͤchten 
mein kindlich Herz nicht 
mehr. 

8. Ja, laß den Aber⸗ 
glauben mich, Vater, 


ernſtlich flieh'n, ihn meis | 


"verachten! 


ne Ruh?“ nicht : rauben 
noch dir mein Herz‘ ent⸗ 
zieh n. Du, der mich ſtets 
beſchuͤtzet, du weißt auch, 


„are 


Mel. 36. Ehrift, unfer Herrıc. 


"neh 2 * 7 = > FL 
284. Wenn jnae 
Zweifel auch in mir fi 
wider deine Lehren und 


KihrenMrfpriing , Gott, 


von dir , und ihren — 
empöten dann hilf ⸗ bat 
mir nicht dein Licht leicht⸗ 


finnige. Gedanken verduns 
Feln vaß ich ihnen nicht 


nachhängen mög’ und was 
fen, und Herr, dein Wort 
wm 

2, Wenn Stol;, Tund 
Luft zur Sund’, und Spott, 
mit’ Zweifeln: mid) : 


‚den, dann stehe: du - mir 


bey, o Gott, daß fie mid 
nicht berüden. Ich. willy 
fobald fie mir ſich nab’n, 
fhon darum alle haſſen 
weil fie mich reizen, ‚Deine 
Bahn abtrünnig zu vers 
laffen ; will ſchnell fie, un⸗ 
terdruͤcken. . 


3. Dann. zeige mir. Die 





Koh fey , Feine Buͤrde! 
Und würde fie’d, wird fie 
doch leicht, wenn mich die 
Hoffnung ſtuͤtzet, daß der 
Getreue, der nicht weicht, 
Durch deine Macht beſchuͤtzet, 
gluͤckſelig werden muͤſſe. 
4. Und zweifl' ich, aus 
Unwiſſenheit aus Mip- 
verſtand der Lehren ; fo laß 
mich, Bott, mit Redlich— 
keit mehr Licht von dir be⸗ 
gehren!: Sch muͤſſe dann 
mit Ernft und Fleiß nad} 


Kreis, und gern nad) dem 
aud) leben, wa ich- mehr 
einſeh'n lerne. | 


pilichten gegen Tune ſeibſ. 
Tugend fih in ihrer gan⸗ 
zen Würde; dann Tag mich | 
fehn , daß fie für mich fein 


Mel. 82. Fürwahr, du biſt, 


nuͤtzli 
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385 Wer bin ih? 


Welche wicht'ge Frage ! 


Gott, lehre fie mich recht 
verfteh’n‘; gib, daß sch mir 
die Wahrheit ſage, um mich, 
ſo wie ich bin, ſeh'n. 
Wer ſich nicht ſelbſt recht 
kennen lernt, bleibt von 
der Weisheit weit entfernt. 

2. Ich bin ein Werk 
von deinen Haͤnden, du 


ſchufſt mich, Gott, gu dei⸗ 


nem Plain ‚mein Leben 

anzuwenden, Das 
ist dein vaͤterlich Geheis. 
Doch leb ich, als dein Eis 


genthum, auch wie ich ſoll, 


zu deinem Ruhm? | 
nach dem Bekenntniß; bes 


5, So werd’ ich, Gott; | meipt es aber auch die 


mehr Wiffenfchaft, mehr 
Licht von dir empfangen, 


That? Herr, öffne du mir 
das Verſtaͤndniß, recht: eins 


mehr Eifer auch, mehr zufeh'n, ob ich den Pfad, 
Muth und Kraft, dem Gu⸗ den Jeſus mir gewieſen, 


tensanzuhangen 5: bis du, 
ber du ſo gern: mich hier 
vor Trug und Wahn. ber 
wahreſt, in einem. hellern 
Lichter mir dich voͤllig ‚offen: 
bareft, dich näher zu er⸗ 


94 


Bennetiö! =... » 


geh’, und ob ich veſt im. 
Slauben fie! . 

4; Du kenneſt unſers Ser: 
zens Tiefen, die noch mir 
felöft verborgen find; drum 
laß mich oft mein Innres 
prüfen „; mid) fragen: bie: 
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ich Gottes Rind ? Gib, daf 
fein falſcher Wahn mich 
truͤgt, womit ſich Mancher 
ſelbſt beluͤgt! eh 

5. Kann der, der bey dem 

beilften Wiſſen, des Her 
zens Zuftand fich verhehlt, 
auf wahre Bep’rung feyn 
befliffen, er, ver nicht weiß, 
wie: viel ihm fehlt? Sich 
felbft recht Fennen, ift Ber: 
ftand. Drum mache mid) 
mit mir befannt! 
6. Den wahren Weg zu 
meinem Heile entdecdeft du, 
o Batcr, mir ; doch, daß ich, 
ihn zu wandeln, etie, bedarf 
ic) Muth und Kraft von 
dir. Erleuchte mid) mit dei; 
nem Licht’, fo täufchen mich 
Berführer nicht. 

7: Geh' ich noch ſtrau⸗ 
chelnd auf dem Pfade, der 
mich zum wahren Leben 
fuͤhrt, ſo hilf mir, Gott, daß 
deine Gnade mein Herz zu 
frommem Ernfte ruͤhrt; gib 
mir zur Bep’rung Luft und 
Kraft. Du biſt's, der Bey: 
des in ung fchafft. 

8 Sch muß ed einmal 
doc) erfahren, was ich hier 
war und bier gethan. O, 
laß midy’3 nicht bis dahin 


mebr belfen fans Hier 
mache mich zum Dinemel 
Hug, und frey vom ſchoͤden 
Selbſtbetrug - 


Mei.58, Freu dich ſehr, Wr, 


286. Gar, ich seit 
mich ernftlich prüfen, ob id 
redlih bin vor dir. Du 
lennſt meines Herzens Tie⸗ 
fen, ad), entdecke fie aud 
mir; laß michfehen, ob: ich 
treu dir in- meinem Wandel 
ſey; ob ich recht zu thun 
mich uͤbe, weil ich dich von 
Herzen liebe, J 
2. Eitelkeit und Eigen⸗ 
liebe ſind die Goͤtzen —* 
Welt: aber nie find fie die 
Triebe, deren Wirfung dir 
gefällt. Wer das Gute, 
das er übt, nicht mit reis 
ner. Seele liebt, Richter, 
dem gibft du die Krone: der 
Gerechten nicht zum Lohne, 
3. Die um deiner Liebe 
willen wandeln, wie dein 
Wort: gebeut, Diefe“ nur 
allein. erfüllen das Geſetz 
der Froͤmmigkeit. Micht 
blos das, was wir gethan, 
auch die Quelle ſiehſt du 


ſparen, wo Reue nichts | an. Deine Liebe ſoli uns 





Pflichten ‚gegen. uns felbit. 


dringen, jeded Gute , zu 
vollbrinaen. wir 

4 Wie ein leichter Ne 
bel, ſchwinden meine Zus 
genden,.vor bir; ach, noch 
‚ trennen Sieblingsfünden 
mid, o Heiligfter, von dir. 


Deine Liebe trieb mid. 


nicht zur Erfüllung mei- 
ner Pflicht. Ohne, Gott, 


an dich zu denken, ließ 


ih mid von Selbſtſucht 
lenken. F— 

- 5. Ich gehorchte deinem 
Rechte, daß mir dieſe Folg⸗ 
ſamkeit Huld und Gunſt bey 
Menſchen braͤchte, und den 
Ruhm der Froͤmmigkeit. 
Wenn ihr Beyfall mich er⸗ 
hob, o wie ſuͤß war mir 
dieß Lob! Nur von ihm ließ 
ich mich treiben, meiner 
Tugend treu zu bleiben. 
6. Ach, wie konnt' ic 
dich vergeſſen, dir, mein 
Gott, nicht dankbar ſeyn; 
deine Liebe nicht ermeſſen, 


mich nicht deines Beyfalls 


freu'n? Und was war 
denn. mein Gewinn? Ei—⸗ 
teln Ruhm nahm ich da⸗ 
bin, ftatt zu dir mid) auf- 
zufhwingen, ew'ges Lob 
mir zu erringen. 
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Die Reue, die mein banges 
Herz betruͤbt; ſey mir. ands 
dig, und verzeihe, Daß id) 
dich nicht. mehr gelicht. 
Made. reiner meinen Sinn; 
len ihn zu dem Einen 
hin, dich zu lieben, und 
vor allen dir, o Hoͤchſter, 
zu gefallen. J 

8. Laß, Herr, alle mei 
ne Werke Früchte deiner 
Liebe feyn! Gie erfülle 
mid) mit Staͤrke, gar 
mein Leben dir zu weih’n! 
Herr, ich bin dein Eigen» 
thbum, und es fey mein. 
bödhfter Ruhm , daß ich 
bier fchon auf der Erbe 
deiner Liebe würdig werbe, 


Mel. 312. Herr Jeſu Chriſt, 
dich zu und ꝛc. 


237: Gon, der ah 


und in’ Leben rief, wie gut 
haft du in und, wie tief den 
Grund zum hoͤchſten Gluͤck 
gelegt, und Drang darnach 
inund erregt! . 

2. Groß ift die Würde, 
heilig, rein und ganz Dir 
ähnlich, Herr, zu ſeyn; 
ſchoͤn iſt das Ziel, auf heil⸗ 

er Bahn, mich der Voll 


7. Sieh, Allmiffender , U Fommenpeit zu nah'n. 
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3. Doch ſeine Kraft, die 
Gott verlieh', kennt ſelbſt 
der Menſch im Anfang' nie, 
betritt ganz huͤlflos dieſes 
Feld der Bildung fuͤr die 
kuͤnft ge Welt. 

A. Wenn den Geſchoͤpfen 
nied'rer Art die Faͤhigkeit 

egeben ward, was ſie ſeyn 
koͤnnen, bald zu ſeyn, und 
ſich der vollſten Kraft zu 
freu'n: 

5. Da ſteht er mitleids⸗ 
werth und ſchwach ſelbſt 
noch dem niedern Thiere 
nach; und ſpaͤt und lahg- 
fam zeigt‘ fih nur des Gei⸗ 
fies höhere Natur. 

6. Der Macht der Sinns 
lichkeit entreißt ſich, erft 
nad) langem Kampf, der 
Geiſt. Rur ftufenmeife klim⸗ 
men wir zum hoben gie 
hinan, zu dir. 

7. Im Wahrheitsfor⸗ 
ſchen haͤlt den Blick ſo 


mancher Wahn und Schein 


zuruͤck; das Herz lernt 
erſt, durch Irregeh'n und 
Fallen, veſt im Guten 


ann es erfreu'n, 


Wachsthums ſich bewußt 
zu ſeyn! Auf dieſem Wege, 


Gott, fuͤhrſt du und gr 
lich neuen Freuden zu. 

9, Bergib, o Bater, 
wenn wir noch, gefeffelt 
an der Schwacheit Joch, 
des Fortſchritts Freuden 
uͤberſeh'n, und zagend oft 
noch ſtille ſteh'n! 

10. Stärf unfern Muth, 
wenn langfam gleich der 
gute Vorſatz fiegt, und 
zeig’ dann, wann er finfen 
will, uns fchon der Treue, 
des Beharrens Lohn. 

11. Einſt ſollen wir, in 
Ewigkeit, zu höherer Voll⸗ 
fommenbeit uns ſchneller 
ſchwingen; mache du und 
taͤglich tächtiger Dazu ! 


Mel. 1. Es iſt gewißlich an ıc. 


288. Has meiner 
Seele Seligfeit Taf, Her, 
mid) eifrig ringen, und in 
der Gnade kurzen Zeit, 
was du, befiehlft vollbrin⸗ 
gen. Wie wird’ ich. ſonſt 
vor dir befich’n? Wer in 
dein Reich wuͤnſcht einzus 
geh’n, muß reines Herzens 
werben. 

2. Erft, wann die teten 
Stunden nah’n, erſt, wann 
wir fterben folfen , zu: dir 


pflichten gegen uns ſelbſ. 


En no 


ſich wenden, deine Bahn 
erſt dann betreten wollen; 
das iſt der Weg zum Leben 


nicht, den uns, o ott, dein 
Unterricht in deinem Wort’ 
bezeichnet. 


3. Du rufft und hier zur 
Heiligung. So laß denn 

auch auf Erden des Gei⸗ 
* wahre Beſſerung mein 
Hauptgeſchaͤfte werden! 
Gib dazu Weisheit, Luft 
und Trieb; fein Gut der 
Melt fey mir fo lieb, o 
©ott, als deine Gnade, 

‘4. Gewaͤnn' ich auch die 
ganze Welt mit allen ihren 
Sreuden, und ſollte das, 
was dir gefällt, o "Gott, 
darüber meiden; was hälfe 
mir’8 2 Nie fann Die Welt, 
mit allem, was ſie in ſich 
haͤlt, mir deine Huld er⸗ 
ſetzen. 

5. Was führt mich zur 
Zufriedenheit ſchon hier in 
diefem. Leben? Was fann 
mir Troft und Freudigfeit 
aud) noch im Tode geben ? 
Nicht Menfhengunft, nicht 
irdiſch Gluͤck; nur Seelen⸗ 
friede und ein Blick auf 
jenes Lebens Freuden. 

6. Nach diefem Kleinod, 
Herr, laß mich vor allen 


‚fteh’, 


Dingen — umd, mas 
mir daran hinderlich, mit 
edelm Muth’ verachten. Da | 
ich auf deinen Wegen geh 
und im Gericht’ dereinit be⸗ 
ſey meine“ „größte | 
Sorge. 

7. Doch, 100 vermag 
ich, wenn du nicht vor Traͤg⸗ 
heit mich beſchuͤtzeſt und 
mich, zur Treu? in dieſer 
Pflicht, mit Kräften unters 
ſtuͤtzeſt? O, ſtaͤrke mich, 
mein Gott, dazu; fo find’ 
ich bier ſchon wahre Ruh’, 
und bort das ew'ge Leben. 


Mel. 46. Wo ſind die Wei⸗ 
fen ıc, 


289, Erf it der 
Streit! Durch Kampf ers 
rungen will jeder Preis ver 
Tugend feyn ; nur wer zum 
Ziele hingedrungen ‚ fann 
fich der Siegeskrone freu’n. 
Hier ift der Kampfplatz je⸗ 
der . Tugend, dad anges 
wief'ne Uebungöfeld ; hier, 
wo Dad Alter, wie bie us 
gend, wankt, ſtrauchelt und 
gar oft auch fällt. 

2, Schwer iſt es, Luͤſte 
zu beſiegen, die gern das 
ſchwache 9 genitft, das 
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liſtig, den Berftand zu truͤ⸗ 
gen, (don wählt, eh’ ſich 
der Geiſt entſchließt. Es 
ſtroͤmt die Luſt durch alle 
Sinne, ſie uͤberraſcht, und 
ſiegt geſchwind. Schwer iſt's, 
daß ich den Sieg gewinne, 
wo in mir ſelbſt die Feinde 


ſind. | — 

3. Hier locken Beyſpiel, 
Reiz und Triebe, die ganze 
ſchmeichleriſche Welt; par⸗ 
theyiſch waͤhlt die Sinnen⸗ 
liebe nur das, was ihrem 
Hang gefaͤllt. Die Tugend 
ſoll den maͤcht'gen Sinnen, 
dem Spott der Welt, der 
Eitelkeit, der Siege ſchwer⸗ 
ften abgewinnen ; ein grofs 
fer, aber edler Streit! 

4. Sie foll die feinften 
Lieblingsfünden , erregter 
Zeidenfchaften Macht, und 
böfe Wuͤnſche überwinden, 
fhon früh’ im Herzen an- 
gefacht. Wahr ift es, adı ! 
nicht leicht errungen wird 
hier der Kranz des. Sieges 
feyn;. und doch iſt's Tau: 
fenden. gelungen, die ſich 
nun ihres Sieges freu’n. 

5. Verzage nicht, „du 
edler Streiter, ſchwer iſt 
dein Kampf, doch groß dein 
Lohn! Ermanne did, und 


=. Wingelne Pflichten. > 


dringe meiter bis zu des 
großen Siegers Thron ! Er, 
aller Kämpfer Vorbild zei⸗ 
get, wie ſchoͤn es iſt, ge⸗ 
treu zu ſeyn, und ladet, 
wann dein Haupt jich; nei 
get, dich zu des Himmels 
Freuden ein. ea 

6. D, folg ihm nach, 
dem Sieger, ſtreite, damit 
auch du den Preis erringſt, 
und, an des Ueberwinders 
Seite, Triumphgeſaͤnge fey⸗ 
ernd ſingſt! Dert wehen 
nur der Sieger Palmen; 
hier uͤbt die Tugend ſich im 
Streit', dort toͤnt dein Lied 
in ihre Pſalmen, von Ewig⸗ 
feit zu Ewigfeit, 


Mel. 37. Schwingt, Heilige 
Gedanken ıc. 


1290, Maiq ſelbſt muß 


ich bezwingen, um dir, Gott, 
treu zu ſeyn; das Gute zu 
vollbringen, die Suͤnden⸗ 
luſt zu ſcheu'n, muß ich, mit 
edelm Muth', mich auf den 


Kampfplatz wagen, mir 


manchen Wunſch verſagen, 
und jedes falſche Gut. 


2. Ich ſoll kein Uebel 


fliehen, wenn mir's die 








1 Pflicht, gebeut, mich ihm 


flichten gegen uns ſelbſt. 


zu unterziehen; ſoll mit Ent⸗ 


ſchloſſenheit auch, wo Se. 


fahren-find, felbft Die: Ge⸗ 


fahr nicht ſcheuen, um mid 


des Lohns zu freuen, den 


Treu’ im Kampf gewinnt. || 


3. Wie ſchwer ift dieß 
Gefchäfte der. Selbſtbeherr⸗ 
fehung mir! Wie ſchwach 
find meine Kräfte! Wer 
unterſtuͤtzt mich hier? Du, 
Vater, kannſt allein, zum 
eifrigen Beſtreben, mir 


Muth und Kraͤfte geben ‚| 
| Kleinod eifrig nah. Denn 
4. Laß mid aus Pflicht | 
| verliert fich bald in Sichers 
lichkeit; fuͤr's hoͤchſte Gut | 
nicht achten die Guͤter dieſer | 


und mir den Sieg verleih’n. 


verachten ftrafbare Sinn: 


Zeit ; hilf jede Leidenſchaft 

in ihrem Anfang dämpfen ; | 

als Chrift fie zu befämpfen, 

neun er beine | 
de eiöheit. mid) 

zu Hr ‚ Bil. ich ſtets 


wachſam ſeyn, mich vor 


den maͤcht'gen Trieben des 
mr ſcheu'n. Wenn 
Woluft, Zorn und Geiz | 


mein ſchwaches Herz beruͤ 
cken; fo Hilf fie unterdruͤcken, | 


befiegen ihren Reiz. . 


tergehen; aib mir Entſchloſ⸗ 
ſenheit, und unterſtuͤtze mich, 
daß ich mein Herz bekaͤm⸗ 
pfe, die Macht der Lüfte 
daͤmpfe: ſo ſieg' ich, Getu⸗ 
durch. dich, in 
Mel. 291. Wer nur —— 
Gott ꝛc. mania 


29 1. Niqt, daß ichs 
ſchon errungen haͤtte, die 
beſte Tugend bleibt noch 
ſchwach; doch, daß ich meine 
Seele seite „jag' ich dem 


Tugend, ohne Wachſamkbeit, 


heit: 

»2. So lang’ ich hier im 
Leibe walle, bin ih. ein 
Kind, das ſtrauchelnd geht. 


1 Der fehe zu, daß er nicht 


| falle, = wann fein Naͤch⸗ 
| fter fällt, noch. fteht. ‚Auch 
die befämpfte boͤſe Luft 
ftirbt niemals ganz, in uns 
ter. Bruft. 

3. Richt jede Befferung if 
Tugend, oft iſt fienur das 
Werk der Zeit. Die wilde 
Hige roher Jugend wird 


| mitden Jahren Gittfamfeit; 
6.: Auf did will ich ſtets | 


ſehen will in dem ernſten 


und wad Natur und Zeit 


gethan, — ae 9m * 


Streit mic) ſelbſt nicht hins U Tugend an. 


300 


4 SDR iſt Die Aend rung 
unf’rer Seelen: ein Tauſch 
der Triebe der Ratur. Du 
fühlt, wie Stolz: und 
Ruhmſucht quälen , . und 
daͤmpfſt fie, doch du wech⸗ 
ſelſt nur; dein Herz fühlt 
einen andern Reiz, du dienſt 
der Wolluſt, froͤhn'ſt dem 


Geiz. 

5. Oft ift es Kunſt und 
Eigenliebe, was Andern 
ſtrenge Tugend ſcheint. 
Der Trieb des Reid's, der 
Schmaͤhſucht Triebe erweck⸗ 
ten dir ſo manchen Feind; 
du wirſt behutſam, ſarantſ 
dich ein, flieh'ſt nicht die 
Schmaͤhſucht, nur den 
Schein. 

6. Du denk'ſt, weil Dia⸗ 
ge dich nicht ruͤhren, durch 
die der Andern Tugend 
faͤllt, ſo werde dein Herz 
nichts verführen; doch je⸗ 
des Herz hat feine Welt, 
Den, weldien Stand’ und 
Gold nicht rührt, hatift 
ein Blick, ein Wort, ver⸗ 
fuͤhrt. 

7. Oft ſchlaͤft der Trieb 
in deinem Herzen. Von 
Nachſucht ſcheinſt du dir 
befreyt; jetzt ſollſt du eine 
Schmach verſchmerzen, 





und ſieh!, dein Herz wallet 


auf, und draͤut, und ſchilt 


jo lieblos und fo hart, ale: 
es vorher gefcholten ward. 
8. Oft denft, wann 


‚wir. der Stille pflegen, 


das : Herz im "Stillen tus 
gendhaft. Raum lachet un® 
die Welt entgegen ;, fo 
regt ſich unſre Leidenſchaft. 
Wir werden im Geraͤuſche 
ſchwach, und geben end⸗ 
lich ſtrafbar nach. 

9. Du opferſt Gott bie 
leichtern Triebe Durch einen 
firengen „Lebenslauf; doch 
opferft du, will's feine 
Liebe, ihm auch die liebte 
Keigung auf ? Dieß ift 
das Auge, dieß der Fuß, 
— ſich der Ehrit entreißen 


muß. 
40. Du flieht, geneigt 
zur Ruh? und Stille, die 
Welt und liebſt. die Eins 
famfeit ; doch: bift du, for⸗ 
dert? Gottes: Wille, auch 
diefer zu 'entflieh’n bereit? 
Du haft zur. Eiferfucht nicht 
Hang; flieht du auch 
Unmuth?. Müfliggang *: 

11. Du bift gerecht} 
wie ? auch beicheiden ? Liebft | 
Maͤßigkeit; wie? aud) Ge⸗ 
duld ? Du Dieneit ‘gern, 


| — 


sor 





wann andre leiden ;" ver⸗ 
gibft du Feinden: auch die 
Schuld? Von allen Laſtern 
ſollſt du rein, zualler 
Tugend willig ſeyn. 
12. Sey nicht vermeſſen 
Wach? Nundn ſtreite; denk 
nicht, daß du ſchon gang 
Aug Dein Heiz hat feis 
ſchwache Seite, Die 
greift der Feind der Wohls 
fahrt an. Die rn 
droht dir —— 
wache ſtets, wachꝰ uͤber 
alla. 00 And 
bank“ Fr — 
* 89. . Herzlich that: wich 
— verlangen ꝛc⸗ 5 Se 


399. WR ſhwach 

meine Tugend/ wie 
Th Serien ich mich! 
Seit meinen fruͤhen Ju⸗ 
—— ‚ wie — fehlte 


traͤge 
in’s Grab, führt mich. vom 
rechten 
Berblendung-ab; m 3 
AIev Oft fehlt -8 mir. am 
| zu thun nad mei 
ner: Pflicht ; ; ich; Fenne 
wohl’ da8 Gute, doch, eis 
ber, thu' ich's nicht. Leicht 
laß id) mich verleiten, 


Guten meiſt zu 
Pas finnlih bis 


Wege gar leicht 





das Boͤſe F voltzieh’n ; 
fcheu’ mich , — beſtrei⸗ 
ten, verſaͤum', ed Kom zu 
lich’; Hiu 3 2 

"37 ©ott Taf mid: eifrig 
fireben, der Tugend;treis 
zu ſeyn aus Pflicht Für 
fie nur leben, mich. jedes 
Guten freu'n; laß mid 
ed mnie vergeſſen, daß auch 
ber Fromme failt, wenn 
er ſich, zu vermeſſen, für 
der "eher hät "halte: , 


rl, Um auch die: klein⸗ 
ſten Suͤnden, und ihren 
Reiz zu flieh’n ‚laß: leb⸗ 
haft midi empfinden, Daß 
ſies zu groͤßern ziehin zn laß 
Wuͤber meine Triebe mich 
immer; wachſam ſeyn, er⸗ 
halt’. von Suͤndenli 
Derb, meine Seele rein 
B. Hilf mir, bey: dem 
Gefahren den Welt; und 
— — ſchwaches 
erz bewahren, ‚es ſie 
weiſe ſcheu't. Si wire 
Schmeichler hören; die in 
Jihr Netz mich zieh'n, zur 
Sünde mich bethoͤren, 
dann — —æã— 
Mein: Herz kann 
baid verzogen , bald wies 
der trogig ſeyn; hier, 
was es * fo, wagen, 
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dort;:: was mir Pflicht iſt, 
ſcheu'n. Bon Eitelkeit ber 

fangen, traut es ſich ſelbſt 
zu viel; bald bin ich hints 
tergandent, und — eüfte 


hier mir Schwachen Muth 
und: Entichloffenheit „ zu 
beten und zu wachen,:daß 
mich kein Schritt gereut; 
hilf, daß ich bald;bemerfe, 
warn ſich mein Gerz ver⸗ 
irrt, und, ſtolz uf feine 
Stärke; fer ein. Ver⸗ 


** durch ernſte Wach⸗ 
famteiscwerd’ ich · doch end⸗ 


lich ſiegen; auch in dem 
chwerſten Streit’ nie von 
em Kampfplatz weichen‘, 1: 


fo ſehr Gefahren droh'n; 
bus Glaubens: Ziel ervei, 
den; mit vom des — 
rn =s3 17° 


Mel. 229. Feten Gott in 
mir „ber Hoͤhnrꝛe. 


Aanſchatzbares Gol ſſi boch 
ein gut Gewiſſen! Beſitz 
ich das, ſo hab’ ich Muth, 
wann Andre zagen muͤſſen. 





Einzelne Pflichtens; nt 


Dann; zittert meine Seele 
nicht, mich ſchreckt fein 
Tode und fein: Gericht; 
ich habe Gott zum Fre unde 
2. Gott, deines Bey⸗ 
falls mir bewußt, freu' 
ich mich: deiner Gnade; 
dein Friede wohnt in mei⸗ 
ner Bruſt, wer iſt's Der 
mir dann Shake? Ich je 


bedroht ;; miqh tröftet Deine 


. on Br 3646 

3; "Und ob ih auch oft 
Läfterung und? Schmach 
hienieden dulde; ſo iſt 
mir’d doch Beruhigung 


daß ich ſie ver 
Weiß ai nu cn 


wirft wii, Br: | 


ns W 6 


‚febe, mt, Bi 


| —*8* der kuͤnftigen 


Welt entgegen; ſie gibt 


I mir: Muth un —— 
keit auf allen meinen We⸗ 


909, O währen. 


gen. Wird gleich⸗ mein 
Werth oft hier: —— 
dort, in dem beſſern Bas 
—* wird‘. einſt die 
—— ſiegen. 
6. Ser meines Besent 











Pflichten gegen uns ſelbſt. 
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ſchoͤnſte Zier ſey fletd ein 
gut Gewiſſen es werde 
dieſes Kleinod mir durch 
feine Sund’entriffen! Gott, 
deiner Huld gewiß zu feyn, 
dein heilig” Recht nie zu 
entive Yu, jey meine größte 
Sötge ! 
6. Laß mich, was mein 
Gewiſſen fpricht,; als deine 
Stimme, ehren, und, ohne 
frommen Vorſatz nicht, auf 
feine Warnung hören! Und 
mahnt es mich“ an meine 
Schuld: fo laß mich, Vu 
ter, deine Huld, voll New 
und Slauben fuchen ! 
7, Durch deine "Gnade 
fiärte mih, und" waffne 
meine Seele, daß ſie vor 
Suͤnden huͤte ſich, und nie 
mit Abſicht fehle! Denn nur, 
wer reines Herzens iſt, hat 
imnter dich, Durch Jeſum 
Chriſt, Allwiſſender, zum 
Troſte. 
Mel. 187. Dir, dir, Sehr 
vah Ks 


294, Woa ich ein 


gut Gewiſſen habe, wie 
groß iſt meine Seligkeit! 
Es iſt des Himmels beſte 


und Leiden gibt es — +6 Ferdi Die 
wahre Geelenruhe mir. 

VS bebe nicht, wann 
Sünder‘ beben, daß Gott 
gerecht und heilig iſt; mein 
Herz gibt Zeugniß meinem 
Leben, Daß ich gewandelt 
als ein Chrift, des göttlichen 
Berufes werth, der mich im 
Himmel wandeln lehrt. 

3. Getroſt bin ich, vor 
Gott zu treten, and als ſein 
Kind /voll Freudigkeit, ih, 
meinen Vater, anzubeten, 
ver. Schwachheit liebevoll 
verzeiht, und täglich neue 
Kräfte gibt dem: , welcher 
ihn ‚von Het gen iiebt 

Mit Muth trag’ ich 
des Lebens Leiden, Verfols 
gung, Laie —* Schmach 
und Hohn; denn des Ge 
wiſſens ee Freuden find 
füper ,- ald der Menſchen 
Lohit, "Und was kann hoͤ⸗ 
her'n Troſt verlerh’n‘, als 
vhne Schuld im Leiden fenn? 

'9.&0 eil’id) denk, mit 
veitem Schritte, dem legten 
einer Tage zu; und fällt 
des Lebens moͤrſche Hütte, 
ſo geh' ich ein zu wahrer 
Rah’, weildann mein Geift, 


Gabe, das Höchfte Gluͤck der Gott gelebt; zum böhern 
ſchon in der’ Zeit In Freud || Lebenfidy erhebt; ° 
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655 D Seele, darum fey | gends. überfihrey’n „ jtetg. 
befliffen „Daß, bey unwans || würd’ es mein Bela 
Delbarer Treu’, ein immer ſeyn. 
freudiges Sewiffen - dein ll ...4. Wohl dem, der in 
Troſt in dieſem Leben ſey. | fich felber findet, was N 
Und du, mein Gott, regiere || die Welt nicht geben kann; 
mid) ;.denn was vermag || fein Gluͤck auf das, Bes 
ich, ohne dich? wußtſeyn gründet, .. trem 
i hab’ er .feine: Pflicht ge⸗ 
ihan; der hoͤher, als den 
Ruhm der Welt, ein freu⸗ 
diges Gewiſſen haͤlt! 

5. Es lehrt mich, wenn 
ich ſchuldlos leide, Geduld 
auch in der groͤßten Pein; 
ein duͤrftig Gluͤck, die fleins 
fte Freude, wird mir, mit 
ihm, Entzuͤcken ſeyn. Der 
Friede wohnt. in meiner 
** bin ich mir Boͤſes 
nicht bewußt. 2 
| - 6.-Und einſt, wann ic 
vollendet habe, wann To⸗ 
desnacht mein Auge deckt; 
wohl meinem Herzen dann 
meiner Bruft. Ad), jedes | am Grabe, daß es fein 
Kleinod gaͤb' ich hin „ dem || innrer ae: ſchreckt! 
innern Porn zu ent⸗ Dann, Troſt der Unfhuld, 
flieh’nt... .- 2, M fühzeft du mid) einem ew⸗ 

3. 12 ich auch uͤber | gu Sriedenzu! u. i 
Meere „ginge, und eine |- Mel. 43. Gott iſt mein 
graufe Wüjte mich, als Lied -ıc. | 
meine Wohnung, Dort. em⸗ | 
pfinge ; mein. bös Gewiſſen | 296, Pen ic) nur 
ließe fi fich doch nie und nir⸗ | ein. ruhiges. Gewiſſen; ſo 








"Mel. 2. Wer nur den 
lieben Gott ıc 


295. Zum Leo in 


allen: Rümmerniffen , -zum 
Lichtauf unbefannterBabn, | | 
gab. mir ‚der Schöpfer das | 
Gewiſſen; es zeigt mir | 
jeden Irummeg an; es iſt ein 
heiliges Gericht, durch das 
die Stimme Gottes ſpricht. 

2. Haͤtt' ich ein Para 
dies auf Erden, und F 
Frevels ‚mir bewußt, es 
wuͤrde mir zur Hölle. wer⸗ 
den; denn „Hölle wär” in 


| 


—— 


Pflichten gegen uns felbft. 
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iſt fuͤt mich, wenn Andre za⸗ zum Fall verſchließen; und 


gen muͤſſen, nichts Schteck⸗ 
liches in der Natur. 

2. Dieß ſey mein Theil! 
Dieß ſoll mir Niemand 
rauben. Ein reines Herz, 
mit ungefaͤrbtem Glauben, 
der Friede Gottes nur iſt 
Heil. 
3. Welch ein Sewim; 
menn meine Sünde ſchwei⸗ 
get; wenn Gottes Geiſt 
ed meinem Geift bezeuget, 
Daß ic) fein Kind und Erbe 
bin !- 

4. Und dieſe Ruh’, den 
hoͤchſten Troſt im Leben, 


ſollt' ich fuͤr eitle Luſt der 
Sinne geben? Dieß laſſe 


Gottes Geiſt nicht zu 


5. Mag audı be, | 


ſich felber zu beftegen , die 
ſchwerſte ſeyn! Sie is; 
doch’weldh” Vergnuͤgen ge 
währt die Ueberwindung 
nicht! | | 


ich fühle” in mir des Böfen 
Luft: entbrennen ‚vdod , 
— ſey Gott! ich ſchuͤtzte 
vn ut . 
78And eich? Gericht 
mir ſelbſt es ſagen muͤſſen: 
ich Ponte‘ wirt! den Weg 


doch verſchloß ich mir ihn 
nicht ! | 

3. Was kann im Gluͤck 
den Werth des Gluͤcks er⸗ 
hoͤhen? Ein ruhig Herz 
verſuͤßt im Woblergehen 
dir jeden frohen Augenblick. 

9. Was kann im Schnierz 
die Pein der Leiden ftillen ; 
im fihmwerften Kreuz. mit 
Freuden did) erfüllen Ein 
in dem Herrn zufriednes 
Herz. 

10. Was gibt dir Muth, 
die Guͤter zu verachten, 
wornach mit Angſt die nie⸗ 
dern Seelen trachten ? Ein 
N Herz, dieß größ’re 

t 


11. Was iſt der Spott, 
den ein Gerechter leidet? 
Sein wahrer Ruhm. Denn 
wer das Boͤſe meidet, das 
Gute thut, hat Ruhm bey 


| ‚Gott. 
6. Welch' Gluͤck, zu ſich 
mit Wabrheit ſagen — * 


12. Im Herzen rein, 
binaufgen Himmel ſchauen, 
und ſagen: Gott, du, Gott, 
biſt mein Bertrauen!. Welch 


Glaci 0, Menfch, kann groͤ⸗ 


ßer ſeyn? 

13. Sieh', Alles weicht, 
und du wirſt ſterben muͤſſen. 
Was wird uch bir beis 

0 


— 





nen Tod verfüßen? Ein 
gut Gewiſſen macht ihn 
leicht. 

44. Heil dir, o Chriſt, 
der diefe Ruh’ empfindet, 
und der ſein Gluͤck auf das 
Bewußtſeyn gründet, daß 
nichts Verdammlich's an 
ihm iſt! 

15. Laß Erd' und Welt, 
ſo kann der Fromme ſpre⸗ 
chen, laß unter mir den 
Bau der Erde brechen! 
Gott ift ed, deſſen Hand 
mid) hält, 

Mel. 40. Es ift das Heil ꝛc. 


29 Ts Wie mancher 


lebt, als wär’ ihm hier 


‘ein ew'ges Heil beſchie⸗ 


den! Er finnt und forget 
für und für, und fühlt ſich 
nie zufrieden. Glanz, Madıt 
und ird’fcher Guter viel und 
eitle Freuden find Das Ziel, 
wornach er einzig trachtet. 
2. Des Lebens tägliches 
Gewuͤhl befchäftigt all’ fein 
Denken, raubt ihm die 
Freyheit, fein Gefühl zur 
befiern Welt zu lenken. 
Sein Herz und Thun wird 
nicht bewacht ; 
nur Tugend felig macht, 
hat er nie recht erwogen. 
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denn daß | ihn zu’ GSuͤndenl zwin 


Einzelne Pflichten. 


3. Pflicht und Gew iſſen 


wird verletzt, wenn boͤſe Euſt 
gebietet. Bald wird, wer 
ſeinen Gott nicht ſchaͤtzt, 


ſich nicht vor Leichtſinn huͤ⸗ 
tet, ein Sklave feiner Ler 
denſchaft, ſchwaͤcht und ver: 
liert zulegt Die Kraft zu ab 
lem wahren Guten. | 


h, Zwar hört er oft: 
‚Glanz, Macht und 2 
»und Freude wird vergehen. 
»Nur wer den Willen Gob 
»tes thut, wird einft vor 
»ihm beftehen.« Doch hat 
er nie gelegne Zeit. zur 
Sorge für die Ewigkeit. 
Die Welt ‚halt ihn gefeffelt. 


5. Auch denft er wohl: 
wer überall fich fein Vers 
geh'n erlaubet, von frems 


— — — — — — — 


dem Gut, in keinem Fall', 


nur daß Geringfte raubet, 
der. bringt es in ber Welt 
nicht weit, und hätte doch 
Gelegenheit, reich und re | 
” zu werden. 

Iſt's Wolluſt, ee 
Sämelgeey, die: ihn zum 
Böfen dringet: ſo gibt er 
vor, Naturtrieb ſey, * 


Das luͤgt er 3: denn 
nunft —— nee} * 


— —— — —— 


| 


Dichten geoen uns: felöf. 


ber edleren Natur, und 


die foll und beberrfchen. 


7. Und ſchaͤndlich iſt's, 
darauf zu bau'n: »Bey Gott 
jerichonen ; er. 
»werb’ ein glaubiges Vers 

»trau’n gern mit Vergebung 
»lohnen.« So wird der Hei: 

ligſte verlacht, als hätt? er 

ein Geſetz gemacht, um ai! 
darauf zu halt w— 
8. Drum weh dem, der 


»fey viel 


en. 
rn 





auf Chriſti Kor Vertrau’n 
und Hoffnung, I wenn 
er des Heili ot ver⸗ 
Kun, und ve ie enn 
er verſpotte 

der a — * * 


9. —8 ſein 
aͤuß'res Thun im Leſen, Ber 
ten, Singen. Denn dabei 
läßt er ed beruh'n, oil 
nicht nach Tugend ringen, 
bie wahr und ungeheuchelt 
fen. Sein Gottesdienſt it 
Sleißneren , die nie der 
ir billigt. 

‚10. So ehff: wer 










Suͤße Fr 


bier ſein ganzes Theil, unb | 
exbet..nicht das ew’ge Heil, 
das Gott nur Some 
ſchenke. 

Rt Schaf in mir, 
Gott, ein reines Herz und 
ruhiges Gewiſſen; dann 
wird Entbehr nd ſelbſt 
Schmerz zum Heil, mir Dies 
nen muͤſſen. Erhebſt du 


F * zur,Ewigfeit, ſo bin 


Vater, dann bereit 
zu en Geifteäfreuben.. 


Die. A91. Be * — bin 


u entlockt mir. — viel 
* immer unbefrie⸗ 

ier? Warum ring 
ich vergebens nach voll⸗ 
kommnem Gluͤck des Les 
bens ? Sol die „Hoffe 
nung, mir zur Pein, im 
Def" nut Taͤuſchung 


ſeyn? 

Yu gZahllos Haft du deine — 
Gab en, Gott, auf Erpen 
ansgeftreut! Sie find, 
—* und Geiſt zu laben, 
reich an Mannigfaltigkeit. 
quden ſoll Den 

20* 


Leben deine ganze Schoͤ⸗ 
pfung geben, wirtfain fof, 
und zu erfren’n, Kunſtfleiß 
und ©efellfchaft feyn. 

3. Warum wird nun, 
im Oenuffe , dieſes Her; 
doch nimmer fatt, wenn's 
auch bis zum Ueberfluſſe 
Freuden dieſes Lebens hat? 
Warum muͤſſen deine Ga- 
ben Reiz nur in der Ferne 
haben ? Warum jinP, im 


vollften Gluͤck, ich zum 


Mißmuth oft zuruͤck? 

4. and klag' ich? 
Vaterguͤte winkt mir, Sin 
nenluft zu flieh'n, ‚mein 
leicht irrendes Gemuͤthe 
nuͤchtern davon abzuzieh'n; 
meinem Geiſte Seligkeiten 
durch die Tugend zu berei⸗ 
ten, deren Reiz und hoͤchſten 
Werth Reu' und Eckel nie 
verzehrt. SE 

— Iſt mir's nicht, Gott, 
dir zum Preiſe, unausſprech 
licher Gewinn, daß ich in 
dem Tugendfleiße ſteten 
Wachsthums fähig ' bin? 
Raſtlos diefem na zuſtre⸗ 
ben, für die Tugend nur 
zu leben, ihrem Dienfp 
mich ganz zu weih’n, das 
fol meine 


6. Ewig wohnſt du in 


eude feyn. 


Eigene Pflichten. — 





der reinen, namenloſen 
Seligkeit; einſt wird ſie 
auch uns erſcheinen, nach 
vollbrachter Pilgerzeit. Un⸗ 
ermuͤdet Gutes uͤben, un⸗ 


aufhoͤrlich Menſchen lieben, 


dieß iſt deine Seligkeit; 
mach' auch und dazu bereit! 

7. Laß mich froh umd 
ſtandhaft wandeln , wie 
ed dir, v Gott, gefälft: 


nur, wie du gebeutſt, zu 


handeln, ſey mein - Ziel 
im diefen Welt, Zolg’ ich 
Findlih deinem Willen‘, 
wirft du ‘all’ mein Seh—⸗ 
nen ffillen; “alle, welche 
bir vertrau'n, follen, wad 
fie Hoffen, Shaun. 
Mel. 15. Kommt her, ſpricht 

heise 
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299, Von dir, o 
Höchiter, Fommt”die Kuft; 
ber rege Trieb’ in meiner 
Bruſt, begluͤckt und froh 
zu leben. Um Licht und 
Weisheit bitt' ich dich; o 
lehre du, mein Vater, mich, 
nach wahrem Wohl zu ſtre⸗ 
en. 
2. Stets Heilig ſey mir 
dieſer Trieb; doch dein Ges 


bot auch ſteis fo lieb, daß 


Pflichten age uns ſelbſt. 
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ich mein Wohlergehen nur J 


ſuch? auf jenem ſichern 
Pfad', den mir, dazu dein 
weifer Rath von Ewigkeit 
erſehen. 

107 Unträglid; iſt —— 
Verſtand, nur dir iſt ganz 
genau bekannt, was Roth, 
was Heil gebieret; mid) 


aber — * faiſcher Vahn, | 


ih m. noch oft als nuͤtzlich 
was mich zum: Elend 
führet 


4. Drum laß mich nicht | 


dem Scheine trau’n, und 
niemals, um mein Gluͤck zu. 
bau’n, blos, was mir. gut 
dünft, wählen ! Herr, bein 
Wort fey auch hier: mein. 
Licht ; denn folg’ ich dem, 
ſo werd ich nicht mein 
wahres Wohl verfehlen. 
5. Hilf mir, den ſo ver⸗ 
ſchiednen Werth der Güter, 
die der Menſch . begehrt, 
recht einfeh’n und bedenfen, 
und meine: ‚größte Emfigteit I j 
auf Das, was ewig mic ers 
freut , mit weiſer Sorgfalt 


en! 

6. Verleih'ſt du dieſe 
Welehen mir, ſo werd' 
ih auch vorzuͤglich hier 
nach deinem Beyfall ſtre⸗ 
ben; mich um ein reines 


Und. mas 


sädge: ae, 


— Pfad, auf welchem 
mich dein weiſer Rath * 
hoͤhern Leben: führet, 

mich vollkommnes Olic 





3 bemühen, die ſchnöde 
Lu * Sünde flich’n, und, 
num ber cugend leben, 
7. Dann wird, mich wahr 
red Gluͤck erfreu'n ; beruhigt 
wird ‚mein Geiſt dann feyn 
in, ‚meinen , ‚Pilgertagen. 
fonft meinem, 

Wohl gebricht, Das wird 
mir deine, Liebe nicht, Alls 
verjagen. R 
h gehe dann den. 


erfreut, und mich in alle 


Ewigkeit fein Unfall mehr 
beraret 3 


| mu 175. Mache bi, mein 


Geiſt, bereit 15. 


300, Wine Lebens 


Freuden flieh'n, fehnell 
auf» Sturmes Flügeln; 
tin Jugendſchoͤne blüh’n, 
halb von Todtenhuͤgeln 
aͤberdect, nichts ſie weckt; 
denn der Sehnſucht giehen 
ſchafft kein Wiederſehen! 
2. Winkt der Freude 
Vollgenuß dem entzuͤckten 
Herzen, ach, dann nahet 
ſchon Berdruß, und es 
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drängen Schmerzen fie: 
rück‘, nfer 
in der Ferne. nF 
3. Wie der Ehre 
extoͤnt; wie der Hoheit 
Schiamer jetzt fo Manidet 


knechtiſch froͤhnt, wie des 
Goldes hd Arena 

— 
und zum | 
TE fü, Besmich hier beglädet;o 
‚Ih alles folget mir dahin, a8! 
‚den Geilt entzuͤcket; Wahr⸗ 


luſt in der Bruft; auf 
bier bewegen, 
‚Kampf ettegen! ©, 
‚4. Doch, des. Todes 
Stunde halt, — Lei⸗ 


fuͤllet. | * 

5. Nackt, wie deiner 
Mutter Schoos du dich einſt 
entwunden, geh'ſt du wie⸗ 
der arm und blos; dann 
iſt hingeſchwunden alles 
Gluͤck deinem Blick“; Sin; 
nenluſt und Freuden muͤſſen 
von dir ſcheiden. 

6. Hier, wo die Ber 
aänglichfeit über Gräbern 
ftebet; wo fo fchnell ein 
Hauch der Zeit jedes Gluͤck 
verwehet; bier ift Noth, 
Schmerz und Tod, bier 


* 
— 


ſeht des 
Gluͤckes Sterne kaum noch/ 7. Mu 
beſteht, finker nicht zum 
ie, A| © 

wie der Hoheit 


U08, | unp die Heigen Xriehe 


ch zum frommer Menſchenliebe. 


Schwingen, hin 
ter dringen. 





0 inelne ſlichten 


N noch; nicht das Leben, das 
mir Gott will geben. 


7: Nr, was göttlich iff, 


rabe, ewig ift ed, und 
vergeht nicht, wie Erden⸗ 


babe ; göttlich heißt auch 
‚mein Geift, lebt für Einige 
keiten, 


mn, nicht für Erden⸗ 
Zeiten. | . 2. z 
8. Diefer reine Gottes⸗ 


peit, Licht, fterben nicht, 


9, Sie, die mir fo theuer 
war, jeder Tugend Freude, 
ruht nicht auf der Todten⸗ 
bahr?, nidjt im Gterbefleis 


de, bleibet mir, wird von 


hier, auf des Geiſtes 


| zum Bas 
10. Wo, in ewig hellem 
Licht’, der Gerechte mohnet, 


und. ein heiliges Gericht 


gute Thaten lohnet ; muͤſ⸗ 
fen Noth, Schmerz und 
Tod, Angſt und Klage flies 
ben , Siegeskraͤnze blühen. 

11. Das nur foll mir 
heilig feyn, was mir ewig 
bleibet ; Erdengüter find 


— — — — 


Pflichten gegen den Nachſten. 
ıxe.. nie,.nod; ſpott' de$ 


nicht mein, was im ©rab 
zerftäubet, folgt. mir nicht ; 
Tugend, Licht, fie allein 
nur gelten dort uch 
Welten. 


Ania gegen den | 
Nad en. — Allgemei⸗ 


‚ne. Pflichten... 
au tung und Liebe, 
Mil. 4m. Machs mit Mir, 


vu 1 
301. Menſcen, 
welchem lkund Land 


er: möge ange hören, ſollſt 
weil er wir als Menſch 
verwandt, du deinen Naͤch⸗ 
= ehren. Er iſt es nicht 
als Ehriſt allein, nein, 
Auch: der’ Nichtchriſt ſoll 
dirs ſeyn/ 
2. Nicht hoͤhnen ibn; 
wenn falſch auch ift das, 
was er glaubt; ihn lieben, 
trotz ſeinem Serthum, daB, 
o Ehrift, ift Pflicht. Laß 
frey ihn üben, wovon er 
überzeugt: ſich hält, und 


waͤrꝰ es auch durch Wahn | 


— 
3. Frag' nicht erſt kalt: 
was glaubft du? wie? um 
fein dich zu erbarmen. 
Den ſchwachen Bruder aͤrg⸗ 
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geiftig Armen „. wie ſehr 
auch er verblendet ya WR 
biſt du - derin “ganz: von 
Irrthum frey ? * 

4. Doch ward bir Der 
Erkenntniß mehr, fo ſuch 
fie zu verbreiten, und Deine 
Brüder um did: her. — 
Wahrheit hinzuleiten. 
Wahrheit ſiegt durch —* 


Nicht; drum überlifte, zwin⸗ 


” nicht! | 
5. Haft du ein reiner’3 
Licht, jo fey befliſſen, vor 

Gefahren des Irtthums 
und der Taͤuſche rey es ſorg⸗ 
ſam zu bewahren. Du 
ſollſt den Irrwahn, pruͤ⸗ 
fend, flieh'n; doch ſey auch 
duldſam gegen ihu! u... 

6. Dir ward Vernunft, 
dad hoͤchſte Gluͤck, das 
gröfte Gut des Lebens, 


und deines Geiftes heilen 


Blick ſchaͤrft Gott die nicht 
vergebens; du follft dem 
Irrthum wiberfteh’n, nur 
vorwaͤrts, nie zurüdegeh’m 

7. Doch müffe nie dein 
hell’res: Licht zum Stolze 
dich bethoͤren! Die wahre 
Weisheit blaͤht ſich nicht, 
will anſpruchlos belehren, 
und. theilt, vom Sieg, den 
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Einzelne Pflichten. 


a. 2 > om Damen nn nn — mm ns — — 


fie" erftritt, auch Andern 
gern die Früchte mit. 

8. So ſchuͤtze denn vor 
Trug und Lit die aner⸗ 
fannte Wahrheit! Sey 
nicht dem Namen nad 
blos Ehrift, fey’s wirklich; 
ftreb’ nach Klarheit, und 
übe, was bir Wahrheit iſt; 
erſt dann biſt du ein echter 
Sprit, 


De. 110. Zefa, meine Zu⸗ 
ic. 


302. * Menſchen 


und auch mir hat der 
Herr dieß vorgeſchrieben: 
euern Nächften ſollet ihr, 
als euch ſelbſt, von Herzen 
lieben. Chriſten, was hier 
Gott gebeut, ſey uns hei⸗ 
lig alle — 
ir ſind Bürger Ei⸗ 

u. Melt, find nur Eines 
Leibes . Glieder, welden 
Gotted Macht erhält, Kin⸗ 
ber Eines Baterd, Brüder, 
bie der ew'gen Liebe Ruf 
alle, ſich zu dienen, fchuf. 
3. Eine fterblihe Natur 
hat er Allen gleich geges 
ben, und auch Eine Hoff: 
aung nur, Hoffnung auf 
ein heß'res Leben, wenn 


wir ſchon in dieſer Welt 
redlich — was ihm ge⸗ 
faͤllt. 

4. Und wir fetten. uud 
entzwey’n ?lieblos ung. ein 
ander hafjen, und, zu unf 
ver eignen Pein, ung, von 
Groll beherrf en Taffen? 
Mer Fein’ Freund des 
Naͤchſten <ift, iſt fuͤrwabr 
Fa Wenſch, fein Chriſt 

as wir auch aus 
— Hand zum voraus 
vor Anderen „Anſeh'n, 
Reichthum, hol r Stand, 
Leibeskraͤfte, Geiſtesgaben, 
alles dieß befrept uns 
nicht von * Menſchenlie⸗ 
be Pflicht. — vl; + 

Au Nein, die Marinigfal 
tigkeit unfrer: naſoll 
uns lehren, hilfreich; ‚iu 
Gefelligfeik, eins des An 
dern Wohl, zu: mehren 
Jeder fol, nicht ſich allein, 
aud) ‚den Uedem er 
ſeyn. | 
7: Nach dem bin wer 
trauten. Pfand meſſen ſich 
auch Deine: Pflichten ; gab 
Gott viel in Deine Hanp, 
haft! du viel auch zu ent, 
richten. ;_ doch nicht blos, 
was du —— den 
Willen ſieht er an. 





Pflichten gegen ben Nähten. 


8. Dein Erloͤſer fagt es 
dir: »Wer hier der Ges 
»ringſten Einen pflegt, 
„der thut ‚ed ſelber mir, 
»denn ihr alle ſeyd die 
„Meinen! Mancher, den 
„die Weltmich ehrt, iſt vor 


Gottes Augen werth!« — 


m Darum ‚gib ung, Gott, 
ein Herz, vollivon wahrer 
Menſchenliebe, das an. An⸗ 
drer Freud' und Schmerz 
Antheil nehme, freudig 
be, was der Liebe Pflicht 
begehrt, wie ſie — 
uns ae 
40. Ihm, dem Heiland, 
' Deinem Sohn, Der für und 
fogar fein Leben ‚mnter Lei 
den, Schmach und Hohn, ||: 
willig einſt hat hingege⸗ 
ben, Sefu laß uns aͤhnlich 
ſeyn, uns, wie er, der 
Liebe weih'n 


Mel; aa1. Mache mit wir, 
Gott ꝛc. 


303. &, jemand 
ſpricht: ich liebe Gott, 
und haßt doc feine Bruͤ⸗ 
der, der treibt mit Got⸗ 
tes Wahrheit Spott, und 
tritt fie, ‚frewelnd, nieder. 


Gott iſt die Lieb’, und 
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will daß ich den Naͤch⸗ 
Ken liebe, gleich‘ ‚als ‚mich, 
2 Mer diefer Erde Su 
ter — und ſieht die Bruͤ⸗ 
leiden, und macht 

= Hundrigen nicht ſatt, 


laͤßt Rackende nicht Fleis 
den ‚wer Ben an det 
erſten Pflicht, "und" liebt 
Da Gott ver Liebe, nicht 

3. Wer feines Nächten 
Ehre ſchmaͤh't, und Be 
fie kamen ich = 
freut, wenn —22 — 
wergeh’t, Mi 
Beiten —* 7: | 
Verleumder —— | 
der liebt auch ſeinen —* 
der nicht. | 

4, Wer zwar. mit. Rath, 
mit Troft und Schuß, dei 
Naͤchſten unterftüget, do 
nur ‚aus Gtolz, aus Ei⸗ 
gennuß, aus Weichlichkeit 
ihm nüßet, nicht aus Ges 

oxſam, nicht. aus, Pflicht, 
auch. der licht, feinen Naͤch⸗ 
ſten nicht. . — 

5. Wer harret, bis, ibn 
anzufleh’ n, ein Duͤrft'ger 
erſt erfcheinet, nicht eilt, 
dem : Armen beyzufteh'n ,‚ 
der im Verborgnen weinet; 
nicht guͤtig forſcht, was 
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ihm gebricht der liebt 
eg Naͤchſten wit,  - 
:6. Wer Nied're/ wenn 


er fie beichirmt, ‚mit Hirt’ 
und Vorwurf quaͤlet, und; 
ohne Nachſicht, firaft und 


flürmt, ſobald ſein Naͤch⸗ 
ſter fehlet: wie bleibt, bey 


feinem Ungeftüm; Gott, 


we Liebe wohl in ihm? 
| 7, Wer für, Der. ‚Armen 
balı und Zucht, mit Nash 
ind nit wachet, dem 

el nicht zu wehren fi 6 


t fie. duͤrfti 
(ralos dm © ken 
ne der ‚hat Wenig 
noch geliebt. ; 
3. Wahr ift es, du ver⸗ 
es nicht, ſtets durch 
hat zu lieben; doch, 
du nur geneigt ‚, bie 
en getreulidh auszu⸗ 
ben, und. wünfcheft Dir 


die, Kraft dazu, und forgft 


dafür: fo liebeit du. 
9. Bermindert diefe Rei: 

gung fih, und droht fie, 

zu erfchlaffen, dann ſprich: 


die Liebe ſelbſt hat mich 


zu ihrem Bild’ erfchaffen! 


- Den oft: Gott, was ih 


bin, ift dein, und, dir gleich, 
fol ich gütig feyn ! 
40. ®ir haben Einen 





"Einzelne Pflichten. 


Gott und Ham, fi up 
nes Leibes Glieder ; drum 
diene Deinem Raͤchſten gern; 
denn wir ſind alle Brüder. 
Gott ſchuf die Welt nicht 
blos für mid, mein Rächs 
fter iſt fein Find, wie ich. 
11. Wie mein Heil, 
fol der Brüder Heil mir 
ftetö vor Augen ſchweben. 
Durch Jeſum ift und allen 
Theil an Gottes: Huld ger 
geben. Wer Menſch heißt, 
ft auch Gottes Kind ; bin 
ich. denn mehr, ald Andre 
find? Ast tı3a. vr 
42. Du ſchenkſt / mir tag⸗ 
lich fo viel Schuld, du 
Herr von meinen: Tagen! 
Ich aber: ſollte nicht Ge⸗ 
duld mit meinen Bruͤdern 
tragen? "Dem nicht ‚ver 
zeib’n, dem: du vergibſt 
und den nicht lieben; den 
du liebſt? 
13. Was wir ber Brik 
dern bier’ gethban, auch 
Niedern und Geringem, 
fieht Jeſus als ein Opfer 
an, das wir ihm ſelber 
bringen, Wie koͤnnt' ich 
fein Verehrer feyn , und ihn 
in Brüdern nicht erfreu’n? 
14. Ein ſtrenges, doch 
gerecht Gericht wird uͤber 


pflichten gegen den Rädften. 


was ih Brüdern th’, das 
‚fey, Gott, dir aethantı >: 


den ergehen, der nicht 
Barmberzig iſt der nicht 
eilt, Bruͤdern beyzuſtehen. 


Drum gib mir, Gott, durch 


deinen Geiſt, ein Hetz, 
das dich duxch Liebe preiſt! 
Mei, 165; O Gott, du from⸗ 


er (‘ GE 
304. Gib mie, o 
Gott, ein Herz, das je⸗ 
den Menſchen liebet, bey 
Andrer Wohl ſich freut, 
bey Andrer Noth betruͤbet; 
ein Herz, das Eigennutz 
und Neid und Härte flieh't, 
und fi, um Undrer Glüd, 
wie um fein Glüd bemüht. 

2. Erblick' ich Dürftige, 
fo laß mich liebreich eilen, 
von dem, was du mir gibſt, 
gern ihnen mitzutbeilen; 
nicht aus dem eiteln Trieb, 
nur angeftaunt zu feyn, und 
mich verehrt zu ſeh'n, nein, 
Menfhen zu erfreu’n, 


3. Dieß fey mir Got 
teödienft! auch unbemerkt 
von ihnen, den Rebenmen⸗ 
ſchen gern mit Rath umd 
That zu dienen, Mid) treis 
be nicht erft Dank zu mil 
der Wohlthat an; nein, 
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4 Ein Trunf , mit dem 
mein’ Dienft dem Dur 
ftigen begegnet; ein. Blick 
voll Troſt, mit dem mein 
Aug’. Bedraͤngte ſegnet; 


‚ein-Rath., mit dem mein 
Mund, im Kummer, Andre 


ſtaͤrkt; Nichts bleibt, ſo 
klein es iſt, von bir, Gott, 
unbemerkt. 
65. Sucht Bosheit ir gend⸗ 
wo den Frieben zu vernich 
ten, ſo laß mich: ſorgſam 
ſeyn, der Brüder Zwiſt zu 
ſchlichten; aus Schmaͤh⸗ 
ſucht ſtoͤre nie mein Mund 
des Naͤchſten Ruh? er ruͤh⸗ 
me fein Verdienſt, und de⸗ 
de Fehler u! 

6. Laß, Gott, das Böfe 
mid mit Boͤſem nie vergel⸗ 
ten. Still, duldſam will ich 
feyn, wenn: Undre draͤu'n 
und fohelten. Gib, daß ich 
bem verzeih’, der mir zu 


ſchaden fucht, den liebe, der 


mic haft, den ferne, der 
mir Flucht ! | u‘ 
7. Dod laß mid nicht 
allein auf zeitlich Wohler⸗ 
gehen, mit eingefchränktemn 
Bli®, bey meinem Nädhften 
ſehen! Noch inniger fol 


Einzelne Pflichten: : 


—— 


mich fein ewig Gluͤck er⸗ 
freu’n, noch mehr fein See: 
lenheil mir angelegen ſeyn! 
8. Den, der im Guten 
wankt, zu leiten und zu flärs 
fen; den, der noch jicher iſt, 
bey: feinen böfen Werten, 
von der verkehrten Bahn 
des Lafterd abzuzieh'n, dazu 
verleih' mir Kraft, und 
fegne:mein Bemüh’n! 
9, Ja, heilige du felbft, 
o Herr, mein. ganzes Leben, 
der Menfchenliebe mich von 
Herzen. zu ergeben! : Wen 
nicht des Näcıften Wohl, 
wen nicht fein. Kummer 
rührt, der ift nicht werth, 
daß: ex den Ehriftennamen 
führt. - | ar 


Mel. 168. Ach, was fol, ich 
- Binder ww... .. 
305. Seiten Men: 
ſchen, meine Brüder, mir, 
- Gott, nicht theuer ſeyn; 
follt’ ich fie nicht: gern: er 
freu’n ? Sind nidt alle 
Chriften lieder deflen, der 
für Alle ftarb, Allen Selig: 
keit erwarb? | 
2. Eines Vaters Kinder 
Alle; Alle ſchwach ſchon von 
Natur, durch Verbindung 





gluͤcklich nur, und beſtimmt 


zur Zugend: Alle, die zu 
Einer Seligfeit ſchuf des 
Baterd Guͤtigkeit? 

3. Meine Brüder: folle 
ich haffen, lieblos, unbarm⸗ 
berzig jeyn ? meinem Feinde 


‚nicht: -verzeih’n 9 v- Feine 
‚Schulden ihm 'erlaffen. ? 


und der Herr erläßt wie 
doch: meine Schuld, und 
träge mich no, 

A. Ja, du, der für Ues 
belthäter, um Vergebung. 
bat, die Laſt, welche du 


‚getragen haft, war die 
Schuld der Uebertretter; 


doch warſt bu von Rache 
fern , duldeteſt, vergabeft 
gern. ee 
5. Wenn mein Herz 
vom Hang zur Sünde hin⸗ 
geriſſen, dich : verkennt 
und: zu Haß und. Nach? 
entbrennt : hilf dan, daß 
ich überwinde meinen Haß; 
und laß mid) ſeh'n in den 
Tod für und dich geh'n; 
6. Wie dir deine Thräs 
nen flofien,. als dein Aug: 
um mid; geweint; wie dw, 
großer Menfchenfreund , 
auch - für mic dein Blut 
vergoßen ; wie du in der 


— 


Pflichten gegen den Nächten. = 3 
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— im Geber’ für 2. Wie der Thau ein 
Mörder, rangſt. duͤrres Land erquickt, wenn 
7. Dringe dann zu mei⸗ | Sonnenglut ‚es druͤckt, fo 
nen Ohren, Wort des | Segen auf allen 
Herrn. » Ich liebte Dich; || unfern Wegen die Liebe 
Kr = se liebt , | und, - 
»liebt mich, wer nicht licht, Ä * 
»der iſt verloren. Gott iſt 3. Drum — denn 
»Liebe, Gottes Kind wird bed Haſſes Wand, die 
hier und da noch ftand, 


»dem Vater gleich geſinnt«. und Brüder trennte; du, 


8. O, fo hilf mir, daß 
id) übe, was deim Wille mir —— ſende 


gebeut, Nachſicht, ed | 
muth, Guͤtigkeit; dapich, | - 4. So wie er zu und, 
den. Seinen, *8* »Ihr 


wie du liebteſt, liebe, daß | 

ih lauter, redlich‘, treu, | »Lichen folgt mir nach, feyd 

— und gern verſoͤhnlich | »eind geſinnet, und liebt 
| veudh, ihr gewinnet das 

| — Ya, euch alle, Chrifti | » Himmelreih« ! 

Glieder, unſers Haupts, 


5. So ſey es bey uns 
der für uns ſtarb, Allen 
Gnad’ und Huld erwarb, | in Wort und That, daß, 


auf ded Lebens Pfad, er, 
lieben will ich eud) ihr | 
Brüder,. für- eich.“ * Wen. | und zur ‚Seite, ald Zührer 


8 geleit ligfeit. 
euch erfreu’n ,  wohfthun‘, | und geleite zur Seligkei 
dulden und verzeih an °“ | Pin Und 2 en 

2 JHimmel wird ſich nah’n, 
art. fe n, ja das wir nur hoffend ſah'n 


— Min hoͤhern Welten, ad, 
306; Lebich ir er; 


| weil uns bier fo felten fein 
wenn” der Eintracht Band, | Geitt erfüllt! 

hier in dem Prüfungs | 7. Nur wenn feiner Wahrs 
Iand ; und AM umfchlins || heit Licht uns fcheint, und 
get, die Jeſus Ehrift einft | Liebe uns vereint, biäh’n 
bringet ins ——— Ahier uns Freuden und jen⸗ 





J 


ſeits im Va⸗ 
terland: 

‚8 Drum. ſoll ver⸗ 
einen Chriſti Sinn; belebe, 
ftärke ihn, daß er nicht 
weiche aus deines Sohnes 
Reiche, du Here und Gott! 


Mel. 47. Aus tiefer Roth ıc 


307. Si ih der 


Dinge tiefiten Grund, und 
ſpraͤch' mit Engelzungen ; 
madıt’ ich der Zukunft Tha⸗ 
ten fand ; verſetzte, ganz 
durchdrungen von Glau⸗ 
benskraft, auch Berg' in's 
Meer, und kaͤm das nicht 
aus Liebe her; ſo waͤr's fuͤr 
mich v gehens 
2. Oi ich mein ganz 
Mermögen bin zum Opfer 
für die Armen; idy hätte 
deſſen nicht Gewinn, thät? 
ich's nicht aus Erbarnen. 
Ya, ſtuͤrzt' ich mich mit 
Selvenmuth, glei Mär: 
tyreen, in Feuersglut; ums 
fonft wär's, ohne Liebe. 
3. Die wahre Lieb’ ift 
ſanftmuthvoll, iſt ſchonend 
und gelinde; fie meidet 
Bitterkeit und Groll, und 
deckt des Naͤchſten Suͤnde. 
Von Neid und Mißgunſt 
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iſt ſie fern, und ruͤhmt 
die guten Thaten gern, 
die ſie am Naͤchſten findet. 

4. Auch guten Willen 
ſieht ſie an, beſchaͤmet 
nicht den Schwachen. Die 
Hoffnung eignen Vortheils 
kann ſie niemals wankend 
machen. Sie zuͤrnet 3, s 
auch felbit im Scher 
trübt jie nicht des —* 
ſten Herz; zum Beſten 
kehrt ſie Alles. 

5. Wo Laſter, ſtolz, das 
Haupt erhebt, da trauert 
ſtill die Liebe; ſie freut 
ſich deß, der eifrig ftrebt, 
daß er Die. Tugend übe, 
Mur bey der. Wahrheit 
wohnet fie; des Nächten 

Schaden fucht fie nie ; ſitzt 
Bi im Rath der Spötter, 

6. Die Liebe trägt den 
Schwachen gern, glaubt 
willig alles Gute; ſcheint 


‚oft Die Hülfe nod) fo fern, 


fie. hofft mit ſtarkem Mus 
the. Droht ihr ein Leiden, 
ohne Schuld, auch das 


und diemals WM 
hr. * — 

> ann 
Wiſſenſchaft, 54 


hier mengehet; ; mann ‚Dort, 


Pflichten gegen den Nächten, 


mo Gott «in Neuss ſchafft, 
fein Stuͤckwerl mehr be: | 


ſtehet; währt: Liebe - doch 
nach diefer Zeit, und, bleibt 


‚meld größte Tugend, 

8. So gib denn Kraft, 
zu lieben, mir, du. Schoͤ⸗ 
pfer guter Triebe! Mein 
ganzes Herz gehört nur Dir; 
erfüll’ es ganz mit Liebe! 
daß ich, Gott, über Alles 
did), und. meinen Naͤch— 
ften, gleich als. mich,’ nad 
Jeſu Borbild, liebe, 


— J FA De 1 5 Be So 2724 
Theilnahme an Ande 


rer Schidfalen, und 
Fürbitte für fi. (Wir 
‚der den Neib.) R 


Gemüthe ꝛc. 


ER Ant 
308, Ar, dem wur: 
den nie die Augen bey des 
Bruders Leiden .naß ‚Der 
fein Leben läßt verrauchen 


‚unter Groll und Menſchen⸗ 


haß. Steinern ift fein kaltes 


Herz, niemals ſah' er him⸗ 


melwaͤrts; nie hat er, 


ſchen Gluͤck empfunden. 


J — a 
n Vater (uf 


den; denn 





‚und ja! Und in jedem Men⸗ 
ſchen finden wir ae 


J 
frohen Stunden, guter Men⸗ 


a9: 






unfer Blut, Ylen 
in alle Cigfeit des Hims || Schöpfe 


der 
pfer gut, Allen gibt et 


feine. Gaben ; Alle will er 


felig haben, a 
3. Sollen. wir die Ban⸗ 
de Löfen, die der Herr ung 
halten. hieß? Nein, dich 
wagen nur die Boͤſen, 
nur Berruchte fönnen dieß. 
Und vereine immerhin ver 
ſte Zreu und Bruderſinn, 


N Daß. nur Segen auf. und 


walte, und ein: Arm den 
andern halte, T 


A. Aller Menfhen Was 


ter! höre, wenn wir "0 


j | 2 I um Beyftand fleh’n, 
Mel. 96. Werbenunter, mein i 


der liebevollen Lehre dei⸗ 
ned Sohns einherzugeh’n, 
Sie :iftn mächtig und ge 
beut Sanftmuth, Duldung, 
Einigkeit; ruft uns auf 
zu edeln Thaten, heißt 
und retten, tröften, rathen. 
5. Und, was dein Ger 
fandter lehrte, thater auch, 
zu Aller Glück, Reiner fei 
ner. Brüder kehrte ohne 
Zroft von ihm zuruͤck. Sa, 
es liebte Niemand mehr , 


‚half ſo gern „.. fo ſchnell, 
REF. Liebe drang. ihn / 
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ſelbſt 
Murren, hinzugeben, 
"6. Seinem Beyſpiel nach⸗ 
ukommen, Chriſten, das 
* unſ're Pflicht! Wer es 
‚nie in Acht genommen, 
kennt der Menſchen Ba: 
ter nicht. Lauter, thaͤtig, 
allgemein, ſtark muß unſ're 
Liebe ſeyn; dann nur koͤn⸗ 
nen wir auf Erden Gottes 
echte Rinder werden. 
7. O du Gott der Liebe; 
feite uns, zu thun, was 
dir gefällt! Wohlthun jey 
des Menſchen Freude; Liebe 
fen das Band der Welt! 
Jeder wende, wo er kann, 


willig feine Gaben an, daß 


nicht Jemand Mangel habe, 
Niemand karg fein Pfund 
verarabe, | 


8. Send’ und Kraft und: 
Muth und Willen, Segen 
um und auszuftreu’n ; Ar⸗ 


men ihre Roth zu ftillen; 
der Verfolgten Schub zu 


fenn ! Laß und gern zw je⸗ 


der Zeit, ohne Stolz und 
Eitelfeit, unfrer Bruͤder 
Süd erhöhen, und nicht 
falt vorüber aehen. 


und wollen, felbft dem 
Fremdling -- beyzuftehn,l 


das Reben, ohne 


— — 


——0- 


uns mit einem liebevollen 


Herzen ihm entgegen geh’n; 
er dem Bruder , welcher 
bier anders denkt und 
glaubt, ald wir, freunds 
lich unfre Hände reichen, 
bir, o Gott der: Liebe, 
gleihen! - 
410. Einft, wann biefe 
Melt und ſchwindet, Var 
ter , bleibt die Liebe doch. 
Sie befeligt , fie verbindet 
und in deinem Himmel 
noch! Wer in ihrem Dienft? 
beftch’t,, erntet dort, was 
er gef@t; ift von aller Roth 
entladen, und ihm folgen 
feine Thaten. 


Mel. 91. Begleite midi, o 
rn Ehre... 7° 


309, Wiee wohl iſt 
ich meiner Bruͤder Elend 
ſeh'! Wie wohl iſt mir, 
wenn ich dem Armen mit 
Huͤlf' und Rath entgegen 
geh', wenn ſeiner Freude 
ſtille Zaͤhre dem, der durch 
mich ihm half, zur Ehre, 
von ſeiner bleichen Wange 
fließt; wenn dann mein 
Herz die ſuͤßen Freuden, 
beymAnblick weggeſchwund⸗ 


Pflichten gegen den Naͤchſten. | 


ner Leiden, ded Wohlthuns 
Freuden auch genießt, 
2. Wie mwohliftmir, wenn 
ich erquiden, und Menfchen 
fröhlich machen fann! wenn 
‚der, den ſchwere Laften druͤ⸗ 
‘den, durch mich Erleichte⸗ 
rung gewann; wenn, mit 
der Sanftmutb Sinn und 
‚Mienen, id armen Brü- 
dern, die mir dienen, das 
Loos verfüße, dad fie traf; 
in ihnen nie mid. felbft 
verkenne; Erbolung ihren 
ı Kräften gönne, und, nad) 
' der Arbeit, ſuͤßen Schlaf. 
3. Wie wohl ift mir, 
wenn ich dem Kranfen, der 
unter Angft und Schmer⸗ 
| zenringt, wofein Bertrau’n 
eginnt zu wanfen, ob fein 
Gebet zu Gott aud) dringt; 
' wenn ich ihm treu entgegen 
eile, fein Elend willig mit 
ihm theile, ihn tröft? in 
feiner Cinfamfeit ; ihm 
feiner Armuth Jammer 
mindre; ihm ſeiner Wun⸗ 
den Schmerzen lindre — 
ein Haͤndedruck iſt Selig⸗ 
keit! 

4. Wie wohl mir, wenn 
verwaiſ'ten Kindern ich 
WVater werde; wenn ich fie 
der Noth entreiffen, weni 
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id) mindern ihr Elend kann, 
jie wei? erzieh'; wenn ih⸗ 
rem Geiſt ich Guter fchenfe, 
die mehr als Gold find; 
ihrer denfe, wenn ihrer auch 
die Welt vergißt, wenn 
ohne Lohn, ſelbſt ohne Bitte, 
der SFrühverlaß’ne in der 
Hütte fo werth mir, ald der 
Reiche, iſt! 

5. Du ſchufſt zum Mens 
fhen mid) ; erhalte, mein 
Schöpfer, ftet3 den Sinn 
in mir, daß meine Liebe 
nicht erfalte, durch Lieb? 
und Güte gleich” ich dir, 
Nichts laß mir die Ems 
pfindung nehmen für Mens 
fchenwohl, und -nie mid: 
ihämen des Mitgefühls 
bey fremder Noth. Dein 
Beyftand fey, wie ich den 
Armen mit Hülf’ erfreue, 
vol Erbarmen, mit mir 
au, wenn mir Elend 
droht. 


Mel. 527. Nun ruhet in 
den ꝛc. 


310. Gi, Gott voll 

Lieb' und Guͤte, den Trieb 

in mein Gemuͤthe, mich 

fremden Gluͤcks zu freu'n! 

Bey meines Naͤchſten 
21 
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Schmerzen, laß fern von 
meinem Herzen der Boß- 
beit wilde Freude feyn! 
2, Auf Andrer Wohl: 
ergehen, mit Wohlgefallen, 
ſehen, gefällt ja dir, mein 
Gott. Durch fchadenfrohes 
Lachen, dem Naͤchſten Kraͤn⸗ 
kung machen, iſt teufliſch 
boͤſer Hohn und Spott. 

3. Wer überall der Gas 
ben, die Andre von bir 
haben , mit gleicher Luft 
fih freut, der ift, nad) 
deinem Bilde, barmherzig, 
gütig, milde; fühlt dir 
ſchon Himmelsöfeligfeit, 

4, Der &tol;, die Eigen- 
liebe , find freylich mädt’: 
ge Xricbe, des Andern 
Mohlergeh’n , und was 


du ihm  bhienieden des. 


Guten mehr befchieden , 
mit fcheelen Augen anzus 
feh’n. Bu 

5. Jedoch du hilfft mir 
kaͤmpfen, bilfft Neid und 
Mißgunſt dämpfen, wenn 
ih nur wachſam bin, 
Wenn ich auf Jeſum fehe, 
um deinen Benftand flehe, 
lenkſt du mein Herz zum 
beffern Sinn. Ä 
6. Dein find, o Gott; 


Einzelne Pflichten. 





die Gaben, die ih und 


1 Andre haben; mit Weis: 


beit haltft du Haus, und 
theilft und Menſchen allen, 
nach freyem Wohlgefallen, 
mit Weisheit deine Güter 
aus, 

7. Ein neidiſches Ges 
müthe greift dich und deis 
ne Güte, mit Unmuth, 
tadelnd an. Gott, welche 
fhmwere Sünde! wenn id 
mid unterwinde, zu meis 
ftern daß, was du gethan. 

8. Mid) felbft nur würs 
de quälen, mir meine Rus 


be ſtehlen, der Neid in 


meiner Bruſt. Herr, mas 
he mir dieß Laſter je 
mehr und mehr verhaßter! 
Auch Andrer Gluͤck fey 
meine Luft. PAR 


Mel. 96. Werde munter, 
mein Gemüthe ıc. 


311; Sur ih den 
beneiden Fönnen, den Gott 
melr, als mich, beglüct? 
oder ihm die Leiden goͤn⸗ 
nen, die der Herr ihm 
zugeſchickt? Sollt' ih je 
fo graufam feyn, fremden 
Unglüds. mid zu freu'n? 
haͤmiſch Andrer Noth ver 


Pflichten gegen den Nächten. 
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mehren, und ihr Glüd, 
aus Mißgunſt, jtören ? 

2. Rein, jo würd’ id 
ein Empörer in dem Rei⸗ 
he Gottes ſeyn; ſtuͤrzte, 
als ein Mubeftörer, mic) 
in eigne Noth und Pein; 
wäre nicht des Gluͤckes 
werth, das der Herr aud) 
mir befcheert ; ja ich wir: 
de felbft mich haften, und 
ven Weg zum Heil ver 
laſſen. 

3. Drum will ich, mit 
Ernſt, erwaͤgen, daß wir 
alle Bruͤder ſind; auch mein 
Naͤchſter fleht um Segen, 
und auch er iſt Gottes Kind; 
ja, wie ſehr ſich der ent: 
ebrt, der, von niederm 
Neid empört, feinen eig; 
nen Werth verfennet , und 
fein Gluͤck dem Nächfien 
gönnet. 

4. Wollt' ich je die klein⸗ 
ſten Freuden, die er mehr, 
als ich, erfaͤhrt, lieblos ihm, 
auch nur beneiden; wuͤr⸗ 


de ſchon mein Geiſt entehrt. 
Wenn ich ſein geringſtes 
Weh' nur mit Schaden⸗ 
freude ſaͤh': wuͤrd' ich ſchon 
mein Herz entweihen, mich 
des Hoͤchſten Huld nicht 
freuen. 

5. Rein, mit Sorgfalt 
will id; wehren jedem Drang 
der Leidenſchaft; nimmer, 
mehr ſoll fie verzehren 
meined Lebend Luft und 
Kraft. Treulich will ich 
mich bemuͤh'n, Neid und 
Mißgunſt ſtets zu flieh’n ; 
will mit Fröhlichen mich 
freuen, Traurigen mein 
Mitleid weibhen. 

6. Scenfe du mir, 
Gott der Liebe, Mitges 
fühl für Jedermann, daß 
id) mich, aus reinem Triebe, 
Andrer Gluͤckes freuen 
kann! Hilf mir, daß. ich, 
liebevoll , Andrer Noth, 
fo wie ich foll, thaͤtig mir 
zu Herzen ziehe, und zu- 
lindern mid; bemüpe! 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, did) zu und ıc, 





10. GER 


Fe unpre Brüder beten wir, o Baier, 


21" 
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wie für ung, zu dir; gib, der du aller Vater biſt, 





2. Dir bringen wir, 
Herr, Lobgefang, Anbe: 
tung, Ehre, Preis und 
Danf, der du auch unf’re 
Brüder ‚liebft, und ‚ihnen 
‚fo viel Gutes gibft! 

3. Danf, daß du ihrer 
.. auch gedenfft, durch Jeſum 

ihnen Hoffnung ſchenkſt; 
zu deinem Himmel fie. au 
fhufit, zum Glauben fie, 
zur Tugend rufit! 

4. Deß freu’n wir uns, 
und: danfen dir, und beten 
innig, Gott, zu dir: laß 
ſtets fie deine Kinder feyn, 
und ewig deiner Huld ſich 
freu’n ! 

5. Nimm: ihrer väter: 
lic dich an, und leite fie, 
aufebner Bahn, zur Weis: 
beit und zum Zugendjinn, 
dem arößten, feligiten Ge⸗ 
winn! | 

6. Berirrte führe, Herr, 
zurüd zu Dir, zu ihrem 
wahren Gluͤck! Sm Glau⸗ 


gib Jedem, was ihm heilfam ift! 





ben werde freu und veſt, 
wer, Gott, von dir fi 
führen läßt. 
7. Entreiß’ des Lafters 
Tyranney die Sünder, 
Gott, damit fie, frey, nur 
deine heil'gen Pfade geh’n, 
und einft in dem Gericht 
befteh’n! Ä 

8. Gib Allen einen fros 


ben Muth! bewahr’ ihr 


Leben und ihr Gut! erhalt? 


ihr beftes Eigenthbum, des. 


guten Namens Gluͤck und 
Ruhm! | 

9, In ihrer Roth verlaß’ 
fie nie, und find fie traurig, 
tröfte fie! Gib ihnen hier 
Zufriedenheit; dort deines 
Himmeld Seligfeit! 


Mel. 89. Herzlich thut mich 
| verlangen ıc. 


313. B 
erhoͤre der Liebe heiſſes 
Fleb'n! Laß, den [die] wir 
innig lieben, doch deine 


Pflichten gegen den Naͤchſten. 


Huͤlfe ſeh'n! Er [fiel] liegt 
und ringt, und duldet, 
gequaͤlt von Angſt und 
Schmerz. Wir ſeh'n ihn Lite] 
an, und weinen. Wie blu: 
tet unfer Herz! 

2. Du pflanzteſt ja dem 
Menſchen den Trieb des 
Mitleids ein; mie follteft 
Du nicht Helfer, du nicht 
Erbarmer feyn! Gern würs 
den wir ihn ffiel retten; 
doch wir find viel zu ſchwach. 
Nur du Fannft ihn fiel er: 
löfen von allem Ungemach. 

3. Des Leidens ſchwere 
Stunden laß bald vorüber 
geh’n. Doch, Herr, nicht 
unfer Mille, der deine ſoll 
geiheh’n! Wir fleh’n zu 
dir, wir hoffen, Allmächti: 
ger, auf dich. Erbarme dich 
des Kranken, [der Kranken] 
und hilf ihm lihr] vaͤterlich! 

4. Reichſt du den Keldy 
bed Todes vielleicht ihm 
Eihr] heute ſchon, und rufſt 
aus unfrer Mitte du ihn 
fie] vor deinen Thron: 
dann fteh’ ihm fihr} bey, 
und führe ihn File] bin 
durch's dunkle Thal; dann 
Iind’re ihm fibr], Erbar: 
mer, des Todes lebte 
Dual! Re 
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Mel. 415. Ich hab mein’ 
| Sad’ ıc. 


314, Pernimm, o 


Gott, das heiſſe Fleh'n der 
Kranken, die zum Tode 
geh'n. Ach, ſey in ihrer 
letzten Noth ihr Freund, 
ihr Gott! Ein Schlummer 
ſey für fie der Xod. 7 

2. Erfhüttert ‚fie noch 
banger Schmerz: fo _ftärfe 
das beflomm’ne Herz, Daß. 
es den Öram, der an ihm 
nagt, dir, Vater, klagt, und 
nicht an deiner Huld vers 


zagt. F | 
Ah, ihren Seelen 





J 
fuͤhre du, Geiſt Gottes, 
Troſt und Hoffnung zu; 
und lehre du ſie, voll Ver⸗ 


trau'n, und ohne Grau'n, 


hin in die Nacht des Gra⸗ 
bes ſchau'n! 

4. Zeig’ ihnen dann den 
Lohn von fern, und hilf 
den Schwachen , Geift des 
Herrn, daß, wenn fie um 
Erbarmung fleh’n, fie freus 
dig ſeh'n, wie der und liebt, 
zu beim. fie geh’n. 


5. Rimm,nach vollbrach⸗ 


‚em Lebenslauf, fie zu des. 
Himmels Frieden auf. Ver: 
wirf, wenn nun ihr Auge 
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bricht, verwirf fie nicht, 
o Herr, von Deinem Ans 
geficht. 

6. Ah, Gnad' erache 
dann für Recht! Denn von 
dem menfchlichen Gefchlecht 


ift auch der Beſte nicht ganz | 


rein. Wer fönnte dein, 
Gott, ohne deine Grade 
fenn ? 

‚7. Sen ihnen do nicht 
fuͤrchterlich. Erbarm', o 
Richter, ihrer dich, daß, 
für die beſſre Welt erneut, 
in Emwigfeit, ihr Herz fid) 
deiner Liebe freut! 


ll I und Bil, 
| ligkeit. u 


Mel. 15. Kommt her, fpricht 
 Ehrifkus k 2 


315. DD liebft, o 
Gott, Berechtigfeit ; wer 
dieſe heil’ge Pflicht ent: 
weih’t, kann nie dir wohl 
‚gefallen, Ohn' alles An 


ſeh'n der Perſon, wirft du 


| einft Jedem feinen Lohn, 
wie er's verdiente, geben. 

2. Gerechter Gott, laß 
deinen Geiſt, 


ſtets meine Seele lenken! 


Nie reiſſe mich die Hab—⸗ 


— nn — — — — — 


zu dem, 
was recht und bilfi heißt, 


ſucht hin, um einen klein⸗ 
lichen Gewinn, des Raͤch— 
ſten Recht zu kraͤnken! 

3. Pflanz' Redlichkeit 
in meine Bruft ‚nud laß 
mich ftetö, mit wahrer Kuſt 
der Liebe Prlichten üben! 


‚Ein Herz, das nur auf Uns 


recht denki, zufchaden ſucht, 
und Brüder fränft, wie 
fönnteft du es fieben? 

4. Nie feufze Jemand 
über mid! Mein ganzes 
Herz beftrebe ſich, Dem 
Naͤchſten gern zu ‚geben, 
was er mit Recht verlan: 
gen Fann, aud billig gegen 
Jedermann, wie Du ges 


beutft, zu leben ! 


5. Laß mid beftändig 
dahin feh’n , mit Jeglichem 
ſo umzugeh'n, wie ich's 


von ihm begehre; damit 


ich Feines Menfchen Herz, 
durch meine Härte, je mit 
Schmerz und Kümmerniß 
beſchwere! 

6. Herr, mit dem Maaß, 
damit ich hier dem Naͤchſten 
meſſe, wirſt du mir dereinſt 
auch wieder meſſen. Dieß 
reize mich zur Billigkeit, 
und laſſe mich zu keiner 
Zeit der Liebe Pflicht ver⸗ 
geſſen. 


Pflichten gegen ben Naͤchſten. 





Mel. 162. Alle Menſchen 
| muͤſſen ꝛc. 


316. Auer meiner 
Bruͤder Rechte ſollen, Gott, 
mir heilig ſeyn. Wenn ich 
ſie zu kraͤnken daͤchte, ihres 
Kummers mich zu freu'n; 
uͤber ſie mich zu erheben, 
oder mir allein zu leben: 
dann verletzt' ich meine 

flicht, ehr:e deinen Wil: 
en nicht. - 

2. Könnt ich, taub bey 


ihren Klagen, ihnen Das, 


aus Eigenfinn, oder Neid 
und Geiz, verfagen,, was 
ih ihnen ſchuldig bin ; 
koͤnnt' ich, ohne Treu’ und 


Glauben, Andern Gut und 


“ Ehre rauben: träfe dann 
mit Recht mid) nicht einft 
ein ſchreckliches Gericht ? 
3, Rein, ih will das 
Unrecht haffen, billig gegen 
Jedermann, Jedem geben, 
Jedem laſſen, was er hat 
iind fordern kann. Lieber 
will ich Unrecht leiden, ald 
begehen ;will, mit Freuden, 
liäeber niedrig feyn und bloß, 
als, durch Unrecht, reich und 


groß. | 
A. Sollt' id), Gott, bey 
deinem Segen und bey gröf- 
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ferem Gewinn, Andern un: 
gerecht begegnen, weil id) 
reich und mächtig bin ? 
Sollt' ih, weilfo oft Vers. 
bredier, und erfaufte Ur: 
theilsfprecher fih im Oki’, 
und Wohlitand feh’n, Uns 
recht auch, wie fie, begeh'n? 

5. Würden der Bedräng: 
ten Zähren, wuͤrden ihre 
Seufzer nicht Rettung , 
Gott, von dir begehren, und 
erfchmweren mein Gericht? . 
Wuͤrd' ich nicht ſtets zitterm 
müffen? Würde nicht ſchon 
mein Gewiſſen mir, mit 
Angſt undSchreden,dräu’n, 
und ihr erfter Rächer ſeyn? 

6. Eines Unterdrüdten 
Thraͤnen, o wie furchtbar 
jind nicht Die! Eh? es Uns 


gerechte währen, trifft , 


Herr, deine Strafe fie. 
Wollteſt du aucd mein Ber: 
brechen langmuthevoll nicht 
bier fhon rächen; harrt 
denn mein am Grabe niht 
ein noch ſchrecklichers Ges . 
rich? 

7. Rein, ih will ge 
recht und billig, ſelbſt aud; 
gegen Feinde, feyn; Nies 
mand drücden, lieber wil: 
lig Jedem, der mid) Eränft, 
verzeih’n. Hab’ ih Macht, 
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ich will fie nüßen, bie Ber 
drängten zu bejchüßen ; eis 


len, wo Berlaß’ne fleh’n, I 


ihnen lichreich beyzuſteh'n. 

8. Sichern’ darf ich meis 
ne Rechte, aber fanft und 
mit Geduld. Wir find 
alle deine Knechte; Gott, 
wie groß ift deine Huld! 
Du verzibft mir meine 
Schulden, ſollt' ih denn 
fein Unrecht dulden, nicht 
gelind feyn, mid nicht 
freu'n, fo wie du, Herr, 
zu verzeih'n ? 

9. Sir mir immer vi) 
tig wandeln, und, von 
allem Unrecht fern , bil 
lig, fhonend, liebreich han⸗ 
deln, aͤhnlich Jeſu, meinem 
Herm. Er, der Richter 
aller Welten „ wird mir 
Alles einft vergelien, Dort 

ift Ernte, hier die Saat; 

wohl mir, wenn ic) Gutes 
that! 
Mel. 527. Nun ruhet in 
ven ic 


317: Mein Gott , 
sach deinen Lehren, darf 
ih nicht ſtets begehren, 
was fireng wor Menden 
gilt; nicht hart mein Necht 
erzwingen, und den in’s 








Einzelne Pflichten. 


Ungluͤck bringen, der meine 
Hord’rung nicht erfüllt. 

2. Miplingen der Ges 
fhäfte und Mangel feiner 
Kräfte befiehlt mir Billige 
feit. Auch, bey dem beiten 
Willen, kann er oft nicht 
erfüllen, was ihm Geſetz 
- Pflicht gebeut. 

. Und ih, Herr, ſollt' 
ed gehend ihm Nachſicht 
zu verfagen, follt’ unerbitts 
lich feyn ? Ich ſollt' ihn 
gar niht hören, fein 
Elend noch vermehren „ 
Verhaft und Untergang 
ihm dräu’n? 

4. Gern will ich etwas 
leiden, fein Unglüd zu 
vermeiden , wenn Diefes 
für ihn fpriht; auch, bey 
erwiefnen Klagen ihm 
Mitleid nicht verſagen, und 
nicht der Menſchenliebe 
Pflicht. 

5. Hab' ich ihm das 
entriſſen, was er durchs 
aus nicht miſſen, und ich 
— entbehren kann; muß 
er zu Grunde gehen, und 
ich ſein Elend ſehen; was 
iſt der Sieg, den ich ge⸗ 
wann? 

6. Wohl iſt vielleicht, 


im Streite, das Recht auf 





pflichten gegen den Naͤchſten. 





meiner Seite; iſt's auch 
die Menſchlichkeit? Nein, 
müßte fie den Siegen des 
Rechtes unterliegen, dann 
wär’ ich mit mir ſelbſt ent 
zwey't. 

7. Nur auf ſein Recht zu 
dringen, und, um es zu 
erzwingen, den haͤrt'ſten 
Schritt nicht ſcheu'n, — 
das Heißt nicht, ſich des 
Armen in feiner Noth er 
barmen, und als ein Ehrift 
gefinnet feyn. 

8. Sein Elend zu vermin; 
bern, und feinen. Schmerz 
u lindern, laß, Gott, mir 
Kreube feyn ; ſtets will ich 
billig bleiben, mein Recht 
nie übertreiben, und jes 

de Art der Härte ſcheu'n! 
Güte, Wohlthätigfeit 
und Barmherzigkeit. 

Mel, — Sieh, hie bin 
ꝛe. 


318. Wohtuthun 


und mitzutheilen, Chriſten, 
das vergeſſet nicht! Den 
Bedraͤngten zuzueilen, Ar 
men * iſt Pflicht, 
die Vernunft und Schrift 
uns lehren, und wodurch 
wir Gott verehren. 

2. Speiſet den, der 
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Hunger leidet, und — die 


durftig find, die tränPt; 
eilt, DaB ihr die Nadten 
Fleidet; tröftet die, Die 
Kummer Fränft; Schwa⸗ 
he ſuch't zu unterflügen, 
Unterdrüdte zu beſchuͤtzen. 

3. Nicht nur denen, die 
euch lieben, und zu euch 
um Huͤlfe fleh'n, nein, 
von Mitgefuͤhl getrieben, 
eilet, Allen beyzuſteh'n; 
die auch, die im Stillen 
leiden, fuͤhrt zu unverhoff⸗ 
ten Freuden. 

4. Denkt, es traͤfen euch 
die Schmerzen, euch des 
Dulders herbe Pein; wuͤr⸗ 
den nicht auch euern Her⸗ 
zen Huͤlf' und Troſt will⸗ 
kommen ſeyn? Und ihr 
wolltet nicht des Armen 
euch in ſeiner Noth erbar⸗ 
men? 

5. Liebe ſey dir keine 
Buͤrde, keine Laſt, begluͤck⸗ 
ter Chriſt; Hoheit iſt es, 
Ruhm und Wuͤrde, wenn 
du mild und huͤlfreich biſt. 
Unſrer Bruͤder Elend weh⸗ 
ren, heißt den Unſichtba⸗ 
ren ehren. 

6. Ja, es lohnt mit 
ſanften Freuden, der Ver⸗ 
laßnen Helfer ſeyn, ſeh'n, 
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wie. fie in ihren Leiden 
ſich, durch uns geftärkt, 
erfreu'n! Ein betrübtes 
Herz erquiden, wel ein 
bimmlifches Entzuͤcken! 
7. Heil und Glüd auf: 
unfern Wegen, innige 
Zufriedenheit, Huld bey 
Menſchen, Gotted. Gegen 
folgen auf Barmberzig- 
feit. Was find Mühen, 
wad Beſchwerden, wenn 
fie fo belohnet werden? 
8. Laßt und eilen, unjre 
Gaben, weil.e8 Zeit ift, 
audzuftreun! Was wir 
hier gefäet haben, ernten 
wir  einft reichlich ein. 
Seyd barmberzig! Helft 
den Armen! Gott wird 
eurer fih erbarmen! 


‚Mel. 161. Schwing dich 
anf, zu ꝛc. 


319, er der Erde 
Güter hat, und nicht dem, 
der ſchmachtet, liebreich 
hilft mit Rath und That, 
ſeines Grams nicht achtet, 
fuͤhllos treibet ſeinen Spott 
mit der Roth des Armen; 
o, wie dürfte der zu Gott 
flehben um Erbarmen? 

2. Nicht durch üppigen 





Genuß, und durh Schwel⸗ 


gereyen, darf er feinen 


Ueberfluß frevelbaft‘ ent⸗ 
weihen., Sol er Gott 
nicht , ähnlich feyn? Hat 
er feine Gaben nicht, um 
Brüder zu erfreu’n, wel⸗ 
he Mangel haben? 

3. Bon dem Himmel 
fhaut der Herr auf. der 
Armen Plagen, ihre Thräs 
nen zählet er, höret ihre , 
Klagen ; fieht auch, wann 
bad harte Herz kummer⸗ 
freyer Reichen feine Thräs 
nen, und fein Schmerz, 
rühren und erweichen. 

N, Ad), das Urtheil iſt 
gefällt, Sammer und Vers 
derben ſollen fie in jener 
Welt, nidıt den Himmel, 
erben. Liebe nur fhafft 
Seligfeit, ‘fie nur kann 
begluͤcken, ihre Saaten, 
hier geſtreut, bringen dort 
Entzuͤcken. 

5. Reiche, hoͤrt's! Er⸗ 
barmet euch, fleht zu euch 
der Arme, daß ſein Gott 
auch über ſeuch ſich ders 
einſt erbarme, weil ihr, 
als der Duͤrft'ge ſchrie, 
was er bat, gewaͤhrtet, 
den Bedraͤngten halft, und 
ſie kleidetet und naͤhrtet. 


— — — 





.6. Mitleidsvoll und huͤlf⸗ 
reich ſeyn, feiner Miterlöf- 
ten Retter werden, und 
ſich freu'n, Traurige zu 
troͤſten; Dank in ihrem 
Angeſicht', und in ihren 
Blicken Wonne ſeh'n; ge⸗ 
waͤhrt dieß nicht himmli⸗ 
ſches Entzuͤcken? 

7. Doch es wird der 
Gaben Werth, die der 
Reiche ſpendet, nur durch 


Freundlichkeit vermehrt, 


und ſich ſelber ſchaͤndet, 
wer nicht ohne Murren 
gür und bevor er ſchen⸗ 
et, erſt den Dürftigen 
betrübt, und duch. Härte 
Fränfet, | 
8. Wohl euch, wenn ihr, 
in der Zeit, mild, wie 
Gott, gefinnet,: Schäße 
- für die Ewigkeit ſammelt 
und gewinnet! Was ihr 
babt, laßt ihr einft hier; 
was ıhr thut den Brüdern, 
ohne Ruhm: und Lohnbe⸗ 
gier, wird euch Gott er- 
wiedern. | 
: 9, Zefus fagt dann aud) 


zu euch, als getreuen Knech⸗ 


ten: »Erbet meines Vaters 
»Reich; erbt e8, ihr Ge 
»rechten ! Was ihr mei- 
» „men Brüdern gabt in dem 


Pflͤchten gegen den Nädjten. 
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verften Leben, wahrlich, 
»dieſes alled habt ihr auch 
»mir gegeben.» : . 


Mel. 519. Gott, des Him⸗ 
Ä mels ꝛc. 


320. Edel iſt es, 


Freunde lieben; aber ge⸗ 
gen Jedermann Bruderlie⸗ 


be, Wohlthun üben, auch 


dem Feinde, wo man kann, 
helfen „ ohne Selbitgewinn, 
das iſt wahrer Chriſtenſinn. 
2. Wer ſich, zoͤgernd, erſt 
bedenket, und den Armen 
in. der Roth, ſtatt zu hel⸗ 
fen, hoͤniſch kraͤnket, ehret 
nicht des Herrn Gebot. 
Sage der nicht, daß er 
liebt, der mit Spott und 
Vorwurf gibt. 

3. Rur, um Menſchen⸗ 


beyfalls millen, milde Ga⸗ 


ben auszuſtreu'n, und nicht 
lieber aud) im Stillen uns 
des Wohlthung zu erfreu’n, 
iſt Verrath an unſrer Pflicht, 
und geziemt dem Chriſten 
nicht. Zr 

4. Doch, nicht alle, 
welche leiden, find aud) 
gleicher Hulfe werth. Weis 
fe Borficht muß entjchet« 


ı den, wer mit groͤßer'm Recht 
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begehrt ; ob nicht das, was 
diefer fleht,. einem Wür- 
digern entgeht. 

3. Wer ſich träg’, im 
Müfigleben, nur auf Ans 
brer Mitleid fügt, und, 
der Weichlichkeit ergeben, 
ſeine Kraͤfte nicht benuͤtzt, 
ſich nicht ſelbſt als Men; 
ſchen ehrt, iſt nicht unſrer 
Huͤlfe werth. 

6. Aber ſich des from⸗ 
men Armen, den Entkraͤf⸗ 
tung niederdruͤckt, der im 
Stillen ſeufzt, erbarmen, 
das iſt weiſe, das begluͤckt, 
gibt des Himmels Bor: 
ſchmack ſchon hier auf. Er 
den und zum Lohn. 

7. Glaube, Hoffnung, 
Liebe währen. Dir, o 
Hoͤchſter, ähnlich ſeyn, 
dich am wuͤrdigſten vereh⸗ 
ren, kann die Liebe nur 
allein; von der Saat, die 
fie. geſtreut, reifet ew'ge 
Seligkeit. 

Mel. 69. Herr, ich habe 

mißgehandelt ıc. 


324. Seyd barmher⸗ 


zig! Menſchen, hoͤret die- 
ſes heilige Gebot, das uns 
Jeſus Chriſtus lehret: 
ſeyd barmherzig, fo wie 


Einzelne Pflichten. 


Gott; gebt, ſo wird auch 
euch gegeben, Freude hier, 
und dort das Leben. 

2. So viel Menſchen, 
ſo viel Bruͤder! Ein Gott 
iſt's, der uns erſchuf. Wir 
ſind alle Chriſti Glieder; 
allgemein iſt Gottes Ruf. 
Sp den Böfen, wie den 
Seinen, läßt der Herr bie 
Sonne fcheinen. 

3. Gleicht dem Vater im 
Erbarmen, feyd barmbers 
zig, ſo wie er! Gebt den 
Dürftigen und Armen, 
was ihr gebt, empfängt der 
Herr. Helft und eilt; audy 
ungefeben, euern Brüs 
dern beyzuftehen. | 

4. Hülfreich zu Bedraͤng⸗ 
ten eilen, ihnen Schuß 
und Retter feyn; Kummer 
findern, Wunden heilen, 
wohlthun, tröften und vers 
jeb; Sram und Roth in 

ft verwandeln, das heißt 
menfchlich, göttlich handeln. 

5. Herr, es ift ja von 
dem Deinen, was wir ges 
ben; laß uns nie fühllos 
feyn, wo Brüder weinen; 
unfer Mitleid tröfte fie, 
daß, wenn wir zu dir und 


nahen, wir auch Zroft und 


Hulf. empfahen. 
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———————————— 
lufrichtigkeit, Wahrhaftigkeit (Treue, Red⸗ 
lichkeit) und Vorfichtigkeit im Reden. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’d Lebens Licht ꝛc. 


322, 









— mm 





(55 „Gott, daß ich der Wahrheit 


— — 





ſten wuͤrdig iſt. 

2. Verhaßt ſey mir die 
Schmeicheley und glatter 
Worte Taͤuſcherey; und, 
was ich denke, ſtreite nicht 
mit dem, was meine Zunge 
ſpricht. 

3. Hilf mir auch des 
Betruges Schein mit Vor⸗ 
ſicht flieh'n, und klug zwar 
ſeyn, doch ohne falſch, nach 
Jeſu Rath, in Worten, 
ſo wie mit der That. 

4. Nicht Offenherzigkeit 
allein ſoll eine heil'ge 
Pflicht mir ſeyn; es ſey 
mir's auch Verſchwiegen⸗ 
heit, wo es des Naͤchſten 
Wohl gebeut. 





treu, und redlich ſtets im Umgang' ſey, ent⸗ 







fernt von der Verſtellung Liſt, die keines Chri⸗ 
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5. Nie wandle Mens 
fhenfurdht mid) an, wenn 
ih die Unfchuld retten 
fann, Nie will ih mich 
vor ſtolzem Draͤu'n, nie 
vor der Madıt der Boͤſen 
ſcheu'n. 

6. Wer Wahrheit uͤber 
Alles ſchaͤtzt, und nicht 
mit Vorſatz ſie verletzt, 
iſt, Gott, dein Freund, 
und wird beſteh'n, wenn 
alle Falſchen untergeh'n. 

7. Du biſt ſein Schirm 
und Schild, o Gott! Vers 
folgten ihn auh Hohn 
und Spott, traͤf' ihn au 
Haß der ganzen Welt; 
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fein Troſt bleibt, daß er 
dir gefällt! 


8. Er wird: vor deinem. 


Angeſicht' einſt ſtrahlen, 
wie der Sonne Licht, die 
fruͤh, in voller Herrlichkeit, 
hervorglaͤnzt, und die Nacht 
zerſtreut. 


9. Daß einſt dieß Heil 


auch mich erfreu', erhal: 
te mich der Wahrheit treu; 
laß, wohlgefälig dir zu 
feyn, mid; ihr mein gan⸗ 
zes Leben weih'n. | 


Meil.89. Herzlich thut nıch 
verlangen. ꝛc. 


323: Wohl dem, der 


richtig wandelt, der als 
ein Wahrheitsfreund in 
Wort und Werken handelt, 
ganz das iſt, was er 


ſcheint; nie, wohlzudienen, 


ſchmeichelt, nie Doppel 
züngig ſpricht, nie Red⸗ 
lichfeit blos heuchelt, nie 
Treu' und Glauben bricht! 
2. Wohl dem, der ſtreng 


ſich huͤtet, mit Falſchheit 


umzugeh'n, der keine Luͤ— 


gen bruͤtet, die Wahrheit 


zu verdreh'n! Vor. Gottes 
Augen wandelt er ſtets 


auf rechter Bahn, und, | 
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wo er fpricht und handelt, 


Hagt nie. fein Herz ihn 
an, <. © 


3. Wohl dem, ber Gut 


und Leben, droht ihm Ges 
walt und Lift, für Wahrs 
heit hinzugeben, bereit und 
willig it! Mit hohem Sees 
lenfrieden, blickt er zum 
Himmel auf, wo ihm fein 
Lohn beichieden, nad treu 
vollbrachtem Lauf. | 

4. So laß denn alles 
Lügen, Gott, ferne von. 
‘mir feyn. Nie ſoll die 
Lippe trügen, nie fey die 
Tugend Schein! E8 wars 
ne mein ©ewiffen mich, 
vor der Heucheley, damit, 


‚ich ftets befliffen der Treu' 


und Wahrheit fey ! | 

5. Nie laß mich das 
verfprechen, was ich nicht 
wohl bedadit; aud dann, 
mein Wort nicht brechen, 
wann mir’d Beſchwerde 
macht; nie foll mid Stolz; 
verleiten, auch nie des Bey: 
fpield Macht, ale Wahrheit: 
zu verbreiten, was Schmaͤh⸗ 
fucht ausgedacht. | 

6. Auh da die Wahr⸗ 
heit jagen, wo fie Gefahr 
mir bringt, dieß laß beberzt 
mich wagen, wenn Pflicht⸗ 





Klugheit, daß ich wiſſe, 
wo id), ganz.ohne Scheu, 
freymüthig reden müffe, wo 
Schweigen befier fey. 
7. Wen jemals, mid 
u drüden, des Feindes 
ath gelingt ; wenn er 
mit böfen Tiiden in Kum⸗ 


merniß mid. bringt: fo: 


ftärfe meine Seele, daß 


fie nicht unterlieg , und 


Alles Dir empfehle ; du 
gibft der Unſchuld Sieg: 
8 Ein Herz, voll Treu 
und Glauben, das, Gott, 
zu bir ſich hält, das foll 
mir Niemand rauben; fo 
ſcheid' ih aus der Welt 
mit freudigem Bertrauen, 
‘dort werd’ ich, als vein 
Kind, dich mit den From 
men ſchauen, Die ewig 
felig find. | 


Mel. 162. Ale Menſchen 
muͤſſen. ıc. | 


324. Rs, o Gott, 
mich eifrig ſtreben, ſtets 
der Wahrheit Freund zu 
feyn! Zu des Himmels 
ſel'gem Leben geben Feine 
Lügner ein, und vor beis 
nem Angefichte werden fie 


Pflichten gegen den Naͤchſten. 
gefühl mich dringt. ib | befchämt zu nichte. Deinem 
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Blick find immerdar Aller 
Herzen offenbar. 

2. Mid; in Undrer Gunft 
zu lügen, leerer Schwäßes 
rey zu freu’n; heuchelnd 
Brüder zu betrügen, Herr, 
dieß laß mit Ernſt mich 


ſcheu'n! Wahrheit leit' an 


allen Orten mid in Wers 
fen und in Worten; redlich 
jey des Herzend Grund ; 
— ſprech' auch ſtets der 


und. 

3. Die der Falſchheit ſich 
ergeben, find vor dir, o 
Gott, ein Graͤu'l; und ein 
unglüdfel’ged Leben ift ger 
wiß ihr. fünft’ges Theil. 
Hier ſchon trifft verdiente 
Schande fie bey Redlichen 
im Lande ; jeder rechte Mens 
ſchenfreund ift ver Falſchheit 
Raͤnken feind. 

4. Schmäht mich, ohne 
mein Verſchulden, der Vers 


feumder Läftermund; 9, 


fo laß mich's ſtill' erdulden ! 


Einft wird dod die Wahrs 


heit fund. Darf ich ja nidjt 
länger ſchweigen, meine Uns 
ſchuld zu bezeugen, fo vers 
leihe, daß dabey Herz und 
Mund voll Sanftmuth ſey! 

5. Daß du, Herr, an jes 


— 


verſtaͤndlich ſpricht, hat dir 
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dem Orte Zeuge meines || mit Ernſt bedenken! Dein 
Wandeld bift; daB fein | Lob, des Nächten Ehr’ 
einz’ged meiner Worte ‚|| und Nug, der Unichuld 
Gott, vor dir verborgen ift, | und der Tugend Schuß 
‚dieß erwecfe mein Gemütbe, || befehäft’ge meine Zunge! 
Daß ich mich vor Lügen hüte. | 4A. Schandbare Worte, 
Wenn. die Falſchen unters || frecher Scherz, unfeil’ge 
aeh’n, wird der Wahrheit | Spöttereyen verrathen ein 
Fteund beftch'n. verderbtes Her. Daß 
Mel. 1. Es ift gewißlich anse. | fie nicht mich entweihen, 


| hilf du mir, Gott, durch 
325: Die Zunge, die | 









deinen Geift, daß. Herz 
| und Murd did Findlidy 
preift, wie ed dem Chris 


dein Gott gegeben. Weld) | 
fien ziemet, 


ein Geſchenk! Mißbrauch’ 
ed nicht. Sie bringet Tod | 9. Was zuͤchtig, keuſch 
und Leben; fie fluchet, und | und ehrbar iſt, was wohl 
fielobet Gott, fie fegnet und || und lieblich klinget, pas 
fie treibet Spott; fo gut | redet überall der Chriſt, 
iſt fie, fo böfe! J fpriht, wenn es Ruben 

2. Laß, Herr, mich ſtets, | bringet, und ſcheut ben 
von Herzendgrund , mit | Zorn der Menfchen nicht; 
Ehrfurcht dein gedenken ; doch wird auch Schwei⸗ 
dann wird gewiß auch nie || gen ihm zur Pflicht, wenn 
mein Mund. der Wahrheit || e6 die Liebe fordert. _ 
Nechte Fränfen. Ich ttuel 6 Weh' aber dem 
dann, von Schmeicheley , | verweg’nen Mund, der 
Lift, Läfterfucht, Berftellung | Schwur und Fluch nicht 
frey, auch redend Feine || fcheuet! Wie wird des Her⸗ 
Sünde. zens Leichtfinn fund, und 

3, Auf deinen Ruhm | oft zu fpät bereuet! Wer 
und Andrer Wohl foll | frevelnd flucht, thut felbft 
ftet8 mein Thun fich len; | Verzicht auf ein barmhers 
ten. Laß dann aud, wann || ziged Gerüht, und trotzt 
ich reden fol, mich dieß | der Gnade Gottes. 





— 






— 
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7. Nie will ih, um zu 
bintergeh’n, auf Lügen li: 
ſtig finnen, will gern die 
Wahrheit eingefteh’n, durch 
Raͤnke nichts geminnen, 
Bor Gott ift nur die Wahr: 
heit groß, und Schande 
wird des Feigen Loos, der 
frevelnd fie verläugnet, 


Mel. 191. Mady’s mit mir, 
Gott ic, 


3296. Sey heilig mir, 
Berfhwiegenheit, du ſchoͤ⸗ 
ne Pflicht der Freunde! 
Wer nicht, aus Leichtſinn, 
dich entweiht, der macht 

ſich ſelten Feinde, Er ſcha—⸗ 

| det Andern, wenn er fpricht, 
aus Mißverftand und Vor: 
ſatz, nicht. 

2 Was man mir als 

Geheimniß fagt, dad will 

ich treu verhehlen, wie fehr 
auch Andrer Neugier plagt, 
es ihnen zu erzählen, So 
bleib’ ich ded Bertrauend 
werth, mit welchem mid 
mein Freund beehrt. 

3, Wenn höh’re Pflicht 
mir.nicht verbeut, ed treu; 
lich zu bewahren, fo will 
ih, mit Bedachtfamfeit, eö 
Niemand offenbaren, Dich 


faufe nicht der hoͤchſte 
Preis, das zu verratben, 
was ich weiß, 

4 Wär’ auh mein 
Freund mir ungetreu, und 
hielt’ nicht fein Berfpres 
hen, will id) doch, durch 
Verraͤtherey, nie meine 


‚Treue brechen; will dann 


aud) noch verfchwiegen 
feyn, und nie der Freunds 
ſchaft Recht entweih'n. 

5. Nie ſoll er, ohne 
Sicherheit, mir ſeine Sor⸗ 
gen klagen; ich will ſie, 
mit Verſchloſſenheit, in mei⸗ 
nem Herzen tragen. Es 
ſey, begehrte er's auch nicht, 
mir doch das Schweigen 
heil'ge Pflicht. 

6. Was er nicht fordert, 
thu' ich doch, aus redlich 
gutem Willen, um, ſelbſt 
auch ungeheißen noch, des 
Freundes Wunſch zu ſtil⸗ 
len. Der beſte Zwed wird. 
oft verfehlt, wenn man 
ihn nicht der Welt verhehlt. 
- Te Auch follen meine 
Lippen nicht des Naͤchſten 
Ruf befleden, nie Fehler, 
die der Liebe Pflicht mich 
bergen. heißt „ entdecken. 
Ob man yon, mir auch Bir 

22 
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ſes ſpricht, ſag' ich es doch 
von Andern nicht. 

8. So will ich Andrer, 
mit Bedacht, auch ſtets im 
Reden ſchonen, durch nichts, 
was ihnen Kummer macht, 
je ihr Vertrauen lohnen; 
verbergen laß mich das mit 
Fleiß’, was, auſſer mir, 
mein Freund nur weiß, 
dur wahre Treu', mir 
fein Bertrau’n verdiene; 
fein Schwäßer, fein. Ber 
räther fen; daß ich mid 
nie erfühne , aus Haß, aus 
Rachſucht oder Groll, zu 
reden, wann ich ſchweigen 
fol. 

Leutfeligleit und 
Dienſtfertigkeit. 


Mel. 82. Fuͤrwahr, du biſtre. 


327. Niat mariſch, 


finſter, ungeſellig iſt, wer 
ein Chriſt zu ſeyn ſich freut; 
iſt, ohne Schmeicheley, ge⸗ 
faͤllig; vereinigt Ernſt mit 
Freundlichkeit. Voll Mit⸗ 
efuͤhl, nimmt ſtets ſein 
erz an Freuden Theil, 
und Theil am Schmerz. 
2. Es liegt in keinem 
ſeiner Blicke, gleich wie 


in einem Hinterbalt' auf 
lauernd, ſchadenfrohe Tücke, 
und Haß in laͤchelnder Ge⸗ 
ſtalt; ſein Blick, kein Blick 
der Heucheley, iſt liebreich, 
offen, gut und frey. | 

3. Sein Antlıg heiter , 
wieder Morgen, wirdträüb?, 
und feine Freud’ entflieht, 
wann er Bekuͤmmerniß und 
Sorgen in feines Bruders 
Auge fieht, und ftrahlt in 
neuer Heiterkeit, wann ein 
Getröfteter fich freut. 

4. Beſcheiden, fittfam, 
ehrerbietig, zeigt inimer ſich 
der wahre Ehriſt, nie ſkla⸗ 
viſch, auch nicht uͤbermuͤthig, 
wenn er vor Andern gluͤck⸗ 
lich ift, weil er , wie fein 
Erlöfer, liebt, und frews 
dig jede Tugend übt, 

5. Erfchleicht, für fromm 
erflärt zw werden, nicht 
traurig, Heuchlern gleich, 


einher, Doch freche, lüfterne 


Geberden, die Gott mißs 
fallen, baßt auch er; auch 
ſelbſt in Blicken will er rein, 
ftetö froh, nie ausgelaffen 
ſeyn. 

6. Durch freundliches 
Geſpraͤch' erheitert er auch 
des Bloͤden Angeſicht; und 


iedes Herz fuͤhlt ſich er⸗ 


Pflichten gegen den Nächften, 


‚ weitert und freudenvoller , 
wann er fpriht; denn, 
was er jagt, und was er 
thut, ift anmuthsvoll, iſt 
wahr und aut. 

7. Er.wird gefallen, er 
gebiete, ey warne, firafe ; 
er gebeut, er warnt, und 
ftraft, voll Lieb’ und Güte, 
mit Ernft, und dach mit 
Freundlichkeit; und tröftet 
er, wie bald vergißt der 
Dulder, was ihm ſchmerz⸗ 
lich iſt! 

8. Nicht rauh, noch hart, 
noch menſchenfeindlich, 
nein, eifrig, Jeden zu er⸗ 
freu'n, und ſanft und liebe⸗ 
voll und freundlich, ſoll je⸗ 
der Schuͤler Jeſu ſeyn. 
Ach, waͤren wir's! Ach, 
glichen wir, o Vorbild 
aller Liebe, dir! 

9. In allen Worten und 
Geberden, in allen Thaten 
wollen wir, in Wabrbeit, 
Menfenfreunde werden, 
ftets ähnlicher, o Jeſu, dir ; 
ſo werden wir ung ewig 
freu’n, und Gottes wahre 
Kinder feyn. 


Mel. 173. Wenn bu, mein 
Gott ıc. 


328. Wie fſelig lebt 


2 


ein Menfh,. der Dienftbes 
gierde kennet, und feine 
Pflicht zu thun, qus Mens 
jhenliebe brennet ; ber, 
wenn ihn aud) kein Eid, 
der Welt zu dienen bringt, | 
Dad, was fein Herz ibm 
ſagt, aus freyem Trieb, 
vollbringt, 

2. Dir, Hoͤchſter, ahmt 
er nach, dir, als dein Bild, 
u gleichen; durch Dienſt⸗ 
efliſſenheit ſuch er dieß 
zu erreichen; er haͤlt fuͤr 
eignes Wohl fih nicht als 


lein gemacht, er fühlt ſich 


für die Welt yon bir hers 
vorgebracht. 

3. Die Welt, ſo denkt 
er ſich, hat Recht auf meine 
Kräfte; ihr nuͤtzen, iſt für 
mich ein feliged Geſchaͤfte. 
Als Glieder, ſchuf und Gott, 
ald Bürger Einer Welt, 
in. der des Einen Hand Die 
Hand des Andern hält, 

4. &o denft der Mens 
ſchenfreund, und dad iſt fein 
Beftreben, fp treu, wie eigs 
nem Wohl, um Wohl der 
Welt zu leben; ihm wird 
des Nrächften Gläd fein eis 
gener Gewinn, er’ fühlet 
fremde Roth, als traͤfe fie 
aud) ihn, . 
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5. Er eilt, dem, der's 
bedarf, nadı Kräften bey; 
zuſtehen; fein Anfeh’n und 
fein Freund, fein Stand, 
fein Wohlergeben, find Mit: 
tel, Die er nüßt, des Naͤch—⸗ 
ften Zroft zu feyn und ihn, 
durch Rath und That, mit 
Hülfe zu erfreu’n, 

6. Was Andrer Noth: 
durft heifcht, das reizet feis 
ne Triebe, auch ohne Ruhm 
und Lohn, zur wahren 
Menfchenliede ; Fein Stolz, 

kein Eigennuß treibt ihn 
zur Gütigfeit. Genug, daß 
Gottes Wort, zu lieben, 
ihm gebeut. 

7. Laß mich auch fo ger 
finnt, mein Gott, durd 
Ehriftum, werden! Voll re: 
gen Eifers ſey mein Leben 
hier auf Erden, ſo nuͤtzlich, 
ald ih kann, dem Naͤch— 
ften ſtets zu feyn; dann 
führft du einſt auch mich 
ind Reich der Liebe ein. 


Dankbarkeit. 


Mel. 17. Mein’ Herzens 
Jeſu ıc. 


3929, denn jemand 


Vutes dir erwieß, ſouſt 





du ihm herzlich lieben, vers 
gelten ihm ; es. ıft fo ſuͤß, 
des Dankes Pflicht zu üben! 
Wohlthätig waͤrmt fie uns 
fre Bruft, und nah’ an jes 
nes Lebens Luft gränzt dans 
fende Ergießung, 

2. Ward Hülfe dir, 
zur Zeit der Noth, von 
einem deiner Brüder; vers 
gilt ihm! Theilt er dir fein 
Brod, theil? du mit ihm es 
wieder! DO, ftrebenad Ger. 
fegenbeit, ihm Gegenlieb' 
und Danfbarkfeit recht ins 
nig zu beweifen ! 

3. Wird er verfolgt, fteh? 
du ihm bey, rett?’ ihn von 
feinen Feinden! Verlaͤßt 
ihn Alles, bleib’ ihm treu, 
hilf ihm zu neuen Freunden! 

enn der Verleumdung 
tödtend Gift Die Ehre feines 
Namen trifft, fey du der | 
Unſchuld Netter! — 

4. Mach' ſeines Herzens 
Redlichkeit bekannt; verſuͤß 
ſein Leben! Sey, ihm zu 
helfen, ſelbſt bereit, das 
Liebſte hinzugeben. Ihm 
nuͤtze gern dein Fleiß, dein 
Rath, und deine Dankbar⸗ 
keit ſey That, nicht bloſſes 
Wortgepraͤnge! 

5. Das ſchwaͤrzeſte der 


Pflichten gegen den Naͤchſten. 
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Laſter iſt der Undank; nim⸗ 
mer ſchaͤnde er dein Herz! 
Du bit Menſch, und Ehrift, 
und ach , des Undanfs Ende 
ift, Daß der Nedliche dich 
flieht, Vertrau'n und Liebe 
dir entzieht, und Alles did) 
verachtet! 


6. Gott ift es, o, vergiß 
es nie! der Freunde dir ers 


wecket; und jeder Undanf 


gegen fie, der deine Seel’ 
befledet, ift wahrer Undanf 
‚gegen Gott; du treibft mit 
Gottes Güte Spott, ver⸗ 
kennſt du Menfchengüte, 


7. Benuß’ auch nie für 
dich zu fehr des Wohlthuns 
mide Saben! Bedenk', es 
gibt der Menfchen mehr, die 
Huͤlfe nöthig haben, Fuͤhl' 
ihre Noth audi, du allein 
kannſt nicht des Troſt's ber 
duͤrftig ſeyn; und hie, wie 
du, find Brüber, 

8. Drum fuche freudig 
auch für fie. Wohlthäter zu 
erweden, und laſſe Neid 
und Mißgunft nie, o Chrift, 
dein Herz beflefen!” Das 
iſt die wahre Dankbarkeit, 
die Gott gefaͤllt, das Herz 
erfreut, und reichen Segen 
bringet. 





Mel. 181. Er ſtarb, der 


größte ıc. 


330, Wenn Menſchen 


ſtreben, dir an Guͤte und 
Wohlthun, Vater, gleich zu 
ſeyn, und mich, mit willigem 
Gemuͤthe, durch ihren Rath 
und Troſt erfreu'n: mit rei⸗ 
chem Segen ſegne dann, die 
ich nicht wieder ſegnen kann. 

2. Es zeuge meiner Freu⸗ 

de Jihre von meined Her 
zend Dankbarkeit, wie eis 
frig ich für fie begehre, 
was jie begluͤcket und er⸗ 
freut; mit welchem Ernſte 
mein Gebet für fie zu dir, 
mein Vater, lebt. 

3. Sch will mich aller 
ihrer Freuden und ihres 
Gluͤckꝰs. vonHerzen, freu'n; 
voll Kummer uͤber ihre Ä 
Leiden, gern, wo ic kann, 
ihr Tröfter feyn. Wie fehr 
fühl ich mich felbft begluckt, 
wenn ich erleichtre, waß 
fie druͤckt! | 

4. Sch will’ fie lieben, 
will fie ehren, will über 
mein Beduͤrfniß fie, mit 
meinen Klagen, nicht bes 
fhweren, beſcheiden ſeyn, 
udringlich nie; und wenn 
ihr Herz ar, Andre liebt, 
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nie muͤrriſch, neidifch und 
betruͤbt. 

5. Kann ih, was ih 
nen ſchadet, hindern, be 
fördern, ivad ihr Wunſch 
begehrt; erleichtern, was 
fie drüdt, 
fie bekuͤmmert und beſchwert: 
frohlocken will ich, Vater, 
dann, wenn ich's durch 
deinen Beyſtand kann. 

6. Und kann ich's nicht, 


Bd Gott, fo bringe mein 


eifriges Gebet zu dir; und 
was fle wuͤnſchen, das ge⸗ 
linge! Denn, Ber, fie 
thaten wohl an. mir, Auf 
jeden, der mir Freuden 
gab, komm' Freude auch 
von dit herab; ’ 
7. Erfreut fie mit. dei’ 
net, Güte, und deine Huld 
verläß fie nie! Sey ſtets 
ihr Hllfer, und behuͤte 
vor Widerwaͤrtigkeiten fie! 
Trift dennoch ſie Gefahr 
und Schmerz, o/ dann gib 
Ruhe in ihr Heiz! 

8 Nimm fie, v Vater, 
mit Erbarmen , wann fie 
hinüber ſchlummern, an! 
Sie haben, weit fie lebten, 
Armen, mit deinen Gaben, 


wöohlgethbun Belohne fie: 


und lindern; was 


331. Von dir. auf 
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in Ciigfeit mit deines 
Himmels Seligkeit! 


Demuth und Beſchei—⸗ 

denheit. R 

Mel. 187. Dir dir, Jehö⸗ 
vah ıc 


diefe Welt gerufen, ſteh'n, 
Vater, ale Menden hier. 

auf höhernund auf niedern 
Stufen der Kräfte, die du 
gabft; vor dir. Du macheſt 
arm, du macheſt reich 


doch find vor dir wir alle 


gleich. — 

2. Nicht jeder hat, was 
Andre haben, und das iſt 
Güte; denn du gibſt dent 
diefe, jertent andre Gaben; 
weil du uns, Vater, alle 
liebſt; denn Alle follen 
gluͤcklich ſeyn, und einer 
fich des Andern freun. 
‚3. Beglüden, und aud) 
zluͤcklich werden, iſt Aller 
Ruf, ift Aller Loos, Nur 
darum iſt der hier auf 
Erden gering Und arm) 
der reich und groß; der 
hat mehr Kraft, der meht 
Verftand , denn jener 
braucht, was der erfandi 

4, Wer bat mid) Andern 


Pflichten gegen den Nächten. 


vorgezogen ? wer wieder 


and’re Menfcben mir ? Nur 


du, durch freye Huld bewo⸗ 
gen; denn alled Gute fommt 
Yon dir, Ich gab dir nichts 
zuvor, und id bin alle, 
was ich bin, durch did). 
5. Und wie, ich follte 
nicht bejcheiden , ich ftolz 
und übermüthig feyn? ic 
den nicht. achten ? den benei- 
den? mich, weil er mehr 
empfing, nit freu'n? Er⸗ 
hebt mich Das denn über ihn, 
wenn Gott mir mehr, als 
ihm, verlieh’n ? Ä 
6 DO, laß, in meinem 
ganzen Leben, mid) meines 
groͤßern Gluͤckes nicht, zu 
Andrer Kraͤnkung, überhe- 
ben, verfennen nie der De: 
muth Pflicht; nicht Andrer 
Gaben ftolz verſchmaͤh'n, 
and bloß auf meinen Bors 
zug fehn! 
7. a, meine Brüder 
will ich ehren, wie arm, 
wie niedrig fie auch fey’n. 


Sie fönnen meiner nicht 


entbehren, ih kann nicht, 
ohne fie, mich freu'n. Nimmt 


feiner meines Gluͤcks ſich 


an; ad, wie verlaffen bin 
ih dam! se 
8 Wer eitler Ehre gern 
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entbehret, und Tugend an 
Geringen gern erkennt und 
— und liebt, der ehret 
der 

Herrn. O, wohl ihm! denn 
Beſcheidenheit allein gibt 
Liebenswuͤrdigkeit. 


iedrigkeit und Hoheit 


9, Sie fhmickt das Ab 


ter, gibt der Jugend ben 
größten Reiz, den Gaben 
Werth; leih’t Glanz und 
Hoheit jeder Tugend, Die 


eiteln Schimmer gern ent⸗ 
behrt. Rur Demuth ünd 
Befcheidenheit ift unſre 
wahre Herrlichkeit. 

10. Gib, Herr, zu allen 
deinen Gaben ‚auch: diefe: 
laß, vom Stolze rein, 
und alles nüßen, was wir 
haben, und gegenfeitig zu 
erfreu’n., Dann werben 


einft, in Deinem Reid, 


an Seligfeit wir alle gleich. 


Sanftmuth und Fried⸗ 
fertigfeit. 


Mel. 1. Es iſt gewißlich 
An 


332 Las mic, Gott, 
Brüder zu erfreu'n, in 
Mienen und in Bliden, 
gebieterifch ‚und ftolz nicht 
feyn, und feinen unter 
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druͤcken; den Haß, den 
Zorn, die Rache flieh'n, 
und mic, durch Freund⸗ 
lichkeit, bemuͤh'n, auch Nie⸗ 
dre zu gewinnen! 

2. Bol Sanftmuth , 
Nachſicht und Geduld, 
lap mich des Schwachen 
ſchonen, gefällig und voll 
Menſchenhuld die Dienſt⸗ 
begier belohnen, durch die 
man meinen Wunſch er— 
fuͤllt, und meines Herzens 
Sorgen ſtillt, mich troͤſtet, 
warnt, und beſſert! 

3. Der fromme Dulder, 
der ſich ſcheut, mir ſeines 
Kummers Klagen, aus bloͤ⸗ 


der, banger Schuͤchtern⸗ 


heit, ſo wahr ſie ſind, zu 
ſagen, der ſeh' in meinem 
Bli’ mein Herz, ſeh' Mit⸗ 
gefühl bey feinem Schmerz, 
und Eifer, ihn zu lindern! 
4, Laß mich mir nie, 
aus Bitterfeit, der Spott: 
fucht Luft erlauben, : und 
nie, durch Unbefcheidenheit, 
mir Gunſt und Achtung 
rauben; nie fohrede der 
Verachtung Blick den, 
der mir Zutrau’n gönnt, 
zuräd, fein Herz mir zu 
eröffnen! u 
5. Darf ih bey frem: 


den Fehlern nicht, fo gern 
ich möchte, f[hweigerr, mui 
ih, nah des Berufe 
Pflicht, der Fehler Grök 
zeigen: fo laß, wenn Un 
pre fid) vergeh'n, fie dos 
bey jedem Vorwurf feh'n, 
daß ich fie liebreich tadle 
6. Muß den, der mit 
geboren foll, ich zum 
Gehorſam dringen, fo laf 
mich, Gott, nicht unmuths 
voll, was ich befehl', ev 
zwingen, im Warnen aud 
noch freundlich ſeyn, bey 
Strafen jede Härte ſcheu'n, 
den Jaͤhzorn unterdrüden! 
Mel, 426. Mein Sefus if 
mein ıc. | 


333 Nach Rus’ und 
Eintracht ftreben und, fern 
von allem Zwift, mit Ans 
dern friedlich leben, als 
Menſchenfreund und Chriſt; 
2. Dieß kann nur dem 
gelingen, der ihre Wohl⸗ 
fahrt liebt, ſich ſelbſt weiß 
zu bezwingen, Beleidigung 
vergibt. | 

3. Nachgebend und gu 
fällig, und aller Streitfucht 
Feind, zeigt er ſich ſtets 
geſellig, und ſchonet ſeinen 
Freund. 


pflichten gegen den Nächften, 


4. Er ſucht das zu ver: 
meiden, was Andrer Red: 
te Eränft, weil er von fi 
befcheiden, von Andern edel 
denft. | 

5 Wo fih ein Zwiſt 
will regen, da fucht er 
jeden Streit, mit Klugheit, 
beyzulegen, ift voll Gelaſ⸗ 
ſenheit. 
6. Der Uebereilung Suͤn⸗ 
den entruͤſten nie ſein 
Herz, er laͤßt fie Nach—⸗ 


fiht finden, beftegt des 


Unmuths Schmerz. 
7. Durh Spott und 
Witzeleyen kraͤnkt er den 
Nuaͤchſten nicht; iſt willig, 
zu verzeihen, was nur Der 

Jaͤhzorn fpriht. 

8. Er weiß ſich zu ber 
ſcheiden, wird nicht erbits 
tert, 
fprüche leiden, und nimmt 
Belehrung an. 

9, Um ſtets fich gleich 
R bleiben, wird er, aus 

illigfeit, fein Recht nie 
übertreiben, weil’d ihm 
fein Herz gebeut. 

10. So Fried’ und Eins 
tracht lieben, ftreng mei⸗ 
den jeden Streit; bie 
Brüder nicht betruͤben, ift 
Pflicht, Die Gott gebeut, 


fann auch Wider. 
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11. Sie, Herr, ſiets 
hoch zu ſchaͤtzen, ihr ganz 
mein Herz zu weih'n, 
und nie ſie zu verletzen, laß 


N mein Beſtreben ſeyn! 


12. Mich ſelbſt zu uͤber⸗ 
winden, gib. Eifer, Muth 
und Kraft; dann werd' ich 
froh empfinden, welch Gluͤck 
die Eintracht ſchafft. 


Geduld und Nachſicht. 


Mel. 228. Sollt' ich mei⸗ 
nem Gott ꝛc. 


334. (SG, der du 
die Menſchen liebeſt, Gna⸗ 


de nur, nicht ſtrenges 
Recht, huldvoll und er⸗ 


barmend, uͤbeſt an dem 


ſuͤndlichen Geſchlecht', laß 
mich deinen Geiſt beleben, 
daß ich, Vater, als dein 
Kind, liebreich ſey, wie 
du, geſinnt! Herr, du 
woll'ſt den Sinn mir ge⸗ 
ben, der bey Fehlern Nach⸗ 
ſicht zeigt, und mit Sanft⸗ 
muth ſpricht und ſchweigt! 

2. Laß mich meines 
Naͤchſten ſchonen, willig 
tragen ſeine Laſt; und, 
fo lang’ ich bier ſoll woh⸗ 
nen, bleibe Zankſucht mir 


verhaßt! Sp verlangt es, 
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Gott, dein Wille, und 
die Eintracht liebeſt du; 
WVater, hilf auch mir da⸗— 
zu! Gib ein Herz mir, 
Das die Stille, und den 
Frieden fucht und liebt, 
das, ftatt Rache, Sanft: 


muth übt, 
3 Was kann mehr bad 
Herz befhweren, als Die 
Wuth der Leidenichaft? 
Zankſucht, Groll und Haß 
verzehten nach und nach 
des Lebens Kraft, ma 
hen alt und vor den ab: 
ven, und zum Himmel 
ungefchickt. Herr, der auf 
mich Schwachen blickt, ad), 
du wolleft mich bewahren, 
Daß des Zorned Maferen 
nie des Herzens Meifter 
ſey! | 

4. Wer mir fluht, den 
will ich fegnen, fo wie mein 
Erlöfer that, und mit Gleich⸗ 
muth dem begegnen, ver 
zum Zanfen Neigung hat; 
für die Feinde will ich be 
ten, und vor Dich, du Frier 
densfürft, der du ung einft 
richten wirft,audgeföhnt mit 
ihnen, treten. Gott des Frie⸗ 
dens, ftärfe du mich mit 
deiner Kraft dazu! 

5. Sa, mit ew’gem Heil, 


erfreuet uns der Eintracht 
frommer Sinn; unfer Herz, 
durd) ihm erneuet, lohnt ein 
göttlicher Gewinn. Sende, 
Gott, und deinen Frieden, 
dann entflieht die Leidens 
fchaft, und, durd deines 
Geiſtes Kraft, find wir felig 
ſchon hienieden, bis einft, 
in der Herrlichkeit, ew’ger 
Friede und erfreut, 


Mel. 519. Gott bes Hims 
meld und ıc. 


333 Riate nicht mit 


Hohn und Strenge, wenn 
du And're fehlen fieh’it. Groß 
ift auch der Fehler Menge, 
die du felber noch nicht 


flieh'ſt. Sey bedachtſam; 


richte nicht! Schonung iſt 
des Chriſten Pflicht. 

2. Siehſt du ſtets die 
tiefſten Gruͤnde von des 
Naͤchſten Handlung ein? 
Iſt auch, mas. bu tadelſt, 
Suͤnde? oder truͤgt dich 
nicht der Schein? Urtheilſt 
du gewiffenhaft? oder reizt 
dich Leidenſchaft? 

3. Haft du auch in feis 
ner Jugend ſtets den Blid 
ihm zugewandt ?. und, Die 
Feinde feiner Tugend, find 


Pflichten gegen ben Naͤchſten. 


an 


fie alle dir befannt? Wir, 


du rechneft das ihm zu, 


af er Menſch ift , ſo, wie 
du? | 

bh. Oft vollbringt er nur 
im Stillen, was vor Gott 
ihm rühmlich bleibt; Fehlt 
auch; ohne feinen Willen, 
oft nur, weil ihn Irrthum 
treibt; möchte Flug ſeyn 
bey der Pflicht, aber Bos⸗ 
heit übt er nicht, | 

5, Chriſt, vergiß nicht, 

u bedenken, was dein Naͤch⸗ 

er fordern fann! Ach, wie 
würd? e8 dich nicht kraͤnken, 
griff er deine Ehre an! Du 
willſt Schonung von dem 
Herrn ; übe du auch Rach⸗ 
ficht gern! 
6. Selbft bey wirflichem 
Vergehen, meide, mit Ber 
ſcheidenheit, alles unbefugte 
Schmaͤhen, Haͤrte, Spott 
und Bitterkeit. Menſchen⸗ 
freundlich decke du deines 
Naͤchſten Fehler zu. 

7. Mit dem reinſten Her⸗ 
zen biete ihm die Hand zu 
feinem Gluͤck; bringe, wenn 
Du fannft, voll Güte, von 
dem Irrweg ihn zuruͤck. ft, 
wie jetzt dein Nächfter fällt, 

nicht auch dir manch Feb 
geſtellt? Eee 
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‘8, Sieh’ nicht deines 
Mächten Leiden ſchnell als 
Strafen Gotted an; gönne 
dem erlaubte Freuden, ber 
fie noch genießen kann; nie 
gib feinen froben Sinn 
icheinbar fromnter Schmaͤh⸗ 
fucht hin, 

9, Laß die Liebe Dich 
befeelen, die nur ungern 
Argwohn hegt, und, wenn 
And're wirklich fehlen, ihre 
Febler fanft erträgt; Mehre 
niemald ihren Schmerz; 
sühre, befi’re nur ihr Herz 

10. Nur der Richter als 
fer Welten richtet mit Ge⸗ 
vechtigfeit, Jedem wird er 
einft vergelten, wie er lebt 
in biefer Zeit Er, der Ew’s 
ge, hält Gericht; richte du 
den Nädhiten nicht. Ä 


Berföhnlihleit und: 
Feindesliebe. 


Mel. 141. Mach's mit mirıc 


336. Narr, ber Du 


fterbend noch für bie, Die 
dich erwuͤrgten, bateft ; ber 
du vor Deinem Vater fie fo 
liebevoll vertrateft,; wann 
werd’ auch ich dir ähnlich 
ſeyn, und meinem Feinde 
gern verzeih’n ® 2 





2, Ein Suͤnder, dem 


ſeiner Feinde Schmerzen, 
beſteht vor deinem Ange⸗ 
ſicht, du Gott der Huld 
und Langmuth, nicht. 

3. O Stimme Jeſu, 
dringe mir recht tief in |; 
meine Seele: »Wie du ver⸗ 
»gibſt, vergibt Gott Dir! | 
»&rwäg’ ed, und dann 
» wähle! Der wählt den 
» Segen, der vergibt, und 
» der den Fluch, der Rache 
» übt. « 

h4. Sen, Seele, mwerth | 

ber Seligkeit, dich felbft | 
zu überwinden. Duld’ und 
vergib ; aud) Gott verzeiht, 
und ſtraft nicht deine Suͤn⸗ 
den. Nicht Rache, Segen 
rufe du, Gott aͤhnlich, dei⸗ 
nem Feinde zu! 

5. Auch mein Beleidiger 
hat Theil am Heiland ab 
ler Sünder; mit Blut. ers 
warb auch ihm das Heil 
der Todesüberwinder. An 
mich. und ihn ergeht der 
Muf des Gottes, der und 
beyde ſchuf. 





ı Sinn befehren ; 
noch Race gluͤht im auf: mich haft, das fanfte Joq 
gebrachten Herzen, der noch der Liebe tragen lehren 
mit Wohlgefallen ſieht auf 


Bruder nennen, fich alt 
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Wie göttlich würd’ ich mic 
erfreu’n, koͤnnt ich des 
des Herz erneu’n! 
7. Wie. würd’ er mid 
am Weltgericht’ dann feinen 


‚ein Sreund auf ewig nicht 
von meiner Seite trennen, 
und Gott erheben, deſſen 
Hand und Er die Emwig 





8 a, gern will ich, 
auf dein Wort, 
Haß und Verfolgung les | 
den ; will gern verzeib’n, 
da du mir's dort vwergilti 
mit ew’gen Freuden „ nenn 
mir im Himmel einft mein | 





Feind dankbare Freuden 


thraͤnen weint. | 
. 2 
Mel. 69. Herr, ich habe 
mißgehandelt. 


337: Auen, welcht 


nicht vergeben, wirſt auch 
du, Herr, nicht verzeih'n; | 
troſtlos werden fie im Le⸗ 
ben, troſtlos einft im To 
de ſcyn; unentladen ihrer 


6. O, koͤnnt' ihn meine Sünden, auch vor dir nidt 
Sanftmuth noch zu befjer'm |; Gnade finden. 


— — — — 
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2. Ob fie reuig zu bir 
flebten , hörft du doch ihr 
Flehen nicht, und verbirgft, 


wie oft jie beten, bein ers 


barmend Ungeliht. Suͤn⸗ 
bern, welche Brüder haffen, 
willft du feine Schuld er- 
laflen. 

3. Wie dein Herz mit 
jedem Sünder, väterliches 
Mitleid hat ; wie der To— 
desüberwinder felbft für 
feine Mörder bat: fo foll 
auch der Chriſt verzeihen, 
und ſich nicht der Rache 
freuen. 

4 Ah, wir alle find 
Berbredher, häufen alle 
Schuld auf Schuld. Du, 
der Sünden erniter Nächer, 
babe noch mit und Geduld! 
Sey und gnaͤdig, daß wir 
leben, und vergib, wie 
wir vergeben! 

5. Wir geloben dir's mit 
Freuden, willig wollen wir 
verzeih'n; nie und rächen, 
wenn wir leiden, nie zu 
dir um Rache ſchrey'n; taͤg⸗ 
lich vor dein Antlitz treten, 
und auch fuͤr die Feinde 
beten. | 

6. Etärf’ und, Vater, 
deine Frommen, trem zu 


. bleiben dieſer Pflicht ! Wenn 


Blut vergoffen , 


wir in Berfuchung fommen, 
jo bejiege fie ung nicht ; daß 
wir ſchnell fie überwinden, 
ſoll ſie uns gewaffnet fins 
den. * } 

7. Du, der einft fein 
aß und 
dir Doch ähnlich feyn ! Nicht 
umſonſt iſt es gefloifen, 
wenn wir uns der Liebe 
weih'n. Es verbuͤrgt uns 
ewig Leben, wenn wir, 
ſo wie du, vergeben. 

8. Heil und! Gott vers 
zeiht und Sundern, geht 
mit und nicht in's Gericht, 
nimmt. und auf zu feinen. 
Kindern , zürnet mit und 
ewig nicht. Laßt und betem, 
laßt und kaͤmpfen, alle 
Rad’ in und. zu dämpfen! 


Mel. 15. Kommt ber, 
ſpricht ꝛc. 


338. SG, deines 


Beyfalls mich zu freu'n, 


in Wort und That ein Chriſt 
zu ſeyn, der Tugend nur 
zu leben, will ich dem Fein⸗ 
de, der mich kraͤnkt, und 
mich zu unterdruͤcken denkt, 
voll Sanftmuth, gern ver⸗ 
geben! | 

2. Sofehr mich auch fein 
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Haß betrübt, wenn ich ihn duld, nach der Du mich 
fonft als Freund geliebt, | verfchoneft ; verdiente nicht, 


und immer lieben wollte: 
fo wenig, Gott, erlaubft 
du mir, daß ich, voll Zorn 
und Radıbegier, ihn wie, 
der kraͤnken follte. 

3. Ad Menſch fey er 
mir immer werth, wie er 
auch deine Huld erfährt; 
ich darf ihn nicht betrüs. 
benz fein Haß -berechtiget 


mich nicht in Uebertretung 


‚meiner Pflicht; den Feind 
auch foll ich eben. 
4, Du, Gott, voll Nach⸗ 
ſicht und Geduld, erzeigſt 
uns allen gleiche Huld; 
dein Sonnenſchein und 
Regen erquickt nicht From⸗ 
me nur allein, auch Boͤſe 
ſuchſt du zu erfreu'n, auch 
ſie begluͤckt dein Segen. 
5. Und dennoch follt’ 
ich nicht, wie du, voll 
Huld, zu meiner eignen 
Ruh’, auch meinen Feind 
noch fegnen? nicht dem 
Beleidiger verzeih’n ? aus 


Rachſucht unverſoͤhnlich 
ſeyn ? ihm nicht als Chriſt 
begegnen? 


6. Nicht wuͤrdig wär’ 
ich deiner Huld', nicht 
werth, o Vater, der Ge⸗ 


daß du verzeihſt, mit ſo 
viel Segen mich erfreuſt, 
und ewig einſt belohneſt. 

7. O, laß mich Haß 
und Rachgier ſcheu'n, durch 
Wohlthun auch den Feind 
erfreu'n, und zu gewinnen 
ſuchen; aus roher Unver⸗ 
ſoͤhnlichkeit, die nur erbit⸗ 
tert, nicht verzeiht, nie 
meinem Haffer fluchen ! 

8. Empfaͤnd' ih noch 
fo tiefen Schmerz , laß 
mih fein unverjöhnlich 
Herz fanft zu gewinnen 
trachten, weil ich, entfernt 
von Haß und Groll, fein 
Gluͤck, fo wie das meine, 
ſoll ſtets zu befördern 
tradhten, 

9, Und ‘wenn er fein 
Vergeh’n bereut, mir ſei⸗ 
ne Hand zum Frieden beut, 
ſich mit mir zu vergleichen; 
fo laß mih, fern von 
Heuceley, von Luft und 
von Berftellung frey, ihm 
treu die meine reichen. 

10. Sp fuͤrcht' ic) nicht, 
Gott, dein Gericht; ih 
fann, mit froher Zuver⸗ 
ſicht, mich deiner Siehe 
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freuen; und üb’ ich hier 
Berföhnlichkeit, fo darf ich 


meine 
fterbend nicht bereuen. 


Uebungszeit einft 


Eigne Melodie. 


ie will ich dem zu ſchaden fuchen , 
Nie will ich meinem Feinde fluchen, 








ber mir zu (haben hu 


Mit Güte wi ih ihm 


wenn er aus Haß mir flucht. 


begegnen, nicht drohen, wenn er droht. Wenn er 








2. Er, der von feiner 
Sünde wußte, vergalt die 
Schmach mit Huld, und 
litt’, fo viel er leiden 
mußte, mit Sanftmuth 
uud Geduld, Will ich, 
fein Sünger, wieder fohels 
ten, da er nicht wieder 
fhalt? mit Liebe nicht den 
Haß vergelten, wie er den 
Haß ,vergglit 


3. Wahr iſt's, Verleum⸗ 
dung dulden muͤſſen, iſt 
eine ſchwere Pflicht. Doch 
felig, wenn ein gut Ges 
wifien zu unfrer Ehre 
ſpricht. Dieß will ich des 
ſto mehr bewahren; fo 
beffert mich mein Feind, 
und lehrt mich, weifer I 
verfahren, indem er's böfe 


meynt. 


— — —— — — — 
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4. Ich will mid vor 
den Fehlern hüten, bie er 
von mir erfann; und aud) 
die Fehler mir verbieten, 
die er nicht wiffen kann. 
Sp will id) mich durch 
Sanftmuth rächen, an ihm 
das Gute feh’n, und diefes 
Gute von ihm ſprechen; wie 
koͤnnt' er länger ſchmaͤh'n? 

5. Sn feinem Has ihn 
zu ermäden, will ich ihm 
gern verzeib’n, und als 
ein Ehrift, bereit zum Frie⸗ 
den, bereit zu Dienften 
feyn. Und wird er, mid) 
zu untertreten, durch Gute 
mehr erhitzt: will ich im 
Stillen für ihn beten, 
und Gott vertrau’n ; Gott 
ſchůtzt. 


Mel. 144. Machs mit mir 
Gott ꝛc. 


340. Warsie di 


dein Leben nicht, o Ehrift, 


durch eiane Race! Ver 


aeben iſt des Menfchen 
Pflicht, Mergelten Gottes 
Sache. Die Eanftmuth , 
Die ſein Wort gebeut, 
liebt Feinde, fegnet und 
verzeibt. 

2, Sey dir empfindlich 


auh der Schmerz, von 
Menſchen Unrecht leiden; 


doch foll, bift du ein Ehrift, 
dein Herz ſich nit am 
Zorne weiden, foll ‚alles 
| Unrecht 


gern verzeih'n, 
nicht eigenmächtig Richter 
feyn, j | 
3. So ſchwer auch dies 
ſe Pflicht dir ſcheint, du 
ſollſt ſie dennoch uͤben, 
ſonſt biſt du nicht des Hei⸗ 
lands Freund, der fie dir 
vorgeſchrieben. Empoͤret 
auch dein Unmuth ſich; fieh? 
Jeſum an, beſiege dich! 

4. Wer hat je groͤßern 
Widerfprud von Sundern 
hier erduldet, ald er, der 
Herr, der Schmach und 
Fluch von Andern nie vers 
ſchuldet? Und dennoch will 
er liebevoll, daß Jeder felig 
werden fol, | 

5. Ihm folgen , ift dein 
wahrer Ruhm, Beleidigern 


verzeihen, bringt Ehre deis 


nem Chriftenthbum ; ſich 
ihres Falls nicht freuen, 
nicht den, der dich ſchmaͤht, 
wieder ſchmaͤb'n, gereicht 
dir felbft zum Wohlergeh’n. 

6. Im Zorn’ denft Nies 
mand ernftlih nad); was 
Gott gefallen ſollte; die 
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die Rache ſelbſt vermehrt 
die Schmach, die man be⸗ 
ſtrafen wollte. Was recht 
iſt, das wird nicht bedacht, 
wenn deine Rachgier wild 
erwacht. | 

7. Die Rachgier reißt 
. Gerechtigkeit und Glauben 
aus dem Herzen, ftört des 
Gemuͤths Zufriedenheit, und 
ftraft mit bittern Schmer⸗ 
en. Sie hindert Danf, Ge 
bet, Vertrau’n, und raubt 
den Muth, auf Gott zu 
bau’n. | 

8. Was dir von Men: 
schen widerfährt, quillt oft 
aus deinen Sünden; du 
handelt thöricht und ver- 
fehrt, — wie kannt du Ach⸗ 
tung finden? Reiz’ nicht 
bed Feindes Uebermuth; 
ſey beiter, weile, fanft und 
9, Durch Sanftmuth — 
übe nur die Pflicht ! — wirft 
du den Feind beſiegen; o, 
raube deiner Seele nicht 
dieß göttliche Vergnügen ! 
Dann wird der Herr aud) 
dir verzeih’n, dein Vater 
und Bergelter ſeyn. 

10. Herr, aus Gehor: 


fom gegen dich, will ich mich. 


ſelbſt nicht rächen ! Verzeih' 


ich gern ‚fo wird für mich 
die gute Sache ſprechen. 
Dein Wort empfiehlt der 
Sanftmuth Sinn, gibt ihm 
den Himmel zum Gewinn, 


Sorge fürdes Nädften 
leben, Gefundbeit, 
Ehre, Eigenthum. 
(Wiedererftattung). 


Mel, 78. Durch Adams 
Fall ıc, | 
341. Mein eignes 


Leben nicht allein, auch 
meiner Bruͤder Leben ſoll 


mir, o Vater, heilig ſeyn, 


und deinen Ruhm erheben. 
Nach Kraͤften will ich ihnen 
gern, von Kaltſinn, Neid 
und Rachſucht fern, ihr 
Leben zu beſchuͤtzen, durch 
Rath und Huͤlfe nuͤtzen. 

2. Mit Ernſt ermahnen 
will ich ſie, mit Freund⸗ 
lichkeit ſie bitten, den Se⸗ 
gen der Geſundheit nie, 
durch Leichtſinn, zu zerruͤt⸗ 
ten. Was ihres Lebens 
Frieden ſtoͤrt, was ihrer 


Sorgen Buͤrde mehrt, das 


will ich ſtets, mit Freuden, 
entfernen und vermeiden. 
3. Es muͤſſe, wer mir 
dienſtbar iſt, nie uͤber Haͤrte 
223 
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Magen! Wie dürft? ich je, |-fheiden heißt ‚: fo quäft 


als Menſch und Ehritt , 


fein Vorwurf meinen Geift, 


die Schonung ihm verfagen, | und id) kann, ohne Grauen, 


die mir, 0 Herr, dein 
Wort gebeut? Wie dürft’ 
ih, fern von Menfhlidh- 
feit , mein eignes Wohl zu 
mehren, der Brüder Lat 
erfchweren ? 

4, Des Schwachen Fuͤh⸗ 
rer will ich ſeyn; den Kran: 
en. will ich pflegen; den 
Traurigen mit Troſt ers 
freu’n auf ſeinen Leidenswe⸗ 

en ; will eilen, beyzufteh’n 
in Roth; will retten aus 
‚Gefahr und Tod; will 
Schmachtende erquiden ; 
will helfen und bealüden. 

5. Mein Herz, zur Net 
tung ftetö bereit, fol ſich, 
auch in Gefahren, vor 
Härte, ' Unempfindlichkeit 
und Feigheit, fireng bewah- 
ren. Der Retter eines Le 
bens feyn, ift Wonne mir 
nicht hier allein , auch noch 
in beſſern Welten willft du 
es, Herr, vergelten, 

6. So laß mich denn 
des Lebens Gut, als dein 
Geſchenk, verehren , und, 
mit der Liebe frohem Muth, 


aud) Andrer Elend wehren! | 


Wenn dann der. Tod fie 


auf ihre Gräber ſchauen. 


Mel. 519. Gott des Him⸗ 
mels ıc. 


34 2 Feuer ‚ wie 


mein eigned Leben, wie 
mein Ruf und Eigentbum, 
fey mir, Menfchen, euer 
Leben, euer Eigenthum 
und Ruhm, alles, was 
euch Gotted Nath gab und 
noch beſtimmet bat. 

2. Streb’t ſchon in der 
Zeit der Jugend nad) Ber 
dienften, werb’t, gewinn't 
durch Gefchäftigfeit, und 
Tugend, bie die beiten 
Schäße find, werdet ans 
gefeh’n und reih; o, wie 
gerne goͤnn' ich's euch! 

3. Immer will ich, frey 
vom Neide, und vom Ei⸗ 
gennuße rein, euer’d Ges 
gend, eurer Freude, euer’& 
Gluͤcks und Ruhms mich 
freu’n ; froh, daß: unfer 
Spott euch liebt, euch fo 
mild und reichlich. gibt. 

4, Allen helfen, eifrig 
ihnen wohlthun, wie mein 
Heiland. that ,„ Schaden 
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wehren, Allen dienen, vem 
mit Huͤlfe, dem mit Rath; 


willig, jedes Unrechts 
Seind, aller Menfhen wahr 
rer Freund. 


5. Laſſet und einander 
lieben, gern einander glücds 
lich feh’n, feinen Fränfen 
und betrüben, feinen druͤ⸗ 
den, feinen ſchmaͤh'n; chriſt⸗ 
lich, wie und Gott gebeut, 
meiden auch den. Fleinften 
Streit! 

6. Laßt und halten Treu’ 
und Glauben, flieh’n, was 
Andern ſchaͤdlich iſt; Arme, 
Schwache nicht berauben, 
durch Betrug, Gewalt und 
Liſt. Sieht und ſtraft der 
Hoͤchſte nicht falſches 
Maaß und falſch Gewicht? 

7. Ja, es ſey, was 
wir verſprechen, auch zu 
halten, uns nicht leid. 
Unſer Wort laßt uns nicht 
brechen, nie entweih'n, 
durch falſchen Eid; von 
Berrug und Raͤnken rein, 
lieber arm, als treulos, 
feyn! 
8S. Haffen laßt uns alle 
Zügen, alle Schmähfudt ; 
Jeder ſey offenherzig und 
verſchwiegen, in der Freund⸗ 
haft vet und treu ; Jeder 
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nebme, wo er Tann, der 
Verleumdeten fih an! - 
9, Laßt und Gutes gern 
belohnen, wie ed unſer 
Gott belohnt, und der 
Brüder Fehler fchonen ,. 
wie der Herr auch unfrer 
ihont. Ad, er ſchont mit 
welder Huld welcher 
Langmuth und Geduld! 
‚ 10. Alfo laßt, von Gott 
getrieben, und einander 
gern und freu, und als 
feine Kinder, lieben, ohne 
Zwang und Heucheley ! 
D, wie felig werden wir 
dann nicht werden, dort und 
bier! 


Mel. 173. Wenn du, mein 
Gott ıc. 


343. Wenn du * 


Naͤchſten Ehr' und Achtung 
ſuch'ſt zu ſchmaͤlern, und 
von nichts lieber ſprichſt, 
als von des Bruders Feh⸗ 
lern, aus Ehrſucht oder 
Neid, verkleinerſt ſeinen 
Ruhm, deckſt ſeine Schwach⸗ 
heit auf; wo bleibt dein 
Chriſtenthum?⸗ꝰ 

2. Wenn du, aus Arg⸗ 
wohn blos, von ihm nur 
Boͤſes a Nr durch. 

23 * | 
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ein falſch Gerücht, ihm 


ſchadeſt und ihn kraͤnkeſt; 
wenn deine Kiferfucht, 
wenn ihn dein Spott ent: 
ehrt; fprich ſelbſt, bift du 
dann noch des Ehriftennas 
mend werth ? | 


3. Wenn du den Läfl- 


rer hörft, und unter Spöt- 
tern figeft, und, blos aus 
Menfchenfurcht, nicht An: 
drer Unſchuld ſchuͤtzeſt; wenn, 
aus Gefaͤlligkeit, du ſelbſt 
Verleumder biſt, und nichts 
zum Beſten kehrſt; biſt du 
dann noch ein Chriſt? 

4. O Menſch, bedenke 
doch, Gott hoͤrt an jedem 
Orte, wo du nur immer 
biſt, ein jedes deiner Wor⸗ 
te? Und er, der Alles fieht, 
er follte dich nicht ſeh'n, 
wenn du Dich frech erfühnft, 
die Unſchuld ſelbſt zu 
ſchmaͤh'n? 

5. Wenn du der From⸗ 
men lachſt, wenn du die 
Tugend ſchaͤndeſt; dem 
Wuͤrdigen das Lob, das 
er verdient, entwendeſt; 
Verleumder, ſieht's nicht 
Gott, wie zuͤgellos dann 
du ihn in den Seinen 
ſchmaͤhſt? Dein Richter 
hoͤrt dir zu. 


6. Die Thraͤnen zählt 
der Herr, die von gekraͤnk⸗ 
ten. Frommen, die du ent 
ehret haſt, mit Seufzern 
vor ihn kommen. Es kommt 
gewiß ein Tag, wo Gott 
einft vor Gericht', im Ans 
geficht? der Welt, auch bir 
dein Urtheil fpricht. 

7. Und dennoch wollteft 
du des Naͤchſten Chr’ vers 


legen? und, wenn du fie 
verlegt, nicht. fchleunig fie 


erfegen? Nein, fünftig fey 
jie dir fo werth, als eigs 
ner Ruhm. Beſchuͤtz' und 
rette fie ftetd als ein Heis 
ligthum. 

8. Wie hoch verbeut uns 
Gott den Mißbrauch uns 
free Zungen! Drum huͤte 
dich, o Ehrift, vor allen Laͤ⸗ 
fterungen. Wer in dem 
Nächten gern den Mens 
(hen liebt und ehrt, den 
ehrt auch Gott, der bleibt 
des hoͤchſten Beyfalls wertb. 


Mel.175. Mache dich, mein 
Geift ıc. 


344, Gon, dem Ei⸗ 


gennutze will ich mich nicht 
ergeben. Nie wird ſein Be⸗ 
gehren ſtill, er vergaͤllt 
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mein Leben. Es entflieh’n 
mir durd) ihn taufend edle 
Sreuden, wandeln fid) in 
Leiden. 

- 2. Durd fein niedriges 
Gewuͤhl wird das Herz 
verödet, jeded edlere Ge: 
fühl in der Bruft ertödtet. 
Sein Geheiß gibt mid) 
preid jeder Suͤnd' und 
Schande, loͤſt der Menſch⸗ 
heit Bande. 

3. Geldgier, die mir 
Tag und Nacht feinen 
Frieden fchenfet, quälet 
mid), wenn feine Macht 
al’ mein Wollen lenket; 
denn er hat, nimmer fatt, 
jeden neuen Morgen ins 
mer neue Sorgen. 


4. Dein Bild, Vater, 
wird in mir frech, durch ihn, 
zerſtoͤret. Der erkennt nicht, 
daß er dir, Heil'ger, an: 
gehöret, der nicht dich, 
auch nicht ſich, noch die 
Bruͤder ehret, nicht der 
Habſucht wehret. 

5. Als des Eigennutzes 
Knecht, ſcheut er keine 
Suͤnden, und kein Weg 
iſt ihm zu ſchlecht, was 
er ſucht, zu finden. Ach, 
er luͤgt, und betruͤgt, 


kriecht vor ſeinem Feinde, 
und mißhandelt Freunde. 

6. Er, der fremden 
Elends lacht, hat, durch 
feine Tuͤcke, manch Bew 
brechen ſchon vollbracht, 
und, mit ſcheelem Blicke, 
freut er ſich inniglich, 
wenn der Naͤchſte leidet, 
deſſen Gluͤck er neidet. 

7. Nichts erweicht ſein 
hartes Herz; mit der Noth 
des Armen, mit des kran⸗ 
ken Dulders Schmerz, fuͤhlt 
er fein Erbarmen. Ja, 
er ſchmaͤh't den, der fleht, 
nur, um ſein Begehren 


ſchleunig abzuwehren. 


8. Gott, laß ſolche Lei⸗ 
denſchaft mich doch nie bes 
rüden; gib mir Wachſam⸗ 
feit und Kraft, daß ich 
ihren Striden mich ent⸗ 
zieh’ , damit nie Eigennuß 
mid fchände, dir mein 
Herz entwende ! 

9, Sefus fey ein Vor 
bild mir, er, der ſelbſt 
fein Leben, für der Bruͤe 
der Wohlfahrt, hier willig 
bingegeben. Ich bin fein, 
er fey mein; nicht Ges 
winn, noch Leiden, foR 
von ihm mich ſcheiden. 


358 


Einzelne Pflichten. 


Dane ————————— 


Mel. 322. Herr Sefu Ehrift, 
| mein’ 


8 ⁊c. 
345. Nern ſey mein 


Leben jederzeit von aller 
Ungerechtigkeit! Wie koͤnn⸗ 
te fonit dein Freund id 
feyn, und deines Benfalls, 
Gott, mich freu’n? , 

2. Wer feines Näditen 
Rechte Fränft, auf Andrer 
Schaden boshaft denkt, ver: 
letzet des Gewiſſens Pflicht, 
und ehret dich, Gerechter, 
nicht, 

3. Vu fohreibft in je 
des Herz, o Gott, tief 
ein das billige Gebot: 
Was du nicht willſt, daß 
dir geſchicht, das thue du 
auch Andern nicht! 

4. Verletz' ih nun, o 
heil'ger Gott, durch Un⸗ 
rechthandeln, dieß Gebot: 
Allwiſſender, bin ich es 
nicht, der dann ſich ſelbſt 
das Urtheil ſpricht? 

5. Ich ſoll, — dieß fagt, 
Herr, dein Gebot, das jedem 
Suͤnder Strafe droht, — 
nie ungerechten Guts mich 
freu'n, ja, ſelbſt nicht dar⸗ 
nach luͤſtern ſeyn. 

6. Dein Segen Tann 
mit dem nicht ſeyn, der, 


durch Betrug und Diebes 
tey’n, an ihrer Habe, ihrem 
But, den Brüdern boshaft 
Schaden thut. | 

7. Rohlan mein Gott, 
bewahre mih vor allem 
Unrecht väterlih! Beging 
ich's je, fo fey mir's leid, 
und zum Erfaß mein Herz 
bereit ! 

8. Wer Andern Schaden 
je gethan, und, wenn er 
ihn erftatten fann, fich defs 
fen weigert, findet nicht, 
vor dir Erbarmen im Ges 
richt’. 
9, Auf Buße, die er 
meint zu thun, kann nie 
dein Wohlgefallen ruh’n, 


A wenn er das Unrecht, das 


er that, nad) Kräften nicht 
erfeget hate 

10. Gib, Herr, daß ich 
dieß wohl bedenf’, und nie 
durch Unrecht Andre Eränf?! 
Nicht Habgier, ja, felbit 
Armuth nicht, verleite mich 
von nieiner Pflicht ! 

11. Drum lag mich fern 


ſeyn jederzeit vonaller Uns 
‚gerechtigfeit! Du biſt ges 


reht, dieß fey auch ich! 
In Diefem Sinne ftärfe 
mich ! 


‚lichten gegen den Nächften, - 359 
Sorgefür des Naͤchſten felig werden wollt, wie 
Weisheit, (Erfennts ihr’ werden fonnt, und 
niß) Tugend und Ser folkt:! v R 
———— 4. Auch für meiner B 
Mei. 162. Alle Menfchenmif | der Seelen, nicht für mein 
fen fterben ıc. Heil nur allein, foll ich 
3 A = forgen, wenn fie feblen, 
6. Les, o Jeſu, ſoll ich gern ihr Führer 
mich empfinden, welde I ſeyn. Wenn fie ſuͤndigen 
Seligkeit es iſt, daß du, 


und ſterben, und ich rief' 
mich von Wahn und Suͤn⸗hnicht vom Verderben, wo 
ben zu befrey’n, erfchienen 


ich fönnte, fie zu dir: fors 
bift; daß ich Gottes Wege || verft du ihr Blut von mir, 
walle, daß. du liebreich, 


5. Bon des Irrthums 
eh’ ich falle, die Gefahr || Finfterniffen felbft errettet, 
mir offenbarft, nich noch 


fol auch ich unterweiſen 
warneft, mich bewahrft. deß Gewiſſen, der von 
2. Daß, durch deinen 


deinem Wege. wich; foll 
Geiſt getrieben, und durch || ihm zeigen, was ihn blende,. 
feine Kraft erneut, ich den 


und, daß er zu dir ſich wen⸗ 
Höchften möge kieben, freu: || de, vor dem Fall ihn wars 
dig tbun, was er gebeut; | nen, ihn bitten, weil er 
Daß ich willig unterlaffe,, || fannn, zu flieh’n. 
das, was ihm mißfällt, I; 6. Hilf dw felbit mir 
und haſſe, als ein dir ger || ihn erweichen und, wenn 
treuer Chrift, was vor || meine Bitten: nicht bid zu 
Gott ein Gräuel ift. 


feinem Herzen reichen, fen 
3. Ach, wie fönnt ic | mein Beyſpiel ihm ein 
dieß empfinden, und doch 


Licht, Daß an mir er fehen 
fuͤhllos Menſchen feh’n, in | möge, wie nur der, ber 
der Sklaverey der Sünden, || deine Wege hier, voll Muth 
Wege deößerderbendgeh’n, | und Eifer, gebt, bis ans 
und nicht rufen, Daß ſie's Ende wohlbefteht. . 
hören: Eilt ihr Brüder, 


7. Laß ihn feh’n an 
umzufehren ,„ wenn ihr I meinen Freuden, wie ber 
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olücdt der Fromme iſt, | im Leben, durch Rath und 
wie du, felbftim fchmerften || durch Erinnerung, durch 
Leiden, ihm noch Freund | gutes Beyſpiel, ftreben ; ihm 
und Vater bift, daß aud) | Achtung für Religion und 
er der Luft der Erde fich || Liebe gegen deinen Sohn 
entreiße, beilig werde ; || veit ſuchen einzuprägen! 
ganz fih deinem Dienft | 4. Je mehr du mir Ges 
zu weih’n, felig, fo wie || legenheit und Fähigkeit 
ich, zu feyn. verliehen, je mehr laß mich, 
| | mit Redlichkeit, die Sees 
Mel. 1. Es ift gewißlich || len, die dich fliehen, zu 
| an ꝛc. retten noch befliſſen ſeyn, 
und nicht Verdruß, nicht 
34 7. (Hr ‚ meines | Arbeit ſcheu'n, Dir, Gott, 
Naͤchſten beftes Theil laß || fie zuzuführen. 
mich ſtets theuer achten, | 5. Gibft du mir Kinder, 
und aud) nach feiner Seele || Herr, mein- Gott ; gibft 
Heil, mit Lieb’ und Sorg: || du mir Hausgenoffen : laß 
falt, trachten. Du fehufft | mid dein heiliged Gebot 
fie zur Unfterblichfeit, und || fie lehren unverdroffen. 
haſt fie felbft zur Seligfeit, | Du gabft fie mir, und 
durch deinen Sohn, berw || deine Hand wird dieß 
en. mir anvertraute Pfand von 
2. Den Nächften zur || mir einft wieder fordern. 
BVerfhlimmerung, zuXhor | 6. Kann id nicht zeits 
heit, Eitelfeiten, zum Irr⸗ li Gut und Gluͤck den 
thum, zur Verfündigung, || Meinigen erwerben: das 
vurd Lift und Zwang, ver: || reihfte Gut laß ich. zw 
leiten ; durch That und bös || rüäd, wenn fie nur Zus 
ſes Benfpiel, ihn in Lafter || gend erben. Hilf, Gott, 
und Verderben zieb’n ; || daß ich ihr Vorbild fey, 
o Gott, wel’ ein Ber: || von Sünden und von Las 
brechen ! I ftern frey, fie fromm für 
3. Laß mich nach feiner || dich erziehe, hi 
Befferang im Glauben und 7. O, wohl mir, wenn 
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ich Andre nie geaͤrgert und 
verblendet, durch Leichtſinn 
oder Bosheit fie von dir, 
Gott, abgewendet! Ward 
irgendwo , durch meine 
Schuld, ein Menfch verluftig 
deiner Huld, fo gib, daß 
ih ihn befre 

8, Laß Jeden, den fein 
Unrecht reut, vor dir Ber: 
gebung finden, der Tugend, 
bie das Herz erfreut, er: 
hbab’ne Luft empfinden. 
Fuͤhr' ihn zuräd zur Hei 
ligung ; laß mich, durch eig: 
ne Befferung, ihn flärfen 
und erbauen. 


Met. 125. Bater unfer, im 
Himmelreih zc. - 


348. Von dir, der 


meine Freuden fchuf, iſt 
auch mein heiliger Beruf, 
im Herzen und im Wan 
del rein, und nuͤtzlich in 
der Welt zu fenn. Wer 
diefe große Pflicht nicht 
ehrt, der ift auch Feiner 
Freude werth. 

2. Es war, o Bater, 


Deine Hand, die mit den || 


Menſchen mih verband. 
Ich follte redlid mid) be- 
muͤh'n, auch fie zum’ Gu- 


ten hinzuzieh’n ; und leuch⸗ 
tet ihnen ftetö mein Licht, 
jo fehlt mir deine, Liebe 
nicht, 95 
3, Wie viel wird, durch. 


des Benfpield Mit, in 


deine Menfchenmelt ges 
bracht! Es wirft im Stils 
len um fich her, und Ans 
dre fühlen immer mehr, 
wie leicht, von feinem 
Reiz belebt, ihr Herz ihm 
nachzuahmen ftrebt. | 

U O, wehe dem, ber 
ſorglos bleibt, und kuͤhn 
des Lafterd Werke treibt; 
den nie der. Blid der Un⸗ 
ſchuld rührt, und nie zur 
Lebensmeisheit führt; der 


felbft die Schwachen gern’ 


beruͤckt, und liftig in fein 
Netz verftrict ! 
5. Wie troftlos wird er 


‚einft ſich ſeh'n, warn bie 


Berführten un ihn fich’n, 
und wenn alsdann aud 
ihre Qual noch mehret feis 
ner Leiden Zahl, wie iſt 
fein frecher Geift verzaat , 
weil fie ihn, Herr, wor 
dir verklagt ! 

6. Ich flehe, Gott, enw 
por zu dir: ach, fern’ fen 
dieſes Loos von nur! Mein 
Beyſpiel leite jederzeit auch 
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Andre hin zur Froͤmmig—⸗ 
feit! Die fchönfte Lehre 
fruchtet nit, wenn ihr 
mein Leben widerfpricht. 

7. Verleihe felbft mir 
Trieb und Kraft, zu thun, 
was Heilund Segen fchafft, 
und jede meiner Reden 
fey von. allem Reiz zur 
Sünde frey! In meinem 
Kreife berrfhe nur der 
Einn für Unſchuld und 
Natur! - 

8. Wer bier, durch Beys 
fpiel Rath und That, den 
Chriftengeift verbreitet hat, 
der fieht fich einft mit Ruhm 
gekrönt, wann feiner Bruͤ⸗ 
der Dank ertönt, und er, 
von Seligen umringt, das 
bobe Lied des Himmels 
fingt. | 


Mel. 487. Dir, bir, Jeho⸗ 
| vah ıc. 


34 9. Wer aͤrgert der 


Geringſten einen, nicht, 
was er ſpricht und thut, be⸗ 
wacht, und boͤſes Beyſpiel 
gibt den Kleinen, mit ſcho⸗ 
nungsloſem Unbedacht: er 
ſey auch, was er ſey, er 
iſt kein edler Menſch, kein 
wahrer Chriſt. 


2, Die Liebe ſorgt, daf 
fie nicht ſchade; fie treibt 
nicht Muthwill, ftelfet nich 
ſich ungeberdig; auf den 
Pfade der Tugend, auf der 
Bahn der Pfliht, gebt fe‘ 
auch Andern leuchtend vor, 
und ziehet fie zu ſich em 
por, 

3, Ein frecher Blick kam 
Boͤſes ftiften, den Rinder, 
und belauichend, feh’n ; ein 
fhlüpfrig Wort ihr Sen 
vergiften, noch ehe fie « 
ganz verfteh’n. Bald ift die 
ſchnoͤde Luft erweckt, das 
Kind vom Laſter angeftedt. 

4. Die Unart der Ge 
mwobnbeitsfünde, die boͤſt 
Luft ben und gebar, lebt 
bald als Abdruck auch im 
Kinde, das erft noch rem 
und ſchuldlos war; denn 


mehr, ald der Ermahnung 


Wort, reißt Beyfpiel junge 
Herzen fort. 

5. Die Wahrheit felbfi 
kann fie gefährden, des Io 
fen Irrthums Quelle feyn ; 
das Beſte kann verfängli 
werden, den NReinen nur 
it alles rein. Dem jw 
gendlichen Unverftand beut, 
taͤuſchend, Phantafie die 
Hand. 
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6. Der Kinder Trieb, 
und nachzufireben, fey denn 
ein ruͤhmlich . Ziel geftedkt, 
und ihre Schule fey das 
Leben der Eltern, daß fie 
unbefleckt und ſchuldlos fd) 
des Daſeyns freu'n, und 
kuͤnft'ger Wohlfahrt Sa⸗ 
men ſtreu'n. 

7. Dann wirkt das red⸗ 
liche Bemuͤhen, zu wachen 
fuͤr der Unſchuld Gluͤck, 
und ſie zum Himmel zu 
erziehen, veredelnd auch 
auf und zuruͤck; es wird 
der Sünde Hinderniß, und 
und madıt und unfrer jelbft 
gewiß, 


Mel. 162. Alle Menfchen 
muͤſſen ꝛc. 


350. Di zu leben, 


dir zu ſterben, ewig, Bas 
ter, dein zu feyn, und, 
mit deines Himmels Er 
ben, deiner Wonne mid 
zu freun, wann des Abs 
ſchieds Thraͤnen flieflen , 
meine Augen fanft fi 
fhliefjen ; dieſe Onade 
wünfch’ ich mir, die ev 
bitt? ich mir von bir, 

2. Daß ich's fönne, laß 
mich fireben,, frey von 
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Sünde, glaubensvoll, und 
gerecht vor Dir zu leben, 
auszurichten, was ich fol. 
Dieß zu thun, gib Licht 
und Stärke, daß, im Fleiße 
guter Werke, ich, von allen 
Fehlern frey, jeder Tugend 
Borbild fey. 

3. Allen will ih nüßs 
lich werden ; ungehorfam 
feiner Pflicht, nie ein 
Yergerniß auf. Erden, auch 
nad meinem Tode nicht! 
Seelen, lange nah dem 


Sterben, durch fein Benfpiel 


zu verderben , daß ſie Did, 
o Heil’ger, flieh'n: welch 
ein Fluch, wie fuͤrcht' ich 
ihn! we 
4, Uber, weld ein hoher 
Segen, o wie fehnlid 
wuͤnſch ich den! iftes, auf 
der Tugend Wegen feinem 
Tod’ entgegen geh’n! Au 
nach ibm noch Brüdern dies 
nen, ein Beweis, ein Den 
mal ihnen, wie ed ewig und 
erfreu’, Gott zu folgen, 
gern und treu, 

5. Dieß begehr’ ich, will 
auf Erden reihli guten 
Samen ftreu’n; ſolch ein 
Denkmal einft zu werden, 
deß fich die Gerechten freu’n. 


‚Dir aud) Sünder zuzuführ 
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ren, foll fie, Herr mein Bey: 
fpiel rühren, daß fie, einft 
bey dir zu ſeyn, ftandhaft 
ſich der Tugend weih'n. 

6. Daß auch das, was 
ich verlaffe, Erben nidt 
zu Zwift und Streit reizen 
möge, nicht zum Haffe, noch 
zur Ungeredhtigfeit, will ich, 
weilichlebe, forgen; denn 
mein Tod ift mir verborgen. 
Hab’ ich fo mein Haus bes 
ſtellt, ſcheid' ich freupig von 
ber Welt. 

7. In den legten Augen: 
blicken nicht mehr forgen 
duͤrfen; dann ſagen Fönnen, 


voll Entzuͤcken: Vater, Bas || 


ter, nimm mid) an, der ich, 
dir nun meine Seele, und 
die Meinigen befehle! Hab’ 
ich dieſes Ziel erreicht, wie 
wird dann mein Gterben 
leicht ! 


Mel. 1414. Mach's mit mir, 
! Gott ıc. 


35 1. Das ic) das 86, 
fe nie, bethört durch bös 
ſes Benfpiel, wähle ; nicht, 
wo man Bofes fieht und 
hört, nahahmend mid) ver: 
feble; o Gott, der alles 
Gute fchafft, gib bazu 
Weisheit mir und Kraft! 


2. Gib Kraft und Weis: 
heit, daß ih nur auf 
gutes Beyſpiel adıte, mid) 
freue jedes Edeln Spur, 
und gleich zu werden trach⸗ 
te den Frommen, bie, 
treu jeder Pflicht, froh wans 
deln, Gott, in deinem Licht. 

3. Es leucht' auch meis 
ned Glaubens Licht in 
Worten und in Werken, 
daß Andre ſich zu frommer 
Pflicht, aud durch mein 
Beyfpiel, ftärken, und Zus 
gend, die an mir ſich zeiat, 
der Brüder Herz zur Zus 
gend neigt. 

4. Web’ mir, wenn auf 
des Lafterd Bahn mern 
Beyſpiel Andre führte, fie 
dad, was ich geſagt, ges 
than, zur Günde- reizen 
würde! Weh’ mir, wenn 
je, durch mich verführt, 
ein Menſch den Pfad des - 
Heils verkiert! 

5. Bewahre mid, o 
Herr, mein Gott, daß nie 
mein Thun und Leben, 
durch Leichtfinn, yrechen 
Scherz und Spott, mög’ 
Andern Anftoß geben, Mein 
Herz und Wandel müfie 
rein, und Wort und That 
ftets nüglich ſeyn! 


Pflichten gegen den Nächten. 


Mel. 56. An Wafferflüffen 
Bahbylon ꝛc. 


352. Gr wir, ich 


ſoll nicht mir allein, ich ſoll 
auch Andern leben, mein 
ganzes Herz der Tugend 
weih'n, ein gutes Beyſpiel 
geben. —** die Erfuͤllung 
dieſer Pflicht, durch Sitten, 
Lehren, Unterricht, ſoll ich 
den Bruͤdern nuͤtzen, an 
jedem Ort, zu jeder Zeit, 
in dem, was ſie erbaut, er⸗ 
freut, und ſie vor Uebel 
ſchuͤtzen. | 

2. Rein Stand, fo nie 
drig er auch fen, Fein Gluͤck, 
das mid) erhebet, macht je 
von diefer Pflicht mich frey; 


von Zugendfleiß belebet, 


fehlt mir’8 nie an Gelegen⸗ 
beit, bald Demuth, bald 
Barmherzigfeit,baldSanft 
muth auszuüben, mich meis 
. ner Brüder Wohlzumeih’n, 
ſtets redlich gegen ſie zu 
ſeyn, ſie treu, wie mich, zu 
lieben. | 
3. Im Gluͤck' ſoll ich 
mich maͤßig freu'n, im Uns 
gluͤck nicht verzagen ; vor al 
lem llebermuth. mich fcheu’n, 
und ſtill das Leiden tragen ; 
o welch ein feliger Gewinn, 
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wenn ich.nicht flolz, nicht 
muthlos bin; Damit auch 
Andre lernen, durch Des 
muth und Befcheidenheit , 
vonsStolz und feiger Schuͤch⸗ 
ternheit ſich weiſe zu ent⸗ 
fernen! 

4. In einem jeden Wir⸗ 
kungskreis, den Gott für 
mic) beſchieden, ald Kind, 
als Juͤngling, Mann und 
reis, darf nie mein Herz 
ermüden, durch Unterwers 
fung, Lernbegier, durch 
Ernft und Klugheit nicht 
blos mir, nein Andern auch 
zu nüßen ; den Eltern dank⸗ 
bar ftetd zu feyn, der Ju⸗ 
gend meinen Rath zu leih’n, 
die Unſchuld zu beſchuͤtzen. 

5. Ad Gatte, Bater, 
Herr und Freund, foll ich 
ſtets chriſtlich handeln , fo 
reden, wie mein Herz ed 
meint , und ftetd mit Vor⸗ 
ficht wandeln ; foll nie mich 
meiner Pflicht entzich’n; 
ſoll ernftlih jede Sünde 
fließ’n, und ihrem Hang 
entfagen, daß die auch, 


die, Gott, Deine Hand 


mit mir, zu ihrem Gluͤck, 
verband, nie eine Suͤnde 


wagen, | 


6, Die wahren Freundes 
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liebt mein Herz, ich kann 
ſie nicht entbehren, ſie 
lindern meines Kummers 


Schmerz, ſie ſtillen meine 


Zaͤhren; doch bin ich nicht 
ſo tugendbhaft, fo fromm 
und ſo gewiſſenhaft, als 
meine Freunde glauben: 
wuͤrd' ich, ſo untreu mei⸗ 
ner Pflicht, durch ein ver⸗ 
werflich Beyſpiel, nicht mir 
ihre Achtung rauben? 

7. Oft darf mein Herz 
auf immer ſich deß, was | 
id) that, erfreuen; oft 
(ham? ich meiner Sands 
lung mich, und kann fie 
nur bereuen, Wohl. mir, 
wenn ich das Boͤſe flieh, 
und ernftlich forge, daß ich 
nie der, Pflicht zuwider 
handle, daß keiner, den 
mein Vorbild ruͤhrt, durch 
dieſes Vorbilds Reiz ver⸗ 
fuͤhrt, auf boͤſen Wegen 
wandle. | 

8. ©ott, gib mir Bey 
ftand, aib mir Kraft, mid) 
‚eifrig zu beftreben, für An- 
drer Wohl aewiffenhaft und 
chriſtlich fromm zu leben. 
Laß mich nicht nur, fie zu 
erfreu'n, Fein Opfer feine 
Mühe fcheu’n, ihr wahres 
Glüuͤck zu gründen; 





fie, Bater, auch ſchon bier, 
bey jeder Chriftenpflicht, im 
mir, das beite Seyjpiel 
finden ! 


Sorge für das Wohl 
der Nachwelt. 


Mel.47. Aus tiefer Nothıc. 


35% er — 


wann wir im Grabe ruh'n? 
Dir, Gott, find wir er⸗ 
geben ; uns folget was wir 


| Sutes- thun , dereinit ins 


bep’re Leben. Wir werden . 
ewig felig feyn, und uns 
noch dort des Guten freu’n, 
das hier durd) und entftans 
den. 

2. Der Samann fat, 
und, was er fireu’t, vers 
bullt der Schoos der Erde ; 
er fieht nicht gleich, wie 
viel gedeih’t, und was er 
ernten werde. Der Same 
feimt, die Wolfe träuft,. 
die Sonne wärmt, und mas 
ihn reift, das muß ſich 
endlich zeigen. 

3. So feb’n wir nach des 
Lebens Muͤh, o Gott, in 
deinem Lichte, was in der 
Welt durch uns gedieh’, des 


laß du || Fleißes edle Früchte, Dem 


| Pflichten gegen ben Nächften. 
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Saͤen folgt der Erntetag, 
‚ mit. feiner Garben Füllt, 
nad. DO, möchten wir einft 
ernten! 

4, Wohlan , laßt und 
nicht träge ruh’n, o, laßt 
und wirfen, handeln, und 


Edles fifien, fördern, thun 


für die, die nah und wars 
dein! Was längft für unfer 
Wohl geſchah, eh’ unfer Aug’ 
die Welt noch ſah, das laßt 
uns oft erwägen. 

5. Durch unf’rer Väter 
Kraft und Muth , ift Heil 
und zugefloffen, und Dan: 
ches Edeln Schweiß und 
Blut ward auch für uns 
vergoſſen. Was Jeſus, dei 
am Kreuze ftarb, vorlängft 
zu unferm Heilerwarb, def 
freu’n wir und noch heute. 

6. Für Sohn’ und En: 
tel Baͤume zieh'n, damit 
fie Labung finden; mit 
menfchenfreundlichen Be: 
müh’rn, das Wohl der 
Nachwelt gründen, und 
für das kommende Ger 
ſchlecht bewahren Wohl: 
fahrt, Liht und Recht, o, 
dad gibt ew'ge Wonne. 

7. Mag einft der Leib 
im Grabe ruh’n, du willft 


den Geiſt erheben, und Ids 


Beft, was wir Gutes thun, 
und, Vater , überleben; 
dann wirfen wir bienieben 
fort, und freu'n uns hier, 
und fteigen dort, von bir 
geſegnet , hoͤher. 


Mel. 17. Mein’ ve 
Jeſu. ꝛc. 


354. Auwirkender = 


ftets reger Geift im Hims 
mel und auf Erden, du bift 
es, der entitehen beißt, was 
ift, und noch wird werden! 
Durch dich, durch Deine Bas 
terhand, find um und Luft . 
und Meer und Land des 
Segend reihe Quellen, 
2. Bon dir fommt Eins 
fiht und VBerftand, du 
machſt Die Staaten blühen; 
du weckt die Weifen in dem 
Land’, und fegneft ihr Bes 
müben ! Du gibft dem Geis 
fte Thätigfeit, du biſt's, der 
ihm die Kraft verleiht, der 
Wahrbeit Reich zu fördern. 
3. Der Künfte fanftes 
Band Fnäpfft du um ferne 
Nationen ; durch fie ftrömt, 


‚und erfreuend, zu der Se⸗ 


gen aller Zonen ; daß auf 
der Erde weit und breit, 
zur Tugend der Oefellige 
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keit, der Menfih erzogen 
werde, 

4. Lehr? und des flücht’; 
gen Lebens Zeit, o Bar 
ter, weile nüßen, und und 
durch Arbeit, Ihätigkeit, 
vor ihrem Mißbrauch ſchuͤ⸗ 

n! — Laß nie ermüden 
und im Fleiß’, und jedes 
Guten Kron’ und Preis 
und zu erringen ftreben! 

5. Laß für der Menſch⸗ 
beit Wohl und gluͤh'n, 
es fördern, und erfreuen, 
und unerfchroden, muth⸗ 
voll, kuͤhn, nicht Muͤh' 
und Undank ſcheuen! Weß 
Volk's und Glaubens er 
auch ſey, von Vorurtheil 
und Selbſtſucht frey, ſey 
jeder Menſch und Bru—⸗ 
der! | 
6. Und alle wärmt dein 

Sonnenfhein, und allen 
ſtroͤmt dein Regen, So 
laß uns dir denn Ahnlid) 
feyn in einer Liebe Segen! 
Wie du die Güt’ und Lies 
be bift, fo ſey es jeder, ver 
als Chriſt, Herr, beinen 
Sohn befennet, 

Mel. 241. Wer nur den 
lieben Gott ıc. 


355. Wo eier ihrbin, 


ihr Lebensſtunden? Zeit, 
edle Zeit! wo flieb'ſt dus 
hin? Wie mander Tag ift 
fhon verſchwunden, ſeit 
dem ich auf der Erde bin! 
Ein großer Theil von mei⸗ 
ner Zeit iſt ſchon im’s 
Meer der Ewigfeit. 

2. Ermunt’ie dich aus 

deinem Schlummer; auf, 
Seele, auf, ermunt’re dich ! 
Dieß fey dein Sram, dieß 
fey dein Kummer, Daß 
mancher Tag umſonſt vers 
ſtrich. Der ungenügte Aus 
genblid bringt Strafe dir, 
fommt nie zurüc, 
3. Die ganze Schöpfung 
iſt geichäftig; der Stern 
durdwallet feine Bahn; 
dad kleinſte Wuͤrmchen 
wirkt ſo kraͤftig, als es 
nach ſeinen Kraͤften kann. 
Eh' noch die Sonne fuͤr 
uns gluͤht, toͤnt ſchon der 
Lerche frohes Lied. 

4. Und du, o Menſch, 
der Schoͤpfung Zierde, am 
Geiſte hoch, am Koͤrper 
ſchoͤn, zeigſt oft ſo wenige 
Begierde, den weiſen 
Schoͤpfer zu erhoͤh'n. Ja, 
du nennſt Traͤgheit fuͤße 
Ruh’, und bringſt dein Le⸗ 
ben träumend zu, 
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5. Der Thor purchlebet 
feine Sahre, eh’ er des ge 
bend Werth verfteht;; 
naht ſich früher noch = 
Bahre , ald er ven Weg 
der Tugend geht. Was ift 
ein Menichenleben werth 


dad ungenüßt vorüber 
fährt ? 
6. Menſch, ſey ein 


Menſch! Fang' an, zu leben, 
und nuͤtzlich fuͤr die Welt 
zu ſeyn! Fang' an, dem Gu⸗ 
ten nachzuſtreben; bring’ 
das Verſaͤumte doppelt ein, 
‚daß, wenn man deinen Leib 
bearäbt, dein Werft und 
dein Gedaͤchtniß lebt! 


7. Sey nicht den klein⸗ 
ſten Zeitpunkt muͤßig, da 
du nicht deine Pflicht ers 
füllt; du baft den Tag 
nidht überflüßig, den du fo 
frech verſchwenden willft. 
Diep ift der wichtigfte Vers 
luft, wenn du die Zeit be- 
Dauern mußt. 

8. Gib dir von einem 
jeden Tage, den Gott dir | 
ſchenket, Rechenſchaft; 
durchdenk' ihn, leg' ihn auf 
die Wage: vollbrachteſt du 
ihn tugendhafi? halt du 


ı was Gott von dir einft fors 
dern fann?, | 
9, Herr meiner Tage, 
(henf’ auch fünftig mir ſtets 
zu foldiem Leben. Kraft; 
H leb' ich, als ein Menich, 
vernünftig , und als ein 
Chriſt gewiffenbaft; fo dan 
id) dir in Ewigfeit noch für 
die mir geſchenkte Zeit! 


Beſondere Pflichten in ger 
willen Ständen und Ver⸗ 
hältniffen. I 


Ehegatten. Bey Trans 
ungen) . J 

me, 527. Run ruhet in 
den ꝛc. 


356. Du Get, ſchufſt 


ſelbſt die Triebe der reinen, 

| keuſchen Liebe, thuft mehr, 
als wir verfteh’n. Die fi 
heut’ [mir uns] Treue ſchwoͤ⸗ 

ren, wollft du, o ©ott, ers 
hören und fegnend auf fie 
[uns] niederfeh’n ! 

2, Wirft du, o Gott, fie 
[uns] leiten: fo werden fie 
[wir] nie gleiten ; fie [oix] 
wollen dir vertrau’n, im 
Wohlſeyn nie vermeſſen des 
Gebers Huld veraefien, in 


nach Möglichkeit gethan , ‚Roth auf deine Er bau'n. 


370 


Einzelne Pflichten. 


. 3. Getroft! Des Hoͤch—⸗ 
ften Gnade bahnt euch [und] 
die neuen Pfade; getroſt! 
mit euch [und] iſt Gott! 
Sclagt ein die treuen [Wir 
geben uns die] Hände, und 


du Allgüt’ger, fende herab 


den Segen, fey ihr Lunfer] 
Gott! 


Mel. 82. Fuͤrwahr, du biſt ꝛc. 


357. Von dir, Gott, 


ſind der Ehe Freuden. Du, 
der du Mann und Weib er: 
fhufft, und fie im Gluͤck', 
fo wie im 2eiden, zur Ues 
bung großer Pflichten rufit, 
laß fie [und] o Vater, dir 
fi) [uns] weih’n , und reich 
in Deiner Liebe fen. 

2. Erhalte jie luns] auf 
deinen Wegen ;.nimm ihres 
[unferd} ganzen Thuns dich 
an, und laß fie [uns] jedes 
Gluͤckes Segen mit. Danf 


von deiner Huld empfah’n, 


wann mit vereinigtem: Ger 
bet’ das Herz zu Dir um 
Huͤlfe flebt. — 
3. Der reinen Tugend 
edelm Triebe fey heilig ſtets 
ihr lunſer] Geift und Leib! 
Gib, daß mit immer gleicher 


Liebe ſich beyder Lunfer] U. 





Herz ergeben bleib’, daß 
Jedes ſich, voll Zaͤrtlichkeit, 
ſtets gern dem Dienſt des 
Andern weih't. 

4. Kein Theil verbitt’re 
feine Tage dem andern je 
durch Ungeftüm; und trifft 
den einen Laſt und Plage, 
fo mild’re fie der andre ihm ; 
das Gluͤck, def fich der eine 
freut, ſchaff' aud dem an⸗ 
dern Freudigfeit, nn 

5. Laß fie funds] auch da 
jich [ung], wo fie [wir] feh⸗ 
len, fanftmäthig nachſeh'n 
und verzeih’n, und ſtets, mit 
dir geweihten Seelen, im 
Guten ſich [und] zu wach⸗ 
ſen freu'n. Wie waͤchſt dann 
jeden Augenblick mit ihrer 


A lunfrer] Tugend auch ihr 


[unfer] Gluͤck! 

6. Und gönnft du [ung, 
o Gott] ihnen, Gott, die 
Freude, aus ihrer [unfrer] 
Ehe Frucht zu feh’n: wie 
fröhlich werden fie [mollen 
wir] dann beyde, Allgütis 
ger, dein Lob erhöh’n, und 


Meifervoll fich [und] auch ber 


müh’n, dem. Himmel Bürs 
ger zu erzieh’n. | 
Mel. 74, Wie leuchtet und ıc. 


358, 


on dir, du 
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Gott der Einigkeit, ward 
ſelbſt der Ehebund geweiht; 
o, weih' auch ſie luns] zum 
Gegen, die hier [wir] vor 
Deinem Angeſicht' bereit 
fteb’n, dir den Schwur der 
Pflicht und Eintracht abzu⸗ 
legen. Laß fie, [und] Vater, 
dir ergeben, einig leben, 
treu jid) [uns] lieben, fromm 
der Ehriften Pflichten üben! 

2. Du, Bater knuͤpfteſt 
ſelbſt das Band; laß fie, 
[uns], durch Eintracht, Hand 
in Hand, der Ehe Gluͤck 
vermehren! Laß ihre [unf’re] 
Liebe lauter ſeyn; laß Un⸗ 
treu’ nie den Bund ent 
weih’n, den fie [mir] Dir 
heute ſchwoͤren! Immer laß 
ſie [und], dir ergeben, fried- 
lich leben, einig handeln, 
fromm und heilig vor dir 


wandeln! 


3. O, fegne fie, [und] 
der gern beglüdt, und Se 
‚gen und von oben ſchickt, 
auf allen ihren [unfern] Wer 
gen! Laß fie [und] in Kin 
bern ſich [und] erfreu'n; 
gib zur Erziehung dein Ges 
deih'n, zu ihrer [unf’rer] 
Sorgfalt Segen! Laß fie 
[und], Hoͤchſter, dir ergeben, 


gluͤcklich leben, freudig ſter⸗ 


ben, und dann deinen Him⸗ 
mel erben ! 


Eltern, Bermänder und 
Erzieher. 


Mel. 322. Herr Sefu Ehrift, 
mein’s ıc. 


399, SG ift, ihr 
Eltern, eure Prlicht !.er- 
derbet eure Kinder t, 
gewöhnt fie in der frun’ften 
Zeit zu nüßlicher Geſchaͤf⸗ 
tigfeit. 

2. 2ehrt fie, warm ihr 
Berftand erwacht „ Gott 
fennen , feine Guͤt' und 
Macht; lehrt fie auf feine 
Werke jeh’n, und, was fie 
lernen , auch verfteh’n. 

3. Sorgt, daß fie, recht 
zu thun, fich freu’n, und 
fih vor Gott ſtets findlich 
fcheu’n. Zur Weisheit führt 
die Furcht des Herrn ‚und 
hält das Boͤſe von und 
fern. 

4. Beforgt für ihren Leib, 
doch mehr für ihren Geiſt, 
fhaut ſtets umher, was 
ihrer Unfchuld fchaden kann, 
und führt fie früh’ zur Tu⸗ 
gend an. — 

5. Erſtickt durch Unter 





richt und — „der. etiten . 
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Sünde Keim und Frucht, 
damit fie Gottes Ebenbild 
früh? werden, Ticbreidh, 
ſanft und mild. 

6. Bedenkt, daß Rin: 
Der leicht verfteh’n, wenn fie 
auf euern Wandel feh’n, 
was gut, was boͤs' iſt, 
leicht geruͤhrt von dem, 
ihr ſie verfuͤhrt. 
Ruͤhmt, — denn ihr 
Herz ift ſchwach und weich, 
— rühmt do vor ihren 
Ohren euch der Uebertre 
tung eurer Pflicht, aus eu: 
rer frühen. Sugend, nicht ! 
° 8 Muthwillen nennt 
nie Witz; nie preift des Kin⸗ 
ded fchadenfrohen Geiſt, 
als Munterfeit; ein trüg- 
lich's Herz und Lügen nie, 
ald Spiel und Scherz. 

9, Erweckt zum Outen 
ihr. Gefühl in zarter Kinds 
heit; euer Ziel fey nicht 
blos Anftand vor der Welt, 
fen Liebe dep, was Gott 


efällt. | 

. 10.: Gewoͤhnt fie an der 
Tugend Müh’, an Ernit, 
an Fleiß, und lehret fie, 
daß Arbeit Feine Skla— 
verey , daß fie das Gluͤck 


des Menſchen fey. 





11. So. nehmt euch ih⸗ 


rer herzlich an! Gott rich⸗ 
tet. einſt, und fordert dann, 
wenn ihr nicht eure Pflich⸗ 
ten tbut , von eurer Hand 
der Kinder Blut. | 
12. Für Gott fucht fie 
hier zu erzieh’n, denn fie 
find euch von ihm gelieh'n. 
Dort freut euch auf ihr 
Miederfeh’n, wann fie am 
Thron des Höchften fteh’n, 


Mel. 40. Es ift das Heil ıc, 


360, Zur Bilduna hat 


und deine Hand, Bott, Kin⸗ 
der übergeben, beftimmt , 
der Welt, dem Vaterland? 
zu nüßen, fromm zu leben, 
O, möchten fie doch wohl 
gedeih’n, ganz der Beftims 
mung würdig feyn, zu der 
du fie erfchufeft! 

2, Doch, was, o Herr, 
dein Sohn gelehrt, laß ihr 
nen treu verfünden, und fie 
des Chriſtenthumes Werth 
im Herzen tief empfinden ; 
gib, daß fie ſtets vor aller 
Welt die Wahrheit, wie es 
dir gefällt, durch Wort 
und That befennen, 

3. Gib Kraft und, auf 
der Tugendbahn fie treulich 
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bin zu leiten; fie reize Wort: | 


und Benfpiel an, ded La 
fterd Weg zu meiden ; hilf, 
daß nicht Thaten', frecher 
Scherz , der Rinder unver 
Dorbnes Herz, durd) unſre 
Schuld, entweihen. 


4. O, laß fie gut und 
weile ſeyn, und ernftlidh 
ſich beftreben, vem Tugend; 
fleige nur allein und ihrer 
Pflicht zuleben! Nie fchleiche 
ſich in ihre, Bruft dad. Gift 
der niedern Sinnenluſt, 
Durch ſchmeichelnde Ver⸗ 
fuͤhrer. 
5. Gott, lehre fie, dich 
kindlich ſcheu'n, die Obern 
folgſam ehren, die Bruͤder 
lieben, huͤlfreich ſeyn, ge⸗ 
wiſſenhaft ſich naͤhren, ge⸗ 
troſt im Leid', geſetzt im 
Blu’; dad Chriſtenthum, 
in jedem Stu, durch ihren 
Wandel zieren. 

6. Erhöre, Vater, um 
fer Fleh'n, laß nichts von 
dir fie fcheiden , und ſtand⸗ 
haft deine Wege geh’n, in 
Freude, wie im Leiden! 
Sie find, wie wir, o Va⸗ 
ter, dein; laß und auch 
dort vereinigt feyn, und 
ew’ged Heil genießen! 





Mel. 162. Alle Menfchen muͤſ⸗ 
ſen fterben ıc. 


| 36 1. Welch ein wich⸗ 


tiges Bemühen, welch ein 


ſeliger Beruf, Menſchen 
weiſe zu erziehen, die ſich 
Gott zum Bilde ſchuf! Ihm 


zum Ruhm, der Welt zum 


Segen, treu der Kinder 
Wohl zu pflegen, Eltern, 
welche heil'ge Pflicht, und 
wie herrlich lohnt ſie nicht! 
2. Waͤchſt der Menſch, 
von fruͤher Jugend, ohne 
Zucht und Bildung auf; 
fehlt Erkenntniß ihm und 
Tugend, o wie traurig iſt 
ſein Lauf! Unbekannt mit 
ſeiner Wuͤrde, iſt er ſich und 
Andern Buͤrde, kann nicht 
edeln Samen ſtreu'n, kann 
nicht deiner, Gott, ſich 
freu’n. 

3. Seder, den du hier 


auf Erden Rinder liebreich 


anvertraut, forge, daß fie 
weiſe werden,- daß er ihre 
Wohlfahri baut ; lehre früh 
fie Tugend lieben, und das 
Gute willig üben. Diele 
Pflicht iſt ernft und groß, 
und von ihr fpricht nichts 
und los. 
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4. Menfhenfchöpfer und 
Ernährer, laß, zu fördern 
Menfclichkeit, Bäter, Muͤt⸗ 
ter, Pfleger, Lehrer, Für 
ften und die Obrigfeit, mit 
vereinter Sorgfalt, wachen, 
unfre Jugend fromm zu 
machen ; fie durch Wort 
und Benfpiel zieh’n, felber 
Suͤnd' und Lafter flieh’n. 


5. Fruͤh ſchon werde ih 
ven Herzen jede Tugend 
zum Gewinn; daß fie nicht 
ihr Wohl verjherzen , laß 
fie Trägheit, Cigenfinn, 
Aergermiß und Leichtfinn 
flieben, und um Unfchuld 
fich bemühen. Führe fie, auf 
ebner Bahn, zu der Menſch⸗ 
beit Ziel hinan. 

6. Dort, vor deinem An⸗ 
gejichte, werden die Erzies 


ber fteb’n, felig, wenn ſie 


im ®erichte ihre Rinder vor 
dir jeh’n, und dir koͤnnen 
fagen: Keinen, Herr, vers 
lor ih von den Meinen! 
und dann Kinder fleb’n für 
fie: Gott, vergilt nun ihre 
Mup’! 

7: Gib, daß Jeder, der 
mit Treue, ſich dem Wohl 
der jugend weih’t, des Ges 
lingens ſich erfreue; fegne 
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ſeine Thaͤtigkeit! Laß ſie, 
Vater, wohlgerathen ſei⸗ 
ner kLiebe reiche Saaten, 
zeitlich Gluͤck und ewig Heil 
ſey * Menſchenfreundes 
Theil! 


Kinder unbBerwaifte 
(Muͤndel.) 


Mel. 110. Jeſus, meine Zus 
verficht ıc. 


362. Go, ir fey 


mein Danf geweiht, heilig 
dir . mein ganzes Leben. 
Denn aus freyer: Mildigs 
feit, haft du felbit es mir 
gegeben ; es dur Eltern 
mir. verlieh’n, diezum Gu⸗ 
ten mic) erzieh’n. 

2. Hilf, daß gegen fie 
mein Herz, kindlich fey und 
micht bios ſcheine; daß ich, 
trifft fie wo ein Schmerz, 
fromme Thraͤnen zu bir 
weine, für ihr Gluͤck dir 
danfbar fey, und mid) ihrer 
Freuden freu. | 

3. Laß auf ihre Winfe 
doch mich mit zarter Gorgs 
falt achten, ja, felbft ihren 
Wuͤnſchen noch ſtets zuvor⸗ 
zukommen trachten; gern, 
was ſie vergnuͤgt, vollzieh'n, 


— — 
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en 


ſtets, was fie betrübet,, 
flieb’n. 

4. Mir zum Muſter 
dien’ auch hier Jeſus Ehrift, 
dad en der Sünder, Er, 
fo hoch geehrt von dir, war 
ein Beyſpiel frommer Kin; 
der, war von feiner Kind⸗ 
beit an feinen Eltern unters 


n. 

5. Freude fey mir’s, ihm 
aud) bier nachzuabmen! O, 
wie billig, wie gefällig iſt's 
Gott, dir! Made du mic 
dazu willig. Wohl mir 
dann! Es wird auch mein 
dein verheiß’nerSegenfeyn. 


Mel. 236. Was Gott thut, 
das ift ıc. 


263. Saon fruͤhe 
ſind wir elternlos, — doch 
Gott blieb mit uns Ar⸗ 
men; tief war das Leid, 
der Schmer; war groß, 
noch größer jein Erbar⸗ 
men. Bom Baterhaus 
führt ee und aus, doch 
aab er auf dem Wege 
und Shut und treue 
Pflege. 

2. Ein frommes Mit 
gefühl verband der bittern 
Trennung Wunden ;— ch’ 


wir noch den Verluft ge: 
fannt, war der Erfaß ges 
funden. An Leib und 
Geiſt genaͤhrt, -gefpeift , 
geh’n, mit der Liebe Se: 
gen, der Zukunft wir ents 
gegen, 

3. Der bunfeln Zus 
kunft? — Nein, vor dir, o 
Gott, ift Licht und Helle, 
du bift und bleibeft für 
und für des reichſten Se⸗ 
gend Duelle. Vertrauen 
wir und folgen dir, fo 
wird dein heilig Walten 
und -. und erhalten. 

hne du, mit Heil 
— Gluͤck, die Pfleger 
umf’rer Jugend; es rub” 
auf uns ihr Sreudenblid } 
wenn Frömmigkeit und _ 
Tugend ald Saat gedeiht, 
die ſie geftreut, wenn 
unfer : Wohlgeratben ber 
frönt der Liebe Thaten. 


Gefhwifter und Bluts⸗ 
verwandte. 


Mel. 69. Herr, ich habe miß⸗ 
gehandelt x. 


364. Wenn Geſchwi⸗ 
ſter fromm und weiſe, 
nachſichtsvoll und guͤtig 
ſind, wenn in ihrem ſtillen 
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Kreiſe ſtets des Friedens 
Quelle rinnt: o, dann 
ruh't auf ihnen allen Got⸗ 
tes Blick mit Wohlgefal⸗ 
len. 

2. Durch das Band des 
Bluts verbunden, ſollten 
ſie durch's Leben geh'n, 
und den Reiz der ſchnel⸗ 
len: Stunden fveundlid) 
mehren und erhöb’n; fol: 
ten Haß und Neid ent 
fernen, und auch Andre 
lieben lernen. 


3. Mit entichloff’nem » Ir 


frobem Herzen üben ſie, 

was Gott gebot, theilen 

Freude, Gram und Schmer- 

| * ‚ mindern jedes Tages 
oth; warnen ſich, ſo oft 

ſie fehlen ‚ und veredeln 

‚ihre Seelen. 

4 O, wer wollt’ in 
früher Jugend nicht ſchon 
ſanft und friedlich ſeyn? 

Aus den Haͤuſern dringt 
die Tugend in die große 
Welt hinein. Wer die Sei— 
nen kann betruͤben, wird 
auch fremdes Wohl nicht 
lieben. 

5. Nur das Haus, wo 
Liebe wohnet, wird gefeg- 
net uud erfreut. Eltern 
feh’n fi dort belohnet; 


Kindern: ift ihr Gluͤck be 
reit , alle Hausgenojfen 
fireben, fih mit Freunden 
zu umgeben, : . 

6. Liebe , fomme du vom | 
Himmel! Komm' in une 
Herz. ‚herab. ! Leite -Durd 
das Weltgetümmel . aud 
die Unſern bis in’d Grab; 
laß durch deine Mad 
auf Erden jedes iger re⸗ 
gieret werden. 


Mel. 481. Er ftarb,, ber 
größte ıc. 


365, J. Stillen wol⸗ 


len wir dich ehren, dich, 
Gott, der frommen 
del liebt, und Frommen 
das, was ſie begehren, 
was ihnen nuͤtzt und wohl⸗ 
thut, gibt; fon: oft bat 
und aud) unbemerkt Gebet 
zum Tugendfleiß geſtaͤrkt. 
2. Uns alle, die wir 
fleh'n, verbindet des Blu⸗ 
tes und der Freundſchaft 
Band, und unſer Dank, 
0 Gott, empfindet die 
milde Leitung deiner Hand, 
und preift Did), ew'ger 
Menfhenfreund, der und 
durch diefes Band vereint, 
3. Wohl dem, der in 
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dem Chebunde in. vefter 
Lieb? und Eintracht lebt! 
Ihm wird fo. manche Les 


bensſtunde mit Seligkeit 


und Luſt durchwebt; er 
blickt mit Ruh’ und hei 
term Sinn’ auf Pfad und 
Ziel der Wahrheit: hin: 


Ur Wohl dem, dem 
frommer Kinder Segen 
den Ebebund noch ſchoͤner 
macht; wenn ſie im Her⸗ 
en Tugend hegen, wenn 
in den Bliden Unſchuld 
lacht; wenn fie der El⸗ 
tern Beyſpiel ruͤhrt, und 
auf den Weg zum Him⸗ 
fuͤhrt! 

5. Wohl denen, deren 
Hausgenoſſen die Furcht 
des Herrn vor Augen 
ſchwebt; wenn Jeder treu 
und unverdroffen nad} fei- 


ner Pflicht Erfüllung ftrebt; 
wenn Eintracht und Zw 
friedenheit ein Haus zum: 


Sitz ded Segens weiht! 


6. Wohl uns, wenn auch, 


bey unſern Freuden, ſich 
freut der Nachbar und der 
Freund! wenn er, bey'm 
Anblick unfrer Leiden, 
des Mitleids ſtille Thraͤne 


weint, die Bruderhand uns 





willig , reicht, und Haif 
und Beyſtand gern erzeigt. 

7. Ja, denen, die dich 
kindlich ehren, o Vater, 
ſtroͤmt dein Segen zu; fie 
wandeln folgfam deinen 
Lehren, vertrau’n auf dich, 


‘und finden Ruh?, und fins 


den Freude, deren Werth 
und Dauer feine Zeit zers 
ftört. : 

8. Zwar wird auch oft 
der Kelch der Leiden den 
Deinen, Herr, von dir ges 
fandt, Oft muß die Tod 
und Trennung ‚fheiden, 
die Blut und Treue veft 
verband, Oft flört des 
Grams, des Unfalls Wuth, 
oft Krankheit Ai beitern 
Muth. 

9. Doch trinken ſie den 
Kelch gelaſſen, den du, ihr 
Vater, eingeſchenkt; du 
wirſt, du kannſt ſie nicht 
verlaſſen, du, Gott, der 


ſeiner Rinder denkt, | der ; 


wenn ihr Glaube ftandhaft 
ringt , durch Leiden fie zur 
Wonne bringt, 

10: Mag doch ded To⸗ 
ded Arm und trennen, wir 
werben einft. und wieder: 
fehn? in jener Welt, die Uns 
fern kennen, vor Gott mit 
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ihnen danfend ftehn ; da, 
wo fein Tod mehr tren- 
nen fann, fteh’n wir ver 
eint, und beten an, 

11. Und preifen ewig 
Gottes Güte, die unaus— 
ſprechlich uns geliebt, und 
dem, ihm heiligen, Gemüthe 
fhon bier des Himmels 
Vorſchmack gibt ; durch 
Freundſchaft uns zur Ewig⸗ 
feit, zur Wonne der Ber; 
klaͤrten weih't. 


Dienſtherren und 


Dienſtboten. 


Mel. 441. Machs mit mir, 


Gott ıc. 


306. NM urdı dich ’ 
Gott, bin ih, was id 
bin, und es ift deine Ga- 
be, Daß ih, ald Her, 
Dienſt und Gewim von 
meinen Brüdern habe. Bon 
mancher Arbeit, mancher 
Muͤh' befreyt mich deine 
Huld, durch fir 

2. Bib, daß ich ihnen 
jederzeit mit Freundlichkeit 
begegne; nie hart fey, 
ihre Thätigfeit, mit meinem 
Beyſpiel, fegne, und, unter 
falſchem Vorwand, nie ihr 


Einzelne Pflichten. 


den verdienten Lohn ent⸗ 


zieh’, a 
3. Erfüllen fie mit Ned 
lichkeit, mit Aufwand ihrer 


‚Kräfte, mas ihnen ihre 


Pflicht gebeut, im haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte: fo gib; 
daß id dann, ihre Treu 
mit Dank zu lohnen, mich 
erfreu’, \ 

4. Hilf, daß ich jedem 
feine Pflicht nach Möglich: 
feit verfüße ; daß er, wenn 
Hülfe ihm gebridht, fie 
auh von mir genieße; 
daß ich ihm, fehlt er, gern 
verzeib’, in Krankheit auch 
fein Pfleger fey. 

5. Auch der geringite 
Diener iſt beftimmt zum 
hoͤher'n Leben; für ihn 
und mid). hat Jeſus Chrift 
fih in den Tod gegeben. 
Bor dir, o Richter, hat 
mein Kneht mit mir ders 
einft ein gleiches Recht. 

6. O, präg’ aufs tief: 
fie dieß mir ein! Nie 
muß ih mid erfühnen, 
tyrannifh gegen die zu 
feyn, die meinem Haufe 
dienen. Auch wer mir dient, 
iſt Menſch, wie ih. Ihn 
lieben ſoll ich, gleich wie 
mich. 


Pflichten gegen den Nächten. 


Nun ruhet in 
en ꝛc. 


307: Goit deinen 


weiſen Willen ſoll Jeder 
hier erfuͤllen; laß ihn mir 
theuer ſeyn, und alle mei⸗ 
ne Kraͤfte von Herzen 
dem Geſchaͤfte, zu dem du 
mich beriefeſt, weih'n. 

2. Ich ſoll hier Andern 


Mel. 527. 
» 


dienen; und bien? ich red» 


Lich ihnen, fo folg’ ich Dir, 
mein Gott. Drum laß der 


Herrfhaft Willen mid 
gern und treu erfüllen, 


fo heifcht es, Vater, dein 
Gebot. 

3. Laß ohne bittre Kia 
gen des Lebens Laft mid) 
tragen, und fromm auf 
dich ſtets ſeh'n; im Re⸗ 
den und im Schweigen 
mich immer ſo bezeigen, 
wie ich vor dir, Herr, 
kann beſteh'n. 

4. Bor frechem Stolz 
und Neide, vor Liſt und 
Schadenfreude bewabre, 
Gott, mein Herz. Was 
meine Herrſchaft kraͤnket, 
in Unmuth ſie verſenket, 
dieß ſey zugleich mein eig— 
ner Schmerz. 

5. Nein, ich will ſie 
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erfreuen, gern mein Ver⸗ 
geh'n bereuen, und willig 
folgſam ſeyn; ich will ſie 
redlich lieben, treu meine 
Pflichten uͤben, und Muͤ⸗ 
ßiggang und Traͤgheit 
ſcheu'n. 

6. Du, Gott, biſt der Ge⸗ 
rechte, der Herr der. Herr’n 
und Knechte, der Alle gern 
erfreut; der Niedrigite auf’ 
Erden fann groß im Him⸗ 
mel werden, bat, wie fein 
Herr, einft -Seligfeit. 

7. Laß mid dieß ſtets 
ermeflen, nie meine Pflicht 
vergeflen, und jedes Uns 
recht ſcheu'n; fo wirft Du, 
Herr der Welten, es reiche 
fich mir vergelten, mit ew'⸗ 
ger Wonne mich erfreu'n. 


Greunde. 


Mel, 312. Herr Jeſu Chriſt, 
dich zu uns ꝛc. 


368, O, welch ein 


Segen iſt ein Freund, der, 
Gott, durch dich mit mir 
vereint, Vertrau'n mir 
ſchenkt, mich herzlich liebt, 
mit mir ſich freuet und be⸗ 
truͤbt; | 

2. Der; Tveftvsreinigt 
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erſt mit dir, in einem 
Geiſte dann mit mir fuͤr 
Wahrheit nur und Tw 
gend. Icht , mit mir nad) 
einem Ziele ftrebt! 

3. Gedanfe, Neigung, 
Wil? und That find eins 
in und, den heil'gen Pfad, 
den ‚wir, von: dir erleuchtet, 
feh’n,- getreu und Hand in 
Hand zu geh'n. 

4. Der Herzen Heil und 
Beflerung, nicht eitler Lüfte 
©fttigung, der wahren 
Liebe Hochgefühl ift unfre 
Sehnſucht, unfer Ziel, 

5. Wir theilen brüder- 
lich dein. Licht „erleichtern 


gern und jede Pflicht, und. 


bitten dich, vereint, um 
Kraft, gleich, fromm zu 
feyn, aleih tugendhaft. 

6. Bom Seren hält er 
mid; zuräd durch weifen 
Rath, mit fanftem Blick; 
und da, wo er zu irren 
foheint, warn’ ich auch ihn, 
als treuer: Freund. 

7. Und wenn id) ſtrauchle, 
(denn wie leicht faͤllt nicht 
der ſchwache Menſch!) ſo 
reicht er ſeine Bruderhand 
auch mir, und fuͤhret mich 
zuruͤck zu dir. 

8. Wir — uns die 


Herzen gern, daß Jeder, 
ſtets von Taͤuſchung fern, 
nur auf des Freundes Stim⸗ 
me. hoͤrt, und nie ein 
Schmeichler uns bethört. - 
9, Richt Argwohn, Miß⸗ 
trau’n, oder Streit, nicht 
Freude und nit Traurige 
feit, auch nicht des Gluͤckes 
Unbeitand trennt unfrer. 
Freundſchaft vefted Band, 
10, Wir theilen Alles, 
Luft und Leid, in inniger 
Vertraulichkeit ; und zartes 
Mitgefühl verfüßt uns al 
les, was uns ſchmerzlich iſt. 
14. Und trennft du, Gott, 
auch Freund und Freund; 
die Herzen:bleiben doch ver⸗ 
eint, durch Liebe, Durch) Ges 
bet, durch Rath, und wo 
wir fönnen, durch die That. 
12. Bollenden wir einft 
unfern Lauf; fo nimmt uns 
Eine Heimath auf. Unends 
fich iſt die Geligfeit, die 
ewig uns vereint erfreut, 


Mel. 1. Es ift gewißlich am 
der ıc. 


369, ir fegendvoll 


ift Freundſchaft bier in 
diefem Pilgerleben ! Sie 
fann im Glüd und Unglüd 
mir bed Herzens Frieden 
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geben. Sie ift der Tugend 
ſtarkes Band; wir nah'n 
getroft, an ihrer Hand, 
uns bin zu unferm Ziele. 
Ä Der Freundfchaft 
oft und fchönftes Ziel 
ift Treu’, und reine Freu— 
de bey unferm ®lüd, und 
Mitgefühl bey allem un: 
‚ form Leide. Aufrichtig ift 
fie ftetö bereit, ſchon bier, 
und für Die Eroigteit, des 
Freundes Wohl zu gruͤnden. 

3. Sie flieht vor Falſch⸗ 
heit, Hinterliſt, vor Selbft- 
fucht und dem Neide ; haßt 
Aramohn , Wanfelmuth 
und it entfernt von Scha⸗ 
denfreude, Der Tugend 
nur reicht fie die Hand; 
denn jedes lafterhafte Band 
entebrt der Freundſchaft 
Wuͤrde. 

4. Ein ſolcher Freund 
war Jeſus Chriſt, der ſelbſt 
uns Suͤnder liebte, und 
nur, was groß und edel 
iſt, uns hier zum Beyſpiel 
uͤbte; aus bloßer Liebe 
fuͤr uns ſtarb, und Gottes 
Freundſchaft und erwarb, 
uns ewig zu beglüden. 
S5. Gib du mir, Hoͤch—⸗ 

ſter, einen Freund, — nur 
du kannſt ihn mir geben, 


— der ſtets redlich mit 
mir meint, der mir in mei⸗ 
nem Leben ein wahres Tu⸗ 
gendvorbild ſey, und ſich 


mir ſtandhaft und getreu 


in Gluͤck und Ungluͤck zeige. 

6. Der meine Unvolls 
fommenheit mit  fanfter 
Schonung trage; mir Fehr 
ler, ohne Bitterfeit, nur 
mid) zu befiern, ſage; der 
mich vor Suͤnden immer⸗ 
dar, vor Irrthum, Schaden 
und Gefahr an Leib und 
Seele, warne. 

7. Doch laß mich, ohne 
Klugheit, nicht mit Jedem 
Freundſchaft machen. Wer 
frechen Hohn dem Heil'⸗ 
gen ſpricht, die Tugend 
kann verlachen, ein Wol⸗ 
luͤſtling, ein ſtolzes Herz, 
wer fuͤhllos iſt bey An⸗ 
drer Schmerz, ſey nie⸗ 
mals mein Vertrauter! 

8. Ein Menſch, vom 
Laſter an zen wird leicht 
auch mich verführen ; daß 
mich fein Umgang nicht bes 
fleckt, foll er mich nie res 
gieren. Ach, wie fann der, - 
der ohne Scheu, Did, 
Gott, verläugnet , Men» 


ſchen treu und redlich ſeyn 


und bleiben ? 
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9. Doch hab’ ich einen 
Freund von dir, oer mid 
beglüdt, erhalten, dann 
foll die Freundfchaft auch 
in mir nie gegen ihn 
erfalten!. Laß. mid ver 
ſchwiegen, redlih feyn, 
Neid, Zalichheit, Argwohn, 
Schmeicheley'n und Eigen: 
nutz ftetd fliehen! 

10. Gott, präge du der 
Liebe Sinn recht tief in 
meine Seele, daß ich au) 
Feinde mir gewinn’, und 
nicht ihr Herz verfehle. 
Schon hier beglüdt die 
Einigfeit,und aud) des Him⸗ 
meld Seligkeit ift wahre 
Lieb’ und Freundſchaft. 


Mei. 228. Sollt' ich meis 
nem Gott ıc. 


370. Yır ‚ erwachet 


meine Lieder, fingt mit 
frohem Dant dem Heren! 
Gott jieht auf den Staub 
bernieder,, hört der Men- 
ſchen Flehen gern, Sollt’ 
ih ihn nicht froh erheben? 
Floß aus feiner Waters 
band, eh’ ihn noch mein 
Mund genannt, mir nicht 
Freude fchon und Leben? 
Alles, alles, was ich bin, 


Freund mir —— 


werd’ und bin ih nur 
durch ihn. 

2. Doch, was wären 
Freudentage, theilte fie 


fein Freund mit mir? Ach, 


fie endeten in Klage, irrt” 
ih 68° und einfam bier, 
wär’ ih, wie in Wuͤſte⸗ 
neyen, auf die Erde bins 
gebannt, lebt’ allein und 
unbefannt, und muͤßt' ohne 
Freund mich freuen. Fro⸗ 
ber foll mein Loblied ſeyn! 
Stimmt, ihr Brüder, mit 
mir ein! | 

3. Danf bir, Gott, 
mit Herzund Munde, daß, 
an treuer Freunde Hand, 
mir fon manche frobe 
Stunde, wie ein Augen» 
blick, entſchwand! Danf für 
alle reine‘ Freuden, bie 
mir derer Liebe gab, wels 
de, treu bis an das 
Grab, mit mir danken, 
mit mir leiden, mir durch 
Mitgefühl verwandt, und 
von dir mir zugefandt. 

4. Dank, daß du auf 
meinem Wege manchen 


der mich,- werd’ ich matt 
und träge, auf.der Zus 
gend Bahn erhält, ber 
die Freuden mit mix theis 
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bo anna nase En — 


let, die mir deine Guͤte 
ſchenkt, und wenn mich 
ein Kummer kraͤnkt, lieb» 
reich mich zu troͤſten eilet; 
wenn ich ſinke, mich er⸗ 
hebt, und mit mir ſtets 
weiter ſtrebt. 

5. Dir geheiligt ſey die 
Wonne, die mir echte 
Freundſchaft beut, und er⸗ 
waͤrmend, wie die Sonne, 
mich erquicket und erfreut! 
Ach, an frommer Freunde 
Haͤnden, werd' ich meinen 
Pilgerlauf, der mich führt 
udir hinauf, froher, glüds 
icher vollenden, und ber: 
einft vor deinem Thron 
ernten wahrer Freundſchaft 
Lohn. x 

6. Alle, die mich nah und 
ferne lieben, Bater, fegne 
fie! O, du fegneft ja fo 


gerne, Herr, mein Gott, 


verlaß’ fie nie! Ihres Hers 
zend ftilled Sehnen, ihr 

edürfnig, ihr Gebet, das 
vielleicht für mich jetzt fleht, 
ihre Freuden, ihre Thraͤ⸗ 
nen , alles dieß ift nahe 
mir, alles, Herr, empfehl’ 
id) dir. 

7. Hebe, wann der Tod 
die Bande, die und binden, 
einſt zerreißt, gu der Freund» 


fhaft Vaterlande, zu dem 
Himmel unfern Seift, daß 
wir dort und wieder finden, 
wo, von Mängeln ganz bes 
freyt, zum Genuß der Ser 
ligfeit, wir ung inniger vers 

binden ; wo nicht Trennung 
mehr, noch Tod, unfrer 
Freundſchaft Bund bedroht. 


Baterland und Woh 
ort. i 


Mel. 1. Es ift gewißlich 
an ꝛc. 


371. (0 iſt um 


und der Pflichten Kreis, 
ald Bürger biefer Erde; 
daß, bier zu wirken, uns 
fer Fleiß doch nimmer laͤ⸗ 
Big werde! Laß jede, 
Gott, und heilig ſeyn, 
ihr redlich unfre Kraft zu 
weih’n, uns feiner zu ent 
zieben. 

2. Bor Allem treu dem 
Vaterland, und feinem 
Dienfte leben; in jeder 
Lage, jedem Stand nach 
Bürgertugend fireben ; das 
iſt's, was mächtig unfern 
Geiſt der thatenlofen Ruh 
entreißt, iſt reine Tugends 


liebe. 
3. Dem Volle Heil, 
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ö 
dem angeſtammt von ehr || dad Verhaͤngniß auch ent 
renvollen Ahnen, den Geift || reißt, den freygefinnten, 
fie regt, die Bruft ent: || veften Geiſt kann Eeine 
flammt ; e8 gebt der Ehre || Zeit erorüden. | 
Bahnen; nie wankt in| 7. Wenn Liebe für das 
ihm die Kraft, der Muth, | Vaterland des Menfchen 
fih zu’erhalten Recht und | Bruft beweget, gibt es 
Gut, und feiner Freyheit für ihn fein Sflavenband, 
Würde, | felbft, wenn er Feſſeln 
4, An feined Vaterlans || träget ; in Feſſeln noch 
des Heil’, und, was ihm | bleibt er ihm treu, fill 
frommt und nüßet, nimmt || wirfend,, ſchafft er's taͤg⸗ 
ed mit Blut und KXeben || lih neu, vom Zeitfturm? 
Theil, hält aufrecht, was || unerfchüttert.. 
ed ſchuͤtzet. Es firebt und | 8, DO, daß in unfrer 
ringt, und forgt und wacht || Pflichten Kreiſ', ald Bürs 
für der Geſetze Kraft und || ger diefer Erde, fie, jeder 
Macht, auf die fein Wopl | Bürgertugend Preis, une 
ſich gründet. allen Kleinod werde ! Daß, 
5. Für feinen Fürften, | was aud raubt des Schick⸗ 
fein Gefchlecht, des Vater | fald Hand, nie Liebe für 
landed Ehre, des freyen | dad Vaterland aus unfer’'m 
Glaubens heil'ges Recht | Herzen weiche! - 
in Wort, in That und 
Lehre ; für feiner Sprache || Mel. 27. Allmäctiger, wir 
Kraft und Geift, fteht es, fingen ꝛc. | 


wenn Noth, Gefahr es 

beißt, dem Felſen gleich 3/2 Mein Baters 
im Meere. | land, das mir mein Gott 
6. Und finft dad Ba: | zur Wohnung angewiefen, 
terland. dahin, der Zeiten || läßt in Bedruͤckungen und 
Sturm zum Raube, ber | Noth mich feinen Schuß 
wahrt es ſich den frenen || genießen ; es gibt mir Brot 
Einn, bleibt noch ein | und Sicherheit , ſchafft 
Bolt im Staube. Was | Recht mir und Gerechtig⸗ 
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keit, und ſchuͤtzt mein Gut 
und Leben. 

2. Es knuͤpfet, mit der 
Liebe Band, mich veſt an 
meine Bruͤder, daß jedes 
Glied und jeder Stand, 
treu, liebevoll und bieder, 
im allgemeinen Wohl und 
Weh' auch jederzeit ſein 
eignes ſeh', nur jenes mehr, 
dieß minder. 

3. Drum will ich ſtets 
bemuͤhet ſeyn, durch nuͤtz⸗ 
liche Geſchaͤfte, dem Dienft’ 
des Staates mich zu weih’n, 
und Zeit, Beruf, und Kraͤf— 
te, dem Baterlande,, das 
mich fchüst, und mir und 


meinen Brüdern nübt, 


mit treuem Eifer dienen. 

4, Nie will ih Ruh’ 
und Sicherheit durch kuͤh⸗ 
nen Frevel flören ; will 
meined Landes Obrigkeit, 
ald Gottes Ordnung, ehren; 
und ihren Willen jederzeit, 
mit treuer Unterwärfigfeit, 
fo viel ih kann, befolgen, 
5. Auch will ich meiner 
Brüder Oluͤck durd meine 
Schuld nie hindern; und 
fiets ihr widriges Geſchick, 
nah Möglichfeit, vermins 
dern ; will gerne dienen 
Jedermann, und helfen, 


wo ic helfen kann, zum 
allgemeinen Beften. 

6. Auf, Brüder, die 
ihr's redlich meint, nüßt 
euerm Baterlande, Das eud) _ 
zu gleihem Zweck vereint, 
in jedem Amt und Stande! 
Ein Seder leifte, was er 
fol, gewiſſenhaft und lies 
bevoll, wie Bürgerpflicht 
es heiſchet. 

7. Gott, ſteh' und gnaͤ⸗ 


dig bey, daß wir nach dieſer 


flicht ſtets leben, als treue 
Buͤrger, auch ſchon hier 


nach jenem Reiche ſtreben, 


in das nur fromme Knechte 
geh'n, die hier im Dienſte 
treu beſteh'n, zu dem du 
fie berufen } 


Mel. 82. Fuͤrwahr, du bifkıc, 


373. Nr, Bürger 
Eined Staates, Brüder, 
m. euch zum Lobges 
fang! Bringt unferm Ba: 
ter frohe Lieder, fagt ihm 
für feine Gnade Danf, ihm, 
welcher und, mit weiſer 
Hand, vereinigt hat im Bas 
terland?, | 

2, Der Menſch kann nicht 
allein fich bilden, nur Mens 
fdyenumgang Fri ihn; vers 


L 
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asbend irrt er auf Sefils 
den, die ihm allein ent 
gegen blüh’n; nur Mens 
fchen lindern feinen Schmerz 
und gießen Freuden in fein 


Herz. 

3. Ach, huͤlflos tritt er 
in das Leben, ſich ſeiner 
ſelbſt noch unbewußt; noch 
fennt er ſelbſt nicht fein Bes 
fireben ,„ und ſchon ıft er 
der Andern Luft ; denn fchon 
empfängt, mit treuer Hand, 
den Ankoͤmmling das Bar 
terland, 


4. Er wählt, gleich eis 


nem jungen Baume, vom 
Vaterland gepfleget, auf. 
Erwacht er aud dem Ju— 
gendtraume zu einem thät’ 
gen Lebenslauf: fo ſchafft 
ed ihm zur Tugend Kraft 
im Kampf’ mit Sünd’ und 
Leidenfchaft. 

5. Ja, ihm fommt dann auf 
feinen Wegen die göttliche 
Religion, mit ihrem Heile, 
früh? entgegen, zeigt ihm 
tes Glaubens Werth und 
Lohn ; und dem Beruf, ein 
Chrift zu feyn, kann er mit 
Zaufenden ſich weih'n. 
6. Beginnt er endlich dad 
Geſchaͤſte, fuͤr das die Vor⸗ 
ſicht ihn erkor, ſo ſtreben 





alle ſeine Kräfte zum az 
aemeinen Wohlempyor ; und 
Drdnung und Zufanmens 
bang vermehrt und flärft 
der Thaten Drang. | 

7. Bereint zu einem 
gleichen Ziele, wird Jeder 
dann des Andern Gluͤck, 
und Jeder fieht, mit Erobs 
gefühle, auf dad gemeine 
Wohl zuruͤck; und, was nicht 
Ein Menſch wirfen kann, 
das fangen ſie vereinigt 
an. 

8. Nicht Alle haben gleiche 
Kräfte ; bier müget Einfiht 
und Verftand, dort Koͤr⸗ 
perfraft ben dem Geſchaͤfte, 
bey Andern Kunſt dem Var 
terland’ ; dod eng verbuns 
den wirfen jie mit dem, was 
Jedem Gott verlieh. 

9, Und von der Obrig⸗ 
keit des Landes ſtroͤmt 
Schutz und Sicherheit uns 
zu; fiefchüßt die Menſchen 
ieded Standes, und fichert 
und ded Friedens Ruh’! Ja, 
durch ihr vaͤterlich Bemuͤh'n, 
ſeh'n wir des Landes Wohl 
fahrt bluͤh'n. 

10. O, danfet Gott, der 
und verbunden durch der 
Gefelfchaft enges Band! 
Wir haben Gluͤck und Ruh” 
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— in unſerm theu⸗ 
ern Vaterland; hier, wo, 
als Buͤrger und als Chrift, 
ein Jeder Freund des An- 
bern ift, 

411. So laßt uns benn 
einander nüßen auf der und 
angewieſ'nen Bahn, das 
allgemeine Wohl beihüben, 
fo viel ein Jeder Kraft em⸗ 
pfah'n. Nur wer fein Vaters 
fand verehrt , iſt auch des 
Ehriftennamend werth! 


Obrigkeit und Untew 
thanen. (Huldigung.) 


Mel. 230: Was Gott that, 
das iſt ıc, 


374. Ras, Säcke, 


unſ're Obrigfeit fich deines 
Segfhs freuen! Dann wird 
ihr Rath zu. aller Zeit, und, 
was ſie thut, gedeihen; weil 
Menfchen Rath und Men 
fchen That, Sott, ohne dei- 
nen Gegen, auf Erden 
nichts vermögen. 

2. Du, Herr, gibft Weis: 
heit und Berftand den Rich⸗ 
tern aufder Erde, du machſt, 

daß ſelbſt ded Starken Hand 
mit Kraft gerüftet werde, 
Sie irren fich, die, frevent⸗ 


lich, da, wo fie herrſchen fols 


len, nicht. dir gehordhen 


wollen. 

3. Gib, Gott, daß unfs 
re Obrigkeit. ihr. Amt mit 
Meispeitführe, daß fie, mit 
Muth un? Sorgfamfeit, der 
Bürger Wohl regiere! Gib, 
daß fie nie des Amtes Muͤh' 
und feine Laften fcheuen, 
nein ihrer Pflicht fich freuen! 

4. Wenn fie das Wohl 


‚der Buͤrgerſchaft zu fördern 


fich beftreben ‚fo woll'ſt du 
Weisheit, Muth und Kraft 
den biedern Obern geben, 
damit ihr Rath, ald gute 
Saat, durd) dich, o Gott, 
gebeibe, und jeded Herz 
erfreue! 

5. Nie muͤſſe Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeit die gute Abſicht 
ſtoͤren, noch bitt're Unzufrie⸗ 
denheit die edle That er⸗ 
ſchweren! Mit Willigkeit 
und Dankbarkeit ſoll er 
der, den ſie ſhuͤtzen, das 


Gute unterſtuͤtzen! 


6. Die ihnen anvertraute 
Macht ſey Stuͤtze der Ge⸗ 


ſetze, daß ſte der Frevler 


nicht verlacht, der Beß're 
* ſchaͤtze! daß ſeine 
icht, aus — nicht 


der Buͤr unterla 


Unrecht ſich er 
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7. Daß Tuaend nur und 
Froͤmmigkeit bey uns, o 
Gott, beſtehen, und Ord⸗ 
nung und Gerechtigkeit der 
Buͤrger Wohl erhoͤhen; daß 
folgſam wir, durch Eins 
sraht, hier begluͤckt und 
fiher,, leben, der Tugend 
ftetd ergeben. 


Mel. 47. Aus tiefer Rothıc, 


| 3793: rbalt’ uns, 


Herr,“ die Obrigkeit, die 
du und gabft, auf Erden, 
mit Wohlitand und. mit 
Sicherheit, durch fie begluͤckt 
zu werden! Verleih’ ihr 
Meisheit, Luft und Kraft, 
was wahres Wohldem Lan⸗ 
de ſchafft, mit Gorafalt 
wahrzunehmen, 

2. Gib, daß jie, deinem 
Vorbild’ gleich, ſich felbft, 
durch Weisheit, ehre, und, 
ſtets an edeln Thaten 
reich, Dad Wohl des Lan- 
des mehre; Bedrängten 
ihren Benftand leih’n, laß 
fie ver Unſchuld Zuflucht 
feyn , dem Unrecht Fräftig 
ftenern ! 

3. Laß und, von ihrem 
Schuß? bewacht, des Frie— 
dens Glück genießen, und 
ruhig, unter ihrer Macht, 


das Leben und verfließen. 
Hilf, daß wir ftetd durch 
Srömmigfeit dich ehren, 
und fohon in der Zeit den 
Segen davon ernten, 

4. Wer mag, wenn dein 
Arm fie bewacht , die Herrs 
haft ihr mißgönnen ? Wird 
dann der. Feinde Liſt und 
Macht ihr jemald fchaden 
können? Wird jede gute, 
weife That, die fie fidh 
vorgenommen bat , nicht 
auch dein Segen frönen ? 

5. Gib denen Treu’ und 
Willigkeit , die ihr jind 
untergeben , daß fie, zu 
folgen, ftetö bereit, ftreng 
ihren Pflichten Ieben ! Ers 
leicht’re ihr vedLebensMüh?, 
mit Deiner Huld begleite fie, 
und fey ihr Lohn auf ewig ! 

6. Laß fie, mit uns, be⸗ 
fliffen feyn, in Frömmigkeit 
zu leben, mit ung, fich dei⸗ 
nem Dienft zu weih’n, und 
dein Lob zu erheben, daß 
fo vor deiner Majeftät, die 
über alle Hoheit geht, Re: 
gent und Volk ſich beuge. 
Mel.237. Wenn wir in höche 

fien ꝛc. 


376. Wer herrſchet 


und ein Richter iſt, der 
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wiſſe, daß auch du es biſt; 
wer Macht hat, fuͤhle, ſein 
Beruf ſey von der Macht, 
die Alles ſchuf. 

2. Er, wie der Unter 
than , dein Knecht, fey 
dein Bild, Gott, und fey 
gerecht, fey menjchenfreund- 
lich, herrſch' allein, der Ser 
gen feines Volks zu ſeyn. 

3. Nie ſuch' er feine 
Groͤß⸗ und Macht in Uep— 
pigkeit und eitler Pracht; 
nie in des Armen Drud 
und Laft,den du, wie ihn, 
erichaffen haft. | 
A. Es flamme nie in 
feiner Hand das Schwert 
durdy ein verödet Land! 
Er ſuche feinen Ruhm, ale 

eld, nicht im zerftörten 

luͤck der Welt. 

5. Es zeige feiner Macht 
Gewicht ſich And’rer Thron 
verderblih nicht, Doc, 
heiſcht dad Wohl der Sei⸗ 
nen Krieg, dann folg' ihm 
Muth zur Schlacht, zum 
Sieg. 

6. Fuͤr Menſchenelend 
voll Gefuͤhl, ſey er auch 
ſelbſt im Schladtgewühl ; 
er lind’re hülfreich Schmerz 
und Noth, und 
Gefallnen Tod. 


ehre der | \ 


7. Nie fey ihm, als der 
Lüfte Spiel, fie zu befrie⸗ 
digen, fein Ziel; nie der 
Begierden Sättigung , und 
ſtlaviſche Veradtterung 

8. Der Unfchuld Rechte 
beug’ er nicht! Gerecht, o 
Herr, wie dein Gericht, | 
fo müff er richten, nur 
allein des Trugs und Fre 
veld Schreden feyn. 

9, Verhaßt fey ihm die 
Schmeicheley! Wer redlich, | 
unerſchrocken, frey die 
Wahrheit ſpricht, den hör’ 
er an, nicht den, der heus 
helnd kriechen kann. 

10. Auch ihm, dem Herr⸗ 

ſcher auf dem Thron', ſey 
heilig die Religion; doch 
zwing' er die Gewiſſen nicht; 
auch duldſam feyn it Fürs 
ftenpflicht. 
11. VBerdienfte heb' er 
gern empor; ſey überall 
felbit Aug’ und Ohr; und 
ſebe, nicht getäufcht durch 
Lift und Wahn, was Allen 
nuͤtzlich iſt. 

12. Sein eignes Bey⸗ 
ſpiel wirke mehr, als jein 


| Sefeg ; weit um fich her 


verbreit? es Luft zu dem, 
was qut und recht iſt; geb’ 
zur Tugend Muth. 
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43. Er, ganz von Bor: 
urtheilen frey, fletd der 
Verlaß'nen Zuflucht, fey 
der Armen Reichthum, in 
der Roth, womit fie Ue: 
bermuth bedroht, 

44. Verloren rechn' er 
jede Zeit, mo ernicht wohl, 
thut und erfreut; doch heilt 
er Wehmuth, Gram und 
Schmerz : fo werd’ es Won: 
ne für fein Herz. 

45. So herrſch' er, und 
Ihm opfre dann mit Freu— 
den But und Blut, wer 
Mann , wer freu und 
muthvoll, ald ein Chriſt, 
ſolch eines Herrſchers würs 


dig iſt! 
Mel. 73. Gott ſey Dont ıg. 


377. Tr gehorcht, 
der thu's mit Luſt, bleibe 
ſtets ſich wohl bewußt, daß 
nicht Jeder herrſchen kann, 
ſey ein guter Unterthan! 
2. Wer ſich ſelbſt gern 
uͤberhebt, und nach hohen 
Dingen ſtrebt, fühle, daß 
fein Rang ihn ziert, der 
ihm nicht, mit Recht, ges 
bübrt 


3, Ungleich ift der Mens 
ſchen Loos, der ift niedrig, 


Einzdue Pflichten. 


herrſchen; 







Zoll dem, regit 
Gib, als gaͤbſt du's Goit, 





jener groß; jeder Stand 
iſt ehrenvoll, wenn er lei⸗ 
ſtet, was er ſoll. 

4. Schoͤn iſt's, gut zu 
ſchoͤn, jeden 
guten Weg zu geh'n, den 
ein guter Fuͤhrer weiſt, 
den dein Gott dich wandeln 
heißt. F 
5. Zur gemeinen Wohl⸗ 
fahrt, ſey dem Geſetze ſtets 
getreu! Wer ihm gern ge⸗ 
horchen kann, der nur iſt 


ein freyer Dann. 


6, Schaue Jeſum Chris 
tum an; er, wie du, ein 
Unterthan , zum Gehorſam 
ftetd bereit, ehrte feine 
Obrigkeit. 

7. Selbſtbeherrſchung iſt 
ſo ſchwer; irrt dein Herr⸗ 
ſcher, ſtrauchelt er, ſo ver⸗ 
damm' ihn nicht, und ſprich: 
Fi ist auch ein Menſch, wie 
ich. er 

8, Ach, wie oft verführt 


ihn nicht, zur Vergeſſenheit 


der Pflicht, ſchmeichelnd 
oder ränfevoll, der, den 
er begluͤcken ſoll! 

9. Ruhm, dem Lob und 
Ruhm gebuͤhrt! Schoß und 
| ber regiert! 


— 
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⸗ñ ⸗ 
dem Herrn, was dir auf⸗widerſtrebet dir ſelbſt, ſo⸗ 


gelegt wird, gern! 

10. Wohl dem, der die 
Obern ehrt! Nur durch 
ſie iſt uns gewaͤhrt Ordnung 
und Gerechtigkeit, Friede, 
Schutz, und Sicherheit. 

11. Lebe ſelbſt gewiſſen⸗ 
haft, ihres Wandels Rechen⸗ 
ſchaft laß dem Herrn; gib, 
wohl bedacht, nur auf dein 
Verhalten Acht. 

12. Obrigkeit und Un⸗ 
terthan, betet Gott, den 
Hoͤchſten, an! Fuͤrchtet ihn, 
denn fein Gericht wird ges 
recht ſeyn; ſuͤndigt nicht ! 
Mel. 37.Schwingt, heilige ꝛc. 


378. Jehovah ‚bir, 


dem Rönig der Könige und 
Herr'n, it Alles unterthaͤ⸗ 
nig ; du berrfcheft nah’ und 
fein, du Bott, Herr Ze 
baoth! An Ehren groß und 
praͤchtig, zum Schutze ſtark 
und maͤchtig, ein Helfer 
in der Noth! 

2. Nach deines Wortes 
Lehre, iſt keine Obrigkeit, 
die, Herr, von dir nicht 
waͤre; ihr Schwert, das 
Frevlern draͤut, empfing ſie 
nur von dir, Wer ihr zw 
wider lebet , weh’ ihm, er 


weht als ihr. 

3. Ach, großer Herrfcher, 
lehre mic) Doch, durch deinen 
Geiſt, daß ich die Obern 
ehre, wie es dein Wort mid) 
heißt. Du felbft haft fie 
beftellt ; und, daß wir ihren 


ı Willen, in Furcht und Lieb’, 


erfüllen, ift, was aud) bir 
gefällt, | 

4. Laß deines Geiftes 
Gaben auf ihnen reichlich 
ruh’n. Nur dad macht fie 
erhaben, daß fie, was du 
willft, thun. Du herrſcheſt 
ſelbſt im Land, Das Herz 


der Obrigkeiten Fannft du, 


wie Bäche, leiten , e8 ſteht 
in deiner Hand. 

5. Gib, daß fie ihre- 
Würde durch Unredit nie 
entweih’n, und ihre hödhfte 
Zierde laß Licht und Weis⸗ 
heit feyn. Gib, daß, durch 
ihr Bemüh’n, die Frommen 
fiher wohnen, nie laß fie 
Frevler ſchonen, ſtets felbft 
das Unrecht flieh'n. 

6. Gib, daß, durch ihr 
Regieren, wir mit Zufrie⸗ 
denbeit ein ruhig's Leben 
fuͤhren, in wahrer Froͤm⸗ 
migkeit. Herr Gott, du 
ſegneſt gern; ſo gib uns 
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denn hienieben ſtets Segen, 


‚Heil und Frieden , durch 
Kefum, unſern Herrn. 


Am Geburts⸗-oder Nas 
mensfefte des Landes— 
vaterg oder der fans 
desmutter. 


Mel. zu. Wie leuchtet 
uns 16 


379. Der unfer Gott, 


dich Toben wir, Allguͤtiger, 

wir danfen dir, und preis 
fen deine Gnade, Bon dei⸗ 
nem. Baterangefiht ent- 
ftrablt der Liebe mildes 
Licht, und leuchtet unferm 
Pfade. Heilig, heilig, hei 
fig Wefen aller Weſen, 
aus dem Staube hebet uns 
zu Dir der Glaube! 


2, Heil und, Herr! dei⸗ 
ne Batertreu? und Huld 
ift alle Morgen neu, und 
frönt, die Dir vertrauen. 
O, laß ung ftetd, mit from- 
mem Sinn, auf beinen 
heil'gen Willen hin, voll 
froher Hoffnung, hauen. 
Weisheit, Allmacht heißt, 
o Fuͤhrer, und Regierer, 
dein Vermoͤgen, und dein 
Thun iſt nichts, als Segen! 


Einzelne Pflichten. 





3. Beſchirm', o Gott, 
mit ſtarker Hand, auch 
kuͤnftig unſer Vaterland; 
Gerechtigkeit und Frieden, 
aus Buͤrgertreu' und Bie⸗ 
derſinn, fey ung, zum bleis 
benden Gewinn, von dei⸗ 
ner Huld beſchieden! Wenn 
wir fromm hier als die 
Deinen uns vereinen, 
ſtroͤmt dein Segen tauſend⸗ 
faͤltig uns entgegen. 

4, Fuͤr unfern König 
beten wir; dur Fürften 
fommt und Heil von Dir , 
wenn fie, Herr, Deinen Wils 
len, zum Gluͤck des Volks, 
zum Wohl der Zeit, im 
Hinblick auf die Ewigkeit, 
mit frommer Treu’, erfüllen. 
Schonend , lohnend, ihr 
Semüthe, reich an Güte, 
weiß und milde, berrihen 
fie nach deinem Bilde. 

5. Gib, daß auch unfre 
KRöniginn, mit dir geweih'⸗ 
tem, frommem&inn, fich Deis 
ned Segens freue. Was 
fie, o Herr, von bir bes 
gehrt, fey ihr durch Deine 
Huld gewährt, und jeden 
Sram zerftreue. Höre, Bas 
ter, laß gefchehen, was wir 
flehen 3 deinen Namen preis 


ſen wir lobſingend. Amen. 
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Mel. 223. Nun danket Alle 
Bott ꝛc. 


380. Verſammelt, 
Bruͤder, euch an Gottes 
Dankaltaͤren, in ſeinen 
Tempeln bringt ihm dar 
der Freude Zaͤhren! das 
ganze Land erheb', in feyer: 
lichen Chor anbetend, Aug? 
und Herz zu Gott, dem 
Herrn, empor! 


2. Es jauchze jeder Mund 


dem frohen Tag' entgegen, 
der auf uns niederſinkt, 
mit neuem Lebens⸗Segen, 
der uns den Fuͤrſten gab, 
bes Volkes Stolz; und Gluͤck! 
Der reinſten Freude Feſt, 
Heil uns, es kehrt zuruͤck! 

3. Noch unſer nennen 
wir den Vater auf dem 
Throne mild' iſt ſein Für; 
ſtenkleid, und Weisheit ſei⸗ 
ne Krone; Gerechtigkeit ſein 
Schild, fein Zepter Hirtens 
ftab ;Danf dir, Almächtiger, 
der ihn zum Herrn und gab! 

4. & lang’ in unfrer 
Druft des Lebens Pulſe 
gehen, foll es ein Feſt ung 
ſeyn, den froben Tag zu 
fehen, der ihn in's Leben 
rief, der ihn und werden 
hieß, mit ihm der Freude 





Born und allen ftrömen 
ließ! | 
5. Fuͤrwahr! ihn gab uns 


Gott, Fuͤrwahr! er trägt 


die Krone ‚ald ein verdien⸗ 
tes Erb’, ein Menſch auf 
feinem Throne ! Sein Will’ 
ift unfer Gluͤck, und Liebe 
fein Gebot. Gelob' ihm un: 
fer Herz denn Treu? bis in 
Tod! 

6. Dieß Gott, fey unfer 
Danf! Ein jeved Herz ers 
neue den Eid der Huldi- 
gung, den Schwur der Lieb’ 
und Treue! Gehorſam, 
Rindesfinn, wo Pflicht und 
Recht gebeut, mad)’ und 
des Segend :erth, der und 
durch ihn erfreut! 


Mel. 64. Wie felig bin ich, 
wenn ꝛc. 


381, J. deiner Staͤr⸗ 
ke freue ſich, Gott, unſer 
Fuͤrſt und ſey, geheiligt und 
regiert durch dich, dir, ſei⸗ 
nem Herrn, getreu! 

2. Begnadigt, Herr, mit 
deiner Kraft, und deines 
Geiſtes voll, gedenk' er 
ſtets der Rechenſchaft, die 
er dir geben ſoll! 

3. Er foͤrd're willig dei⸗ 
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nen Ruhm, er tenfe gern 
daran, fein Reich fey auch 
bein Eigentbum, und er 
dein Unterthan ! 

4, Der über Chriften , 
Gott, von dir zum Herrn 
verordnet iſt, fen deiner 
Kirche Schuß und Zier, 
der befte Menfch und Ehrift! 

5. Groß und voll Muͤh' 
it feine Pflicht, und er, 
.. ein Menſch, wie wir; ad, 
er bedarf vor andern Licht 
und. Rath und Kraft von 
dir ! 
6. Er ſuche dich! Wenn 
er begehrt, dir aͤhnlich, 
Gott, zufeyn: ſo muͤß' er, 
in dein Bild verklaͤrt, fein 
Volk, wie du, erfreu’n! 

7. Er lieb’ auf feinem 
Throne dich, als ein ges 
treuer Sohn! Er fey dem 
Lafter fürchterlich ; der Tu: 
gend Schuß und Lohn. 

8. Beglüdter Bölfer Lies 
be ſey fein edelfter Gewinn; 
und feiner ihrer. Seufzer 
fchrey’ um. Rache wider 
ihn ! | 
9. Rod) fern fey ihm das 
hohe Ziel, nad dem er 
wallen foll; Gott, made 
feiner Tage viel, und jeden 
ſegensvoll! 


10. Um ſeinen Thron ſey 
immerdar Recht und Ge— 
rechtigkeit! Sey fein Bes 
ſchuͤtzer in Gefahr, wenn 
ihn ein Feind bedraͤut! 

11. Er wuͤnſche nie des 
Helden Ruhm! Doch zeucht 
er in den Krieg, zu ſchuͤ— 
tzen Recht und Eigenthum, 
fo folg’ ibm Muth und 
Sieg ! | 

12, Sein werd in je 
dem Fleh'n zudir, mit Lieb? 
und Dank, gedacht! Erhör? 
e8, Gott, dann preifen wir 
mit Ehrfurcht deine Mach: ! 


Mel, 429. Wachet auf, fo 
ruft ꝛc. 


382. Hoeſcher, dir, 


der maͤchtig waltet, und 


uͤberall mit Weisheit ſchal⸗ 
tet, der Herrſchaft gibt und 
Herrſchaft nimmt, dir, der 
böjen Anfchlag wendet, und 
Heil der Erde Voͤlkern 
jpendet, in Einflang jeden 
Miplaut ftimmt, dir, Gott, 
tönt unfer Danf, dich preift 
der Lobgeſang, Hocherhab- 
ner ! Allwaltender, der 
Welten Herr, fey, unfers 
Königs Schirm und Schild! 

2. Licht, "Berschtigkeit 
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und Wahrheit umleucht’, 
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‚das Befte, was unfer gans 


mit nie getrübter Klarheit, zes Land erquidt. Der 


des Königs Herz, des Koͤ⸗ 
nigs Thron! Keinen Tag 
müf er verlieren! Du, 
hoͤchſter Herr, hilf ihm res 
gieren; gib du ihm Kraft, 
ſey du ihm Lohn! Sein 
milder Herrſcher⸗Blick ſeh' 
auf des Volkes Gluͤck! 
Wohlfahrt ſtroͤme im gan⸗ 
zen Land auf jeden Stand, 
durch ſeine weiſe Menſch⸗ 
lichkeit. 

3. Fuͤr des Herrſchens 

Muͤh' erquicke, o Gott, ihn 
mit des Landes Gluͤcke, mit 
ſeines Volkes treuem Sinn; 
und, gedruͤckt von Fuͤrſten⸗ 
ſorgen, nehm’ er, am Abend 
und am Morgen, im Lan 
deswohl den Lohn fich hin, 
Durch treue Herzlichkeit, 
‘en ſein Gemuͤth erfreut! 
Herr, verfuß’ ihm des Les 
bens Muͤh', verlaß ihn nie, 
und ftär® ihn ſtets auf 
jtiner Bahn. 

4 Weisheit wollft du, 


Herr, gewähren des Für 


ften Räthen, und fie leh⸗ 
ren, was recht, was wahr 
iſt, was beglüdt. Jeder 
acht? nur das für’s Größte, 
und Jedem ſey nur das 


Eintracht holdes Band vers 
binde Stand mit Stand! 
Aufzuopfern gemeinem Neil 
fein eigen Theil iſt Chris 
ftenpflicht, fen Buͤrgerruym! 

5. Redlichfeit und laus 
(re Tugend zier' unfre 
Männer, unfre Jugend, 
und Wahrheit jegliches Ges 
muͤth! Ernfte Zucht und 
fromme Sitte ſey überall 
in unfrer Mile, von Ans 


dacht fen das Herz. durdy- 


glüht! Des Glauben bel; 
les Licht entzeuch uns, Bas 
ter, nicht! Denn es leuch⸗ 
tet durch Erdennoth, durch 
Schmerz und Tod, hinauf 
in's beß're Vaterland. 

6. Herr, erhalt’ dem Koͤ⸗ 


nig Frieden! Ihm ſey das 


ſchoͤne Loos beſchieden, der 
Troſt von Tauſenden zu 
ſeyn! Schütt’ auf feine Le⸗ 
benöpfade die Segensſtroͤ⸗ 
me deiner Gnade ! Nur du 


kannſt dauernd ung erfreu’n, 


Wer, allem Boͤſen feind, 


es wobl mit Allen meint, 
den beglüde! Herr, unfer 
Hort, ſey hier, fey dort 
ded Königs Wonne, Troſt 
und a 
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M el. 223. Nun danket Alle 
Gott ıc. | 


383 Vor dir, der 


Welten trägt, der über Kro⸗ 
nen waltet, und ihre Zei: 
ten wägt; vor dir, o Gott, 
entfaltet, in reger Andacht, 
fih das Herz für ihn ge 
rübrt, der ung, durch Deine 
Macht, berufen, mild res 
giert, 

2, Will deine Baterhand, 
Allgütiger, Den Segen ber 
Liebe auf ein Land, dad ſei⸗ 
ner werth ift, legen, fo 
haft du ihm zum Heil ald 
Herrſcher den beftellt, der 
tugendhaft, gerecht, dir, 
Bater, wohlgefällt, 


Mel. 236. Was Gott thut, | 


das fit ꝛc. 


384. —2 Herrſcher, 


der, o Gott, did) ehrt, iſt 
feined Volkes Frieden, und 
feinem Heil dein Schuß ger 
währt. Deß Macht zerfällt 
hienieden, der greß ji 
nennt, und Dich nicht Fennt, 
ihm fehlt auf feinen Wer 
gen, Allmächtiger , dein Se⸗ 


gen. 
2. Der Fürft, deß Geift 


Einzelne Pflichten. 


von dir erfuͤllt, empfaͤngt 


aus deinen Haͤnden das 
Gute, das von dir ent—⸗ 
quillt, dem Volk ed auss 
sufpenden. Glüdfeligfeit, 
Serechtigfeit im Lande zu 
erhalten, laßt du Regen 
ten walten, 


3. Wenn dann nach deis 


nem Baterfinn des Herr⸗ 


ſchers edle Werke in unſerm 
Wohl und Frieden bluͤh'n, 
ſo iſt es deine Staͤrke, auf 


die wir ſchau'n, und hof⸗ 
fend trau’n, du haͤltſt des 


Fürften Leben mit deinem 
Schuß umgeben, 


Trauer des Baterlans 


Mel. 527. Nun ruhet in 
den ıc. 


389% Jer Thraͤnen, 
fließet nieder, ertoͤnt des 
Schmerzes Lieder, und wer⸗ 
det Grabgeſang! Es weh'n 
des Todes Schauer, und 
allgemeine Trauer ſeufzt in 
der Glocken Feyerklang. 
2. Gerechter Schmerz! 
Es raubte der Tod von 
unſerm Haupte der Hoheit 
Schmuck und Zier; ſie 


Pflichten gegen den Nächften. 
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ſank herab vom Throne, 
dabin iſt unſ're Krone, und 
tieferſchuͤttert jammern wir. 


3. Er, der uns mit dem 


Schilde der Liebe, Guͤt' 
und Milde, ſo lang' er 
herrſcht, umgab; ſein Reich 
auf Weisheit ſtuͤtzte das 
Recht, die Wahrheit ſchuͤtzte, 
des Landes Vater ſank in’s 
Grab! 


4. Ein Menſch auf fer 


nem Throne, trug er die 


Fuͤrſtenkrone, als wohl⸗ 
verdienten Lohn; ſein Herz 
war, wie ſein Leben, der 
Menſchheit Dienſt'“ erge— 
ben, ein Spiegel der Re⸗ 
ligion, - 


9. Und ad! von und 
geſchieden ſchlaͤft er in ſtil⸗ 
lem Frieden nun in des 
Grabes Schooſ'! Zwar 
ſchmuͤckt die fchön’re Krone 
ihn zum gerechten Lohne, 
doc thränenwerth iſt uns 
fer Loos. 


6. Es find der Rinder 
Zähren; wer mag dem 
Schmerze wehren? Ihr 
Herz war fein Altar; zu 
früh’ hat er geendet. Dant 
dir, Der ihn vollendet, 





Danf dir, daß er einit 
unfer war! 

7. Zur. Mild’rung unſ'⸗ 
rer Trauer, gib jedem Gu— 
ten Dauer, und fegne fein, 
Gedeih' n. Ja, laß, nad) 


deinem Bilde, den Geiſt 


der Kraft und Milde jetzt 
mit des Thrones Erben 
fen! 


Mel. 80. Herzlich thut mich 


verlangen ic. 


386. CA Pilgergang 


durch's Leben iſt unfer 


Daſeyn hier; ein Traum, 


ein Schouenſchweben zu 
ſterben, leben wir; wie 
ſich die Pfade winden, in's 
Grab nur leiten ſie, und 
ſtete Heimath finden wir 
auf der Erde nie. 
2. Sey mit uns Kraft 
und Fuͤlle, bluͤh' uns der 
Jugend Roth, in dunkler 
Nebelhuͤlle ſchwebt uͤber 
und der Tod; auf Hit 
ten, wie auf Throne ſinkt 
naͤchtlich er herab, und 
ſchuͤttelt ſelbſt die Krone 
von Fuͤrſtenhaͤuptern ab. 
3. Zu modernden Ge: 
beinen verfammelt er, was _ 


Einzelne 


Pflichtei. 
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lebt 
weinen , wenn er den Arm 
erhebt ; auch unſſres Gluͤ— 


ckes Tagen fanf naͤchtlich 


er herab, gebeugt ſteh'n 
wir, und "Hagen um unf’s 
rer Finftinn Grab. 

4. Cie, die, mit Him⸗ 
melöfrieden, ihr Wolf, ihr 
Land umfing; bie unter 
und hienieden, ein Engel 


Gottes! ging; fie, ihres 9 


Fürftenftandes Stolz, Zier: 
de, Schmud und Ehr’, 
die Mutter ihred Landes 
und Bolfes ift nicht mehr. 


5. Uns blieb vom hol: 
den Bilde ſchoͤn menſchli⸗ 
her Ratur , von. ihrer 
Guͤt' und Milde dad An- 


gedenken nur; wehmuͤthig 


und umgebendy befänftigt’d 
unfern Schmerz; und um 
vergeß lich leben bewahrt 
ed. unfer : Herz. 

6. Du, der fie und hie: 
nieden ſo freundlich. zuger 
fellt, o, gib ihr deinen Frie⸗ 
den in der Bollendung 
Welt! Gib, für der Erden 
frone entfchwundne Herr 
lichkeit, ihr, Höchiter , dort 
zum Lohne des Himmels 
Seligkeit! | 


verwaiſ'te Rinder 


Bertheidiger bes 57% 


terlandes, 


Mel. 237. Wenn wir in hoͤch⸗ 
ſten Noͤthen ıc. 


387. ir find, went 


ed die Pflicht gebeut, zum 
Kampf für’ 8 Vaterland 
bereit ;ded Thrones Schuß, 
des Reiches Wehr, fteht 
ftart und REN unſer 
eer, 

2. Mit uns: iſt Gott! 
mit uns iſt Gott! Wir 
ſcheuen nicht Gefahr, noch 
Tod. Wir alle ſteh'n in 
Gottes Hand, und ſterben 
gern fuͤr's Vaterland. 

3. Umgib uns, Gott, 
du Herr der Macht! Dein 
iſt der Sieg, das Gluͤck der 
Schlacht. O, fuͤhr“ durch 
uns des Friedens Gluͤck, 
führ’ uns, gekroͤnt mit Sieg, 
zuruͤck! 

4. Wir geben muthig in 
die Schlacht; du bift es, 
Gott, der fur und wacht. 
Wir fürdten did, nur Das 
gibt Muth; wir fürchten 
feiner. Feinde Wuth. 

5. Und heilig ift und un’ 
ve Pflicht! Wir laffen un 
re Fahnen nicht ! Wir trach⸗ 
ten nit nah Raub und 


Pflichten gegen ben Nächten. 
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Sol, und find vergnügt 
mit unferm Gold, 


nn — — — — — — 


mich betruͤbe. Sey in der 


| Noth ihr Freund und Gott; 


6. Dem ſtolzen feinde | befrey’ an jeden Morgen ihr 


furchtbar, jind wir fohonend ' 


gegen Weib und Kind, 
und Greis und Säugling 
und den Mann, der uns| 
nicht widerſtehen Fann. 
7. Der Arm des from- 
men Kriegers hebt ven lieb- 


reich auf ‚ der vor ihm bebt ; | 


wird nie an denen fich ver: 
geh’n, die, mwehrlos, ihn 
um Schonung fleh’n. 

8. Er übet gern, nad) 
heißem Streit, die ſchoͤne 


Pflicht der Menfchlichkeit. 
Dem Vaterland, dem Für: | 
ften werth, wird er von 
Freund und Feind geehrt. | 
9. Mit uns iſt Gott, 

Und 
in ber | 


der uns bewacht! 
fällt auch einer 

Schlacht, die Himmelgfron’ 
ihm der erwarb, der für 
und all’ am Kreuze flarb. 


Nachbarn. 


Mel. 236. Was Gott thut, 


das iſt ıc. 


388. Gi, Höäfter ; 


daß ih, fomm und treu, 
aud meine Nachbarn lies 
be; Daß ihre Wohlfahrt 
mich erfreu', ihr Unglüd 


Herz von bangen Sorgen! 

2. Doch laß auch midy 
ihr Beyftand feyn in Krank⸗ 
beit und Gefahren! Laß 
Rath und Troſt mic) ihnen 
weih’n, und fie vor Gram 
bewahren! Sch bin ja hier, 
o Gott, von dir beſtimmt 
| und auderfehen, dem Naͤch⸗ 
ften beyzuſtehen. 

3. O, laß durch mein 
Benehmen nie mich ihnen 
Kummer machen! Mein 
on ‚isy willig, auch für 
fie zu beten und zu wachen! 
Ermuntre mich, ſtets nach⸗ 
barlich das But, daß fie 
befigen, nad) Möglichfeit, 
zu ſchuͤtzen. 

4. Gib, daß ich gern 
verfchwiegen fey, daß ich 
den Frieden ſuche, und nie, 
aus Neid und Heucheley, im 


‚Stillen ihnen fluche. Und‘ 


thun fie mir auch Unredt 
hier ; hab’ ichs nur nicht vers 
ſchuldet, ſo wird es leicht 
erduldet. 

5. Was hilft der Feind⸗ 
ſchaft finſtrer Sinn? Er 
führt nur in's Verderben. 


Wie ſchnell eilt unſre Zeit 
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dahin! Wer weiß, wie bald 


‚ wir fterben? O Freunde, 


ſeyd entfernt vom Gtreit ! 
Denkt, daß ih euch im 
Srabe zu ftillen Nachbarn 
babe. . 

6. Herr, präge mir den 
Gleichmuth ein, der mich vor 
Haß bebütet, und laß mic) 
auch als Nachbar feyn, 
was mir dein Wort ge: 
bietet, Wer lichreih ıft, 
wie du es bift, wird einft, 
wann Feinde beben, in 
deiner. Nähe Ichen. 


Alter und Tugend. 


- Mel. 527. Nun ruhet in den 
Wäldern zc. 


389, Auch noch im 
ſpaͤten Alter, erhebt, D 
Welterhalter, der Menfch 
zu dir den Blick. Der from- 
me Greis am Stabe, bald 
reif zur Ruh?’ im Grabe, 
erfleht von dir des Lebens 
Gluͤck. 

2. Bann rief er je ver 
gebend am Abend feines 

ebens dich, o Erbarmer, 
an? Du tröfteft ihn im 
Leiden, fchenfft ihm noch 
manche Freuden, und führft 
ihn fanft auf oder Bahn, 


und macht auch dir 


3. Des frommen Alters 
Buͤrde erhöhet feine Würde, 
ihn 
werth. Weh? dem, der ihn 
verachtet, nicht gern und 


I willig trachtet zu thun, was 


feine Freuden mehrt! 

N, Wie viel hat er er 
fahren ; wieviel in früher’n 
Jahren aemwirft, gefeh’n, 
gehört! Nun will id), von 
ihm lernen mit Sorafalt 
zu entfernen, was meines 
Lebens Frieden ftört, 

5. Gelaͤhmt find feine 
Kräfte ; von jeglichem Ges 
fhäfte heißt ihn das Alter 
ruh'n. Ich will ihn unter: 


ı ftüßen, ihn in Gefahr bes 


(hüten, und, wo ich kann, 
ihm Gutes thun. 

6. Wenn Migmuth ihn 
befeelet, und Freundlichkeit 
ibm feblet, und Schwach— 
beit ihn verftimmt ; fo will 
id) duldend ſchweigen, und 
ihm, durch Schonung, zei 
gen, Daß Liebe mir. im 
Herzen glirmt. 

7. Ja, liebreich will ich 
fireben, die nah’ am Ziele 
leben, wie du, ®ott, zu 
erfreu’n. Sch will die Al 
ten ehren, will ihrem Kum⸗ 
mer wehren, und ſtets 


Pflichten gegen den Räphfken, 
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br Freund und Heifer || Seclentuß‘; und fomm’ auch 


eyn. 


8. Dieß iſt, o Gott, 
dein Wille, und wenn, ich 


id zum Alter ‚ fo biſt 
du mein Erhalter,, und 
fuͤhr'ſt aud) mir dann in Helſer 


ibn erfuͤlle ſo lohnt mir zu. 
Mel. Ermunt're dich, mein ſchwacher ic. 





er will, im stiller Einſamkeit, zu 
As Dir jey mein ganzes Her; geweiht, ges 


—— 





dir, Gott, mich, erheben. Gib du mir Kraft, — 
weiht zum ftommen Leben! 





— — — — — — — —— — 


See 


fommt von dir, — und ftärfe den —— in mir, 


mn 
BR \ 
EEE Ei-K \ mu.‘ 3 ee Tr 
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ftetö deinen heil’gen Willen mit Treue zu erfüllen, 


2. Du bift mein Bater, 
ih dein Kind, Wohl mir, 
wenn ich dich liebe! O, 
mache mid) dir gleich ger 
finnt, und heil’ge meine 
Triebe ! Laß meine Seele 
keuſch und rein, unfträflich 
meinen Wandel feyn, um, 
Bater, . dir vor Allen 
durch Unſchuld zu gefallen, 

3. Bor ftolger Sekt, 


— —— oo 


gefälfigfeit bewahre mid) 
die Tugend. Wie furz, wie 
flüchtig ift die Zeit der 


Schönheit und der Jugend! 


Was nüben, ohne Tugend, 

fie! Drum ſollen, Gott, 

an ihnen nie, mit thoͤricht 

eiteln Freuden, ſich meine 
Blicke weiden. 

4. Sucht, zu gefallen, 

muͤſſe nicht er ſchwaches 
2 


402 
Herz bethören; fie würde || fang der Unſchuld und der 
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mein Gefühl für Pflicht, 
und meine Ruh’ zerftören, 
Geſuchte Zier und Pracht 
der Welt ift nicht der 
Schmud, der dir gefällt; 
drum will ich mich, beſchei⸗ 
den, in Zucht und Demuth 
kleiden. u | 

5. Wenn Umgang mir 
Verführung droht ;- fo lehre: 
mid) ‚ihn meiden, und lenfe 
ſtets mein De, o Gott, 
zu reinen, edeln Freuden. 


Die Unſchuld fey mein lieb⸗ 
fter Ruhm; ein guter Ruf’ 


mein Eigentbum, den Ses 
der gern mir gönne , den 
Niemand läflern koͤnne. 


6. Laß edle Freundin.en. 


in mir ein Herz, wie ihres, 


finden, damit, in fronmer || 


Eintracht, wir der Freund—⸗ 
ſchaft Gluͤck empfinden. Laß 
unf’re Liebe ſanft und rein, 
laß herzlich unſern Umgang 
ſeyn, daß nie ſich unſ're 
Seelen durch Neid und Arg⸗ 
wohn quaͤlen. 

7. Der du mich ſelbſt, 
durch dein Gebot, den Weg 
zum Heile lehreſt, ich will 
ihn wandeln, Herr, mein 
Gott, damit du mic, erhö- 
veft, Sch opfere dir lebens; 


"Tugend Danf, bis du zum 
‚ böhern Leben dereinft mich 
I wirft erheben, 


Arme und Reiche. 


Mel. 237. Wenn wir in hoͤch⸗ 


ften Nöthen ꝛc. 


391. Wer arm und 


duͤrftig iſt, o Herr, ach, 


welche Leiden duldet er, 
wenn ihn des Reichen Lies 
berfluß nicht fättigt, wo 


‘er darben muß ! 


2. Wie elend ift, wer, 
alt und ſchwach, umher irrt, 
ohne Hilf und Dad), und, 
bey der Krankheit Qual 


‚und Roth, umfonft ſich fehnt 
nad) feinem Tod! 


3. Wie elend erft, wenn 
um ihn ber viel Rinder rus 
fen: Brot! und er tiefaufs 
ſeufzt, und, bey Mül) und 
Fleiß, doc weder Rath noch 
Hülfe weiß! 

4 Wenn ihn, der ji 


ſo mühfam nährt, ein inn’ 


rer , tiefer Gram verzehrt, 
und feine ftille Thraͤne 
rinnt, weil er nicht weiß, 
was. Freuden find! 

5. Ihm ftrahlet nicht 
der Sonne Licht ; ihm lacht 


Pflichten gegen den Nachſten. 
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der ſchoͤne Erdkreis nicht; 
ihm iſt die Welt, in alfer 
Pracht, fo öde, wie die 
Mitternadht, | 

6. Was fol er dann bes 
Hinnen, Gott? Verzagen, 
dic) in feiner Noth verläug- 
nen? Und foller allein nur 
leiden? Er nicht gluͤcklich 
eyn ? | 

7. Willſt du ihn nie bes 
gluͤcken? Ja, du willſt es, 
Dem; dein Auge ſah vor 
der Geburt der Welten ſchon 
ſein Leiden und auch feinen 
ER 

. Er fhaw in beine 

— hin, und ſage zu 
ſich ſelbſt: ich bin ein 
Wandrer nicht auf lange 
Zeit; wohin? zu Gottes 
Seligfeit. 
- 9, Er trag’ und firenge, 
wie ein Mann, bie ganze 
Kraft des Fleißes an, zu 
fchaffen, daß er rein und 
frey von aller Schuld ver 
Traͤgheit fey. 


10. Dann Mag’ er Mens 


ſchen, was ihn quält, und 
wenn ibm ihre Hülfe fehlt, 
ſey nicht ſogleich ſein Herz 
empoͤrt; er wiſſe, daß ſein 
Gott ihn hört. 

11. Noch gibt ed Chris 


ften , die fich freu’n, wie. 
Gott, der Armen Troſt 
zu feyn; von diefen nehm? 
er danfdar an, was ihre 
Huld ihm geben kann. 

12. Und unter. Arbeit 
und Geduld vertrau' er 
Gottes Vaterhuld; fie wird 
ihm Troft und Huͤlfe ſeyn, 
und ihn von aller Roth 
befrey’n. 

13. Einft fieht er, nad 
der Thränenfaat, daß ihm 
auch felbft der raubh'ſte 
Pfad ein Weg zu Gott 
war; aus der Zeit ein 
fih’rer Weg zur Seligkeit. 


Mel. 15. Kommt her, fpricht. 
Ehriftus ꝛc. 


399, Wer ſich mit 


Ernſt der Tugend weiht, 


it auch ein Freund der 


Sparfamfeit; er ſcheu't fich, 
zu verfhwenden, Du, Bar 
ter, du  beglüdteft ihn; 
nun forgt er, was du ihm 
verlieh’n, ſtets weislich an- 
zumenden, 

2. Dieß But ift nicht 
fein Eigenthum; er foll es 
nur zu deinem Ruhm, mit 
Redlichkeit, verwalten. Er 
weiß es, — Dank⸗ 

* 
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barkeit, ſorgt, ſtrebt er, 
wie dein Wort gebeut, da⸗ 
mit wohl hauszubalten. 


3. Er ſchwelget nie beym 
Ueberfluß, iſt immer mäs 
ſßig im Genuß erlaubter 
Sinnenfreuden. Er thut, 
was Wohlſtand ihm gebeut; 
doch truͤgend Spiel und 
Ueppigkeit heißt ihn die 
Klugheit meiden. 
8 Er ſuchet, was fein 
Fleiß gewinnt, und was 
oft leiht und ſchnell zer: 
rinnt,, mit Sorgfalt zu 
bewahren; er weiß, ber 
Wechjellauf der Zeit bringt 
Mangel oft und Dürftig- 
feit, und mandyerley Ges 
fahren. 

5. Doch nie verlegt er 
feine Pflicht. Aus Geiz und 
Habfucht fpart er nicht ; er 
fpars mit mildem Herzen. 
Geruͤhrt von feiner Brüder 
Noth, theilt er mit Hung- 
rigen fein Brot, und lin 
dert Gram und Schmerzen, 

6. Er hilft, im Stillen, 
wo er faun ; was er Durd) 
Sparfamfeit gemann, wird 
zu der Menſchheit Segen. 
hm firömet Danf und 


Freude zu, und frod fann 


er fich einft zur Ruh' nes 
Grabes niederlegen, 

7. Sollt’ id, o Gott, 
nit fparfam feyn, nicht 
weislich die Berfchwendun 
fcheu’n , den Mißbrau 
deiner Gaben? Fa, heilig 
fey mir diefe Pflicht Ich 
kann zu dir dann Zuvers 
jicht, auch felbft im Mans 
gel, haben. 


Mel. 165. OGott, du from⸗ 
mer Gott ꝛꝛẽcẽc. 


393. Mus Gottes mil 
der Hand fommt jede: deiner 
Freuden. O Menſch, bes 
ftrebe dich, den Undanf zu 


‚vermeiden! Mißbrauche nie 


das Out, das dir dein Gott 
gewährt. Du bift und bleis 
beit arm, wenn ihn dein 
Herz nicht ehrt. | 

2. Was du dein eigen 
nennt, hat er dir nur ges 
lieben, um dich zur Th 
tigfeit und Treue zu ers 
ziehen. Du raubit Dir 
jeine Huld, wenn du 
Verſchwendung liebft,, und 
dich mit ſtolzem Sinn der 
Ueppigfeit ergibſt. 

3. Wie kann erborgter 
Ölanz dir eigne Würde 
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geben, und deinen wahren 
Ruhm, den Ruhm vor 
Gott, erheben? Rein, was 
nicht in dir iſt, ſteht nicht 
in deiner Macht. Rur Tu⸗ 
gend und Verſtand gilt 
mehr, als Fuͤrſtenpracht. 
4. Dein Gott iſt ſelbſt 
ein Geiſt, den keine Pracht 
verblendet. Er liebet nur 
das Herz, das gern zu 
ihm ſich wendet. Sey im— 
merhin verhuͤllt in duͤrfti⸗ 
ges Gewand; er reicht, 
wenn du ihm folgſt, dir 
ſeine Vaterhand. 
5. Wozu verlieh er dir 
die frafterfüllte Seele? 
Er wollte, daß fie ftets 
dad wahre Gute wähle. 
Ach, du betrügft dich ſelbſt, 
wenn: du dad Ziel vers 
ruͤckſt, und deine Huͤlle nur, 
nicht deine Seele ſchmuͤckſt. 
6. Kein Edler feſſelt ſich 
an leere Kleinigkeiten. Sein 
Geiſt iſt gut und groß, und 
weiß ſich ſelbſt zu leiten. 
Was Wohlſtand ihm gebeut, 
das ehret er als Pflicht; 
doch folget er dem Strom 
der eiteln Thoren nicht. 
7. Wie koͤſtlich iſt die 
Zeit! Wer wollte ſie ver⸗ 


ſchwenden, und nur auf 





Tand und Spiel und: 
Schwelgerey verwenden? 
Wer wollte ſo ſein Gluͤck 
und feine Kraft zerfireu’n, 
und.nicht, Durch treuen Fleiß, 
den Menfchen nüglich ſeyn? 

8. Die große Stunde 
naht, wo dir dein Richter 
winket. Dann flieht der 
Prunf der Welt, und deis 
ne Hätte finket. O Menſch, 
entferne did von aller 
Ueppigfeit! Sonft hat die 
Zukunft nichts, was dei 
nen Geiſt erfreut, 


Fremde und Reifend e. 


Mel. 82. Fürwahr, bu biſt ꝛc. 


394, Der edle Geiſt 


hebt fih vom Staube body 
über Zeit, Geburt und: 
Stand; ihn feflelt weder: 
Bolt, noch Slaube, nicht 
fein Geflecht und Vater 
land, Der Menſchheit Würs 
de ift fein Stand, die gans 
ze Welt fein Vaterland. 

2. Doc liebt er auch in 
feiner Hülle ‚den engen 
Raum, der ihn umichließt, 
und freuet ſich der Segens⸗ 
fuͤlle, die ſich zunaͤchſt um 


ihn ergießt. Er liebt den 
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Nachbarn und der Freunde 
Schaar. 

3. Reißt ihn das Schick⸗ 
ſal von den Seinen, wie 
einſam wird ihm die Na; 
tur im unbefannten Land 
erfcheinen, und wär es 
auch die fchönfte Flur. Er 
fühlt ſich aus der Welt ver: 
bannt, fühlt ſich verlafien 
und verfannt. 

4. Doch kehrt er in die 
Heimath wieder, nad lan⸗ 
ger Trennung, einft zuruͤck; 
dann finfet aller Kummer 
nieder, ihm lacht von neuem 
Freud’ und Gluͤck, und, bey 
zufried’nem, heiter'm Sinn, 
fließt feine Lebenszeit da; 
bin, 

5. Da lebt er mitten 
unter Denen, Die: ihn ver: 
ſteh'n, Die er verfteht, die 
ſeines Herzen heiffes Geb: 
nen ſchon lange fich herbey⸗ 
gefleht; da druͤckt ihm einft, 
zu fanfter Ruh’, des Freun⸗ 
des Hand die Augen zu. 

6. O du, mir felbft von 
Gott gegeben, fey mir will: 
fommen, Vaterland! Mit 



















Mel. 4. DO Ewigkeit, du 
Donnerwort ıc. 


3095, Di, welchen 


keine Welt ermißt, der du 
allgegenwaͤrtig biſt mit al⸗ 
lem deinem Segen, wo 
meine Lieben find, aud) da 
bift du, mein Gott, biſt 
ihnen nah’ auf alfen ihren 
Wegen. Du überjichft, o 
Gott, fie nie ; ach ſegne, 
Vater, fegne fie! 

2. Du felber trennteft fie 
von mir; da feufzte: laut 
mein Herz zu Dir, da flos 
fen meine Thraͤnen; ich 
fuchte fie, und fand ſie nicht; 
ad, da verfiel mein Unger 
fiht von langem, beiffem 
Sehnen ; dod) du gabſt mir 
auch. Troft und Rub: ich 
will ihr Gott feyn , fagteft 
Du. | 


3. Ja, Herr, inRoth und in: 
Gefahr, fey du ihr Retter 
immerdar, der Schuß, auf 

den fie bauen! Laß fie der. 
dir verknuͤpfe mich im 2er ‚Tugend Wege geh’n, auf 
ben ein unauflöslich.beil’ges || dich und deine Huͤlfe feh’n, 
Band; dir weih” ich Kraͤfte, | mit kindlichem Vertrauen ; 
Fleiß und Muth und, foreund gib zu ihrer Pilgrim⸗ 
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haft, bey jedem Schritte, 


EEE 1 Met. 201: Wer tur den 
4; Erleicht’te ihres Les 


neue Kraft! 

bens Müh’, dein Segen , 
Gott, begleite ſie, wo fie 
audy immer. mwallen. ‚Ge: 


fegnet ſey durdy fie das 
Land, in weldes fie: dein: 


Wink gefandt, hilf ihnen, 


Bater, allen! Laß fie in: 


Fried’ und Mohlergeh’n 


noch Kind und Kindeskinder 


ehn! 

5. Gib, daß fie. ihrer 
Werke Ruhm, ihr unver: 
letzlich Eigenthum, einſt 
über’8 Grab begleite! Ihr 
Tod muͤß', wie ihr Leben, 
ſeyn! Sanft ruh' ihr hei— 
liges Gebein, ach, nicht 
an meiner Seite! Bis einſt 
dein Erntetag erſcheint, 
der wieder ſie und mich 
vereint. | 

6. O, wie geben?’ ich 
dein fo gern, du Tag des 
Lebens, Tag ded Herrn! 


Mann wird dein Licht: 


eriheinen? Tag, der aud) 
die mir wieder gibt, die 
ewig meine Seele liebt, 
die Seligen, die Meinen! 


Wie wird fih unfer Herz 


dann freu’n!. Gott, weld) 
ein Anblid wird es feyn! 


Kirhengefellfchaften. | 


lieben ıc, 


306, Woll dem, der 
Ehrifte angehöret! Auch er 
bat Freunde; denn fein 
Freund. iſt Chriſtus, und 
wer Chriſtum ehret, durch 
einen Sinn mit ihm ver 
eint. Nicht einfam wan⸗ 
delt er den Pfad, auf 
den ihn Gott gerufen hat. 

2. Er ſey auch unbekannt; 
ihn lieben und achten alle, 
welche ſich im Glauben, in 
der Tugend uͤben, aufrich⸗ 


tig, treu und bruͤderlich, 


ſobald ſie ſeh'n, daß er ein 
Chriſt, ein wahrer Juͤnger 
Jeſu iſt. 

3. Kein Eigennutz, kein 
Stolz, kein Leiden, kein 
Wechſel ihres Gluͤcks, kein 
Schmerz, entzieht ihm ihrer 
Treue Kronen, ihr veſt 
mit ihm verbund’ned Herz. 
Sie haben an einander 
Theil durch Einen Troft, 
Ein Slüd, Ein Heil, 

4, 3a, alle Ehriften auf 


der Erde, wie weit fie auch 


getrennet find, fie bilden 
doc). nur Eine Heerde, in 


Liebe, Jeſu glei) :gefinnt , 
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durch Glauben, Hoffnung, 
Liebe gleich, an Fruͤchten 
guter Werke reich. 

5. Und welche Freunde, 
welche Bruͤder hat nicht im 
Himmel dort der Chriſt, 
wo Jeſu ſeines Leibes Glie⸗ 
der verſammelt, wo er ſicht⸗ 
bar iſt! Da ſoll ſein Diener 
nicht allein, mit allen ſoll 
er ſelig ſeyn. 

6. Er ſprach ja ſelbſt: 
»Sie ſollen leben; wo ich 
»bin, ſollen die auch ſeyn, 
»die, Vater, mir von dir 
» gegeben, fih kindlich dir 
»im Glauben weih'n; vers 
»eint, fo wie im Glauben 
»hier, dort in der Herr⸗ 
»lichfeit mit mir.« 

7. O Troſt, zu Sefu 
Auserkornen zu kommen, 
zu der Väter Schaar, zu 
unſers Gottes. Erfigebors 
nen, zu Jedem, der bier 
heilig war; mit ihnen. dort 
am Thron zu fteh’n, und 
Gott mit ihnen zu erhöh'n! 

8 Mach' uns, o Jeſu, 
dazu tuͤchtig, dein wuͤrdig 
Eigenthum zu ſeyn. Stets 
ſey das Ehriftenthbum ung 
wichtig! denn was fann 
uns fo ſehr erfreu’n, wie 
bier. in diefer Pilgerzeit, 


e ag einft in der Ewig⸗ 
eit | | 

9, Schenk' uns den Geift 
ber Bruderliebe, der Nach 
jicht und. der Einigfeit. 
Gib, daß ſich Jeder eifrig 
übe in edler. Dienitbeflifs 
fenheit, daß Alles, unfer’m 
Bunde treu, Ein Herz 
und Eine Seele fey. 


Mel. 74. Wie. leuchtet 
und ıc, 


39 dr Son weicht 


die finfi’re Mitternacht des 
Aberglaubens und die Macht 
der Vorurtheile ſchwindet; 
fhon leuchtet und der 
Morgenftern, und jener 
Tag ift nicht mehr fern, 
da Ein Band uns verbins 
bet. Uebe Liebe, Chriſt, 
und höre Jeſu Lehre: lies 
ben follen, die nach ihm 
ſich nennen wollen. 

2, In allem Volk wird . 
von dem. Herrn nur. der 
geliebt, der immer. gern 
die Bahn der Tugend wars 
beit. Wer. Recht thut, Gott 
duch Tugend ehrt, ‚der 


dat vor ihm den größten 


Werth, weil er vernuͤnf⸗ 
tig handelt. Darum übet 


Pflichten gegen dem Nächten. 


Tugend ,: Brüder, Gott 


ſieht nieder auf uns alle, 
wer durch Tugend ihm ge⸗ 
falle. 

3. Nur auf Geſinnung 
und auf That ſieht er, 
der Aller Herzen Rath mit 
Einem Blick durchſchauet. 
Wem reiner Tugendſinn 
gebricht, dem hilft fein lee⸗ 
rer Glaube nicht, wie fehr 
er darauf baue. Darum 
laßt uns, fo zu leben, und 
beftreben, daß die Erde 
reich an Lieb’ und Eintracht 
werde, 


Prediger und Gemein 
den. (Ordination und 
.-&Einführung.) 
Mel. 237. Wenn wir in 
höchften ıc. 


Ä 398, Das Amt der 
Lehrer, Herr, ift dein, und 
dein fol Danf und Ehre 
feyn, daß du der Kirche, die 
du liebft, noch immer treue 
Lehrer aibft. 

2. Geſegnet fen ihr Amt 
und Stand! Sie pflanzen, 
Herr, von dir gefandt, von 
Zeit auf Zeit dein heilig 


Wort, und Licht, mit ihm, 


und Tugend fort, 
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3. Wie freut ein guter. 
Lehrer fih, wenn er, ev 
leuchtet, Gott, durch Dich, 
den Schülern Jeſu gleich 
gefinnt , viel Seelen für 
dein Neich gewinnt! 

4. Wohl ung, wenn du 
auch und fo liebft, daß du 
und treue Führer gibſt, 
die weife find und tugends 
haft, in Lehr’ und Thet 
voll Seift und Kraft. 

5. Laß ihres Unterrichts 
und freu’n, gewiſſenhafte 
Hörer feyn, und forſchen, 
ob auch dein Wort lehrt, 
was und ihr Unterricht ers 
klaͤrt. | 

6. Iſt ihr Wort dein 


Wort auch zugleih, dann 
laß und, Herr, an Weiss 


heit reich, ded Guten edeln 
Samen ſtreu'n, um dich 
und fie aud zu erfreu’n. 

7. Durch folhen Lohn 
beglüdt ſchon bier, frohlos 
den fie: »Gott ift mit 
»mir! Die, mir nad, Got 
»tes Wege geh’n, werd’ 
»ih im Himmel wieder, 
» feh’n!« 

8. Ermahnen, bitten, 
warnen fie: fo meig’re, 
wer fie hört, fich nie, zu 
baflen, was du und ver 
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beutft, zu thun, was du 
durch fie gebeutit. 


9 Laß, Bater, ihren. 
Unterridt, wenn fie, wie 


wir, auch ftraucheln, nicht 
veradhtet werden; nimm 
dich dann auch ihrer 
Schwahheit gnädig an! 

10. Fern fen von uns 
der Frevel, Gott, durch 
Undanf fie, durch Haß 
und Spott, zu fränfen, 
daß fie ihre Pflicht mit 
Seufzen thun, mit Freu 
den nicht! 

411, Rein, ®ott, wir 
wollen fie erfreu’n; dank— 
bare, fromme Hörer feyn! 
So führt du einft auch 
und zugleich, mitihnen, in 
dein ewig Reich. | 


Einzelne Pflichten. 


des Irrthums Wohn, und 
Tafter zu beilreiten, und 
Menſchen, auf der Wahr: 
heit Babn, zur Tugend bins 
zuleiten! Wie edel! aber 
aud) wie ſchwer! Laß un: 
fern Lehrer täglich mehr 
des Rufes Würde fühlen, 


3. O, aib ihm einer 
Weisheit Licht , und deines 
Geiſtes Gaben, durch Die 
wir Troſt und Unterricht 


ı von ihm zu hoffen haben. 
Laß feine Lehren wahr 


und rein, veft feinen eis 
nen Glauben feyn, fein 
Leben fromm und heilig! 

4. An Sanftmuth und 
an Nachſicht reih,. laß 
ihn die Schwachen tragen, 
und feimt der Game 


Mel. 40. Es ift das Heil ıc. || nicht fogleih, nie an der 


399, Dein iſt das 


Licht, das uns erhellt, || entfernt von Haß 


Frucht verzagen. Gib, dag 
er ſtets mit Freundlichkeit, 
nd 


Gott, dein das Amt der || Vitterfeit, vor jever Suͤn⸗ 


Lehrer. Welch ein Gefchenf || de warne. 


für deine Welt, für deines 
Worts Verehrer! Die Ichr’ 
und deiner Boten Mund; 
fo wird dein Reid 
allen fund, befannt 
Weg zum Leben. 

2. Weld hoher Ruf, 


I. Gib, daß mit Ruͤh⸗ 
zung und mit Luft er ſtets 
und unterweife, des. Werths 


uns der Tugend fich bemußt, 
der || und ihren Segen preife, 


daß nicht allein fein Un: 
terricht, Daß uns auch fei- 


Pflichten gegen den Nächften. 


- ned Benfpield Licht auf 
Deine Wege leite, 

6. Laß ihn die Irren⸗ 
den zurüd zu deiner Wahrs 
heit führen ; fie, eifrig für 
ihr wahres lud, belehren, 
- warnen, rühren; laß ihn 
gedulrig ſeyn, gelind, 
nicht ſtolz, noch hart, ftets 
fo gefinnt, wie Chrifti 
Dienern ziemet. 

‚7. Trifft ihn Verfolgung 

oder Spott, fo laß' ihn 
dann mit Freuden ,, mit 
unerfhrodnem Muth’, o 
Spott, für deine Wahr: 
heit leiden. Sie kommt 
von dir, und ehret did; 
umfonft empoͤren Frevler 
ſich, dein Licht, Herr, zu 
verdraͤngen. 

8. Belohne, Vater, ihn 
ſchon hier mit deinem reich⸗ 
ſten Segen; doch dien' er 
redlich, Herr, nur dir, 
und nicht des. Lohnes wer 
gen. Mit Vorſatz laß ihn 
nie betrübt, von allen Red⸗ 
lichen geliebt, geehrt von 
Allen. werden. 

9. Und war er feinem 
Rufe treu, bezeugt ihm 
fein .Gewifjen, daß er ber 
Sünde Sflaverey der See⸗ 
len viel entriffen ;. fo lag 
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ihn, Herr, an deinem 
Thron, der Tugend und 
der Treue Lohn in ew'ger 
Wonne finden! 


Mel. 74. Wie leuchtet ung ıc. 


A00. B · herrſcher dei⸗ 


ner Chriſtenheit, o Jeſu, 
Herr der Herrlichkeit, du 


MFuͤhrer Deiner Heerde! Du 


ſiehſt auf die erloͤſte Welt, 
regierſt fie, wie es Dir ges 
fallt, foraft, daß fie felig 
werde, Zroftvoll , göttlich 
find die Lehren, die wir 
hören! Heil und Leben 
willft du deinen freunden 
geben, 

2. O, wohl und, Herr, 
daß du uns liebit, nad 
deinem Ginn und Lehrer 
gibt, die und zum Hims 
mel führen, und, voll von 
hoher Wiſſenſchaft, von Zu: 
gendliebe, Geift und Kraft, 


auch Suͤnderherzen rühren! 


Treue Hirten laß den See⸗ 
len niemals ſehlen, und 
die Heerden, mit den Hir: 
ten, frömmer werden. 

3. Wir nehmen bier von 
deiner Hand den Lehrer, 
und von dir gefandt; Herr, 
fegne fein Gejchäfte! Die 
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Serlen, die ſich ihm ver 
trau’n, durch Lehr' und Le 
ben zu erbau’n, gib Weis: 
heit ihm und Kräfte! Mid: 
tig ſteh' ihm ſtets zur Seite, 
daß er itreite, bet’ .und wa⸗ 
he, ih und Andre felig 
made. 

4, Herr, deinen Geiſt 
laß auf ihm ruh’n! Lehr’ 
ihn fein Amt mit Freuden 
tbun! Entfern’, was ihn 
betrübet! Gib, wenn er 
deine Wahrheit lehrt, uns 
ftet8 ein Herz, das folgfam 
bört, und fih im Guten 
übet!. Stärfe Lehrer und 
&emeine! Laß jie deine 
Treue ſehen, und auf dei: 
nen Wegen gehen ! 

5. Wann einft dein gro: 
fer Tag erfcheint, laß un- 
fern Lehrer, unfern Freund, 
und dir entgegen führen! 
Die Seelen find ihm zu: 
gezählt; o gib, daß dort 
ihm feine "seht: laß feine 
ihn verlieren! Bor dir, 
Richter, wird der Lehrer 
und der Hörer dann ſich 
freuen, und dir Jubellieder 
meiben. 

6. Sey und gefegnet, 
Knecht des Herrn! Dem 
Herz fey nimmer von und | 


‚fern Kreis ‚geführet ; 


fern ; du kamſt in Jeſu 
Namen. O, reich’ und dei 
ne Freundeshand! Mit dir 
geh’n wir in's Vaterland, 
und du mit uns auch, Amen. 
Heilig fen und diefe Stum 
de! Treu dem Bunde, den 
wir fchließen, werden wir 
des Heild genießen. 


Mel. 429, — auf, fo 


ruft ıc. 
404. Heiti fey und 


diefe Stunde, die, feyerlich, 
zum ſchoͤnſten Bunde, dir, 
Lehrer, dir und uns ev 
fheint! Er, der über und 
regieret, bat dich in um 
Gott 
iſt's, der did) mit ung vers 
eint. Frohlockend preifen wir 
den Heiligen mit dir. Se 
ner Wahrheit, die in der 
Zeit die Nacht zerftreut, 
jey ewig unfer Herz ge: 
weiht. 

2. Uns von Gott und 
unſern Pflichten, mit Fleiß 
und Treu', zu unterrichten, 
von Wahn und Suͤnd' und 
zu befrey’n; zu veredeln 
unre Freuden, zu färfen 
und in bangen Leiden, im 
Tode Tröfter und zu ſeyn; 
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ja, dieß gelobſt du hier; 
und gern geloben wir, dir 
zu folgen, und jederzeit, 
mit Freudigkeit, zu thun, 
was Gottes Wort gebeut. 
(Nah der Handlung.) 
3. Run gelobt mit Herz 
und Munde ift das Ge 
luͤbd'! Zum fchönften-Bun- 
de find unf’re Geelen nun 
vereint! Richten wird der 
Heil’ge, richten gerecht uns 
nach ded Bundes Pflichten, 
wenn fein Vergeltungstag 
erfeheint. Heil und, wenn 
alle wir dann im Triumpb 


mit dir geh'n zum Throne! 


Dort danfen wir die Pal: 
me dir, und ewig lohnt 
dich Gott dafür. 


Schul und Jugendleh—⸗ 

rer — (In Schulen, 

und bey Shulprüfum 
gen.) 


Mel. 241. Wer nur den lie 
ben Gott ıc. 


402, (5, Spott , dem 
Lehrer Gluͤck und Kräfte 
zu feinem fegendreichen 
Stand, ihm, den zum Hei 
ligungsgeſchaͤfte du uns, 
ald Beyſtand, zugefandt! 
HUF du ihm, Water, feine 


mit entzücter 


Treu’ fey jeden, Morgen 
an uns neu! et 

2. Laß dir auf allen feis 
nen Wegen, Din du und 
gabit, empfohlen feyn; be: 
glüde, was er thut, mit 
Segen, und jede Ausfaat 
mit Gedeih'n. - Fur unjer 
Wohl ſchlag' ihm das Herz; 
was ihn betruͤbt, fey und 
auch Schmerz. 

3. Knuͤpf' zmwifchen ihm 
und und der Liebe und Des 
Vertrauens veſtes Band; 
ed. reiche, mit aufricht'gem 
Triebe, ein jeder dankvoll 
ihm die Hand. Wer Gott 
und fein Wort liebt und 
ehrt, der haͤlt auch feine 
Lehrer werth. | 

4, Einit laß ung freudig 
ihm begegnen , der Gottes 
Weg uns. geben hieß, ihn 
Ruͤhrung 
ſegnen, daß er ihn uns ſo 
treulich wieß. Er find' im 
hoͤher'n Vaterland und wie⸗ 
der, wie er hier uns fand! 

5. Dort rufen, (moͤge 
Gott es geben!) mit hör 
her'm Danfe, wir ihm zu: 
Heil fey dir! denn du haft 
das Leben, die Seele und 
gerettet, du! O Gott, 
laß ihn dieß Gluͤck erfreu’n, 
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und vieler Seelen Retter | 


feyn ! 


Mel. 426. Mein Jeſus ift 
mein Leben ıc. 


4103: Die Menfchen 
zu erziehen, bringt Heil 
für Welt und Staat. Gott, 
fegne das Bemühen, laß 
reifen unfre Saat! 

2, Sa, Nacht und Irr⸗ 
thum fliebet da, wo dein 
Licht erhellt. Auch unfre 
Schule blühet, durch dich, 
o Herr der Welt! 

3, Mit findlihem Ger 
muͤthe fingt Jeder wir heut’ 
Preis; denn deine Vaters 
güte beglückte unfern Fleiß, 


Mel. 64. Wie felig bin ich, 
wenn c. | 


404, Mi kindlich 
frommerDanfbegier fhau’n 
wir zu dir hinauf; Herr 
Gott, dein Lob verfünden 
wir, o, nimm e8 liebreid) 
auf! 

2. Auch heute ward von 
dir begluͤckt, durch Wahr: 
heit, unfer Geift, Wie fuͤh⸗ 
let ſich das Ser; entzüct, 


das dich voll Andacht preift! | 


3, Gib, treuer Vater, 
daß wir dir dad gunze Les 
ben weih’n. Wie gluͤcklich 
werden wir fhon bier, und 
dort, wie felig feyn! “vw 


Mel. 74. Wie leuchtet uns 
‚der ıc, — 


405, Efreulich ſey 
und feyerlich der Pruͤfung 
Tag, an welchem mich ſo 


viele Zeugen hoͤren! Er 


kommt, mit ihm kommt 
Freud' und Schmerz, hier 
freut ſich hoch, dort bebt 
ein Herz, wenn ſich die 
Zeugen mehren; Beyfall, 
Ehre, Lob und Liebe kroͤ⸗ 
net heute Fleiß und Zus 
gend. Heil dir, wohldurdys 
lebte Jugend! j 

2. Wenn’ ich; biöher- ges 
wiflenhaft und treu ge: 
brauchte meine Kraft, nad) 
meiner Pflicht ſteis lebte, 
und wenn, antreuer Lehrer 
Hand, mein Eifer immer 
unverwandt dem Ziel’ ent⸗ 
gegen ftrebte ; werd’ ich da 
wohl ſtumm erröthend, 
aͤngſtlich ſtammelnd, heute 
beben, da ich Rechenſchaft 
ſoll geben? | 

3, Dem Trägen Elopft 


Pflichten gegen den Nächften. | | 
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die bange Bruft ‚er fühlet | Ben jede Kraft, eingedenf 


Wehmuth, ftatt der Luft; 
muß Thorheit nun bereuen. 
Der aber, der im regen 
Fleiß die Zeit durchlebte, 
erutet Preis, und kann ſich 
heute freuen; Alles Gute 
wird belohnet von dem Bas 
ter unjerd Lebens. Nur der 
Traͤge hofft vergebene. 


Mel. 519. Gott des Him- 
meld und der ıc. 


A 06, Unpre ganze See 
fe fühle ſich zu neuer Luft 
erhöht ; immer mehr nah’n 
wir dem Biele, wo der 
Lohn des Fleißes fteht; 
laß den Borfaß, gut zu 
feyn, heute wieder und ers 
neu’n!- 3 

2. Ewig dauern jene 
Freuden, die uns Fleiß 
und Tugend gibt; Müßig- 
gang bedroht mit Leiden 
den, der trägen‘ Schlums 
mer liebt; o, laßt und nie 
ſtille fteh’n, nein, im Gu⸗ 
ten weiter geh’n ! 

3. Wer durch Richtöthun 
fie entweibte, feine edle Ju⸗ 
gendzeit, o, der kehre reu- 
voll heute wieder zu der 
Thätigkeit! Laßt und ni 


der Rechenfchaft ! 


Landleute, Rünftler und 
Handwerker. 


Mel. 19. Ich dank' bir . 
ſchon ꝛc. | 


407. Wie reich, o 


Schöpfer der Natur, biſt 
du an Macht und Güte! 
Du ſchmuͤckeſt jedes Jahr 
die Flur mit Blumen, Gras 
und Blüthe. Ä 


2. Du aibft und warmen 
Sonnenſchein, und Ihau 
und milden Regen. Daß 
Saat und Pflanzen wohl 
gedeih’n, bringt ſeloſt dein 
Donner Segen. 

3. Durch dich wädft 
Frucht auf Baum und 
Strauch; durch dich reift 
das Getreide; und mildigs 
lich verforgft du auch das 
Bieh,. mit fetter Weide, 

4 Wie fröhlich machſt 
du meinen Stand! Du gibft 
mir Kraft und Stärfe, mit 
regem Fleiß zu bau’n das 
Land, und. fegneft meine 
Werke, 

5. So Biele klagen über 
Roth, ich darf nie Mans 
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gel leiden. Midy lohnt der 
Fleiß ; ich bau’ mein Brot; 
der Arbeit folgen Freuden. 

6. Und ward’ aud) an; 
dern Menjchen gleich mehr 
Geld und But beſchieden; 
nur die Genuͤgſamkeit madıt 
reich, und ich bin wohl zu, 
frieden. - 

7. Es fehlt mir an Se; 
fundheit nicht, mich quälen 
feine Sorgen, und freund: 
lich weckt zu meiner Pflicht 
mich jeder neue Morgen. 

8. Borüber geht mir 
fchneil die Zeit,bey meinem 
Tagsgeſchaͤfte. Die Sonne 
lacht mir Heiterkeit, der 
Wieſen Duft gibt Kraͤfte. 

9. Und o, wie ſuͤß die 
Ruhe lohnt, bin ich nun 
Abends muͤde! Denn unter 
meinem Dache wohnt der 
Eintracht holder Friede. 

10. Das iſt doch je ger 
wißlich wahr: wer auf der 
Tugend Wegen einhergeht, 
findet immerdar Zufrieden⸗ 
heit und Segen. 

11. Drum will ich ſtets, 
von Falſchheit rein, rechts 
fhaffen, treu und bieder, 
und gern de‘ Armen Hel- 
fer feyn, und Bruder mei 
ner Brüder; 


12. Will immer freupig 
dir vertrau’n, du Gott im 
Simmel oben, auf deine 
Macht und Güte fchau’n, 
und did) von Herzen loben. 


Mel.80. Bom Himmel od, 
da ꝛc. 


108.4 dan Dir, 


Gott, für meinen Stand, 


du gibft dem Fleiße meiner 


Hand Bedeihen ; lohnft ihn 
mit Gewinn, und madjft, 
daß ich zufrieden bin. 

2. Wenn gleich von [dir 
nicht hoch geſtellt, nuͤtz' ich 
doch auch der Bruderwelt; 
ich ſchaff' durch Fleiß von 
Zeit zu Zeit ihr Nothdurft 
und Bequemlichkeit. 

3. Wie iſt ein Land 
ſo ſegensvoll, wo jeder 
wirket, was er ſoll, wo 
uͤberall der Fleiß regiert, 
und Redlichkeit ſich nie 
verliert! | 

4. Wie viele Kraͤfte res 
gen ſich, wie viele Hände 
auch für mih! Und ich 
doch wollte müßig ruh'n, 
und nicht mein Werf mit 
Sreuden thbun? 

5. Leicht wird mir jede 


Tagesmuͤh', bet’ ich zu 


Pflichten gegen den Nächiten. 


Gott ded Morgens früh; 
und ift mein Tagwerk 
gut vollbracht, lohnt mich 
mit füßer Ruh’ die Nacht. 

6. Und Gotted Segen 
folat mir nad), Schon hab’ 
ich Hülle, Brot und Dad, 
Was hat vor mir der Rei: 
che mehr? Sch fchlaf’ und 
werde fatt, wie er, 

7. Umringt die Großen 
auh mehr Pracht; nidt 
fie iſt's, die uns glüdlich 
macht. Wie Mancher grämt 
im Prunke fih, und bat 
der Sorgen mehr, ald ich! 

8. Nur wer das Seine 
redlich thut, iſt gluͤcklich, 
hat ſtets frohen Muth. 
Die Zeit der Muͤh' rollt 
ſchnell dahin, und einſt 
lohnt mehr noch ihr Ge⸗ 
winn. 

9. Wer viel empfangen 
hat, von dem wird viel ge⸗ 
fordert; angenehm iſt auch, 
wer treu im Kleinen iſt, 
dir, der du Aller Vater biſt. 


Mel. 312. Herr Jeſu Chriſt, 


dich zu. ung ıc. 


409, Nas Gottes 


weisheitsvollem Rath, der 
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Alled angeordnet hat, wird 
Voͤlkern dauerhaftes Heil 
durch der Gefellfchaft Band 
zu Theil. 

2. Durch gegenfeitiges 
Bemüh’n, fiehbt man der 
Bürger Wohlfahrt bluͤb'n, 
und durch vereinte Thätig- 
feit, die fich dem Dienft des 
Staates weiht. 

3. Ein Bürger ift des 
andern Freund; fie, die 
ein gleicher Zweck vereint, 
jeh’n, durch des eignen Bors 
theild Werth , das allges 
meine Glüd vermehrt. 


4, Bedürfniß und des 
Fleißes Gang wirft Ords 
nung und Zufammenhang; 
der Eine nuͤtzt durch Geis 
ftesfraft, durch Einficht und 
durch Wiffenfchaft ; 

5. Der durch die Arbeit 
feiner Hand, durch Kunſt⸗ 
gewinn, dem Baterland , 
und der, den Roth und 
Mangel drüdt, wird durch 
des Reichen Hand erquidt, 


6. So knuͤpſſt du, Gott, 
dur jeden Stand der alls 


‚ gemeinen Wohlfahrt Band, 


vertheilft, durch deiner Wei⸗⸗ 
heit Wahl, des Fleißes 


ı Gang, der Kräfte Zahl. 
27 | 
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en gegen die thierifhe und leblofe 
Schoͤpf 


pfung. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was ꝛc. 


nie zu kraͤnken, 


= 








nie deine Gaben frevelnd zu 


— — — — — — — 
— — —— — 

— 

— 

——— — — — — 





vernichten; denn du wirſt's richten. 


2. Wie groß und ſchoͤn 
ſind alle deine Werke! Dich 
ruͤhmt die Flur, der Baum 
in ſeiner Staͤrke, der Thiere 
Menge, die auf Erden les 
ben, in Lüften ſchweben. 

3. Dein WilP ift zwar, 
mit Weisheit fie zu a, 
fogar ald Eigenthum jie 
zu befigen; doch follen wir 
nie, was du fhufft, ver: 
beten, zur Luft zerftören, 

Ein folder Frevler 
iſt, Herr, Dir entgegen ; er 
achtet nicht den übergroßen 
Segen, den du vol Huld, 


nicht, daß man ihn ver⸗ 
ſchwendet, uns zugewendet. 

5. Mit Schadenfreude 
ſtoͤrt er Baum und Pflanze 
im ſchoͤnſten Wuchs; Na⸗ 
tur in ihrem Glanze kann 
ihn nicht ruͤhren, nicht mit 
allem Segen ſein Herz be⸗ 
wegen. 

6. Dem zarten Baͤum⸗ 
chen raubt er ſeine Saͤfte; 
er ſtoͤrt der wirkenden Nas 
tur Gefchäfte, und macht 
der fünft'gen Welt gehoffs 
te Früchte boshaft zu nichte, 

7. Rur ein e— 


Verhalten gegen die thierifche und Ieblofe ꝛc. 
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Herz kann an den Leiden 
der Thiere ſich in Gottes 
Schöpfung meiden ;- fie 
wecklos quälen, und mit 
ihren Schmerzen leichtſin⸗ 
nig ſcherzen. 
8 Wohl mir, wenn ich 
mir's ‚um Gewiſſen mas 
che, wie auch das Heer 
der Spoͤtter mich verlache, 
was Gott erſchuf — nichts 
ſoll mich kuͤnftig blenden — 
recht anzuwenden. 

9. Um mich ſoll alles, 
was da lebt, ſich freuen! 
Kein Thier ſoll uͤber mich 
um Rache ſchreyen. Ich 
darf es nuͤtzen, ſeinen Tod 
——— doch nie es quaͤ⸗ 
en. 

10. Mit milder Scho⸗ 
nung will ich ihre Freu⸗ 
den durch Graufamfeiten 
ihnen nie verleiden. Er: 
halte, Gott, mir der Er 
Darmung Triebe, und diefe 
Liebe ! 


Mel. 1. Es ift gewißlich 
an 1C. 


41 1, Der weife Schi 


pfer, defien Ruf einft mädı, 
tig ſcholl: Es werde! und 
aller Welt Bewohner ſchuf, 





beſtimmte dieſe Erde nicht 
für die Menſchen nur als 
(ein; auch Thiere fchuf er, 
groß und Flein, des Lebens 
ſich zu freuen. 

2. Sein Wille war, daß 


ihre- Zahl ſich allenhalben 


mehre; ſie fuͤllten Waͤlder, 
Berg’ und Thal und Seen, 
Fluß’ und Meere, belebten 
bier die hohe Luft, und 
bort der Erbe tieffte Kluft, 
und freuten ſich des Les 
bens. 

3. Nie fann des weifen 
Forſchers Sinn der Arten 
Anzahl willen ; doch ſaͤnk' 
auch nur die Heinfte hin, 
jo wär? dad Band zerrifs 
fen, das in der weiten 
Gottes: Welt die Wefen an 
einander hält zu einem groſ⸗ 


ſen Ganzen. 


4. Das kleinſte Thier 
betritt die Welt, wie ich, 
auf ſeine Weiſe; es ſuͤhlt 
ſein Daſeyn, und erhaͤlt ſich 


| auch mit Trank und Speiſe; 


bat, fo wie ih, auch Sins 


‚nesfraft, fühli, was ihm 


Luft und Schmerzen [hafft; 
verläßt, wie ich, das Les 
ben, 
5. Dem, der für Alles 
Sorge trägt, dem Bater 
27° 
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aller Dinge, ift nichts, was 
auf der Welt IC} regt, ir 
klein und zu geringe, 
deſſen Huld kein Engel mißt, 
er, der ded Menfchen nie 
vergißt, ift aud) ded Wur⸗ 
mes Schöpfer. 

6. Und er, der alle We⸗ 
ſen liebt, er ſollte mir 
erlauben, dem Thiere das, 
was er ihm gibt, gedan⸗ 
kenlos zu rauben? Was 
gäbe mir wohl den Beruf, 
ein Leben, das die All 
— ſchuf, mit Leichtſinn 

erftören ? 

de; Nein! kein Geſchoͤpf, 
das mit mir lebt, darf ich 
aus Frevel quaͤlen; mag 
auch, was mich zur Menſch 
heit hebt, mag die Vernunft 
ihm fehlen! Durch ſie trag’ 
ich der Gottheit Bild, doch 
lehrt fie mich auch, göttlich 
mild, Gluͤck um mid ber 
verbreiten. 

8. Vernunft, erhab’ne 


nn Pflichten, 


‚ler Dinae, it nicht8, waß | Geelenfraft, Gefäjent au Geſchenk aus 
Gottes Händen! ich muͤſſe 
nie durch Leidenfchaft ſelbſt 
deine Würde ſchaͤnden. 
Mer den erhab’nen a. 
vergißt, wozu du ihm 
geben biß,berfhhändetdeine 
Würde, 

9, Vernunft! du font 
mid) immer mehr die wahre 
Meisheit Ichren, in der 
Sefchöpfe großem Heer den 
Schöpfer zu verehren. Wer 
ftolz ein Mitgefhöpf vers 
ſchmaͤht, das unter Gottes 
Aufficht ſteht, entehrt auch 
feinen Schöpfer, 

10. Wen eines Thier es 
Qual erfreut, der wird, 
das kann nicht fehlen, kalt 
und gefuͤllos, mit der Zeit 
gewiß auch Menſchen quaͤ⸗ 
len. Wer frech ein Mit⸗ 
geſchoͤpf betruͤbt, und Hart? 
und Grauſamkeit veruͤbt, 
der kann auch Gott nicht 
lieben. 
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Eigne Melodie. 





der Menſchen Leben! Eilend fliehen unſ're Stun⸗ 
—— — — 





— ⸗ 


den; kaum genoſſen, kaum empfunden, ſind ſie 


— 














uns auch ſchon verſchwunden! 


2. Ach, wie nichtig, ach, || wie flüchtig: ift der Mens 
wie flüchtig ift der Mem I fhen Schöne! Seht die 
[hen Stärke! Morgen ift | Nofe, wiefie glüher! Mors 
des Todes Beute, wer, || gen ift fie fhon verblühet. 
gelund und froh, noch heute Sp ber Jugend Reiz ent- 
mit den Seinen fid er. fliehet. 
freute. 4. Ad, wie nichtig, ad), 

3. Ad, wie nichtig, adj, || wie flüchtig ft der Men 
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fhen Ehre! Wer nadı Bey: 
fall ſehnlich fchauet, und 
auf Menfchengunft vertraus 
et, hat frin Gluͤck auf Sand 
gebauet, 

5. Ad, wie nichtig, ach, 
wie flüchtig find der Men; 
fhen Schaͤtze! Reichthum 
iſt „ed Himmels Gabe; 
aber alle deine Habe ret 
— * doch nicht vom Gra⸗ 


Ach, wie nichtig, ach, 

> fluchtig iſt der Men: 

fhen Herrfhen! Der durch 

a ift hoch geftiegen,, 

muß, troß Herrſcherſtab und 

Siegen, doch zulekt dem 
Tod erliegen, 

7. Ad), wie nichtig, ach, 
wie flüchtig ift der Men: 
[chen Prangen!Der im Pur; 
yur hoch vermeffen ift, gleich 
einem Öott, geſeſſen, feiner 
wird im Tod' vergeſſen. 

8. Ach, wie nichtig, ach, 


wie flüchtig ift die Luft der 


Erde! Dit verwandeln unf 
re Freuden ſich fchon bier in 
bitt’re Leiden, und einft müfs 
fen wir. doch fcheiden. 

9, Eins .nur  bleibet! 

Gott dieß Eine ſey unstheu’r 
und heilig! Tugend, Tu: 
gend wird beftehen!. Laßt 


der Erde Staub verwehen! 
Tugend fann nie unterges 
ben! 


Mel. 237. Wenn wir in 
hoͤchſten ꝛc. 


413. Wie ſicher lebt 
der Menſch, der Staub! 
Sein Leben iſt ein fallend 
Laub; und dennoch ſchmei⸗ 
chelt er ſich gern, der Tag 
des Todes ſey noch fern. 

2. Der Juͤngling hofft 
des Greiſes Ziel; der Mann 
noch ſeiner Jabre viel, der 
Greis zu vielen noch ein 
Jahr; und keiner nimmt 
den Irrthunm wahr. 

3. Sprich nicht: ich denP 
in Clüd und Noth im Hers 
zen oft an meinen Tod. 
Der, den der Tod nicht wei- 
fe macht, hat nie mit Ernft 
an ihn gedacht. 

4. Wir leben bier zur 


Ewigkeit, zuthun, was ung 


der Herr gebeut, und uns 
ferd Lebens Fleinfter Theil 
iſt eine Friſt zu unſerm 
Heil. 

5. Der Tod ruͤckt See⸗ 
len vor Gericht; da bringt 
Gott Alles an das Licht, 
und macht, was hier ver- 
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borgen war, den Rath der 
Herzen offenbar. 

6. Dium, da der Tod 
dir täglich dräut, fo fey 
ftet8 wader und bereit; 
prüf’ deinen Glauben, als 
ein Chrift, ob er durch Lies 
be thätig ift, 

7. Ein Seufzer in der 
festen Roth, ein Wunfd, 
durch des Erlöferd Tod, vor 
Gottes Thron gerecht zu 
feyn , dieß macht dich nicht 
von Sünden rein. 

8. Ein Herz, dad Got: 
tes Stimme hört, ihr folgt, 
und ſich vom Böfen kehrt; 
ein glaubig's Herz, von Kieb’ 
erfülkt, dieß ift ed, was in 
Ehrifto gilt, 

9. Die Heiligung: erfor: 
dert Muh’; du wirkt fie 
nicht, Gott wirfet fie. Du 
aber ringe ſtets nad ihr , 
als wäre fie ein Werf von 
dir, 

10. Der Ruf des Lebens, 
das du lebſt, dein hoͤchſtes 
Ziel, nad) dem du ſtrebſt, 
und was. dir ewig Glüd 
verfchafft, it Tugend in des 
Glaubens Kraft. 

. 11. Ihr alle feine Tage 
weih’n, beißt: eingedenf 


des Todes ſeyn; und wach⸗ 


fen in der Heiligung, ift 
wahre Todserinnerung. 
12, Wie oft vergefl’ ih 
diefe Pflicht! Herr, geh’ 
mit mir nicht ind Gericht; 
ded Todes Bild erinn’re 


‚mid, vor Dis zu wandeln 


wuͤrdiglich; 

13. Daß ich mein Herz 
mit jedem Tag' vor dir, 
o Gott, erforſchen mag, 
ob Liebe, Demuth, Fried’ 
und Treu’, die Frucht des 
Seiftes, in ihm ſey; 

14. Daß ich zu dir um 
Gnade fleb', ftetö meiner 
Schwahheit widerfteh’ , 
und einftens, in des Slaus 
bend Macht, mit Freuden 
ruf: es ift vollbradht! 


Mel. 138. Meinen Sefun laß 
ich nicht ꝛc. 


1A. Saon it Got⸗ 


ted Erde zwar, doch «6 
kann auf ihr nichtd dauern; 
jeder Schönheit droht Ger 
fahr von des Todes Falten 
Scauern; denn durch ihn 
herrſcht in der Zeit über: 
al Vergaͤnglichkeit. 

2. Ah, faum drängt, 
mit fügen Duft, aus der 
Knospe ſich die Roſe, oͤff⸗ 
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net ſich ihr fchon die Gruft || verloren geben! Blos zum 





in der Erde kuͤhlem Schoo: || Sammeln pfleget man Ern⸗ 
fe, und e® fiapt des Lenzes tefelder abzumähen! Um der 
Pradıt, wennſekaum und 

angeladht. 


Blume ſich zu freu’n, muß 
3. So, ded Frühlings 


man erft den Saamen 
ftreu’n. J 

Bluͤthen gleich, kann auch 7. Auch der Leib, den 

mich ein Sturm verwehen. || wir bier fA’n, muß verwe⸗ 

Mandıe, die, an Hoffnung || fen in der Erde, daß, zum 

reich, in die fernite Zukunft 

feben, überrafcht im Mor: 


Himmel einzugeh’n, er vers 
flärt und geiflig werde. 

genroth ihrer Jugend ſchon 

der Tod. 


Durch des Schöpferd Kraft 
4. Ah, fo ſchlaͤft wohl 


erneut, reift er zur Voll⸗ 
fommenbeit, 

Mancher ſchon, den id), wei: 

nend, freund nnd) nenne; 


8. Nun fo will id) mit 

Vertrau’n, ohne Furcht, den 
Viele ſind der Erd’ entfloh’n, 
deren Namen nur ich kenne; 


Tod begruͤßen, ihm getroſt 
in's Auge ſchau'n, durch die 
und wie Vieler Herrlich⸗Hoffnung ihn verfüßen : dies 
keit ruht fhon in Bergefs || ſes Leibes Sterblichfeit 
fenheit! 
5. Gott, auch mir fiel 


— mich zur Vollkommen⸗ 
eit. 
dieſes Loos, ich auch werde 9. Meine hoͤchſte Sorge 
einſt gefäet! Dieſes Eine | ſey, im Erziehungsſtand der 
weiß ich bloß, nicht, wann || Erde, daß mein Beift, von 
mic) der Schnitter mähet ; | Mängeln frey, heilig und 
ebe, denn ich's abnen fann, || volllommen werde. Du, o 
legt er feine Sichel an. Goltt voll Lieb’ und Macht, 
6. Doch in deinem Reis || rufit mich aus des Grabes 
che kann, fol aud nichts || Nacht! 









Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit! 


| 
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dieß wohl in Acht! 


2. Dieß Leben iſt gleich 
einem Traum; gleich einem 
leichten Waſſerſchaum iſt 


alle ſeine Herrlichkeit. Der 


Strom der Zeit reißt ſchnell 
uns fort zur Ewigkeit. 


3. Nur du, mein Gott, 
du bleibeſt mir das, was 


du biſt; ich traue dir. Es 


falle Berg und Huͤgel hin! 
mir bleibt's Gewinn, wenn 
Dei-t ich todt und lebend bin. 


4. &o lang ich noch auf 


Erden wohn? erwecke mich, 
o Gotted Sohn. Zu war 
chen, fey’ mir heilige Pflicht; 
ich weiß ja nicht, wie bald 
mein fterbend Auge bridht. 
5. Was hilft die Welt in 
Todesnoth? was Ehr’ und 
Reichthum nach dem Tod’? 
Bedenk's, o Menſch, was 
eileſt du dem Schatten zu? 


kein irdiſch Gluͤck gibt wah⸗ 
re Ruh'. 

6. Weg, Eitelkeit, der 
Thoren Luſt! mir iſt ein 
beß’red Gut bewußt, nur dies 
ſes Eine ſuch' ich bier, es 
bleibet mir. Herr Jeſu, mid) 
verlangt nad) dir. 

7. Wie wird mir feyn, 
wann ich did) feh’, und froh 
zu deiner Rechten ſteh'? O 
mein Erlöfer, ftärfe mich, 
daß ftandhaft ic, bis an 
mein Ende, liebe did. 


Mel. 181. Er ftarb, der 
größte ıc. 


416, E⸗ eilt der letzte 


von den Tagen, die du hier 
lebſt, o Menſch, herbey. Er⸗ 
kauf' die Zeit, und, ſtatt zu 
klagen, ſie ſey zu kurz, ge⸗ 
brauch’ fie treu! Nimm, mit 
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erfenntlihen Gemüth’, der | 
nahen Stunde wahr; fie 


flieht ! 


2. Setäufht von eiteln 
Kleinigkeiten, verlierft du 
deines Lebens Ziel, ver 
ſchiebſt dein Heil auf ferne 
Zeiten, und träumft dir 
noch der Jahre viel. Wie 
viele Stunden find nod) 
bein? Kann dieſe nicht die 
letzte ſeyn? 


3. Ein ewig Gluͤck einſt zu 
beſitzen, ſollſt du des kurzen 
Lebens Zeit, als deine Saats 
zeit, weislich nügen, und 
thun, was dir der Herr ges 
beut. Er ruft dir menfchen: 
freundlich zu: » Sieh, Eins 
» iM „not ! Was fAumeft 
»DUE « 


4. Drumeile, rette beine 
Seele, und denfenicht: Ein 
andermal! Sey wachfam, 
bet’ und überzähle der Mens 
fchentage Kleine Zahl, Wär’ 
aud) dein Ende noch fo fern, 
fey fromm und wandle vor 
dem Herem! 


5. Mit jedem neu ge 


dich zu diefer Pflicht. Sprich: 
dir, o Gott, ift nichts vers 
borgen, ſtets fiehft du mich 
im hellſten Licht’ ; ich will, 
mich deiner Huld zu freu’n, 
mein Leben gern der Zus 
gend weih’n. 


6. Erleucht' und ftärfe 
meine Seele, weil, ohne did), 
fie nichtd vermag ! Du 
gönnft, daß ich mein Heil 
erwaͤhle, fo huldvoll mir 
noch diefen Tag. Was it 
nicht eine Stunde werth, 
die deine Güte mir gewährt! 

7. Wohl mir, wenn ich, 
aus alenfräften, nady wahr 
rer Weisheit hier geitrebt, 
in Gott aefälligen Geſchaͤf⸗ 
ten, die Pilgertage durchge 
febt, und einft, voll Glau⸗ 
bens, ſagen kann: du, Gott, 
nimmſt mich zu Ehren an; 


8, Mein ſprachlos Fleh’n 
bey meinem Ende hoͤrſt 
du, Herr, der mich ſchei⸗ 
den heißt. In deine treuen 
Vaterhaͤnde befehl? ich, 
Höchfter, meinen Geift! Er 
fhwingt fih über Grab 
und Welt zu dir, wann 
feine Hulle fallt. | 





fhenkten Morgen erwecke 
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- I. on dein Tode, | 


Vorbereitung auf 
denfelben, 


Mel. 89. Herzlich thut mid) 
verlangen ꝛc. 


AM I Di auf der Er: 


de wallen, die Sterblichen, 
find Staub, Sie blühen 
auf und fallen, ded Todes 
fihrer Raub, Verborgen 
ift die Stunde, da Gottes 
Stimme ruft; doch jede 
bringt und Runde, daß nd- 
ber fey die Gruft, 

2. Getroſt geh'n Gottes 
Kinder die finſt're Todes: 
bahn, zu der verftocte 


Sünder verzweiflungsvoll || 


fih nab’n, wo felbit der 
frehe Spötter nidyt mehr 
zu fpotten wagt, und vor 
dem Gott der Götter er: 
zittert und verzagt. 

3. Wenn, diejfe Bahn zu | 
geben, dein Wil einft 
mir gebeut; wenn nahe 
vor mir ftehen Gericht und 
Ewigkeit; wenn, unter Angſt 
und Beben, mein. Herz 
im Kampfe bridt: Herr 
über Tod und Leben, o, 
Dann verlag. mich nicht! 


4. Der du, zum Heil 


der Sünder, felbit mit dem 


Tode rangft, hilf, Todes 
überwinvder , bilf mir aus 
foldyer Angſt! Und wenn 
des Kampfes Ende gewals 
tiger mid faßt, nimm 
mich in deine Hände, den 
du erlöfet haft. 

5. Heil denen, die auf 
Erden ſich ſchon dem Dims 
mel weib’n ! die, aufgelöft' 
zu werden, in Seiligfeit 
ſich freu'n. Sie faten bier 
im Leben für die Unſterb⸗ 
lichfeit, und find, es Gott 
zu aeben, wann er will, 
ſtets bereit. 

6. Des Himmeld Wonn’ 


und Freuden ermißt fein 
ſterblich Herz, O Troſt 
für kurze Leiden, für kur⸗ 
zen Todesſchmerz! 


Dem 
Todesuͤberwinder ſey ewig 
Preis und Dank, daß er 
die Sünder, den 





Kelch des Todes trank! 


Mel. 237. Wenn wir in 
hoͤchſten Noͤthen zc. 


418. Ms Gott, was 


iſt der Menſchen Gluͤck? 
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Es waͤhrt nur einen Aw 
genblid, Wir eilen fchnell 
durdy Zeit und Welt, wo 
und ein Traum gefefjelt 
hält, 

2. Hier haben wir fein 
Eigenthbum; doc trachten 
wir nah Ehr’ und Ruhm, 
Und kaum ift unfer Wunfch 
erhört; fo feh’n wir unfre 
Qual vermehrt. 

3. Der Kummer dringt 
bid auf den Thron, und 
Sorgen find des Reich— 
thums Lohn, Wer in der 
Würde glänzend prangt, 
hat noch Fein wahres Gut 
erlangt. 


4. Bon allem, waß die 
Welt erhebt, was ift es, 
das uns überlebt? Mas 
folgt und in die Emwigfeit, 
wenn über und der Herr ges 
beut ? 


5. Auch felbft des Pur, 
purs ſchonet nicht der Tod, 
der in die Huͤtten bricht. 
Nicht Reichthum, Hoheit, 
Ehr' und Macht befrey’n 
uns von des Grabes Nacht. 

6. Von aller Pracht und 
Herrlichkeit bleibt uns zu⸗ 
legt ein Sterbekleid. Nach 
kurzer Zeit ift dieß auch 


Staub, und fo, wie wir, 
der Erde Raub, 

7. So flieht ein Rauch 
im Sturm und Wind, fo 
fällt ein Blatt, und fo ges 
ſchwind finft eıne Blume 
welfend hin. Was iſt's, daß 
ih noch eitel bin? | 

8 Was fireb? ich Bier 
nad) Ruhm und Ehr’? In 
Kurzem bin auch ich nicht 
mehr. Vielleicht ift ſchon 
mein Abfchied nah’, man 
fucht mich ;ich bin nicht mehr 
da. 


9, Die Tugend, die wir 
ausgeübt, bleibt, wann der 
Erde Glanz zerftiebt. Wer 
als ein wahrer Ehrift ges 
lebt, ftirbt nicht, wenn man 
ihn gleich begräbt. 

10. Erlebte feinem Gott 
und Herrn. Run ruft ihn 
Gott, und er flirbt gern. 
Hier geht das rechte Leben 
an, dag ibm kein Tod mehr 
rauben fann. 

11. Gott, deffen weifer 
Rath beftimmt, daß ed mit 
mir ein Ende nimmt; ent 
reiffe, weil's noch heute 
heißt, ver Welt und Sünde 
meinen Beift. 

12. Der Erde Reichthum 


folgt mir nicht, wenn dieß 
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mein irdifch Haus zerbricht, 
nur ausdemBorn des Glau⸗ 


bens quillt ein Troft, der 


mid mit Muth erfüllt. 

13. In Jeſu ſchlaf' ich 
freudig ein; einſt werd’ auch 
ich ihm aͤhnlich ſeyn. Wie 
herrlich geh’ ich aus ber 
Gruft, wann mich fein Wort 
zum Leben ruft! 

14. Ihm folg’ ich treu 
durch Tod und Grab. Er 
iſt's, der mir die Hoffnung 
gab, daß ich, verflärt und 
freudenvoll, fein Angeficht 
einst [hauen fol. 


Mel, 138. Meinen Jeſum 
laß ich ıc. 


419, Meine Lebens⸗ 
zeit verſtreicht, ſtuͤndlich 
eil' ih zu dem Grabe, 
und wie wenig ift’ö viel, 
leicht, das ich noch zu les 
ben babe? DenP, o 
Menſch, an deinen Tod; 
fäume nicht; denn Eins 
iſt noth! 

2. Lebe, wie du, wenn 
du ftirbft, wünfchen wirft, 
gelebt zu haben! Güter, 
die du hier erwirbft, Wür- 
den, die dir Menfchen ga 
ben, nichts wird dich im 


Tod’ erfreu'n; diefe Guͤ— 
ter find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das 
Gutes liebt, nur ein ru: 
higes Gewiſſen, das vor 
Gott dir Zeugniß gibt, 
wird dir deinen Tod ver: 
fügen. Dieſes Herz, von 
Gott erneut, gibt im To 
de Freudigkeit, 

4. Wenn, in deiner leß- 
ten Roth, Freunde. hülflos 
um dich beben; dann wird 
über Welt und Tod dich 
dieß reine Herz erheben ; 
dann erſchreckt dich‘ Fein 
Gericht, Gott ift deine 
Zuverficht. 

5. Daß bu dieſes Herz 
erwirbft, fürchte Gott, und 
bet? und wache ; forge nicht, 
wie früh du ftirbft! Deine 
Zeit iſt Gottes Sache; 
ftatt den Tod mit Angjt 
zu ſcheu'n, lerne, feiner 
dich zu freu’n, 

6. Ueberwind’ ihn durch 
Vertrau'n. Sprich: id 
weiß, an wen ich glaube; 
ſelig ſoll ich, ihn zu ſchau'n, 
mich erheben aus dem Stau⸗ 
be. Er, der rief: es iſt 
vollbracht! nahm dem To: 
de feine Macht. 
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— — — 


7. Zeit? im Geiſt zum 


Grab' oft hin, ſiehe dein 
Gebein verienfen; fprid: 
Herr, daß id) ſterblich bin, 


— 








— — — — 


lehre du mich ſelbſt beden⸗ 
ken! lehre du mich's jeden 
Tag, daß ich weiſer wer: 
den mag. 


—— 





Eigne Melodie. 


Mein Leben ift ein Pilgrimftand , 


— — 


der Teen — mein n Vaterland; nd finde Feine , 





— * 3 fuche —— Gottes Stadt, 


— — — —— 


die er mir dort erbauet hat; 


da werd' ich ewig 


essen 


felig werden, Mein Leben ift ein Pilgrimftand, 


Er 





der Himmel fen mein Baterland. 


2. Wie Schatten : vor 
der Sonne flieh’n, fo ſchwin⸗ 
det meine Zeit dahin. Hier 
ift der Ort nicht, den ich 
wähle; ich eile nach ber 
Ewigfeit. Ad, mache mid 
dazu bereit; bewabre, Da: 


daß ich, ald ein frommer 
Chriſt ‚ ſtets ſuche, was 
im Himmel iſt. 

3. Der Tugend Hinder⸗ 
niſſe, Gott, ſind viele; 
Truͤbſal, Roth und Spott 
muß bier fo oft, wer fromm 


ter, meine. Seele! Gib, || ift, leiden. Sein Weg ift 
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fhmal, und weit fein Ziel; 
und doch find feiner Fein⸗ 
de viel, und wenig oft 
der Tugend Freuden ; und 
dennoch ſoll's ihn nie ger 
reu'n, dein Pilger. bier, 
o Gott, zu fon! 

4, Hilf darum mir, o 
Jeſu Chrift, der du mein 
Heil geworden bift, hilf 
mir, du Führer aller From⸗ 
men! Mit Selbitwerläug- 
nung, Herr, will id, er 
muntert und geftärft durch 
dich, ftetd näher zu Dem 
Ziele fommen! Streit’ ich, 
wie du, nur ftandhaft 
hier, fo erb? ich ewig aud) 
mit dir, | 

5. Verleihe mir Beftän- 
digfeit ; laß mich, mit Un⸗ 
erfchrodenheit, mit Muth, 
auf deinen Wegen geben! 
Sal’ ih, mein ©ott: fo 
hilf mir auf ; laß mich voll- 
enden meinen Lauf, und 
in der Noth mich veft be: 
fteben ; getrpft auf deinen 
Schuß vertrau’n, und fer 
fig einft dein Antlig ſchau'n! 
Mel. 241. Wer nur den lies 

ben ıc. 


421, Mein Gott, id 


weiß wohl, dag ich fterbe, 


was irdifch iſt, kann nicht 
befteh’n ; drum gib, daß id) 
midy nicht entfärbe, wenn 
Srabeslüfte mich umweh'n. 
Die wahre Heimath ıft bey 
dir; mein bleibend Vater⸗ 
land nidıt bier. 

2. Mein Bott, ich weiß 
niht, wann ich fterbe, 
fein Augenblick geht ficher 
bin. Zerbrechlich bin ih, 
gleidy ver Scherbe ; kann, 
wie die Blume, ſchnell vers 
bluh’n. Drum mache mich 
nur ftetö bereit bier in 
der Zeit zur Emigfeit. 

3. Mein Gott, ich weiß 
nicht, wie ich fterbe, und 
welcher Tod dad Herz mir 
bricht; dem Einen wird 
das Scheiden herbe, der 
Andre ftirbt, und ahnt es 
nicht. Wie du, Herr, willft; 
gib nur dabey, daß einft 
mein Ende felig fey. 

4, Mein Gott, ich weiß 
nicht, wo ich fterbe, und 
welcher Staub mein Grab 
bedeckt; doc, daß ich nim⸗ 
mermehr verderbe, daß dei⸗ 
ne Hand mich auferweckt, 
mit dieſer Hoffnung ſchlaf 
ich ein; Die Fy iſt allent⸗ 
halben dein. 

5. Dein Wort verbuͤrgt 
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mird; ‚wenn ich ſterbe, 
nimmft du, Herr, meinen 
Beift zu dir. Bin ich nur 
dein, und Ehrifti Erbe, und 
bab’ ih dich cm Grabe 
bier : fo bleib? ich fel’ger 
Hoffnung voll, wann, wie, 
vnd wo ich ſterben ſoll. 


Bl) die Tode 
furdt. | 


Mei. 74. Wie leuchtet uns ıc ꝛc. 


422. Wie wird mir 


dann, o, dann mir ſeyn, 
wann ich, mich ganz des 
Herrn zu freu’ n, in ihm ent; 
Schlafen werde! Bon feiner 
Sünde mehr entweiht, ent, 
bunden von der Sterblich⸗ 
Feit, nicht mehr der Menfch 
von Erde! Freu’ dich, Seele! 
Stärfe, tröfte dich, Erlöfte, 
mit dem Leben, das dir 
dann dein Gott wird ges 
ben, 

2. Sch freue mid, und 
bebe doch. Es drückt des 
Suͤndenelends Joch mich in 
den Staub darnieder, Nur 
Jeſu Beyftand ftärfet mich; 
an ihn, den Mittler, halt’ 
id mid), und er erhebt, mich 
wieder. Jeſus Ehriftus, laß 


mic) ftreben, dir zu leben, 
dir zu fterben, deines Ba- 


ters Reich zu erben! 


3. Befiege Dann des To⸗ 
ded Grau'n, mein Geiſt, 
er ift der Weg zum Schau'n 
in jenem befjern Leben. Er 
fey dir nicht mehr fürdhter- 
lich; zur boͤchſten Seligkeit 
wird dich der Herr Durch ihn 
erheben. Gottes Huld ift uns 
vergänglich, uͤberſchwaͤng⸗ 
lich; die Erloͤſten wird ſie 
unausſprechlic troͤſten. 

4. Herr, Herr, ich weiß 
die Stunde nicht, die mich, 
wenn dieß mein Auge bricht, 
zu deinen Todten ſammelt. 
Vielleicht umgibt mich ihre 
Nacht, eh' ich dieß Flehen 
noch vollbracht, mein Lob 
dir ausgeſtammelt. Vater, 
Vater, ich befehle meine 
Seele deinen Haͤnden; laß 
getroſt den Lauf mich enden! ! 

5. Sind meiner Tage 
bier noch viel; bin ich viels 
leicht noch fern, vom Ziel, 
an dem die Krone ſchim⸗ 
mert; geht meine Laufs 
bahn bier noch weit; die 
Hütte meiner Sterblichkeit 
wird fie erft fpät zertruͤm⸗ 
mert; durch dich boff' ich 
reiche Saaten guter Tha⸗ 
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ten auszuſtreuen, dort der 
‚ Ernte mich zu freuen. 


6. Wie wird mir dann, 
Erlöfer, feyn, wann ich, 
mid) deiner ganz zu freu'n, 
dich dort anbeten werde! 


Bon feiner Sünde mehr. 


entweiht, ein Erbe deiner 
Seligkeit, nicht mehr der 
Menih von Erde, Preis 
dir, daß mir, durch dein 
Leiden, jene Freuden offen 
ftehen! Ewig will ich dich 
erhöben. 


Mel. 37. Schwingt, heilige 
Gedanken. ıc. 


123, Dar legte meis 


ner Zage ift mir vielleicht 
nicht fern. DO, dann wird 
meine Klage ein Lobge⸗ 
fang dem Herrn. Boll 
bracht ift ganz mein Lauf; 
ic) trete hin zum Throne, 
und Gott ſetzt mir die Krone 
ber Ueberwinder auf, 


2. Für feined Reiches 
Erben bat Jeſus mid ers 
klaͤrt. Was fuͤrcht' ich mich, 
zu ſterben, wie er mich ſter⸗ 
ben lehrt? Mir iſt der 
Tod Gewinn; damit ich 
ſelig werde, entſchwing' ich 


mich der Erde, zu beſſern 
Welten hin. 

3. Nur meines Leibes 
Buͤrde, nicht mich, verſchließt 
die Gruft; mich hebt zu 
höh’rer Würde mein Vater, 
der mich ruft. Sein Bote 
heißet Tod! Er, furdtbar 
nur den Sündern, wills 
fommen Gottes Kindern, 
erlöft fie auß der Noth. 

4. Ich, der Gefahr ents 
ronnen , geh” aus dem 
Kampf hervor; hoch über 
alle Sonnen hebt mid; mein 
Glaub’ empor. Da tret 
ich in die Reih’n der Ens 
gel, meiner Brüder; in 
ihre hoben Lieder ſtimmt 
mein Zriumphlied ein, 

5. Gott ſchau't von feis 
nem Throne mit Huld auf 
mich herab, dem er, in feis 
nem Sohne, das Recht der 
Kindſchaft gab. Ich darf 
zu ibm mid nah’n, für 
meinen Kampf auf Erden 
von ihm gekrönt zu werden, 
dad Kleinod zu empfah’n. 

6. Die Leiber wahrer 
Frommen find Saat von 
Gott gefä’t. Der Erntetag 
wird fommen, wo Gottes ° 
Ddem weht; wo fie, durch 
ihn verflärt, empor vom 

:28 
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Grabe ſchweben, zu einem 
neuen Leben, deß Wonne 
ewig waͤhrt. 

77 Dir bleib ih, Her, 
ergeben, dir, meines Lebens 
Fürft, der du mich einft 
zum Leben, zum Himmel, 


führen wirft. Ich harre die⸗ 


fer Zeit, getrem in deinem I 


Bunde ich freue mich der 
Stunde, die ewig mid) bes 
freyt. 

8 So geh’ ih, frey 
von Kummer, des Todes 
dunkle Bahn ; mir bricht, 
nad) kurzem Schlummer, 
ein neuer Morgen an. Heil 
mir! er iſt nicht fern, der 


legte meiner Tage, er|| 


fommt, und meine Klage 
wird Lobgefang bem Herrn. 


Mel. 47. Aus tiefer Roth.ıc. 


AA T ann einftmein 


fterbend Auge bricht, mein 
letter ae verſchwindet, 
mein Leib erſtarrt, und 
ſelbſt es nicht, daß er ent⸗ 
ſchlaͤft, empfindet; wann 
meine Freunde um mich 
ſteh'n, und mich in bir 
entſchlummern feh’n, und 
meinen Tod bemweinen ; 

. 2% Dann, Bater, nimm 


ihn auf, den Geiſt, der 
freudig zu dir fliebet, Der 
dankbar deine Güte preift, 
Daß er den Tod nicht ſiehet; 
dann tröfte , die, betrübt um 
mich, mit Thränen klagen; 
laß fie fihb mehr meiner 
Wonne freuen! 

3. Mein bingefal’’ner 
Leib bleibt hier; ihn wird 
das Grab verfchließen. Heil 
mir! dad Grab wird den, 
no dir ihn wiedergeben 
müffen! Du fommit, o 
Schöpfer, deine Macht, 
die ihn aus nichts hervor; 
gebracht, kann ihn aus 
Staub?’ erneuern, 

4. Sch trau're nicht, 
ſinkt auch hinab mein Leib 
zur Gruft, und modert. 
Sch weiß ja, daß ihn von 
dem Grab mein Gott einft 
wieder fodert. D Hoff 
nung, daß, nah kurzer 
Ruh’, mein Leib erwacht, 
wie groß bift du, und welchꝰ 
ein Troft im Tode! 

5. Des Todes Schreden, 
Gott, will ih, wenn er 
nun kommt, nicht achten, 
mit alaubensvollem Blick' 
auf dich, nad) der Vollen⸗ 
dung trachten; will mid) 
dem Ziele freudig nah'n, 
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mein himmliſch Kleinod zu 


empfah’n, das Jeſus mir 


bewahret. 


Mel. 73. Gott ſey Dank, in 
aller Weit ıc, 


A25. Khrit, gevent | 


an deinen Tod, eh’ er in 


der Nähe droht, daß von 


ihm du weifen Ernft, früh’ 
dein Heilzu ſchaffen, lernit ; 
2, Daß du, wenn er 
nun erfcheint, nicht ihn 
flieb'ſt, als einen Feind, 
dich von deiner Furcht er: 
mannft, gern die Hand 
ihm bieten Fannft, 
3. Kennft du ihn, fo 
agſt du micht, blickſt ihm 
* ins Geſicht. Er fuͤhrt 
Gottes ſel'ger Ruh', deinem 
großen Ziel, dich zu. 


4. Ueberfiel' er dich auch 
früh’: wohl dir! dieſes Les 
bens Müh’ endet er, und 
du kommſt Dann an dem. 
Ziele früher an. 


5. Da, Begluͤckter, fins 
deft du, nadı ver Arbeit, deis 
ne Ruh’ ; dareicht Gott von 
feinem Thron ewig Dir der 
Tugend Lohn, 


6. Streue forgfam in der. 
Zeit Santen für die Ewig⸗ 
feit ; laß, des Guten viel 
zu thun, Geift und Kräfte 
niemals ruh'n. 


7. Wenn dann früh dein 
Tod fi) naht, reift auch 
früb dort deine Saat. 


Wirke treu , dann lebft du 
viel, kaͤm' auch früh dein 
Lebendziel, 








lich bebeu? Der Tod ift mir Gewinn! 
28” 
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2. Durch Jeſum werd’ 
ich ſelig! Dieß Wort fleht 
ewig veft; die Freuden find 


unzäblig, die es mich hof: 


fen läßt. 

3. Bald hab’ ich über: 
wunden des lebten Rams 
pfed Pein; durd Jeſu 
Blut und Wunden geh’ ich 
zum Hintmel ein. 

4. Wenn mir die Augen 
brechen, ih kaum mebr 
athmen kann, nicht hören, 
nicht mehr ſprechen, dann 
nimm did) meiner an! 


wieder wanfen: Gott , 
dann verlag mich nicht! 

6. Rinm von mir Furcht 
und Kummer, o Sefu, 
ſtaͤrke mi! Leicht, mie 
des Muͤden Schlummer , 
fanft fey mein Tod, durch 
dich. 

7. Zaß veft an dir mich 
bangen, mein Licht und 
mein Vertrau'n, und ftille 
mein WBerlangen , dich 
ewig dort zu ſchau'n! 

8 Dann fing’ ih, mit 
der Menge, die dich im 


5. Wenn Sinne, wenn || Himmel preift, dir ewig 
Gedanken, wie cin verlö..| Lobgefänge, Gott, Vater, 
chend Licht, noch hin und | Sohn und Geift. 


427. mama 
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I ben? Es Gott gelaſſen übergeben, iſt wahre Rub? 


Ess 


nuͤ 


— — 


— — — — 


as 








lieren, als verlört Dws nicht. 


% 


Wider die Todesfurcht. 
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2. Der Tod ſoll dich 
nicht traurig ſchrecken; doch, 
dich zur Weisheit zu ers 
mweden, foll er dir ſtets 
vor Augen feyn. Er fol 
den Wunſch, zu leben, mins 
dern; doch dich in deiner 
Pflicht nicht hindern, viel; 
mehr dir Kraft dazu ver 
leih'n. | 

3. Ermatteft du in der 
nen Pflichten, fo laß den 
Tod dich unterrichten, wie 
wenig deiner Tage find, 
Sprih: fol ih Gutes 
wohl verfchieben? Nein, 
meine Zeit, ed auszuüben, 
ift kurz, und fie verfliegt 
geſchwind. 

4. Den® an den Tod, 
wenn böfe Triebe, wenn 
Luft der Welt und ihre 
Liebe dich reizen ; und 
erfticde fie. Sprich: kann 
ich nicht noch heute fterben ? 
Und koͤnnt' ich auch die 
Welt erwerben, beging ich 
doch foldy Uebel nie. 

5. Denf’ an den Tod, 
wenn Ruhm und Ehren, 
wenn deine Schäße ſich vers 
mehren, daß du fie nicht fo 
heftig liebft. Den?’ an die 
Eitelkeit der Erden, daß, 


wenn fie dir entriffen wer⸗ 


den, du dann Dich nicht fo 
fehr betrübft. 

6. Den an den Top. 
bey froben Tagen; Tann 
deine Luft fein Bild ver 
tragen, fo ift fie gut und 
unfhuldsvol, Sprich , 


bein Vergnügen zu verfüs 


fen: welch Gluͤck werd’ ich 
erſt dort genieffen, wo ich 
unendlich leben foll, 

7. Den?’ an den Tod, 
wenn deinem Leben das 
fehlt, wornach die Reichen 
ftreben ; fprih: bin ich 
bier, um reich zu feyn ? 
Heil mir, wenn ih in 
Chriſto fterbe , dann ift ein 
unbefledtes Erbe , dann 
ift des Himmels Reichthum 
mein. 

8. Den an den Tod, 
wenn Leiden fommen ; 
ſprich: alle Truͤbſal eines 
Frommen iſt zeitlich und 
im Slauben leicht. Ich lei⸗ 
de; doch von allem Böfen 
wird mich ja bald der Tod 
erlöfen; er iſt's, der mir 
die Krone reicht, 

9, Den? an den Tod, 
wenn freche Rotten des 
Glaubens und der Tugend 
fpotten, und Lafter ftolz 
ihr Haupt erhöh’n. Sprich 
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ben dir ſelbſt: Gott trägt 
die Frechen ; doch Unheil 
folget dem Verbrechen, und 


plöglich werden jie vergeh’n. 


. 10. Den an den Zoo 
in bangen Stunden, wo 
alle Hoffnung Dir ent 
ſchwunden, und Gott dich 
nidt zu hören ſcheint. 
Sprich: Vater, es ge 
ſcheh' dein Wille! dann 
macht er deine Seele ſtille, 
geſchieht auch nicht, was 
du gemeint. 

11. Sp ſuche dir in al⸗ 
len Fällen den Tod recht 
lebhaft vorzuſtellen, dann 
wirſt du ihn nicht zitternd 
ſcheu'n; dann wird er dir 
ein Troſt in Klagen, ein 
weiſer Freund in guten 
Tagen, ein Schild in der 
Verſuchung ſeyn. 
Mel. 236. Was Gott thut, 


daß ift ıc. 
A28, 3, Gott ſchwingt 


unfer Geiſt jihauf, wir fals 


ten fromm bie Hände; einft 


endet ſich des Lebens Lauf, 


doch fegnen wir das Ende. 
Nicht furchtbar droht und 
unfer Tod; die Leiber nur 
zerftäuben ; Gottlob ! die 


Seelen bleiben. 





| Bon dem Tode, 





2. Drumlaßt, von Sun» 
den unentweih’t, uns nad) 
dem Himmel fireben, mo 
wir einft zur Unfterblichfeit 
veredelt, ewigleben. Daß 
Leben flieht; wie oft vers 
blüht im Morgenrotb der 
Knabe, und iſt nicht fern 


vom Grabe. 


3. Wer zählt die Tauſen⸗ 
de, die fchon vor ung dabin. 
geſchieden? Sie floh'n, wie 
ihre Jahre floh'n, und ru⸗ 


Myhen nun im Frieden. Wohin 


wir ſeh'n, wo Menſchen 
eh'n, find ſie umweht von 
uͤften aus ihrer Bruͤder 
Gruͤften. 

4. Wie Manchen haben 
wir gekannt, der munt'res 
Leben zeigte, und, wie die 
Blum’ in durrem Sand, 
fein Haupt doch ploͤtzlich 
neigte, Wie Manchen barg 
und ſchon der Sarg; ger 
fund noch geftern, heute 
ſchon der Verweſung Beute, 

5. Wie mandıen Vater 
fahb’n wir flieh’n, und 
Kinder um ihn zagen; 
wie manche Jungfrau fah’n 
wir bluͤh'n, und früh’ zum 
Grabe tragen; wie Mans 
cher weint um einen Freund; 
wie Mander ſchleicht am 





Mider die Todesfurcht. 


Stabe zu feiner Entel Gra⸗ 
be. 


6. Wir gleichen wohl der 
Feldesſaat, Die reif und 
golden wehet; fie weiß 
nicht, wann der Schnitter 
naht, und wann die Senfe 
maͤhet. Auch uns ruft oft 
ganz unverhofft der Tod, 
aus diefem Leben, zu Gott 
uns zu erheben. 


7. 3a, dorthin führt des 
Lebens Lauf, drum fegnen 
wir fein Ende, Entzuͤckt 
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ſchwingt unfer Geift fi 
auf; wir falten froh die 
Hände. Unfterblichfeit folgt 
diefer Zeit; was lebt, kann 
nicht vergehen ; wir werden 
auferiteben. | 
8. Wohlan! mit Eifer 
wollen wir die Bahn ver 
Tugend gehen. Wer weiß, 
ob wir und alle hier nody 
einmal wieder fehen? Wir 
feh’n ung doch im Himmel 
noch; drum mag daß Grab 
uns decken, das Grab foll 
uns nicht ſchrecken! 


III. Auferfiehung der Todten und Wiederſehen. 
Eigne Melodie; 


429, un 





—— auf!« ſo ruft die Stimme, ſo 
Wachet auf, er⸗loͤ⸗ſte Sünder! Ber: 


Series 


rufet einft ded Richters Stimme: 
— ench, ihr Gottes s Finder ! 





» verlaßt,, ihr 
= Welten 


BEE —IE—— 


— , eu ⸗re Gruft! Des Todes ſtille Nacht 


_»Herr L ber euch ruft. 
nift nun Yorbey; ermadht!« Lobt den Höchften! 


‚Auferfiehung ber Todten 





— 


— — — 





Macht euch bereit zur Emickeit! Sein Tag, fein - 








— — —— — — — — — — — —— —— — — — — — — —— — 

— — —— — —— — —r —— un 

Po — — — — — — 
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großer Tag iſt da! 


2. Erd’ und Meer und 
Selfen beben ; die Srommen 
itehen auf zum Xeben, zum 
neuen Leben fteh’n fie auf. 
Ihr Erlöfer fommt voll 
Rlarheit, vor ihm ift Güte, 
Treu’ und Wahrheit, der 
Tugend Lohn Frönt ihren 
Lauf.. Licht ift um deinen 
Thron und Leben, Gotted 
Sohn! Preispir, Heiland! 
Erlöfer, dir, dir folgen wir 
p deines Vaters Herrlich⸗ 

eit. 


Eigne Melodie. 
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3. Ewig ſey dir Lob ge⸗ 
ſungen! Wir ſind zum Leben 
durchgedrungen, genießen 
nun der Tugend Lohn. 
Chriſtus ſtroͤmt der Freuden 
Fuͤlle auf uns; wir ſchau'n 
dich ohne Huͤlle, ihn, un⸗ 
fern Freund und Gottes 
Sohn. Noch fah Fein Aus 
ge fie, noch fholl dem Ohre 
nie dieſe Wonne, In Emwigs 
feit fey dir geweiht, Herr, 
unfer Dank und Ehr’ und 
Preis! 





Staub, nad) furzer Ruh’ ; 


go 





unfterblidy Leben wird, 


== 


der dich fhuf, dir geben. Gelobt fey Gott ! 


und WMiederfehen, 


2. Wieder aufzublüh’n 
werd’ ich gefärt. Der Herr 
der Ernte geht und ſam⸗ 
melt Garben, uns ein, 
und, die hier flarben. Ge⸗ 
lobt ſey Gott! 

3. Tag des Danks, der 
Sreudenthränen Tag! Du 
meines Gottes Tag! Wenn 
ih im Grabe genug ge 
fhlummert habe, ermwedit 
DU mic. 

4, Wie den Träumen, 
den wird dann und feyn, 
Mit Jeſu geh’n wir ein zu 
feinen Freuden. Der muͤ⸗ 
den Pilger Leiden find dann 

5. Ach, ind Allerbeiligs 
fte führt mid; mein Mittler 
dann, lebt’ ich im Heilig: 
thume, zu feines Namens 
Ruhme! Ihn ſchau' ich 
dann. 

Mel. 162. Alle Menſchen 


muͤſſen ꝛc. 
431. 


vor dir erbeben, Tod, du 
Schrecken der Natur! Al— 
les reift zu neuem Leben; 
blieb? denn ih im Tode 
nur? Stein, entflichet, ban- 
ge Screden! Stets wird 


nicht dad Grab mich dedden! |! Luft 


ch will nicht 


E17! 


Zu der fel’gen Geiſter 
Chor ſchwingt ſich frey 
mein Geift empor. 

2. Wiederaufbluͤh'n, Sohn 
der Erde, wirft du aus des 
Grabes Nacht; fohmeigen 
wird dann Die Beſchwerde; 
fleiven wird dich größ’re 
Pracht. Wann der Lenz die 
Erd’ erneuet, wann ſich Alb 
led um mid) freuet , ruft mır 
jedes Blümchen zu: wieder 
aufblüh'n wirft auch du! 

3. Heil mir! fchöner 
werd’ ich blühen, mir auch 
bricht mein Frühling ein! 
Aller Kummer wird ent: 
fliehen ; Tod und Trennung 
nicht mehr feyn. Ja, mit 
jedem Augenblide, eil' ich 
dann zu hoͤher'm Glüde; 
eile zu ver Wahrheit Quell; 
was hier Dunkel war, wird 
hell. 

4. Dann, o Wonn’! auf 
böber’'n Sphären fühl’ ich 
ganz der Tugend Gluͤck, 
mir entflieffen feine Zähren, 
und mid trübt fein Miß⸗ 
geſchick. Dort, vor des All⸗ 
maͤcht'gen Throne, ſchmuͤcket 
mich die Siegeskrone; dort 
durchdringet meine Bruſt 
nie gefuͤhlte Wonn' und 

uſt. 
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5. Drum erhebe pic 
vom Staube, o mein Beift, 
in jene Welt! Der Vernich⸗ 
tung nicht zum Raube wirſt 
du, wenn dein Leib zerfaͤllt. 
Trage ſtill der Erde Män- 
gel! Bald, im frohen Kreis 
der Engel, denkeſt du der 
Prüfungszeit dann mit ho⸗ 
ber Freudigkeit. 


Merl, 430. Auferfteh’n ‚ je, 
| \ auferfieh’n ꝛtc. 


432, Wiederſehen! — 
Wenn, aus des Grabes 
Nacht, verklaͤrt zum Licht 
erwacht des Geiſtes Huͤlle; 
o, welcher Freuden Fuͤlle 
erſcheint mit dir! | 

2. Wiederfeh’n! — Er, 
der den Tod bezwang, 
dem Leben Sieg errang, 
er hat's verheigen. Wer 
kann un® ihm entreiffen ? 
Ihm fterben wir. 

3. Wiederfeh’n! — Der 
Wonne Zähren, fließt. Wie 





— 


Auferſtehung der Tobten ıc. 


— — — — 


ſie der Herr begrüßt. P 


‚alle die Seinen, will er 


auch und erfcheinen ; ihm 
leben wir. | 

4, Wiederfeh’n! — Richt 
bier der Leichenftein ſchließt 
unf’re Zrauten ein. Hinauf 
vom Staube führt fie ems 
por der Glaube an Jeſum 
Ehrift. | | 

5. Wiederfeh’n ! — Der 
Geiſter ſel'ge Schaar, vie 
hier einſt unſer war, harrt 
auf die Lieben, die noch zu⸗ 
ruͤck geblieben im Thraͤnen⸗ 
thal. 


6. Wiederfeh’n im beſſern 
Heimathland! Der Liebe 
heilig Band knuͤpft dort ſich 
wieder; dann tönen us 
bellieder im Vaterhaus. 

7. Wiederfeh’n! — Ja, 
bier auf Erden fchon reift 
und der Treue Lohn, Der 
Freude Thränen vergieft, 
nad bangem Sehnen ‚ wer 





IV. Allgemeines Weltgericht, 


Mel. 89. Herzlich thut mic 
verlangen ıc. 


dem Gerichte, der freche 
Thor fid) luͤgt, daß ihn 
der Tod vernichte, ach, feis 


4133, Wenn, trotzend ne Hoffnung truͤgt! Mich 


Allgemeines Weltgericht. 


“3 
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foll ſein Wahn nicht ſtoͤren, 
weil mich ein goͤttlich Licht 
und mein Gewiſſen lehren: 
der Herr haͤlt einſt Gericht. 

2. Ich ſeh' die Erde 
beben, geoͤffnet jede Gruft 
die Todten wiedergeben, 
wann Gottes Stimme ruft. 
Dem kommt der Treue 
Segen, dem feiner Bosbeit 
Lohn , wie er's verdient. 
entgegen, an Gottes Ridys 
tertbron. 

3. Umfonft fucht da der 
&ünder vor Gottes Madıt 
zu flieh’n. Herr, alle Mens 
fbenfinder wirft du zur 
Rechnung zieh’n. Du rufit, 
und fie erfcheinen, und 
»feiner bleibt zurüd; doch, 
Bater, nur .den Deinen 
winft dann der Gnade 
Blick. 

4. Frohlockend feh’n die 
Frommen dein goͤttlich Ans 
geſicht; ſchon hier dem 
Fluch' entnommen, zagt 
ihre Seele nicht. Nun trium⸗ 
phirt ihr Hoffen; erloͤſt von 
aller Muͤh', ſeh'n ſie den 
Himmel offen, und du, 
Herr, ſegneſt ſie. 

5. Wie angſtvoll aber 
beben, die hier dein Wort 
verhoͤhnt, und durch ein 








ſinnlich Leben das eitle 
Herz verwoͤhnt! Du gibſt 
den Suͤndenknechten ihr 
Theil in jener Pein, und 
fuͤhreſt die Gerechten zu 
deinen Freuden ein. 


6. Drum laß mit Ernſt 
mich ſchauen, o Herr, 
auf dein Gericht; doch wan⸗ 
ke mein Vertrauen auf 
deine Liebe nicht! Vor dir 
laß fromm mich wandeln, 
und hier Br aller Zeit fo, 
wie ein Weifer, handeln, 
der feinen Richter ſcheut. 


7. Iſt dann dein Tag vor⸗ 
handen , wird diefe Welt 
vergeh’n : fo fuͤrcht' ich nicht 
mit Schanden vor deinem 
Thron’ zu ſteb'n. Du ftellft 
michdann zur Rechten, von 
aller Schuld befreyt ; führft 
mich, mit deinen Knechten, 
in deine Herrlichkeit, 


Mel. 138. Meinen Sefum 
laß ich nicht. ꝛc. 


434. Son feh’ ich 
den Tag ſich nah'n, fttinds 
lich eil? ich ihm entgegen, 
wo von dem, waß ic ges 
tban, Rechenſchaft dir abs 
zulegen, Herr, mid) deine 
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Stimme ruft, aufzuſteh'n 
aus meiner Gruft. 

2. Was ich dachte, was 
ich ſprach, kann ich dir 
dann nicht verhehlen. Alles, 
Alles folgt mir nach, Wort 
und Thaten wirft du zaͤh⸗ 
len; wie ih Samen bier 
geftreut, ernt’ ich in der 
Ewigkeit. 

3. Selbſt der Herzen 
ſtillen Rath wird der Rich⸗ 
ter offenbaren ; jedem wird 
für jede That Lohn auf 
ewig widerfahren. Jener 
Tag macht alles klar, was 
ich that, und wer ich war. 

4. Sieh’, wir ſtreuen, 
mit Vertrau'n, unjer Saat: 
forn auf die Erde; hoffen 
in Geduld, zu fhaun, 
daß es bald ein Fruchthalm 
werde; fey auch du geduls 
dig, Ehrift, da nicht fern 
der Richter iſt! 

5. Richte, Menſch, nicht 
vor der Zeit, bie der Tag 


des Herrn erſcheinet! From⸗ 


me, blickt zur Ewigkeit, 
wenn ihr unter Leiden wei⸗ 
net! Bald geht ihr zum 
Himmel ein, ewig ſelig 
dort zu ſeyn. 

6. O, laßt und ge 
wiflenhaft nur nach Gottes 


Willen wandeln, eingeden? 
der Rechenſchaft, fromm 
auh im Berborgnen bans 
deln; ſelbſt die Fleinfte Süns 
de ſcheu'n, Herz und Le 
ben Jeſu weih’n! 


Mel. 47. Aus tiefer Roth. ıc. 


435. son it der 


Zag von Gott beftimmt, 
da, wer auf Erden wans 
delt, fein Loos aus Gottes 
Händen nimmt, nachdem 
er bier gehandelt. Er 
fommt , er kommt, des 
Menfhen Sohn ;erfommt, 
und Wolfenfindfein Thron, 
der Erde Kreis zu richten. 

2. Hier, an dem Rand” 
der Ewigkeit, bier ſteh'n 
die Millionen, die, feit dem 
erften Zag’ der Zeit, auf 
diefer Erde wohnen, nur 
dem Allwiffenden befannt, 
unzählbar, wie am Meer 
der Sand; bier fteh’n fie 
vor dem Richter. 

3. Hier muß der falfche 
Wahn der Welt der Wahr 
beit unterliegen; hier, wo 
dad Recht die Wage hält, 
wird feine Boßheit fiegen ; 
bier iſt zur Buße nicht 
mehr Friſt; hier gilt nicht 
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mehr Betrug und Lift; bier 


gilt Fein falfcher Zeuge, 

‚4. Der Richter fpricht ; 
der Himmel ſchweigt, und 
alle Völker hören, erwars 
tungevoll und tief gebeugt. 
Konımt, erbt dad Reid) der 
Ehren! fo fpricht er zu der 
Frommen Schaar doch 
die, die widerſpaͤnſtig war, 
heißt er nun von ſich wei: 
chen. 

5. Dann wirft du ung, 
mit Majeftät, dein Urtheil, 
Herr, verfünden! Den 
Frevler, der dich hier ver: 
ſchmaͤht, verdammen feine 
Sünden. Wie wird ihn 
dann fein Unrecht reu’n! 
Er Fann ſich nicht ded Him⸗ 
meld freu’n, er felbit hat 
ſich verbannet. 

6. Doch, die Gerechten 
leudhten dann fo, wie ber 
Glanz der Sonne, Du, 
Herr, nimmft fie zu Ehren 
an; o welche hohe Wonne! 
Sie ſchauen, mit erſtauntem 
Blick, des Glaubens und 
der Liebe Gluͤck, das dort 
der Frommen wartet. 

7. Sie geh'n nun in das 
ſel'ge Reich, das du fuͤr ſie 
bereitet, und ſeh'n auf ewig, 
Engeln gleich, ihr Wohl: 
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feyn ausgebreitet. Das 
Stüdwerf wird Vollkom— 
menheit; fein Kummer , 
feine Zraurigfeit ſtoͤrt fort, 
hin ihr Freude. 


8 Mein Heiland, laß 
mich dein Gericht oft und 


mit Ernft bedenfen ! Es 
|ftärfe meine Zuverjicht , 


wenn mich hier Leiden fräns 
fen; es reize mich, gewiſ—⸗ 
fenhaft, und, eingedent 
der Rechenſchaft, nach dei 
nem Wort?’ zu wandeln. 


Mel. 241. Wer nur den 
lieben Gott ıc. 


A306, Penn ih auf 


Gottes Wegen wanfe, und 
ſtraucheln will, fo fohrede 


mid der herzerfchütternde 


Sedanfe: Gott richtet einft 
die Welt und Dich! Er hat’3 
verfündigt ,„ fein Gericht 
ift unausbleiblich; ſtrauch⸗ 
le nicht! 


2, Der Weg der Zus 
gend, den ich walle, fen 
taub und fteil; wo führt 
er bin? Zum Himmel, 
wenn ich Gott gefalle, weil 
ich getreu und ftandhafi bin; - 
geftärft, o Gott, durch 


* 
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deine Huld, zur Selbſtver⸗ 
läuanung, zur Geduld, 
3, Bedaͤcht' ich oft in 
meinen Tagen: die Welt 
vergeht mit ihrer Luft ! 
Wohl mir, wenn ih, bey 
allen Plagen, mir feines 
Frevels bin bewußt ! Es 
fonımt gewiß die Ewig— 
feit, die mich aus jeder 
Noth befreyt. J— 
4. Dann werd’ ich Jeſu 
Stimme hören: »Der du 
»zu meiner Rechten bift, 


»Lehren; nimm bin, was 
» dir bereitet it! Du Treu⸗ 
» er, fey den Enaeln gleich ; 
»fomm, erbe meines Bas 
»terd Reich !« 

5. Solh eine Wonne 
wartet meiner , wenn ich, 
mit brüderlibem Sun, den 


mich feiner erbarm’, und 
Jeſu aͤhnlich bin. Gott, 
wer fann hart und lieblos 
feyn; Betrübtefeh’n, und 
nicht erfreu’n? 

6. Ach, dort trifft den, 
der, ohn’ Erbarmen, nie 
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menfchenfreundlich ſich ers 
weilt ; der, fübllos bey der 
Noth der Armen, Bedrängs 
te nie erquickt, noch fpeült ; 
den Hungrigen fein Brot 
nicht bricht, auch, ohne 
made, das Gericht, 


7. »Fuͤhlloſe! « wird 


der Richter fagen, »ver⸗ 
nfchloffen habt ihr eure 
'» Hand, veradıtet eurer 
| » Brüder Klagen; entweicht! 
—* ich bab' euch nie erkannt. 
»Kür den, 


vb warfe gehorfam meinen | " Trac ertrent, U Freuden 


der Brüder 


»leer die Ewigkeit!“ 
8. So wirft dir jede Suͤn⸗ 


Ä de richten, gerechter Rich 
‚ter, wenn du einſt dem 
Uebertretern ihrer Pflichten, 


in deiner Majeltät, ers 
fcheinft. Dann wird ber 
Fromme fi erfreu’n, dem 


ckli 
Naͤchſten lieb’ und gern Boͤſen alles ſchrecklich feyn 


9, Gib mir, 9 Bater, 
Muth und Stärke, damit 
mein Glaube dir getreu, 
geübt in jedem guten Werke, 
bewährt und dir gefällig 
fen! So werd’ ich ewig 
felig feyn , mich ewig beis 


‚ner Liebe freu'n. 
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Von der Ewigkeit überhaupt. 447 
V. Zon der Emigfeit. 
Ueberbaupt, 4. DO Himmeldhoffnung, 


Mel. 181. Er farb, der 
größte ıc. 


437. Wenn oft in 
/ feyerlicher Stille, vom Tor 
desgrau’n der Welt entführt, 

mein Herz, in tiefer Web 
muthsfuͤlle, fidy über Zeit 
‘und Grab verliert; dann 
bör’ ih, daß ed in mir 
fpriht: »Ich bin! und 
drum vergeh' ich nicht! « 

2. Wenn, tiefgebeuget 
von Beichwerde , des Le 
bens Freude mir entflieht, 
und nirgendd auf der wei 
ten Erde mein Herz lich 
Rath und Troft erlieht; 
dann sönet mir ein Engels 
wort: » Hier ift die Saat, 
die Ernte dort! « 

3. Wenn in der Nacht, 
beym Glanz .der Sterne, 
mein Aug’ am Grab’ der 
Theuern weint, und, Troͤ—⸗ 
tung bietend aus der Fer⸗ 
ne, des Geift der Liebe mir 
ericheint ; dann ſteht es hell 
vor meinem Blick: » Auch, 
was beweint ward, kommt 
zurüd, « 


laͤch' le immer, wenn Freud’, 


wenn Leid dad Herz ber 
wegt! Umglaͤnze mich, wie 
Morgenfhimmer , wenn 
Nacht auf meinen Pfad 
ſich legt, und drüd? es tief 
dem Schwachen ein: » Was 
göttlich ift, muß ewig feyn.« 


Mel, 181. Er farb, der 
Ä größte, ıc. 


4138. Naq einer Pruͤ⸗ 


fung kurzer Tage erwartet 
uns die Ewigkeit. Dort, 
dort verwandelt ſich die 
Klage in goͤttliche Zufrie⸗ 
denheit. Hier uͤbt die Tu⸗ 
gend ihren Fleiß, und jene 
Welt reicht ihr den Preis. 

2. Wabr iſt's, der From⸗ 
me ſchmeckt auf Erden ſchon 
manchen ſel'gen Augenblick; 
doch alle Freuden, die ihm 
werden, find ihm ein uns 
vollkommnes Gluͤck. Cr 
bleibt ein Menſch, und ſei⸗ 
ne Ruh' nimmt in der 
Seele ab und zu; 

3. Bald ftören ihn des 
Körpers Schmerzen, bald 
dad Geraͤuſche diefer Welt; 
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bald kaͤmpft in ſeinem eig⸗ 


nen Herzen ein Feind, der 

oͤfters ſiegt, als faͤllt; bald 

ſinkt er, durch des Naͤchſten 

Edhuld, in Kummer und 
in Ungebuld. 


4, Hier, wo die Tugend. 
öfter® leidet , das Laſter 
oͤfters glücklich ift, wo man 


den Gluͤcklichen beneidet, 
und ded Befümmerten ver: 
gißt, hier kann der Menſch 
nie frey von Pein, nie 
frey von eigner Schwach⸗ 
heit ſeyn. 

5. Hier ſuch' ich's nur; 
dort werd’ ich's finden ; 
dort werd’ ich, heilig und 
verflärt, der Tugend gan: 
zen Werth empfinden , 
den unausſprechlich großen 
Werth; den Gott der Lie⸗ 
be werd’ ich feh’n , ihn Tie: 
ben, ewig ihn erhöh’n. 


6. Da wird der Vorficht || f 


heil’ger Wille mein Wil’ 
und meine Wohlfahrt feyn, 
und lieblich Weſen, Heil 
die Fülle, am Throne 
Gottes mid) erfreu’n. Dann 
läßt Gewinn ftetd auf Ge⸗ 
winn mid. fühlen, daß ich 
ewig bin, 

7. Da werd’ id) dad im 
Licht' erkennen, was id) 





auf Erden dunkel fab; 
das wunderbar und heilig 
nennen, was unerforfchlich 


hier geſchab; da denkt mein 


Beilt, mit Preis und Dan, 
die Schickung im Zufams 
menhang. 

8. Da werd' ich, in der 
Engel Schaaren, mich ihnen 
gleich und heilig ſeh'n, das 
nie geſtoͤrte Gluͤck erfahren, 
mit Frommen ſtets fromm 
umzugeb'n. Da wird, durch 
jeden Augenblick, ihr Heil 
mein Heil, mein Gluͤck ihr 
Gluͤck. 

9. Da werd' ich dem den 
Dank bezablen, der Got⸗ 
tes Weg mich gehen hieß, 
und ihn zu Millionen Mas 
len noch ſegnen, daß er 
mir ihn wieß; da find’ ich, 
indes Hoͤchſten Hand, den 
Freund , den ich auf Erden 
and, 

10. Da ruft, — o, moͤch⸗ 
te Gott es geben! — viels 
leicht auch mir ein Sel'ger 
zus » Heil fey bir! denn 
du haft mein Leben, die 
Seele, mir gerettet, du.« 
O ©ott, wie muß bieß 
Gluͤck erfreu'n, der Netter 
einer Seele feyn! 

11. Was feyd ihr, Leis 


Ueberhaupt. 





den dieſer Erden, doch ges 
gen jene Herrlichfeit, die 
offenbart an uns foll wer: 
ben von Ewigkeit zu Ewig— 
feit? Wie nichts, wie gar 
nichts gegen fie, iſt doch ein 
Augenblid vol Muͤh'! 


Mel.74. Wie leuchtet ung ıc. 


139. Mein Geiſt, o 


Gott, wird ganz entzuͤckt, 
wenn er nad jenem Hims 
‚mel blickt, dahin dein Wort 
ung leitet, wo beine milde 
Baterhand aus neuen Wun- 
dern wird erfannt, die Du 
da haft verbreitet, Maͤchtig 
fühl’ ich mich getrieben, dich 
zu lieben, der zum Leben 
jener Welt mich will er 
heben, 

2. Was find die Freude 

diefer Zeit, Herr, gegen 
jene Herrlichkeit, die wir 


dereinft dort finden! Du 


ftellft uns hier auf Erden 
zwar viel Wunder Deiner 
Guͤte dar, daß wir fie froh 
empfinden ; doch hier find 
wir bey den Freuden noch 
mit Leiden ftetd umgeben ; 
dort nur iſt vollkommnes 
Leben. 

3. Kein Tod iſt da mehr, 
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und fein Grab. : Dort trock— 
neft du die Thränen ab von 


| deiner Kinder Wangen. Da 


iit Fein Leid mehr, fein Ges 
fhrey; denn du, o Herr, 
machſt Alles neu, dad Alte 
ift vergangen. Hinfort find 
dort für Gerechte, deine 
Knechte, feine Plagen mehr, 
zur Prüfung, zu ertragen. 

4. In deinem höher’n Heis 
ligthum erfchallet mächtig, 
Herr, dein Ruhm von lauter 
froben Zungen, Da ftraplt 
die Herrlichfeit ded Herrn ; 
da fieht man fie nid;t mehr 
von fern; da wird fie neu 
befungen. Heller, ſchneller, 
ald hienieden, ohn' Ermuͤ⸗ 
den feh’n wir droben, Gott, 
wie hoch du bift zu loben. 

5. Boll aröß’rer Ehr⸗ 
furcht lieben wir dich, Va— 
ter, Dann, lobfingen dir mit 
froͤhlichem Gemuͤthe. Nichts 
ſtoͤrt den Frieden unſ'rer 
Bruſt und unſ're tauſend⸗ 
fache Luſt an deiner großen 
Guͤte. Kein Neid, kein 
Streit hemmt die Triebe 
reiner Liebe unter Seelen, 
die dann weiter nicht mehr 


fehlen. 


6. Gott, welche Schaar 
iſt dort vereint! Die From⸗ 
29 





men, bie ich bier beweint, 
Die find’ ich einft Dort wieder, 
Da fammelt deine Vater: 
hand jie, die Ein Sinn fchon 
bier verband, Herr, alle 
deine lieder. Ewig werd’ 
ih, frey von Mängeln, 
felbft mit Engeln, mir zum 
Gegen, da die reinfte 
Freundſchaft pflegen. 

7. Wie felig. werd’ ich 
dann erft feyn, wie ſicher 
werd’ ich dann mich freu’n, 
dir ewiglich lobfingen! O 
Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
auch mir ift diefed Heil be 
veit; bilf mir e8 auch er 
ringen! Laß mid) eifrig dar⸗ 
nach ftreben, und mein Les 
ben fo bier führen, daß ich 


dort kann triumphiren, 


Mel. 229. Wachet auf, fo 
ruft ꝛc. 


AAO. Jeſus kommt, von 


allem Boͤſen uns, ſeine Chri⸗ 
ſten, zu erloͤſen; er kommt 
mit Macht und Herrlichkeit. 
Dann, an ſeinem großen 
Tage, verwandelt fi) der 
Frommen Klage in ewige 
Zufriedenheit. Sey fröhlich, 
Volk des Herrn! Er kommt, 
er iſt nicht fern, dein Er⸗ 





Von der Ewigkeit. 








retter! Dein Leid iſt kaum 


ein Morgentraum, auf ihn 
folgt ewig, ewig Heil. 

2. Augenblicke dieſer Leis 
den! Was ſeyd ihr gegen 
jene Freuden der unbegraͤnz⸗ 
ten Ewigkeit? Seh't die 
Kron' am Ziele prangen, 
und kaͤmpf't, und ring't, ſie 
zu erlangen, die ihr ſo hoch 
begnadigt ſeyd! Euch haͤlt 
in euerm Lauf kein Schmerz 
des Lebens auf, Ueberwin⸗ 
der! Das Ziel iſt nah’! 
Bald feyd ihr da, und eus 
re Leiden find nicht mehr! 

3. Der ſich euch zum Volk 
erwaͤhlet, der eure Thränen 
alle zählet, firitt auch mit 
ungebeugtem Muth. Wie 
bat Jeſus einft gerungen! 
Wie tief war er von Angſt 
durchdrungen! Wie feufzt? 
er laut, wie floß fein Blut! 
Doch fah’n Die Feinde nicht 
auf feinem Angefiht bange 
Schrecken; ein Held in Noth, 
litt er den Tod, da jauchzten 
alle Himmel ihm. 

4. Mitgenoſſen feiner kei⸗ 
den ſind wir, einſt ernten 
wir auch Freuden mit ihm, 
dem Ueberwinder ein. Laßt 
uns kaͤmpfen, laßt uns rin⸗ 
gen, mit unſerm Haupt hin⸗ 


| Ueberhaupt. 451 
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durch zu dringen, und feis | rub?t, ald Engel, ihn bealeis 
ned Himmels werth zu fegn. | ten; wenn, ähnlid Dir, o 
Der Huͤlf! uns ſchafft, iſt Jeſu Chriſt, er heilig, rein, 
er! Sein großer Ram’ iſt: | und fähig iſt zum Gluͤck der 
Herr; unjre Stärfe ; die | Ewigfeiten. 

ihm vertrau’n, die werden | 3. O hohes Slüd, vor 





fhau’n,-wie herrlich er den 
Seinen lohnt; 
:5. 3a, du kommſt, von al⸗ 


(em Bofen und, deine Chris | 


ften, zu erlöien ; dep find wir 
froh und danfen Dir, Herr, | 
auch in den bänaften Tagen 


fol unfer Herz doch nicht ver⸗ 


jagen; auf deine Zufunft | 


boffen wir. Wir wiffen, wer | | 
du bift, wer unfer Retter ift, | 


und find. ftille; wenn Gott 
ung bält, vergeh?, o Welt; 
ftürz’ ein auf und, wir za⸗ 
gen nicht! 


Mel. 15. Kommt her, fpricht 
Ehriftus ꝛc 


441. (Sun finft ber 


Leib in's fühle Grab, der. 


Staub zu anderm Staub 
hinab , nicht fterblich mehr 
zu leben! Mit freyem Flug 
und frobem Blick fehrt der 
entbund’ne Geiſt zuruͤck zu 
dem, Der ihn gegeben. 

2. Wobl ihm, wenn Thas 
ten, fromm und gut, zum 
Grab, in dem die Hülle 


Bott zu ſteh'n! O Freude, 
Jeſu, did) zu feh’n, und 
deines Reiches Glieder! Zu 
feben dich in deinem Licht 
von Angeficht zu Angericht, 
dich, Eriten aller Brüder! 

4. Wie wird mir dann 
zu Muthe feyn, wann ber 
Erwachen grofie Reih'n vor 
bir verfammelt ſtehen; wann 
du mid) Dann bey’'m Namen 
nennft, und vor den Ems 
| geln mid) befennft, die dich, 
mit: mir, erhöhen ? 


5. Ach, ich, der jetzt noch 


| Thränen weint, id) werde, 


wenn dein Glanz erſcheint, 
dann leuchten, wie die Son» 
ne; ich Sündiger, von Süns 
den rein, ich Sterblicher, uns 
ſterblich ſeyn, voll Dank's, 
o Gott, voll Wonne! 

6. Wenn ich, befreyt von 
aller Qual, getraͤnkt mit 
Freuden ohne Zabl, nicht 
mehr in Thraͤnen ſaͤe; wie 
ſteigt dann jeden Augenbuck 
der&eele namenloſes Gluͤck, 
in meines Gottes Naͤbe! 
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7. Und aller höhern Bei | Glaubens Früchte ein. Da 


fter Schaar, und wer auf 
Erden heilig-war, find alle 
meine Brüder, find alle 
nah’ verwandt mit mir, und 
fingen ſtets, Erlöfer, dir, 
aus Einem Munde, Lieder. 
8. Der Seligfeiten, Gott, 
wie viel! - O Freuden ohne 
Maaß und Ziel! Hoc) über 
alles Sehnen! O Emig- 
keit! O Seligkeit! Was ift 
das Leiden diefer Zeit? Wie 
nichts find alle Thränen! 
9. Sey ftarf, fey frew 
denvoll, mein Geift! Gott 
lebt, Gott hält, was er ver 
heißt; er ift der Gott: der 
Frommen! Kein Heil ifl 
je fitr dich zu aroß. Iſt doch 
zu Dir, aus Gotted Schoos, 
fein eigner Sohn gefoms 
men! 
Bon den verfhiede 
nen Schidfalen der 
Frommen und Gott— 
loſen in der Ewig— 
keit. | — 
Mel.194. Dit, o ſchoͤnes Welt 
| gebäude ꝛc. 


449, | O, wie unaus⸗ 


ſprechlich ſelig werden wir 
im Himmel ſeyn! Ja, dort 
ernten wir unzaͤhlig unſers 


wird, ohne Leid und Zaͤh⸗ 
ren, unfer Zeben ewig waͤh⸗ 
ren. Gott, zu weldher Se— 
ligfeit führft du und durch 
dieſe Zeit! .- 3 7.5 

2. Hier iſt zwar, was 
du den Frommen dort: für 
Gluͤck bereitet haſt, noch in 
Niemand’d Herz gekommen. 
Welcher Menſch auf Erden 
faßt deines Himmels gros 
ße Freuden? Doch, nach die⸗ 
ſes Lebens Leiden, werden 
alle, die dir trau'n, mehr 
noch, als fie hoffen, ſchau'n. 

3, Neue Wunder deiner 
Güte werden: dort. ihr Gluͤck 
erhöh’n,; Mit erftaunendem 
Gemuͤthe, fol dann unfer 
Auge fch’n, deine Huld ſey 
überfhwänglib, und. die 
Wohlfahrt unvergaͤnglich, 
die dem Treuen, der dich 
liebt, deine Vaterhuld dort 
gibt, =. 

4, Dann wirft du dich un⸗ 
fern Seelen offenbaren, wie 
du biſt. Keine Wonne:wird 
uns fehlen, da, wo Alles 
Wonneift, Zuvolllommnen 
Seligfeiten wird und dort 
der Mittler leiten, der uns 
dieſes Gluͤck erwarb, ale am 
Kreuz er fuͤr uns ftarb, 


Bon den verfchiedenen Schidjulen ber ꝛc 
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5. Da wird Deiner From⸗ 


men Menge Ein Herz, Eine 
Geele ſeyn, Dienft und 
Dank und Lobgeisinge dir, 
erhabner Gott! zu weih'n; 
dir und dem, der felbft fein 
Leben willig: für, und hin 
gegeben. a, ‚mit dir, 9 
Menichenfreund, „find wir 
ewig dann. vereint! . - 

6. D, wer follte fich nicht 
ſehnen, aufgelöft und da 
zu feyn, wo, nad audges 
weinten Thraͤnen, ew'ge Guͤ⸗ 
ter uns erfreu'n; wo ſich 
unſer Kampf in Palmen, 
unſer Klagelied in Pſalmen, 
unſ're Angſt in Luſt ver 
kehrt, die forthin kein Kum— 
mer ſtoͤrt! | 

7. Was ift unfer Loos auf 
Erden? Ob es noch fo föft- 
lich ſey, iſt's doch nie ganz 
von Beihmwerden, Sorgen, 
Furcht und Kummer frey. 
Schnell folgt hier auf Luft 
oft Weinen; dort nur wird, 
die Zeit erfcheinen, wo fein 
Wechſel mehr und drückt, 
Wonn’. auf Wonne uns be: 
glüdt, - 

8. Sen, o Seele, hoch 
erfreuet über das erhab’ne 
Gluͤck, das dir einft dein 
Gott verleihet! richte deines 


Glaubens Blick oft nach je’ 
ner Stadt der Frommen; mit 
dem Ernſt, dahin zu Toms 
men, trachte, weil du hier 
noch bift, nur nad) dem, was 
droben iſt. | 

9. Ohne Heiligung wird 
feiner, Herr, in. deinen 
Himmel geh’n. DO, fo mache 
immer reiner bier mein Herz, 
dich einst zu ſeh'n! Hilf du 
ſelber meiner Seele, daß fie 
nicht den Weg verfehle, der 
mich ficher dahin bringt, wo 
man ewig dir loblingt. 


Mel. 499. Wachet auf, fo 
i ruft ꝛc. 


ru 
43. Seiig ſind des 
Himmels Erben, die Tods 
ten, die im Herren fterben, 
zurAuferftehung eingeweiht! 
Nach den letzten Augenblicken 
des Todesſchlummers folgt 
Entzüden, folgt Wonne der 
Unfterblichfeit! Im Frieden 
ruhen jie, lo8 von der Erde 
Muͤh'! Lobt den Bater! vor 
Gottes Thron’, zu feinem 
Sohn begleiten ihre Werke 
fie! | 
2. Dank, Anbetung, 
Preis und Ehre, Macht, 
Weisheit, Herrlichkeit vers 
fläre den Weltverföhner, um 
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€ eingegangen zum Heil, 
nadı dem fie fFämpfend ran: 
gen; nun feh’n fie es nicht 
mehr von fern. Nun weinen 
fie nicht mehr ; ihr Zoblied, 
rein und hehr, vreiſet Je— 
ſum. Er ſank hinab, wie 
wir, in's Grab. Er ging 
zu Gott; wir folgen nach. 


Mel. 181. Er farb, der 
größte ıc, 


44 4, E⸗ iſt noch eine 
Ruh' vorhanden fuͤr jeden 
Gott ergeb'nen Geiſt, wann 
er ſich dieſes Leibes Banden 
nach Gottes Willen, einſt 
entreißt, und dann nicht 
mehr ſo eingeſchraͤnkt, als 
hier auf Erden, lebt und 


— 


* Herrn! Siegreich find || für dieſes Lebens Plagen, 
| mit nie gefühlter Rührung, 


Dank. Froh jauchz' ich dann: 


„Es iſt vollbracht; der Herr 
»hat Alles wohl gemacht!« 
4. Auf ewig trifft mich 
dann kein Leiden, kein 
Schmerz und keineSchwach⸗ 
heit ich fuͤhle dann 
die reinſten Freuden, gekroͤnt 
von dir, mit Preis und Ehr’; 
mein Gluͤck wird veft, und 
volles Heil bleibt dann in 

Emigfeit mein Xbeil. 

5. Gott, laß mic dieß 
zu Herzen fallen, daß Je⸗ 
den, der did redlich liebt, 
du nicht im Kampfe willft 


 verlaffen, der dieſes Leben 


noh umgibt! Das flöße 
Muth und Kraft mir ein, 
dir auch im Leiden treu zu 


ſeyn. 

6. Mein Heiland, ber 
du ſelbſt auf Erden ber 
Leiden viel erbuldet haft, 


denkt. 

2. Zu dieſer Ruhe werd’ 
ich kommen, und, ®oit, 
wie felig bin ich dann! In 
deinen Himmel aufgenom: || will ich des Lebens müde 
men, fang? ich das bep’re | werden, und fühl’ ich Dies 
Leben an, wo nach der || fer Tage Laft: fo ftärfe 
Laft, die Hier mich drüdt, mächtig meinen ®eift, daß 
der Freuden Fülle mid) er: |; er dem Unmuth ſich ent 
quidt. reißt. | 

3. Da ſchweigen alle mei: | 7. Gib, daß in Hoffnung 
ne Klagen, da bringt mein || jener Rube, die einit Der 
frommer Lobgefana dir felbft ! Lopn der Frommen iſt, 











* 
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id) gern des Vaters Wil 
len thue, wie du, o Herr, 
mein Vorbild bift ; fo folgt 
auf meine Uebungszeit ges 
wiß vollfommne Seligfeit. 


Mel. 79. Wie leuchtet und ıc. 


445. Hoc über Erd' 
und&rdenzeit, hoch überXod 
und Sterblidyfeit, ſchwing' 
Dich, o meine Seele ! Schau’ 
uber Sarg und Leichengruft 
und Moverftaub und Mos 
derduft und duͤſt're Gras 
beöhsle — ſchau', o See⸗ 
le, heil'gen Bebens, dei—⸗ 
nes Lebens Morgenroͤthe 
in der Graͤber Schaueroͤde. 
2 Was ou bier ſiehſt, 
iſt welkes Laub, was hier 
verſtirbt, iſt Staub von 
Staub, war Huͤlle deiner 
Bruͤder. Nur ſie wird 
morſch, nur ſie zerbricht; 
der Leib nur modert, Geis 
fter nicht. Sinkt fie zur 
Erde nieder , wirft du wie 
der dich zum Leben neu ers 
heben. Ew’ge Freuden war: 


ten dein nach kurzen Leiden. 


3. Ja, ewig, ewig wirſt 
du ſeyn, dich ewig deines 
Gottes freu'n, und — fer 
lige Gedanfen in dieſer 
Weisheit Dämmerlicht, wo, 


ftatt der Wahrheit, Trug oft 
fpriht! — frey von der 
Sinne Schranfen, nim 
mer wanfen, Dunfelheiten 
werden Freuden einſt dir 
geben, wirſt im hellern Licht' 
du leben. | 

4, Der Vorſicht Wege 
wirſt du ſeh'n und beſſer 
dort ihr Werk verſteh'n, in 
Kenntniß weiter ruͤcken; 
des Monds, der Sonn” 
und Sterne Bahn, der 
großen Schoͤpfung weiſen 
Plan mit himmliſchem Ent⸗ 
zuͤcken uͤberblicken. Und es 
werden neue Erden, neue 
Himmel glänzen bir im 
Sterngewimmel, 

5. Dort wirft du, obne 
Unbeftand,mit beffern Mens 
(hen, Hand in Hand, durch 
Paradiefe wallen. Nichts 
ftöret deinen Frieden dann, 
und feine Thräne, die hier 
rann, wird mehr dem 
Aug’ entfallen. Allen, Allen 
ſtroͤmt gleich belle, jene 
Quelle, hoher Freuden, 
aus dem Meer’ der Ewig⸗ 
keiten. 

6. Dort reift zur Frucht 
die Erdenſaat; dort lohnt 
dir jede gute That dein Va⸗ 
ter uͤberſchwaͤnglich, und 
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macht dich unnennbarer2uft, | | 
hier Sterblichen nod) un⸗ 


bewußt, der Seligkeit em⸗ 
cpfanalich. Unvergängs 
lich, frey von Mängeln, 
gleich den Engeln, wirſt 
du droben reiner deinen 
Schoͤpfer loben. 


7. Nicht herrſcht der Sins | 


ne nied’re Luft, die hier 
die Ruh’ in deiner Bruft 
oft unbezwinglich ftörte, 
nicht herrſcht dort Erden, 
lafter mebr, 


ohne Miederkehr,, dich, 


Sinnlicher ! bethöret ; dann 


befehret, aufgenommen zu 
ben Srommen ‚rein im Ders 
zen, wird fein neu Ders 
geh’n dich ſchmerzen. 

8. Drum ſchwing' Did 
über Erd’ und Zeit, hoch 
über Tod und Sterblichkeit, 
frohlockend, meine Seele! 
Blick' über Sarg und ker 
chengruft und Moderſtaub 
und Moderduft und düftre 
Grabeshoͤhle. Laß, o Seele, 
wird Gott winken, ſie nur 
ſinken, dieſe Huͤlle! Dein 
harr't ew'ger Wonne Fuͤlle. 


Mel.ı7. Aus tiefer Roth. ꝛc. 


AAO, As, ſchredlich 





das bier, oft 


wird die Strafe ſeyn, die 


Sünder leiden follen, wenn 


fie nicht hier geredit und 


rein durch Chriſtum werden 


wollen. Sie treiben, hoͤh—⸗ 
nend did), o Bott, mit Je⸗ 
fu Wahrheit ihren Spott , 
| und troßgen deiner Gnade. 

2. Der Gott, der ung 
verfchont und liebt, wenn 
wir die Lafter haffen, der 
gnädig jede Schuld vers 
gibt, wenn wir und befjern 
laſſen, er hat's verfündigt ; 
er, der gut, gerecht in als 
lem, was er thut, wahrs 
baftig iſt und heilig. 

3 Auch Ehriftus, der 
und Heil erwarb, der , von 
der Sünde Bürden und zu 
erretten, litt und farb, 
damit wir felig würden, 
auh er iſt's, der uns 
warnt und mahnt, und und 
den Weg zum Leben bahnt. 
Weh’ dem, der ihn nicht 

achtet! 

4. Sein Wort ift wahr! 
Ihr zweifelt noch, daß er 
euch will beglüden ? laßt, 
von der Leidenfchaften Joch, 
euch ſchmaͤhlich niederdrus 
cken? Die ihr ſo leicht euch 
taͤuſchen laßt, koͤnn't ihr 
durchſchau'n, was er um⸗ 


Bon den verfchiedenen Schidfalen der ıc, , . 
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faßt, der Zukunft Tief? ers 
gründen ? 

5. Traͤum't ihr, barms 
herziger, ald er, zu feyn ? 
Glaub't ihr, gerechter zu 
richten, weifer, als der 
Herr, den frevelnden Ber 
Achter? Hat er euch feiner 
Strafen Art, mit ihren Fol; 
gen, offenbart, daß ihr ihn 
meiftern wollet? 

6. Gerecht ift, gut, was 
er gebeut, und werth, daß 
er's gebiete; und nicht zus 
wider, was er draͤu't, der 
Heiligfeit und Güte, Laßt 
ihm die Wage; fein Ger 
wicht verfälfhen Trug und 
Willkuͤhr nicht; er wägt 
nad) Recht und Wahrheit! 

7. Nicht jedes Volk em⸗ 
pfängt das Licht, Das feine 
Ehriften haben ; verſchie— 
ben wird auch jein Gericht 
und Lohn feyn, wie Die 
Gaben. Da, mo er nicht 
gefäet hat, wird er, wie 
er fhon bier nie that, 
auch dort nicht ernten wollen. 


8 Du zitterfl vor der 
Ewigkeit? Ad, zitt're Dir 
zum Heile, daß, ch’ du's 
glaubft , niht , was er 
dräut, dich Sichern übers 
eile, Zu deinem Heil ent 
hüllt er dir die Schreden 
des Gerichts, daß bier 
du nicht Der Sünde dieneſt. 

9, Zerbrih nur jelbft 
der Sünde God, entreiß 
dich ihren Ketten; dann: 
ſuch' auch deine Brüder 
noh von Sünden zu errets 
ten; doch Furcht ſoll nicht 
der Antrieb ſeyn, dem Dienſt 
der Tugend dich zu weih'n; 
er bringt dir Ruhm und 
Freude. | 

10, DO, wann bu einft 
voilendet bift, dann wirft 
du ganz verſtehen, wie der 
Gerechte gnädig iſt; frobs 
lockend wirft du's ſehen. 
Dann iſt, was dich hier 
zittern macht, enthuͤllt 
von jedes Schattens Nacht, 
ganz Herrlichkeit und 
Wonne! | 
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Befondere Umfände, Borfälle 
und Zeiten, 





I. Befondere Umſtaͤnde und Vorfälle, 





Cinweihuna einer 
Kirche, und Orgel. 


Mel. 27. Allmächtiger, wir 
fingen ıc. 


147, Dant und Anbes 


tung bringen wir, mit freus 
Digem Gemüthe, in diefer 
Seyerftunde dir, dem Urs 
quell aller Güte! Viel haft 
du, Herr, an uns gethan; 
du hörteft ınfer Flehen an, 
und ſprachſt, ein maͤchtig 
Werde! 

2. Da ward dieß Haus, 
dein Heiligthum, ein Denk⸗ 
mal deiner Ehre, ein dir ge⸗ 
weihtes Eigenthum, ein 

empel deiner Lehre. Du 
halt und bis hieher geführt, 
und dir, o Bater, dir ges 


3. Hier, wo wir alle 
freudig ruh'n, an unfrer 
Wuͤnſche Ziele, hier opfern 
wir dir alle nun, mit res 
gem Danfgefühle, Gebete, 
wie dein Geiſt fie lehrt, 
Geluͤbde, unferd Glaubens 
werth, und ftille Freuden⸗ 
thraͤnen. 

4. O, ſieh' mit gnaden⸗ 
vollem Blick auf dieſes 
Opfer nieder! Vereine uns 
zu hoͤher'm Gluͤck, als Ei⸗ 
nes Leibes Glieder. O, 
breit’ auch uͤber dieſes Haus 
ſtets deine Vateraufſicht 
aus, daß ihm kein Unfall 
ſchade. 

5. So oft wir dann in 
Zukunft hier, mit Andacht, 
vor dich treten, und, from⸗ 
mer Ruͤhrung voll, zu dir 


bäprt N Preis und | für unfern Fürften beten, 
Ehre! 


ſo hör’ und, Gott, und 


Einweihung einer Kirche und Orgel, 
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ſegne ihn, und foͤrdre, loh⸗ 
ne ſein Bemuͤh'n um ſeiner 
Laͤnder Wohlſtand. 

6. Stets mu, Allguͤ⸗ 
tiger, uns hier das Licht 
der Wahrheit [heinen, und 
immer inniger mit Dir im 
Glauben uns vereinen ; bier 
müß’ e8 und mit Seiters 
keit, mit Troft im Unglüd, 
Muth im Streit, und Jeſu 
Sinn erfüllen. 

7. Einit feh’n wir dich 
in beiler'm Licht, das du 
und wirt gewähren. — 
Dann, Pater, preijen wir 
Dich nicht an irdiſchen Al 
taͤren; mir preifen did) vor 
deinem Thron, und ernten 
dort dem hoͤher'n Kohn, der 
deiner Treuen barret! 
Mel, 110. Seius, meine Zus 

verficht ꝛc. 


448, As, wie heilig 


iſt es bier, und wie jelig 
diefe Stätte! Ja, bier ift 
des Himmels Thür, bier 
erböret Gott Gebete ; hier 
erſchallet Gottes Wort ach, 
wie heilig iſt der Ort! 

2. Was für Heil ift bie 
hierher diefem Haufe wider, 
fahren! Wenn der Herr 
nicht bey uns wär’, ad, 


wer wollt’ uns offenbaren, 
welcher Weg zum Himmel 
führt, und was uns zu 
thun gebührt? 

3. O, mie lieblib, o, 
wie ſchoͤn find der Chris 
ften Gottesdienfte! Laßt 
und eilen, hinzugeh'n, bier 
erlangt man, zum Gewinn⸗ 
fte, einen Schaß, der ewig 
währt, den fein Roſt, 
fein Wurm verfchrt. 

4. Komm't, ihr Süns 
der, nun berzu, fall’t vor 


euerm Bater nieder ! Sus 


het die Gewiſſensruh', geb't, 
was ihr entwender , wies 
der, theilt den Armen reich» 
li aus, und dann fomm’t 
in diefed Haus, 

5. Bleibe bey und, lie 
ber Gott, bleib’ bey uns, 
mit deinem Worte ; fteure 
felbft der Laͤſt'rer Spott, 
und laß, Herr, an diefem 
Drte deine Kirche veft be 
fteh’n, bis die Welt wird 
unteraeh’n! 

6. Stell’ und ſſolche Leh⸗ 
rer dar, die mit Lehr’ und 
Leben bauen, die und 
weiden immerdar auf den 
rechten Lebensauen, daß 
der falfhen Lehrer Gift 
keines deiner Kinder trifft. 
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7. Zaß dein Antlitz auf 
uns feh’n! Herr, erhöre 
bier Gebete, höre, wenn 
wir zu dir fleh’n ; auch 
bewahre diefe Biätte, daß 
ihr weder Raub nod) Gluth, 
noch Berfolgung, Schaden 
thut, 

8. So wird unfer Herz 
ſchon bier deines Himmels 
Vorſchmack haben, bis wir 
alle dort bey dir und im 
Friedenstempel laben; dort | 
vereint fich unfer Danf mit 
der Engel Lobgefang ! 
Mel: 64. Wie felig bin ich, 
wenn ⁊ꝛc. 


449, Wie rauſcht in 


unſern Lobgeſang der Or 
gel praͤcht'ger Ton! Erher 
be di mit Preid und 
Danf, o Lied, zu Gottes 
Thron! 
2. Wer gab die Kunft 
und — — die ſolch 
ein Werk erfand? Wer 
legte ſo viel Schoͤpferkraft 
in eines Menſchen Hand? 
3. Wer lehrte ſo, aus 
Schwung und Fall der 
Luft, Geſang ihn ziehn? 
Wer gab dem ſchweigen⸗ 
den Metall die hohen Me⸗ 
lodien ? 


Du, Emiger , fey 
—— du ſchaͤrf'ſt des 
Menfhen Sinn, und lens 
feit weidlich feinen Geift 
auf Kunfterfindung bin. 

9. Es zeigt, was Mens 
fhenmühe kann, auch dies 
ſes Werf_ für ſich; doch 
alles, was der Nenſqh 
erſann, gelingt ihm nur 

durch dich. 

6. Wie wuͤrden ſie, in 
heil'ger Scheu, die from⸗ 
men Vaͤter, ſteb'n, ſaͤh'n 
ſie der Orgel Kunſtgebaͤu, 
und hoͤrten ihr Getoͤn! 

7. Ihr frommes Lied 
drang himmelwaͤrts aus 
kindlichem Gemuͤth; o, waͤ⸗ 
re doch auch unſer Herz 
von Andacht tief durchgluͤht! 

8. Dem Sange gebe 
Kraft und Schwung dieß 
Werk, das wir dir weih'n, 
und Fluͤgel der. Begeiftes 
rung fol ed der Andacht 


leih'n. 
9. Mit heil'ger Inbrunſt 
hebe ſich der Geiſt zu dir 


empor, ſo oft die Orgel, 
feyerlich, begleitet unſern 
Chor. 

10. Einſt wird mit einem 
hoͤher'n Ton' dieß ſchwa⸗ 
che Lied vertauſcht, wo, 


Sm Kriege. 
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Herr, um deinen Strahlen⸗ ı Deine Macht uns nidit bes 


thron, der ' Engel Harfe 
rauſcht. 

11. Dort ſchweigt die 
Saite, ſchweigt das Rohr, 
und jeder Mißton fliebt; 
Gelobt ſey Gott! DerWelten 
Chor ſtimmt dort in unſer 
Lied. 

12. Vernimm indeß der 
Klage Schrey, ſieh' unſers 
Dankes Drang, und un— 
ſer ganzes Leben ſey dir, 
Herr, ein Lobgeſang! 


Im Kriege. 


Mel. 244. Wer nur den 
lieben ꝛc. 


150, O Gott, ein ban⸗ 


ges Kriegeswetter zieht über 
unſer Haupt einher! Doch, 
du biſt unſer Schutz und Ret⸗ 
ter; drum beben wir vor 
feinem Heer’, wie ſehr es 
auch Gefahr und Noth den 
Bölfern und den Ländern 
droht. - | 

2. Gib, daß in diefen 
trüben Tagen wir nuf auf 
dich, o Bater, feh’n, und 


da, wo And're troſtlos za⸗ 
gen, mit Zuverſicht zu dir 
nur fleh'n; weil Menſchen⸗zu 


huͤlfe wenig müßt, wenn 


chuͤtzt. 

3. Kein blinder Zufall 
herrſcht auf Erden, du biſt 
es, der die Welt regiert. 
Laß jetzt die Menſchen inne 
werden, daß dir allein die 
Macht gebuͤhrt. Herr, du 
biſt unſ're Zuverſicht! Wir 
bitten dich: verlaß uns 
nicht! | 

4, Se weniger ſich oft: 
mals zeiget, woher und 
Hülfe noch entjprinat; je 
mehr oft Noth und Plage 
fteiget, und Alles in Zer 
rüttung bringt; um fo viel 
mehr laß, vol Vertrau⸗ n, 
und, Gott, auf deine Bor 
fiht ſchau'n! 

5. Dem Feinde hilft nicht 
große Menge ; dem Mädıt’s 
gen hilft nicht feine Kraft. 
Der Roß und Wagen ftarf 
Gedraͤnge iſt's nicht, was 
Voͤlkern Sieg verſchafft. Auf 
fie bofft zwar der Stolze 
gern; allein der Sieg kommt 
nur vom Herrn. Ä 

6. Gott, fände je dein 
weifer Wille für uns felbft 
Züchtigungen gut: ſo faſ⸗ 
fen wir, in frommer Stille, 
dir, o Herr, den frohen 
Muth, daß du gewiß, zur 
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rechten Zeit, und zu erret· Wenn er den Streitenden 


ten, fen’ft bereit. | 
7. Froh werden wir dich | 


rühmen müffen, wie du uns 


gebietet, 'fo wandeln fie des 
Friedens Bahn; Verwuͤ⸗ 
ſtung, Angſt und Raubſucht 


wieder wohl gethan. Gott || flieh’n, und Sicherheit und 
ift gerecht in feinen Schlüß || Segen bfüh’n. 


fen ; ihn bete dankbar Alles 
an. Er hilft und er errettet 
gern; lobfinget ihm! lob⸗ 
fing’t dem Herren! 


Am Kriedensfefte 
Mei. 82. Fürwahr, du bift ıc. 


45 1 s Wiutommen 


holdes Kind des Himmels, o 
Friede, der du uns begluͤckſt, 
den wilden Lärm des 
Kriegsgetuͤmmels, und aller 
Feinde Muth erftidit! Did) 
fandte Gott, der ung erhoͤrt, 
und Wonne nad) dem Leid 
gewährt. 

2. Er ift ein Herr der 
Kriegesſchaaren; er beugt 
der Stolgen Uebermuth; er 
ift ein Retter aus Gefah⸗ 
ren, und dämpft des heil: 
fen Rampfed Ruth. O Ehri- 
ften, preifet feine Macht! 
fie bat uns Ruh’ zurüdger 
bracht. 

3. Wer ift, wie Gott? 
Mas er behütet, dem darf 
fih fein Zerftörer nah'n. 


4. Run weih’t ihm Dant 
und Preidgefänge; ei fennet 
feine Freundlichkeit! Nun 
ruf’tin feftlihem Gedränge: 
der Arm des Herrn bat und 
befreyt! Er fandte Frieden 
und zuräd, und Friede, 
Friede, welch ein Gluͤck! 

5. Erhebet ihn, der mit 
Erbarmen, obgleich oft hart, 
die Sünder ſchlaͤgt, und ims 
mer, wie auf Baterarmen, 
fein Volk durch Schreckens⸗ 
naͤchte traͤgt! Erhebet ihn, 
mit frohem Sinn! Die 
Schreckensnaͤchte ſind da⸗ 


hin. 

6. Aus Liebe lern't ihm 
ferner trauen, wenn Un⸗ 
gluͤck auf euch niederſtuͤrzt! 
Ihr werdet ſeine Huͤlfe 
ſchauen; denn ſeine Hand 
iſt nie verkuͤrzt. Wo wir auch 
keine Rettung ſeh'n, heißt 
er die Noth voruͤbergeh'n. 

7. Lobſing't ihm, durch 
ein frommes Leben; ihn 
ehrt Gehorſam nur allein; 
mit Ernſt der Tugend fh 


Am Friedendfeite. 
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ergeben, das heißt den be⸗ 
ſten Dank ihm weih'n. So 
heilig't ihm denn euer Herz, 
und dann vergeßt Gefahr 
und Schmerz! | 

8, Doch preifet ihn auch, 
durch Erbarmen, mo ihr 


der Brüder Noth erblid’t! || 


Bedenkt's, wie viele find 
der Armen! Gott will, .da 
ihr fie gern erquid’t; Damit 
von Kummer Alles frey, 
und durch den Frieden glüd- 
lich ſey. 

9, Vernimm, o Gott, die 
Friedenslieder, die unſer 


frohes Herz dir weiht! Wie 


ſchallen unf’re Tempel wie: 
der- von deiner Macht und 
Freundlichkeit! Herr, unfer 
Gott, dich loben wir! Herr, 
unfer Gott, wir danken dir! 


Mel. 227. Lobet den Herren, 
den mächtigen ꝛc. 


45 97 Neahet anbetend 


dem Gnaͤdigen, nahet, Bes 
gluͤckte; ſing't ihm! Er iſt's, 
der den Frieden vom Him— 
mel uns ſchickte. Preiſet 
ihn hoch! Er hat zertruͤm⸗ 
mert das Joch, das unſer 
Vaterland druͤckte. 

2. Vater, du weißt es, 


was wir, deine Kinder, 
erfuhren. Grauſe Verhee— 
rungen ſind noch die traus 
rigen Spuren. Aber, wie 
beil rinnt nun der Seg⸗ 
nungen Quell durd die, 
verwüfteten Fluren! 

3. Sieh’, Vater, gnds 

dig herab auf die Freude 
der Deinen! Höre, du Lies 
be, den Jubel der Großen 
und Kleinen ! Frieden gabit 
du, Frieden und jichere 
Ruh’, Freuden nad) Klas 
gen und Weinen. 
A. Dank dir, Allguͤtiger! 
Ehre und Preis deinem 
Ramen! Fern ift dag Elend, 
in das deine Kinder einft 
famen; von Drud und 
Noth find wir jett nicht 
mehr bedroht, Lob fey dir, 
Emwiger! Amen, 


Mel. 64. Wie felig bin ich, 


45 3 Beingt Ehre 


Gott, bring't Preis und 
Dank dem: treuen Vater 
dar; ihm, der, als Muth 
und Hoffnung ſank, uns 
Schutz und Retter war. 
2. Kein Blut fließt mehr, 
das Land iſt frey von je⸗ 
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dem Graͤu'l des Krieg’s, weiht dir frommen Dank 


von der gedrohten Scla⸗— 
verey, vom Jammer ſelbſt 
des Sieg's! 

3. Der Friede kehrt von 
Gott. zuruͤck, der Freude 
Ruf voran; mit ihm der 
Bölfer Luft und Glüd, 
Das hat der Herr gethan! 

4, Der Herr bat fich zu 
und geneigt. Wir waren's 
zwar nicht werth ; doch 
zubt der Sturm , der Dom 
ner ſchweigt; zur Pflug 
ſchaar wird das Schwert. 

5. Mit Feyerkleidern an- 
gethan, bringt Ruhm und 
Preis ihm her! Knie't hin 
vor ihm und betet an! 
Wo iſt ein Gott, wie er? 

6. Wie er ein Bater, 
defien Hand des Kummers 
Nacht zerftreut, und- hülf: 
reich unfer Vaterland durch 
feine Huld erfreut ? 

7. Des Kind's Gewimmer 
drang vor ihn, der Muts 
ter Angftgefchrey.; und feht, 
des Krieges Wetter lieh’ n, 
fie flieh’n, und wir find 
ſrey. 

8. Die Jungfrau ſingt, 
von Angſt befreyt, dir, 
Hoͤchſter, Lob und Preis; 
ii in fanfter Greude, 


der Breit, 

9, Er danft dir, Daß er 
Baterift ; daß dein Schuß, 
in Gefahr, der Unſchuld, 
gegen Macht und Liſt, ein 
treuer Beyſtand war ; 

10. Daß du das Gluͤck der 
Menſchen liebſt, und Fröb- 
lichkeit für Schmerz, und 
friedlihe Gedanken gibft 
den Fuͤrſten in das Herz. 

11. Die Nationen find 
verföhnt ; des Friedens Son⸗ 
ne ſceint; kein Bruder 


haßt, verfolgt und hoͤhnt 


den andern mehr, als 
Feind. 

12. Nun, weil denn alle 
Stuͤrme ruh'n, laß uns, aus 
Dankbarkeit, mit Eifer „ 
Gott, und freudig thun, 
was dein Geſetz gebeut! 
43. &o viel-haft du an 
und gethan; denn du bes 
gluͤckſt fo gern! Did bete 


froh der Erdfreid an, und 


jauchze dir, dem Herrn! 
Bey und nad allges 
meiner Roth. 


Mel. 245. Auf meinen lie⸗ 
ben Gott ꝛc. 


4154, E⸗ zuͤchtigt deint 


Hand, oHoͤchſter, jetzt das 


Bey und nad allgemeiner Roth. 





A 


Land. Zu deinem Vater⸗ 
berzen erbebt in Furcht und 
Schmerzen ſich das Geſchrey 
der Armen; erhoͤr' es mit 
Erbarmen. 


2. Du fiehft des Landes 


Noth; fie. fam auf dein 


Gebot. Du fannft mit ftar- 
fen Händen fie lindern und 
auch enden; ein Wort aus 
deinem Munde verändert 


Zeit und Stunde, - 


3. O Herr, wir murren 
nicht. Gerecht tft dein Ges 
richt bey allem, was wir 
dulden; denn groß find unf’re 
Schulden ; du züchtig’ft Doch 


noch minder, als wir's ver; 
dient, wir Sünder. 

4, Ya, Bater, deine 
Huld iſt größer, ald die 
Schuld. Gedenfe denn der 
Deinen, die reuig vor Dir 
weinen! Laß tiefgebeugten 
Seelen nicht Troft und 
Hoffnung fehlen. 

5. Verkuͤrze, Herr, die 
Noth, die uns fo furdt: 
bar droht, und, die voll 
Kummers flehen, laß bald 
Erleicht’sung ſehen; ver: 
wandle du ihr Leiden in 
neue Lebensfreuden. 

6. Doch wenn, 9 


der Welt, ed dir noch nicht 


gefällt, die Truͤbſal zu ent 
fernen, fo ſtaͤrk und, daß 
wir lernen, mit ehrfurchts⸗ 
vollem Schweigen, vor bir 
und kindlich beugen, 

7. Ya, deine Züchtigung 
leit’ uns zur Bellerung! 
Laß fie die Sichern fchres 
den, die Schläfrigen erwe⸗ 
den, und redlich Fromme 
ftärfen, auf dein Gebot zu 
merken. 

8. Wenn unſer Herz dich 
liebt, ſo wird, was uns 
betruͤbt, uns doch zum Heil 
gedeihen und uns zuletzt 
erfreuen; es wird uns dei⸗ 
ne Gnade ein Licht auf 
dunfelm Pfade, 

9, So ftärke denn das 
Herz, daß, auch im größs 
ten Schmerz, ed nie an 
Muth ihm fehle. DO, fprich 
zu unf’rer Seele: getroft, 
dich fol Fein Leiden von 
meiner Liebe ſcheiden! 

10. Am Schluß von: 
unferm Lauf Elärt einſt fich 
Alles auf; dann wird die 


Ausjicht heiter; Dann thränt 
fein Auge weiter ; dann fins 
den unf’re Herzennur Won⸗ 
ne nach den — 


465 


466 


Befondere Umftände und Vorfaͤlle. 





Mei, 237. Wenn wir in höchs 
ſten ıc, 


455. Sen wir nur 


Zrübfal um uns ber, und 
wiffen feinen Ausgang 
mehr, und finden weder 
Schuß noch Kath, ob wir 
auch forgen früh und fpat: 

2. Iſt dieß dann unfer 
Troft allein, daß wir und 
deiner noch erfreu’n; Daß, 
wern die Plage furchtbar 
droht, du unfer Helfer,pift 
in Roth! 

3. Wir heben unfer Aug’ 
und Herz hinauf zu Dir, 
in unferm Schmerz’, und 
fleh'n did um Begnadis 
gung und aller Leiden Lin 
derung. - 

4. Nach deiner Gnade 
ſageſt du dieß allen, die 
dir frauen, zu, durd) den, 
der und Beglüder ift, durch 
unfern Heiland, Jeſum 
Ehrift. 

5. Ja, mit Vertrauen 
Magen wir all’ unfre Roth, 
o Hoͤchſter, dir! Ach! deine 
Vateraugen ſeh'n auch uns, 
wenn wir verlaſſen ſteh'n. 

6. Rur du biſt unſ're 
Zuverſicht. Vergilt nach 


Steh' uns durch Jeſum 
Chriſtum bey, mach' uns 
von allen Plagen frey! 

7. Nach uͤberſtand'nem 
Leid und Schmerz lobſingt 
dir freudig unſer Herz. Ge⸗ 
horſam deinem theuern 
Wort', Herr, preiſen wir 
dich hier und dort. 


Mel. 426. Mein Jeſus iſt 
mein ꝛc. 


45 6. Erhebt den Herrn 


mit Freuden, o Chriſten, 
betet an! Er liebt nicht 
unf’re Leiden; er hat uns 
wohlgethan, 

2. Schon drobten uns 
Gefahren, ſchon riß uns 
Kleinmuth fort ; da ſprach, 
uns zu bewahren, der Herr 
fein Allmachtswort. 

3. Bor feinem Winfe 
ſchwanden die Screden 
fchnell dahin, und unfre 
Herzen fanden ihn reich an 
Vaterſinn. 

4. Er lenkt mit weiſer 
Liebe und alle dur die 
Melt, daß Jeder gern fich 
ee: zu thun, was ihm ges 

It. 


5. Er reizet unfre See⸗ 


unf’rer Schuld und nicht! len’ auch durch Gefahren 
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an, daß befte Theil zu waͤh⸗ 
len, das nie vergehen kann. 

6. Er fteht auf dunfelm 
Pfade oft unbemerft und 
bey , daß feine Macht und 
Gnade zulegt uns lichtvoll 


fey. 

7. Wer wollt’ ihm nicht 
vertrauen und feine Wege 
geh’n, nicht, ſelbſt im Tor 
deögrauen, durch Hoffnung 
ihn erböh’n ? 

8. Nein, unfer ganzes 
Leben fey dir, o Gott, 
geweiht ; denn du nur 
fannft und geben, wad uns 
fer Herz erfreut. 

9, Nur du Fannit und 


befhirmen, wenn Waſſer⸗ 


fluth fich hebt, wenn Flam- 
men und umftürmen, und 
wenn die Erde bebt. 

10. O Herrfcher, dich 
zu preifen, felbft wenn die 
Welt vergeht, dieß ift der 
Ruhm der Weilen, und dies 
fer Ruhm befteht. 

11. Drum laſſen wir 
dich walten, und folgen 
deiner Hand. Was du uns 
baft erhalten, ift deiner 
Liebe Pfand, 

12. Wir wollen’s treu 
verwenden, und ftetö barm⸗ 


Lauf vollenden , und und 
im Himmel freu’n! 


Mel. 8. Nun ſich der Tag ıc. 


157: DD liebeft nicht 
der Menfchen Leid, dich, 
Vater, bet’ ih an; du 
hilfſt und mit Barmher⸗ 
zigkeit,, jo bald die Weiss 
heit kann. 

2. Du richteſt nicht nach un⸗ 
ſ'rer Schuld, und leiteſt un⸗ 
ſer Herz zur Unterwerfung 
und Geduld durch Furcht, 
Gefahr und Schmerz. 

3. Lob, Preis und Dank, 
du endig'ſt fie, und oftmals 
wunderbar! Herr, deiner 
Hulf vergeß' ihnie, Ge⸗ 
fübde bring’ ich dar! 

4, Sa, dir gehorchet die 
Natur, und dein iſt ihre 
Kraft; du jendeft auf vers 
borg’ner Spur dad, was 
uns Huülfe ſchafft. 

5. Ich will, wie, Gott, 
dein Wort befiehlt , der 
Liebe Saaten ftreu’n ; mit 
dem , was dein Schuß mir 
erhielt, auch Brüder gern 
erfreu’n, | 

6. Bor Mißbrauch, Herr, 
bewahre mid) durch deines 


berzig feyn, bis wir den | Wortes — Mein eitles 
0 * 
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Herz vermefle fih, wenn 


du mich fegneft, nicht. 

7. Auf dich, Herr, will 
ih kindlich ſchau'n, wenn 
mic) Gefahr bedroht, und 
dir durch deinen Sohn vers 
trau’n, auch felbft in To 
beönoth. ! 


Bey und nach Miß—⸗ 
wachs und Theu— 
rung. 


Mel. 37. Schwingt, heilige 
Gedanken ꝛc. | 


45 8. Du befter Troſt 


der Armen! Gott, Herr der 
ganzen Welt! Du, Vater 
voll Erbarmen, der daß, 
was lebt, erhält, du, un: 
Pre Zuverfiht , auf den 
wir alle ſehen, zu dem wir 
alle flehen, verlaß uns, 
Bater, nicht! 

2. Allliebender ! ad, 
wende der fchweren Zeiten 
auf; thu’ deine milden 
Hände, und zu verforgen, 
auf! Was irgend Leben 
bat, naͤhr'ſt du mit Wohl 
gefallen , nähr” und auch, 
ſchaff' und allen, bey un⸗ 
form Mangel, Rath. 

3. Bisher war jeden 
Morgen dein Vaterſegen 


neu; jet bleibt von Nah: 
rungsforgen faum noch der 
Reichſte frey. Uns helfen 
kannſt du leicht. Du kannſt 
dem Mangel wehren, in 
Ueberfluß ihn kehrenn, 
wann's uns unmoͤglich 
daͤucht. | 

4. Dem Reichen gib Ers 
barmen, Gefühl für Ans 
d’rer Schmerz, und, zu ers 
freu’n die Armen, ein mit- 
leidsvolles Herz; damit er 
mild fein Brot bedrängten 
Brüdern bredhe, und nicht 
gefühllosfpreche: helf' Gott 
euch aus der Noth! 

5. Laß Jeden liebreich 
eilen, mit milder Freund⸗ 
lichkeit, den Armen auszu⸗ 
theilen, was deine Huld 
ihm leih't. Einſt ſieht das 
Jeſus an, wenn wir die 
Bruͤder retten und ſaͤttigen, 
als haͤtten wir das ihm 
ſelbſt gethan. 

6. da jede Frucht ges 
rathen, und wieder zu ers 
freu’n, und allen unfern 
Saaten gib Wachſthum urd 
Gedeih'n! Mit-milder Bas 
terband gib Wärme, Thau 
und Regen: fo kehrt dein 
reicher Segen zurüd in uns 
fer Land. - Ä 


Bey und nah Mißwachs und Theurung. 


7. Erhoͤr' und, Bater, 
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war die Noth, groß unfre 


kroͤne das Jahr mit dei: | Schuld, noch größer war, 


nem Gut, daß fid) das Herz 
gewöhne zum ftillgelaß’nen 
Muth! Lehr’ es fich deiner 
freu’n, zu dir Vertrauen 
haben, und deine Gegend 
gaben durch Mißbrauch nie 
entweih'n. 

8. Allguͤtiger, wir hoffen 
auf dich und deine Treu'! 
Oft hat uns Noth betrof⸗ 
fen, doch ſtandeſt du uns 
bey. Du hilfſt, du ret—⸗ 
teſt gern, ſo ſey denn un⸗ 


ſer Leben vertrauensvoll er⸗ 


geben dir, unſerm Gott 
und Herrn! 


Mel. 47. Aus tiefer Rothıc. 


459, Als siterer Hun⸗ 
ger und bedroht, haft du 
uns, Gott, ernähret, zur 
Zeit der Xheurung und der 
Noth und Sättigung ges 
währet, und nun hat bei- 
ne Segenshand von uns 
und unferm Baterland den 
. Mangel abgewendet, | 

2. Du linderteft, Herr, 
unfer Leid, warft Retter 
allen Armen, du, Bater 
vol Barmberzigkeit, balfit 
ihnen mit Erbarmen, Groß 


Spott, deine Huld, und 
deiner Allmacht Stärfe, 
3. O beiter Vater, Preis 
fey dir, Anbetung, Ruhm 
und Ehre; von Dank ers 
füllt, lobjingen wir, und 
Erd’ "und Himmel höre: 
der Hechite hält, was er 
verfpricht; fo lang’ Die Er⸗ 
de jteht, ſoll's nicht an 
Saat und Ernte fehlen! 
4, Wir lieben auch im 
Unglüd’ dih; denn bu 
bleibft und gewogen. Laß 
und, da du uns väterlich 
jest hin zu Dir gezogen, 
die Sünden: fünftig ernſt⸗ 
ich flieh'n, und dir, ber 
gnädig uns verzieh’n, ganz 
unfer Leben weihen. 
9. Ah, nur die Noth 
und Zrübfal lehrt uns, un 
fer Nichts erkennen, daß 
wir, o Gott, zu bir ber 
fehrt,, did) unfern Retter 
nennen! In Allem lag auf 
dich ung ſchau'n, Dich finds 
lich ehren, dir vertrau’n, 
und deine Gaben fhäßen ; 
6. Daß wir, ſchenkſt du 
uns Ueberfluß, uns nie 
durch Stolz erheben ; ftet® 
mäßig bleiben im Genuß’; 
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der Wolluft widerftreben ; | meine Zeit ; nur mache mich 
von dem, was deine Bas : der Seligfeit, durch Deine 
tergnad’ und mildreich gab, || Gnade, würdig. 
durch Liebesthat, den Ars 3. Ah, guter Gott, ich 
men gern erfreuen. bitte dich: hilf mir und 
7. Ach, möchteit du uns || allen Kranken! Erwecke je 
vÄäterlich vor Mangel ftetö | den doch, wie mid, zu 
bewahren! Wir hoffen, heiligen Gedanfen! Gib 
Herr, getroft auf dich, Du | und Öelaffenheit und Ruh’; 
bilfft auch in Gefahren. || und unfer befter Arzt fey 
Ja gern, o Vater, wen: | vu, in Schmerzen unfer 
deft du dem Lande deinen | Tröiter! 
Segen: zu, wo man Die | 4. Erquide, Gott, und 
Tugend ehret. - || ftärfe die, die liebreich mei⸗ 
| 0 Amer pflegen; für ihre Treu? 
Bey und nah Krank || Beloßne fie mit deinem reis 
beiten und anftes | hen Segen! Gib gegen fie 
denden Seuchen. | mir Sreundlichkeit; gib ih⸗ 
Mel. 47. Aus tiefer Noth ꝛc. nen, Herr, Gelaſſenheit, 


| | Geduld mit meiner Schwaͤ⸗ 
460. Dein Wille Va⸗ ch 


e. 

ter, ſendet mir die Schmer: | 5. Soll dieſe Krankheit 
zen, Die ich leide; doch, toͤdtlich ſeyn, und ich Die 
Helfer ; ich vertraue -dir, || Welt verlaffen: fo will ic, 
du fehr’ft fie gern in Freude, || Herr, von Sünden rein, im 
Du bift es, der mein Lei | Glauben did umfafjen! 
den waͤgt; was Deine Hand || Des letzten Kampfes Angſt 
mir auferlegt, wird fie auch || und Schmerz erleicht’re mir, 
tragen helfen. und laß mein Herz, noch 

2. Voll Hoffnung, wend'ſterbend, Dir vertrauen! 

ich mich zu dir; ich blei | 6. Doch willſt du neue 
be dir ergeben. Herr, wie || Kräfte mir, zu laͤnger'm Le⸗ 
du willft, fo ſchick's mit || ben, ſchenken: dann Inf, 
mir, zum Gterben oder || fo lang ich lebe bier, mid) 
Leben! Bey dir allein ftept || dankbar dein gedenken‘; das 
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mit ich fünftigjederzeit, mit 
aller Treu’ und Redlichkeit, 
der Tugend Wege wandle! 


Mel. 58. Freu' dich fehr, vıc. 


A61. Gar, du tigt 


die Seuche wüthen, ihrem 
Hauch’ folgt Gift und Tod; 
du allein fannft und behuͤ⸗ 
ten , wenn fie noch ſo furcht⸗ 
bar droht. Und wenn es 
dein Wink gebeut, naht fich 
und der Rettung Zeit, find 


die fummervollen Stunden‘ 


unſers Schreckens schnell 
verſchwunden. | 

2. O, wie viele wirft 
fie nieder, fie, des Todes 
Dienerin; Väter, Mütter, 


Kinder, "Brüder reißt fie 


fhnel zum Grabe hin; 
fhont nit Alter, Stand, 
Geſchlecht, aud der Herr 


muß, wie der Knecht, bey. 


dem tödtlichen Verderben 
— ohne Rettung, ſter⸗ 
ben. | 

3. Nicht der Arzt, nicht 
das Bemühenfeines Eifers, 
feiner Pflicht, fann und 
der Gefahr entziehen, ihn 
auch ſchont die Seuche nicht; 
immer ſchleicht ſie weiter 


fort, toͤdtet hier und toͤdtet 








dort, haͤuft, durch ihre Rie⸗ 


derlage, der Verwuͤſtung 
bange Tage. 


4, Wo man ihre Spur 
entdecket, wo fie nur zu 
wüthenfcheint , fichet, weil 


die Furcht ſchon fehredet, 


auch der Freund nicht ſei⸗ 
nen . Freund; und man 
fcheuet , weil‘ ihr Gift uns 
vermerkt fo viele trifft, felbft 
des Umgangs füße Freu⸗ 
den, ſucht auch biefe: zu 
vermeiden. 

5. — erhoͤre unſer 
Flehen, Vater, ach erbar⸗ 
me dich, laß uns Troſt und 
Rettung ſehen, hilf uns 
Armen vaͤterlich; doch, 
wenn deiner Weisheit Rath 
unſern Tod beſchloſſen hat: 
o, dann fuͤhr' uns, nach 
dem Leiden, zum Genuß 
der Himmelsfreuden! 


Mel. 223. Nun danket Alle 
Gott ic. 


462. Mi welchem 


Dank, o Gott, ſoll dich mein 
Lied erheben? Pur, Deine 
Baterhuld erhielt mir nod) 
das Leben; du ſtandſt mit 


deiner Kraft, mir im der 
Schwachheit bey , und von 
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Gefahr und Schmerz bin 
ich nun wieder frey. 

2. Dem Tode, war id) 
nab’; ſchon ſah ich für 
mein Leben, um meine La; 
gerftatt, fo manche Freunde 
beben; doch ich erbebte 
nicht ; mich fehredte nicht 
Das Grab ; geftärft durch 
deinen Geift, ſah ich ger 
troft hinab. ' 

3. Ah ſah das Todes: 

thal zwar -finfter vor mir 
liegen; doch lichtvoll bins 
ter ihm ein himmfifches 
Vergnügen ; ed winkte mei⸗ 
nem Leib bier Ruh’ und 
Sicherheit, und meiner Sees 
le dort Heil und Unfterb: 
lichkeit. 
4. Indeſſen ſtaͤrkteſt du 
die balberſtorb'nen Glieder; 
dem Geiſte gabſt du Vuth, 
dem Koͤrper Kraͤfte wieder; 
und ſo gibſt du mich, Gott, 
den Meinigen zuruͤck, und 
dafuͤr dank' ich dir; auch 
Eeben ift ja Gluͤck! 

5. Nun, durch dies Le⸗ 
ben ſelbſt, will ich dir Dank 
beweiſen, durch fromme 
Thaͤtigkeit ſtets deine Liebe 
preiſen; treu meiner Pflicht 
die Kraft, die du mir ſchenk⸗ 
teſt, weih'n, um ewig einſt 


bey dir des Lebens werth 
zu ſeyn. 
Mes. 363. In dich hab' ich zc. 


AG3. Preipt, Voller, 
unſern Gott und Herrn, 
er iſt ein Helfer nah' und 
fern; wer ſollt' ihn nicht 
erheben! Bey'm Elend’ 
auch verſchont er gern, und 
rettet Vieler Leben. 

2. Wie furchtbar drohte 
ſein Gericht, wie wuͤtbete 
die Seuche nicht! Wer 
konnte ihr gebieten? Er 
nur allein. Sein Wille 
ſpricht, und ſie hoͤrt auf 
zu wuͤthen. 

3. Wir ſah'n die toͤotliche 
Gefabr, die Unruh', Angſt 
und Schmerz gebar, auch 
uns Verderben drohen; und 
nun iſt ſie, ſo nah' ſie war, 
durch feinen Schuß, entflo⸗ 


hen. 

u O, laßt und froh und 
danfbar feyn, dem Hoͤchſten 
Lobgefänge weih’n, mit eis 
frigem Beftreben, die Reis 
zung jeder Sünde ſcheu'n, 
ganz für die Tugend leben! 


Mel. 56. An Wafferflüffen 
Babylon ꝛc. 


| 164, Wi kommen, 


Bey und nad anhaltender Näffe. 
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Helfer, dir Geſang, und 


Ruhm und Preis zu brin⸗ 
gen. Dir, Retter, laß und 
lebenslang mit frommem 
Danflobjingen. Du warſt 
mit uns in unfrer Noth ! 
Wir fahen überall nur Tod 
und Untergana une drohen. 
Nun wüthet böfer Seuchen 
Heer durch unfer Baterland 
nicht mehr; fie find vor Dir 
entfloben, : 


2. Wir ſahen dort, wir 
ſahen bier fo viele Brüder 
fterben,, und allenthalben 
waren wir umfangen vom 
Verderben. Da war fein 
Schonen; ftündlid war 
furdhtbarer, näher die Ges 
fahr, und alle Runit ver: 
gebend, Den Würger trieb 
fein Arzt zuruͤck; aud ihm 
fhien jeder Augenblid der 
legte feines Lebens. 


3. Zudir, du Menfchen: 
retter,, fchrie’n der Deinen 
bange Herzen. Du börteft 
und, die Seuchen flieh’n; 
ou heileft unf’re Schmerzen. 
D du Erbarmer, voll Se 
duld, nach unj’rer Ueber: 
tretung Schuld haft du und 
nicht gelohnet. Gezuͤchtigt, 
o, wir preifen dich gezuͤch⸗ 


tigt haſt du vaͤterlich, und 
vaͤterlich geſchonet. 

4. Wir wollen, der du 
uns befrey'ſt, o Gott, dich 
ewig loben. Sey ewig, Va⸗ 
ter, Sohn und Geiſt, von 
deinem Volk erhoben! Es 
bete dich, Erretter, an und 
jauchze, wer nur denken 


kann, und diene deinem Na⸗ 


men, und ruͤhme kindlich 
dich, den Herrn! Frohlock't: 
Gott hilft und rettet gern! 
Frohlock't ihm! Amen, 
Amen! 


Bey und nah anhal⸗ 
tender Näffe. 


Mei. 175. Mache dich, mein 
Geift ıc. 


46 3; Omen und 


Klage füllt das Land, traus 
rig fteh’n die Früchte, Hilft 
und, Gott, nicht deine 
Hand, find fie bald zu nich⸗ 
te. Zeig’ und doch Gnade 
noh! Bater, vol Erbars 
men, hilf, ach, hilf und Ars 
men! 

2. Du regierft der Wols 
fen Lauf, und befiehlit vem 
Regen; fprih ein Wort, 
fo hört er auf, und uns 
bleibt dein Segen. Gteh’ 
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uns 7 und zerſtreu', 
Herr, mit Starker Rechte, | 
unferd Kummers Nächte, 
3, Sende warmen Som 
nenfhein, der die Frucht 
erquicke! Gott, wir ſchau'n 
auf dich allein, mit des 
Glaubens Blicke! Wehr’ 
der Noth, gib uns Brot 


und, nach mancher Plage, 


wieder Freudentage! 

4. Preis und Ruhm ſey 
dir geweiht, Vater aller 
Gnade! Hilf, daß und 
Die ſchwere Zeit nicht am 
Herzen ſchade. Dir, nur 
Dir, wollen wir gern zur 
Ehre leben, und und ganz 
ergeben; 


Mel. 520. Wach' auf, mein 
Herz ꝛc. 


46 6. Sn, ihr Freu⸗ 
denlieder! Sie ſcheint, ſie 
ſtrahlet wieder! Wir ſeh'n 
ſie, welche Wonne, die 
lang verhuͤllte Sonne! 

2. Uns druͤckten bange 
Sorgen, an jedem neuen 
Morgen, ſo oft ſich Wolken 
tbuͤrmten und Regenwetter 
ſtuͤrmten. 

3. Des Feldes Fruͤchten 
ſahen wir das Verderben 





nahen; was Thier“ und 
| Menfchen näbret, fchien 
ganz durd) Fluth verheeret. 

4. Da drang zu deinen 
Höhen, Gott, unferd Ders 
zens Fleben ; du hörteft, 
was mir baten, und 
ſchuͤtzteſt unſre Saaten. 

5. Schon ſenkten ſie ſich 
nieder; doch. du erhobſt 
ſie wieder. O Herr der 
milden Sonne, du. fege . 
neft und mit Wonne, 

6. Wir preifen deine 
Güte, mit fröblidem Ge⸗ 
müthe. Ja, unier ganzes 
Leben fey ewig Dir erges 
ben, | 


Bey und nad anhak 
tender Dürre, 


Mel.519. Gott des Himmels 
und der ıc. 


467. Goit von groſ⸗ 


ſer Macht und Guͤte, deine 
Huͤlfe ſuchen wir. Mit ge⸗ 
aͤngſtetem Gemuͤthe ſchauen 
wir empor zu bir; Du nur 
weißt, was und gebricht , 
guter Gott, verlaß und 
nicht ! 

2. Laͤngſt ſchon lechzt 


am Sonnenlichte unſer Erd⸗ 


reich, duͤrr, wie Sand. 


Bey und nach anhaltender Dürre, 
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Ah, es ſchmachten alle 
Fruͤchte in dem fäfteleeren 
Land, Schrecklich droht uns 
hier Verluſt; Sorge fuͤr 
die bange Bruſt. 

3. Ach, erhalt’ uns dei; 
nen Segen, den der Unter: 
gang bedroht; gib und 
einen milden Regen, und 
verfürze Gram und Roth. 
Do, wir trauen Dir ed zu : 
was und gut ift, fuͤgeſt du. 
4. Staͤrk ung, Herr, in 
dem :Bertrauen : unfer 
Wohl verſaͤumſt du. nicht ! 
Nur auf deine Liebe bauen 
wir die veſte Zuverſicht: 
Du, der helfen will und 
kann, nimmft dich unfrer 
gnaͤdig an. 

Mel. 123. Run lobmeinSeeP 
Ä den ꝛc. 


46 8. Mi milbem Re⸗ 


gen ſinket Erquickung auf 
die duͤrre Flur! Wie labt 
ſie ſich, wie trinket ihn die 
verſchmachtete Natur! Die 
ſanften Stroͤme kuͤhlen der 
Luͤfte weites Meer, und die 
Geſchoͤpfe fuͤhlen ſich nicht 
mebr träg’ und ſchwer. Gott 
fpricht, und Seufzer fdımeis 
aen, und Hik’ und Dürre 
flieh'n, und fromme Lieder 


fteigen empor und preifen 
ihn. 

2. Mit Muth im Ange 
ſichte, befchaut der Lands 
mann nun fein Geld, Er 
quickt hat Gott die Früchte, 
er ift Berforger feiner Welt, 
Wie wallen nun die Aeh⸗ 
ren, vom Marf der Erde 
voll, das feine Menſchen 
nähren und fie erfreuen 
fol! Auf, preiſet Gottes 
Milde! Er iſt's, der Ne 
gen fickt, und lechzendes 
Gefilde, mit Baterhuld, er» 
quick, 

3. Erhalter unferd Les 
bens, Herr, dem wir jebt 
und dankbar nah’n, o, laß 
und nicht vergebens die 
Gaben deiner Hand em⸗ 
pfah’n! Du fendeft Thau 
und Regen ; gibſt milden 
Sonnenfchein , und eilft, 
mit deinem Segen und alle 
zu erfreu's. O, lehr, uns 
dich erheben, dir kindlich 
fromm vertrau’n-, und 
menfchenfreundlich leben, 
bis wir did) ewig ſchau'n. 


Mel. 82. Fuͤrwahr, du biftıc. 


AG9. Dont, Dant 


dem Herrn ; denn feine Mile 
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de iſt heut' und jeden Mor⸗ 
gen neu. Ihr ausgedorre⸗ 
ten Gefilde ſchmeck't wieder 
feine Huld und Treu’; aud) 
du, erquidter Grashalm, 
bift ein Zeuge, daß Gott 
gütig iſt. 

2. Dank, Dank dem 
Herrn ; fein milder Regen 
gab neue Kräite ver Natur, 
die fchon erſtarb; fein rei: 


der Segen ward Balfam ||. 


für die durre Flur. Im 
Jubelchor ruft jie ihm zu: 
wie groß, o Gott, wie gut 
bift du! 

3. Danf, Danf dem 
Herin; der Her regier 
ret mit Weisheit und Barm- 
berzigfeit. Er, der uns 
Dürre zugeführet, hat nun 
durch Regen uns erfreut. 
Er iſt's, der freundlich zu 
und ſpricht: auf mid) fe’t 
eure Zuverſicht. 


Bey und nad einem 
Mel. 8. Nun ſich der Tag ıc. 


A7 O. Sn Dunkel huͤllt 
der Himmel ſich, ein ſchwe⸗ 
red Wetter dräut. Ich bebe 
nicht, ich freue mich, Gott, 
deiner Herrlichkeit. 


2. Auch wenn du dons 
nerft, zuͤrn'ſt Du nicht, bift 
Vater und und Freund; 
biſt's, wenn der Blitz ſich 
Bahnen bricht, und flam⸗ 
mend uns erſcheint. 

3. Dem Suͤnder nur, 
der dich nicht kennt, biſt du 
dann fuͤrchterlich; dem aber, 
der dich Vater nennt, zeigſt 
du als Vater dich. 

4, Du reinig'ſt durch den 
Blitz die Luft; dein Regen 
tränft die Saat; es ftärft 
ein balfamvoller Duft, was 
erit geichmadhtet hat. ° 

5. Du kannſt auch toͤd⸗ 
ten; doch es ſcheut der Chriſt 
nicht dein Gericht. Wer dei⸗ 
ner Gnade ſich erfreut, bebt 
vor dem Tode nicht. 

6. Drum will ich ſtill und 
rubig feyn, auch wenn dein 
Donner droht. Meg, bange 
Furcht! Ich bin ja dein, und 
du bift mein, o ®ott! 


Mel. 187. Dir, bir Jeho⸗ 
vah ıc " 


471. ir gnaͤdig ift 
des Hoͤchſten Wille! Der 
Donner ſchweigt; die Blige 
flieh’n. Nun ſchmuͤckt, in ans 
genehmer Stille, der Sonne 


Bey und nach einen Gewitter. 
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Glanz das feuchte Grün. 
Mein Herz, dad faum mit 
Angſt noch rang, dankt jet 
dem Herrn, mit Lobgeſang. 

2. Es preiſet freudig den 
Erretter, der ſeine große 
Kraft bewies; den Weltens 
herrn, der ſich im Wetter ſo 
majeſtaͤtiſch hoͤren ließ, der 
ſelbſt des Blitzes Strahlen 
lenkt, und gnaͤdig ſeines 
Volk's gedenkt. | 

3. Bewundernd nehm’ 
ich feine Güte, auch felbft 
im Ungemwitter, wahr ; denn 
jedem forfchenden Gemuͤthe 
ſtellt ſich auch bier ihr 
Schauplatz dar. Zum Ber 
ften jeder Kreatur bemerkt 
man ihres Gegend Spur. 

4. Wie lieblicy hebt fich 
bad “Getreide, getränfet 
durdy den Regenguß; und 
wie vergnügt betritt bie 
Weide des neubelebten Thie⸗ 
res Fuß! Wie athmen wir 
ſo ſanft und leicht, wenn 
ſchwuͤle Luft dem Donner 


weicht! u 


5. Herr, deine Güte fe 
erhoben im Wetter, wie im 
Sonnenſchein! Wer wollte 
dich nicht ewig loben? Du 
kannſt und willſt ung ſtets 
erfreu'n. Mich ſchrecken dei⸗ 


ne Donner nicht; denn du 
biſt meine Zuverſicht. 


In und nachWaſſers⸗ 


gefahren. 
Mel. 410. Herzliebſter 
Jeſu ꝛc. 


472. Jo will dem 


Herrn zu ſeder Zeit ver⸗ 
trauen, und ſtets mein Heil 
auf dieſen Felſen bauen. 
Auch in den naͤchſten, ſchreck⸗ 
lichſten Gefahren kann er 


bewahren. 


2. Ich will ihm trauen 
auch in Ungewittern, vor 
denen ſelbſt der Erde Saͤu⸗ 
len zittern, und da, wo, 
Bergen gleich, empoͤrte 
en zum Himmel fchwels 
en. 

3. Sey alles Sturm und 
Aufruhr und Getuͤmmel, 
er ſchuf das Meer, ven Erd⸗ 
freid und den Himmel. 
Was er gebeut im Himmel 
und auf Erden, nur dad 
muß werden. 

4. Zum wilden Strome 
ſpricht er: fleuß mit Stille! 
Und allgewaltig ift fein 
Herrfchermwille. Der Strom 
gehorcht , die Wogen finfen 
nieder , und ruben wieder. 

5. Wer bänderingenb 
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fein Geſchick beflaate, den 
Abgrund offen fah und ſchon 
verzagte „ froblodet dann 
und zufet: Gott ift Net 
ter im Sturm, im Wetter. 

6. So mögen denn Ges 
fahren mid) umjchweben, 
und Eisgebirge fih im 
Strome heben, und, furcht⸗ 
bar drohend, jeden Damm 
erſchuͤttern; ich will nicht 
zittern. | 

7. Zu die empor will 
ih am Strome fchauen, 
und ruhig deiner Macht 
und Liebe trauen. Du, 
Herr, kannſt leicht - uns, 
wenn du willft, bewahren 
auch in ©®efahren. 


Mel. 223. Nun banfet Alle 
Gott ıc. 


473. Erhabner Herr 


der Welt! Dir werde Dank 
geſungen! Du haſt, durch 
deine Macht, die Wuth des 
Strom's bezwungen. Schon 
riß er Haͤuſer fort, und 
ſchon verzagten wir: nicht 
weiter! ſagteſt du, und 
er gehorchte dir. 

2 Du, Hoͤchſter woll⸗ 
teſt dich und deine Huld 
verklaͤren, auch in der 


tiefſten Angſt uns dir ver⸗ 
trauen lehren; du zeigteſt, 
daß du nie von Herzen 
uns betruͤb'ſt, uns nie ver⸗ 
laſſen kannſt, uns auch im 
Leiden liebſt. 

3. Wie hebt ſich unſer 
Geiſt noch jetzt bey dem 
Gedanken. Es bricht mit 
Ungeſtuͤm der Strom aus 
ſeinen Schranken! Jedoch, 
wie ſehr er tobt, er tobt 
auf dein Gebot, und zieht 
ſich ſchnell zuruͤck, ſo bald 
dein Wink ihm droh't. 

4. Wer iſt, o Herr, 
wie du? Wer denkt an dei⸗ 
ne Groͤße, und fuͤhlt nicht, 
tief gebeugt, ſich ſelbſt in 
ſeiner Bloͤße? Du baͤndigſt 
die Natur; und was vers 
mögen wir? Ach, wir find 
ſchwach und arm, wirfind, 
wie Nichts, vor dir! 

5. Durch dich nur wird 
uns wohl, der du dem 
Eis gebieten, und Fluthen 
aͤhmen kannſt, wie furcht⸗ 

ar ſie auch wuͤthen! Nur 
du beſtimmſt das Maaß 
des Gluͤckes und der Noth; 
in deinen Haͤnden ruht das 
Leben und der Tod. 

6. Wir preiſen dich, o 

Gott, mit dankerfuͤlltem 


Nach einer Feueröbrunfk: 
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Triebe ; wir freu'n und 


heiß, daß Niemand dars 


deiner Macht, fie wird ges || ben müfje ! Laß bald gelinde 


lenkt durch Liebe. Auch aus 
den Fluthen ftrahlt ung deis 
ne Herrlichkeit. O, nimm 
das Opfer an, das unjer 
Herz dir weiht! | 

7. Wer wollte bir, o 
Herr,durd Sünden, widers 
ftreben, und nicht, in Hei⸗ 
ligfeit, zu deiner Ehre le— 
ben? Gehorcht Bir’ felbft 
der Strom, gehorcht dir 
jede Welt ; wie frech , wenn 
wir allein nicht thun, was 
dir gefällt! 


Bey firenger Kaͤlte. 
Mel. 47. Aus tiefer Roth. ꝛc. 


A474, Von Froſt und 
Kälte ſtarrt das Land, 
und Vieh und Menfchen 
fhauern. Ah, hilf ung, 
Gott, mit ftarfer Hand, 
Daß wir nit furchtſam 
trauern, Sn tiefer Demuth 
fleben wir: um Jeſu wil⸗ 
len laß vor dir und Hülf 
_ und Rettung jinden. 

2, Gefeſſelt find, mit 
Schnee und Eid, die Fels 
der, Bäch’ und Fluͤſſe. O, 
fhmelze fie durch dein Ge 





Winde weh’n, und feine 
Flur mehr nde fteh’n. Ver⸗ 
forg’ und , deine Kinder, 
3, Gib daß nicht Mens 
fchen, Bieh und Frucht vom 
Froſt befhädigt werden, 
Dem Dürftigen , der Hülfe 
ſucht, erleicht’re die Be⸗ 
ſchwerden. Ah, rühre jes 
des Reicher’n Herz, daß 
er der Armen Noth und 
Schmerz, voll fanften Mit 
leide , lind're! 
4. Der du dem Vieh fein 
Futter gibft, die jungen 
Raben fpeifeft, und ung, 
die du in Chrifto liebſt, 
als Vater dich beweiſeſt; 
erhoͤre einer Kinder Fleh’n! 
O, laß die Kälte bald vers 
geh’n vor milder Sonnen 
wärme! 


Nach einer Feuers— 
brunſt. 


Mel. 237. Wenn wir in hoͤch⸗ 
ſten ıc. 


475. Gr, deſſen 
Macht des Feuers Kraft 
zum Segen und Verderben 


ſchafft, mit welcher ſchreck⸗ 
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lichen Gewalt verwüftetes, 
wie leicht, wie bald ! 

2. Ah, manche Häufer 
hat’8 verzehrt, und mandıer 
Armen Olüd zeritört! Auch 
dieß hat deine Hand getban; 
wir weinen, Herr, und be 
ten an! 

3. Wir meinen; doch vers 
ehren wir auch deine Huld, 


fie half auch hier, und hielt | 
Mel. 430. Auferfieh’n, ja, 


der Flammenfchnellenkauf, 
der Uebrigen zu ſchonen, 
auf. 

4. Mit unfern Brüdern 


nicht huͤlflos, tröfte die, die 
du gebeugt haft; fegne fie! 

5. O, gib, daß, wer ver: 
fhont ward, nicht vergeſſe 
feiner ſchoͤnſten Pflicht, der 
Pflicht: Betrübte zu ers 
freu'n; barmberzig, Gott, 
wie du, zu feyn! 

6. Du kannſt, wenn 
Sammer und bedroht, ihm 
mächtig wehren, jede Roth 
in Heil verwandeln; weiß 
und gut ift alled, was dein 
Wille thut, | 

7. Gib Unterwerfung und 
Geduld, und laß und deiner 
Baterhuld, mit frommer 


— — — — — — — 
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Zuverſicht, vertrau'n, und 
ſtets auf deine Huͤlfe bau'n! 

8. Schuͤtz' unſer ganzes 
Vaterland vor Mangel, 
Seuchen, Krieg und Brand! 
Gib, weil du unſer Vater 
biſt, uns allen, was und 
heilfam iſt. 


Bey Begräbniffen. 


auferfteh’n ꝛc. 


476. —— der 


feufzen wir in ihrem Jam⸗EKrde Schvos zur Ruh’, Ent⸗ 


Gott, zu dir! £ | 
re Lebens Klänge, des Welts 


fchlummerter, bift du! Des 
gewuͤhl's Gedränge ver 
ftummten dir. 

2. Ausgefämpft haft du 
der Sterblichkeit beſchwer⸗ 
devollen Streit; haft übers 
wunden, des Lebend Muh’ 
entbunden; wohl dir, du 
rup’ft! 

3. Sanft fchläfft du, der 
Erde Roth entrüdt! Wir 
preifen dich begluͤckt; dank⸗ 
bar erheben den, der dir Raſt 
gegeben, Erlöfter, wir. 

4. Fließet gleih des 
Schmerzes Thrän’ herab, 
Entichlafner, auf dein 
Grab: Troft ift der Claw | 


- — um 


Bey Begräbniffen. 
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be, wir werden über’m 
Staube dich wiederjehn! 

5. Wort des Segen, o 
du, des Lebens Wort, wir 
feh’n und wieder dort! Du 
bift dem Herzen Strahl in 
der Trennung Schmerzen, 
von oben her! 


. Mei. 237. Wenn wir in 


oͤchſten ıc. 


47 ? Begrabt denkeib 


in ſeine Gruft, bis ihm des 
Richters Stimme ruft. Wir 
ſaͤen ihn, einſt bluͤht er auf, 
und ſteigt, verklaͤrt, zu Gott 
hinauf. 

2. Aus Staub erſchuf der 


Vater ihn, zum Staube zieht 


der Tod ihn bin. Er ſchlaͤft, 
verwest; doch einft erwacht 
er twieber aus des Grabes 
Nacht. 

3. Wie ſelig wird der 
Fromm⸗ ſeyn! Er geht zum 
ew'gen Leben ein. Das Va⸗ 
terhaus iſt aufgethan, ihn, 
den Getreuen, zu empfah'n. 


5. Gott, dem er treu blieb 
bis zum Grab, wiſcht dort 
des Dulders Thraͤnen ab. 
Was ſind die Leiden dieſer 
Zeit, Gott, gegen deine 
Herrlichkeit? 

6. Nun, du Erlöfter, 
ſchlaf' in Ruh’! Wir gehen 
unſern Hütten zu, und mas 
dien zu der Ewigfeit, durch 
Slaub’ und Tugend, uns 
bereit ! | 

7. Laß, Weltverföhner, 
deinen Tod ung ftärfen in 
der letzten Roth! Laß unfre 
ganze Seele bein, und felig 
unfer Ende feyn ! 


Mel. 236. Was Gott thut, 
das ıc. 


178. Das eeben 


flieht, die Zeit enteilt, fie 
flieht auf ſchnellen Flügeln: 
und, wo der Fuß des Pils 
gers weilt, er fteht an To⸗ 
deshuͤgeln. Vergänglichfeit 
ift Loos der Zeit, und diefes 
kebens Gabe nur ein Ges 


4. Hier bat ihn Trübfal | ſchenk zum Grabe. J 


oft gedruͤckt; nun wird er, 


2. Auch du, im Leben ung 


Gott, von dir erquicht. Des | fo werth, von unfrer Lieb? 


‚reinften Friedend Palme | umfangen, bift. von dem heis 


— ihm, der auf Kar mathlichen Herd, o Freund, 
Geiſt gefät. | babingegangen ; ; dein Anger 
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ſicht, es laͤchelt nicht mehr 
freundlich auf uns nieder; 
und nimmer hier mehr wie⸗ 
der. 

3. Ach! deiner Stimme 
holder Klang wird nicht 
mehr um und tönen; nicht 
mebr des Lebens Pilg: gang 
dein Geift, dein Herz vers 
fhönen. Ad! bald nun 
. Staub, dein Ohr ift taub 
der Freunde Schmerz und 
Klagen, die dich zu Grabe 
tragen. - 

4. Du ruhft, im ftillen 
Schlafgemady’, auß von des 
Reben? Rummer ; ed weint 
dir ftile Wehmuth nad, 
wünjcht Frieden deinem 
Schlummer! Du wareft 
aut, mit veftem Muth gingſt 
du dem Tod' entgegen; Dir 
folat der Deinen Segen. 

5. Wer feines Daſeyns 
Zweck erfüllt, darf nicht im 
Tode zagen; er fieht. des 
Grabes Nacht, enthüllt, 
zum [chönen Morgen tagen ; 


der Schatten Thalumalänzt; 


der Strahl ded Glaubens; 


Lebensfülle quillt aus des 


Grabes, Huͤll eur 
6. Du gingft, Entſchlaf“ 


ner, und voran in dieſes 


neue Leben ; nicht: Wunſch, 
ie 


nicht Schmerz, nicht Klage 
kann dich hier zurud und ges 
ben, Bom ®rabe dann den 
Blick hinan zu jenen Welten 
oben, wohin du dich erhoben! 

7. Dort wandelft du auf 
lihter Bahn ; fließ’t leifer 
denn, ihr Thränen! Was 


1 Gott thut, das ift wohlges 
than, weit über unfer Wähs 


nen; fein Wil’ iſt Kraft, 
gebeut und ſchafft, was 
wechfelnd auch zerftäubet, 
ein Ew'ges, das da bleibet. 


Mel. 161. Schwing’ dich 
auf, zu ꝛc. 


A479, Gr dem Tode 


feinen Raub, Würmern ihre 
Habe! Seelen werden nicht 
u Staub, ſchlummern nicht 
im Grabe, Senf’t den Leichs 
nam immer ein! 2aßt- die 
Erde rollen; furchtbar darf 
ed uns nicht ſeyn, daß wir 
fterben follen! | 
2. Laßt als Schredigeftalt, 
den Tod niemals ung erblis 
Een! Sreudenruf fey fein 
Gebot, Ruf, und zu begluͤ⸗ 
den! Seine Botfchaft heißt: 


uns ja, zu denfeligen From⸗ 


men, unferm großen Ziele 


nah', immer näher kommen. 


Bey Begraͤbniſſen. 
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3. Erntefeld! — Hier 
ruhen ſie, Chriſten! unſ're 
Bruͤder; kaͤmpften, aber 
kaͤmpfen nie nun auf Erden 
wieder. Heil dem Guten, 
der bier fand ſanfte Ruh' 


der Müden! Für das bep’re II 


Baterland ſchlummert er 
hienieden. 

4. Saaten der Unfterb- 
lichfeit! Heilige Gebeine! 
bald verfließt auch unfre 
Zeit! Ruft der Tod: ers 
feheine! ruf’ er dann! wir 
find bereit ; wer des Lebens 
Gabe nöget für die Ewige 
keit, zittert nicht am Grabe. 


Mel.527. Nun rubetindenze 


A480. Da ſtehen wir, 
die Deinen, Unendlicher, 
und weinen ein Grablied an 
der Gruft. Wir ſingen auf 
vom Staube; uns ſtaͤrkt der 
Chriſten Glaube, daß Gott 
- einft zum Leben ruft. 
2. Fließ't nur, ihr Thraͤ⸗ 
nen, fließet! Ein Sterbli- 
cher boſchließet des Lebens 
kurzen Lauf. Nimm, muͤt⸗ 
terliche Erde, dein Kind, 
frey von Beſchwerde / in dei⸗ 
ne milden Arme auf. 
3. Sey ihm ein Ruhebet⸗ 


te, nachtvolle Grabesſtaͤtte, 
und deck' ihn kuͤhlend zu. Er 
fchlafe bier in Frieden den 
ftilen Schlaf der Müden, 
des —— erſeufzte 


Senbt nun den Leich⸗ 
nam nieder zum Staube ſei⸗ 
ner Bruͤder, die laͤngſt die 
Erde deckt. Im Grab iſt 
ſanfter Schlummer; ihn 
ſtoͤrt kein Erdenkummer; 
Gott iſt es, der ihn einſt er⸗ 
weckt. 

5. Zum Leben ohne Sor⸗ 
gen weckt ihn der frohe Mor⸗ 
gen, wo alle Welt erwacht. 
Heil dieſem todten Staube! 


ſo ſingt der Chriſten Glau⸗ 


be: auch er erwacht aus 
Todesnacht. 

6. Zum Himmel blick't, 
Betruͤbte! dort wandelt der 
Geliebte, nach Finſterniß, 


im Licht. Vergoͤnnet ihm die 


Freude, und wehret euer'm 
Leide, und wiſch't die Zaͤh⸗ 
ren vom Geſicht. 


Mel. 237. Wenn wir: in 
* ten. 7 


— ee * 
Erbe das, was Erde wars 
31* 
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fie beut dem Muͤden bier im 
Sand die Ruhe, die er fonft 
nicht fand. 

2. Ja, bier, wo feine 
Thräne rinnt, geftillt des 
Leidens Klagen find, hier 
bricht dem Schlummernden 
fein Schmerz, fein Erden- 
fummer mehr dad Herz. 


3. Hier endigt der Ver: 
folgung Wuth, bier iſt's, 
wo Drud und Plage ruht; 
hier ward durch füßenSchlaf 
erquickt, den mande ſchwe⸗ 
te Laſt gedruͤckt. 

4. Hier weicht die Ho- 
heit mit dem Gluͤck, der 
blofe Menſch bleibt nur 

uruͤck; ein enger Sarg, ein 
Reichen fleib find feine ganze 
Herrlichkeit. 


5. Hier hört der Kampf 
des Chriften auf; vollendet 
hat er feinen Lauf. Der Geiſt 
eilt in das Vaterland, und 

ift beglückt in Gottes. Hand, 
6. Rimm den entfeelten 
Leib, o Gruft, bis Jeſus ihn 
einſt wieder ruft, und Daß, 
was hier’ der Tod zerftört, 


einft neu belebet un ver⸗ 


klaͤrt. 5 
7. Du aber — a 


du hift, o Menſch, und was 


dein Leben iſt; nach 
und Furcht und mancher 
Noth, ereilet dich zuletzt der 
Tod. 

8. Schnell ſchwindet dei⸗ 
ne Lebenszeit, ſchnell naͤhert 
ſich die Ewigkeit; wie wir 
die Zeit hier angewandt, -fo 
reicht den Lohn des Richters 
Hand. | 

9. Drum, ſi h’rerMenfch, 
befinne dih, Tod, Grab 
und Richter nahen ſich. Auch 
dir find fie vielleicht. nicht 


fern ;feyfromm, und wans 
d'le vor dem Herrn! 


.. 40. Hier, wo wir an den 
Gräbern fteh’n, laßt, Chris 
ften, und zum Vater flep’n: 
erinn’re und zu aller Zeit, 


o ®ott, an Tod und Ewig- 


keit ! ! 


Mel. 80, VomHimmel hoch ꝛ. 


482. Ds Todes 
Orau’n, ded Grabes Nacht 
fliebt, Herr, vor deiner 
Wahrheit Macht, Mein 
Geiſt, erhellt von deinem 


"Licht, erbebt vor ber Vers 


wefung nicht. | 
2. Es falle nur die Hütte 
bin, mit der ich hier umge⸗ 


ben bin ʒ ich ſelber, lebend, 


Bey 'Begräbniffen. 
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wie. zuvor, ſchwing aus den 
Trümmern mich empor. 


quältenbange Sorgen mich, 
fo kehrten fie in Freuden 


3. Ein inn'res, mädti- | ſich. 


ges Gefuͤhl verkuͤndet mir 
mein hoͤh'res Ziel; dieß 
Steeben nad) der Ewigkeit 
erpeht mich. über wr und 


Zeit. 
4, Did, Hoͤchſter, hab’ 
ich hier erfannt, voll Liebe, 
Bater, Dich genannt; in 
diefer Seelenwuͤrde liegt ein 
Hoffnungsquell, der nie 
verfiegt. 

d. Dein Sohn zeigt mir 


die beß're Welt, an Die mein || 


Herz fidı glaubig hält; wie 
berrli wird der Menfch: 
heit Werth, durch Jefu Wort, 
mir aufgetläri! 

6. O ſel'ge Ausſicht, auch 
für mich! Entzuͤckt hebt 
meine Seele ſich; ich ſeh' 
im Geiſt des Chriften Lohn, 
ih fehe meinen: ‚Himmel 
ſchon. 

7. Da find' ich, was 
dein guter Rath zu meinem 
Wohl geordnet hat; genieſ⸗ 
ſe deines Guabenblids, und 
der — meines 
Gluͤcks 

8.- Biel Gutes gabft du 
mir fchon bier, Allliebender, 





9. &o hat Fon dieſer 
Rindpeitäitand der höher’n 
Hoffnung Unterpfand ; «die 
Huld, die fegnend hier ers 
freut, bleibt. und begluͤckt 
in Ewigkeit. 


10.“Des freudigen Ver⸗ 
trauens voll, erwart' ich, 
was mir werden ſoll, wann 
einſt von Suͤnd' und Roth 
befreyt, ich reife zur Voll⸗ 
kommenheit. 

11. Der Tod darf mir 
sit ſchreckend ſeyn; er 
fuͤhrt zum wahren Leben 
ein. Durch Gottes Kraft, 
beſiegt mein Herz der 
Krankheit Laſt, der Tren⸗ 
nung Schmerz. 

12. Wann bier von und, 
die Gott vereint, der leßte 
aud) hat außgemweint ; dann 
wird ein frohes MWieders 
feb’n, auf ewig, unfer Gluͤck 
erhöh’n. 

13. Herr unfrer Zage, 
führe du uns alle diefem 
Ziele zu, daß und, bey 
ftandhaft frommer Treu, 
des Lebens End’ erfreulich 


wie dank’ ich’ dir? Raum ; fey! 
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Mel: 1441. Madys mit nu 
Gott ıc. 


183. Geweibter ©: Drt, P 


wo Saat, von Got geſaͤ't, 
dem großen Zage der, Ernte 
reift! ſey mir gearüßt, du 
Drt, wo jede. Klage vers 
ftummt, wo mandher Ruhe 
fand, der fie. auf, Erden nie 
gefannt ! 

2. Zwar floffen hier der 
Thränen viel, wann von 
des Freundes Herzen. den 
trewiten Freund das Schick 
ſal riß; — mit tief gefühl 
tenSchmerzen, hab’i ih euch 
ſelbſt, ah, manchem Freund’ 


die Ab ſchiedathraͤne ſchon 


geweint! 
3. Doch Schlaf iſt ja 
des Menſchen Tod; er ſchaf⸗ 
fet Ruh’ den Muüven , : 
nimmt Zeidenden die Bürde 
ab, und bringt zum ew'gen 
Frieden, Wein’t, Freunde, 
nicht ; dent: Wiederfeh’n! 
Die Todten werden aufer: 
fteh’n ! | 

4, Belebend finft ein 
Sonnenftrahl einft auf die 
Gräber nieder ; und was 
bier ſchlaͤft, erwachet darin 
zum ſchoͤner'n Leben wieder. 


feh’t! fie blüht, vom Fruͤh⸗ 


—— umweht. 32 


5. Und was’ man die 
der Erde gibt, iſt nur des 
Geiſtes Hülle, Unſterblich 


it des Menſchen Geiſt! 


Vernunft und edler Wille 


erhebt uns uͤber Welt und 


Zeit, die Tugend fuͤhrt zur 
Seligfeit, 


6 Drum "ann mein 
Blick vom Leichenfeld zum 
Himmel fi erheben; und 
winkt auch mir das "kühle 
Grab, werd’ ich nicht ängfts 
lich beben. Ich pflüde in 
der Blüthe- Zeit die Blume 
der Unfterblichkeit. 

7. Was ihr einft war't, 
das bin ich jet, ein Pilger 
bier auf Erden ;: was ihr, 
entfchlaf’ne Brüder, ſeyd, 
werd' ich vielleicht bald 
werden, Run dann durch's 
Todesthal eilit du, mein 
Geiſt, dem Vaterlande zu! 

8. Dod dem nur wird 
der Uebergang zu jenem 
Baterlande der Weg zum 


Heil, der edel bier des Las 


ſters Sklavenbande zerriß, 
der in ber Pruͤfungszeit fein 
Herz der Tugend treu ger 


Im Herbiteftarb die Roſe; weiht. 


Bey Begräbniffen. 


9, Auf ®räbern der Ent: 
ſchlaf'nen fen der Tugend 
bund. auf neue verjiegelt! 
Ich gelobe hier der Tugend 
ew’ge Treue. Und beilig ift 
mir:jede Pflicht, bie einft 
mein Auge fterbend bricht. 


Mei. 237. Wenn wir in 
hoͤchſten Nöthen ıc. 


484. Doem Staube ge⸗ 


ben wir den Staub; was 
Fleiſch iſt, wird des Todes 
Raub; und eilend flieht 
der Menſchen Zeit, gleich ei⸗ 
nein Pfeil, zur Ewigkeit. 

2. Kaum hat die Welt 
uns angelacht, ſo deckt uns 
ſchon des Grabes Nacht; 
verſchont bleibt Reiner, groß 
und reich, der Bettler wird 
dem König gleich, ’ 
— 3. So iſt des Leibes Hüts 
te bald zerſtoͤrt, und leblos, 
ftarr und kalt. Allein der 
Geiſt/ den Gott und gab, 
ift frey vom Top’; ſinkt nicht 
in’ Grab. | 

4. Sey's, daß Der From: 
men Leib zerfällt, fie harren 
einer beßern Welt, und ger 
ben, an des Lebens Rand’, 
die Seelen gern in Gottes 
Hand 
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5. Dort ruͤhrt fie Feine 
Noth mehr an, die uns auf 
Erden ſchrecken kann; dort 
ernten ſie, verklaͤrt und rein, 
den großen Lohn der Tu⸗ 
gend ein. 

6. Und Jeſus, der vom 
Tod' erſtand, und ſeine 
Schrecken uͤberwand, ver 
ſammelt ſie von Zeit zu Zeit 
zu Erben feiner Herrlichkeit, 

7. So zitt're dann, wer 
Laſter übt, wann ihn des 
Todes Macht umgibt; dem 
Frommen ift er nur Ge 
winn, getroft geht er zum 
Grabe hin 

8. Herr, lehr’ und, ch’ 
die Zeit zerrinnt, bedenken, 
daß wir fterblich find, Damit 
wir, klug und tugenphaft 
vollenden unfre Wanders 
(haft. 

9. Einft bricht für ung, 
und Jedermann, der große 
legte. Tag heran, da Jeden, 
den ein Grab ‚bededt, ‚der 
Weltenrichter auferweckt. 
40. D Mittler, deine 
Knechte reu’n ſich dieſes 
Tag's, und harren dein! 
Laß uns dann muthig aufs 
erfteh'n, und ein zu deiner 
Wonne geh’n! 
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Bey dem Tode eine Gatten; einer Gattinn. 


Eigne Melodie. 


— — — — — — — 


Er 


En mich Ben! m fie vr. meis 


nen. — Fremd begraben. — ging hin, ing Din, Ti 





mich zuruͤck, und mit ihm enfloh n mein Gtät. 


2. Er, der zaͤrtlichſte der || 
‚rang. vergebend um. Die 


Gatten, rubt ſchon in des 
Grabes Schatten; und Die 
weite Welt umber iſt für 
mich nun oͤd' und leer, 

3. Wie fo ſchoͤn war mir 
das Leben, feit ich ihm mein 
Herz gegeben! Was war 
Mühe, Sorg’und Schmer;? 
Alles theilte ja fein Herz. 

4. Froh und gluͤcklich mich 
zu ſehen, meine Freuden zu 
erhoͤhen, ſorgt' er immer. 
Unſ're Zeit war voll ſtiller 
Seligkeit. 

5. Nun zerſtoͤrt, vom 


Sturm der Leiden ſind die | 


Bluͤthen meiner Freuden, 
und voll Dornen iſt der 
Pfad, den der Witwe Fuß 
betrat, 





6. Ah, ich rang, und 


Seele meines Lebens; DU, 
o Gott, riefit fie von mir. 
Doch ich had’re nicht mit Dir. 
7. Rein, auch bey des 
Kummers Zähren, will ich 
deinen Rath verehren. Hoͤ⸗ 
re nur in deinen Hoͤh'n der 
verlaß'nen Witwe Sleh’n. 
8. Hilf, daß ich — 
bezwinge, wann ich bang 
die Haͤnde ringe, wann die 
Welt zu eng mir ſcheint, 
wann mein Aug’ in Nächten 
weint, 
9. Hr, auf meines Öld, 
es Trümmern, die verlaß’s 
nen Waijen wimmern; fors 
ge du, daß fie gedeib’n, und 
laß nie ung hulflos feyn 


Bey Begräbniffen. 


089 . 





10. Gib, dag ich, in from | 





4. O du, deß Rath mir 


mer Stille, jede Pflicht ges || heilig ift, blick' tröftend auf 


troft erfülle, bis einit das 
zerrißd'ne Band wieder 
Inupjt des Todes Hand, 


Mel. 47. Aus tiefer Noth ꝛc. 


186, ©. ftarb, ad, 


ftarb,mir viel zu früh, zu 

* auch fuͤr die Meinen! 
ie alle wehmuthsvoll um 

ſie, mit mir, dem Vater, wei⸗ 


nen. Gott, welches Leiden, 


welcher Schmerz: Mir blu⸗ 
tet immer mehr das Herz, 
bey meiner Kinder Thraͤ⸗ 
nen. 

2. Du weißt, was ich in 
ihr verlor, um die fo tief ich 
leide. Sie, die mein liebend 
Herz erfor, war meined 
Lebens Freude ; vergalt mir 
liebreich jede Müp’ ‚ und 
forgte treulich, fpät und früh, 
für mid und unfre Lieben. 

3. Du gabft fie mir, wie 
dankt’ ich dir für diefe ſchoͤne 
Gabe! Sie ward dann im⸗ 
mer theu'rer mir; nun ruht 
ſje ſchon im Srabe. Stillſeh⸗ 
nend blick' ich um mich her, 
und, ach, ich finde fie nicht 
mehr, die Sreundinn meines 
Lebens, 


mid) nieder! Ich weiß, daß 
du voll Liebe bift; und du 
nahmft mir fiewieder. Doch 
bleib? ich nicht getrennt von 
ihr; du nahmſt fie früher 
nur zu dir, um früher ihr zu 
lohnen. 

5. Sa, dort werd’ ich ſie 
wieder feh’n, in deinem 
beſſern Leben. Als Engel, 
wird aus deinen Hoͤh'n ſie 
mir entgegen ſchweben. Wie 
wird mir dann, o Vater, 
feyn, wann fie mid, durch 
verfiärte Reih’n, zu deinem 

Throne. führet: 


Bey dem Tode der Eltern. 
Mei. 99. O Traurigkeit. ıc, 


187. ott, welch ein 


Sammel; zernagt 
Herz! meld frühes, bitt'⸗ 
red Leiden! Ah, ich ſah 
den guten Mann, meis 
nen Vater, ſcheiden. 

2. Er ging von mir nach 
Haus, zu dir; nun hab' ich 
keinen Bater, feinen mehr, 
der Schuß mir ift, Pfleger 
und Beratber, 

3. Wer wird für mid 


nun väterlich hier, in der 


mein - 
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Fremde, forgen ? O, wie 
fröhlich war durch ihn mei⸗ 
nes Lebens Morgen! 

4. Siefindentfloh’n, ents 
floh’n mir ſchon Die jugend» 
lien Freuden; meines 
Morgens Heiterkeit trübt 
ein ſchweres Leiden, 

5. Ach, ließ Fein Gluͤck 
er mir zuruͤck, beym frühen 
Schlafenlegen? Ya, was 
Kindern Häufer baut, feis 
nen Baterfegen, 
| 6. Und lehrte nicht fein 
/ Unterricht, zu dir mid Hoffs 

nung fafjen? Keinen, ſprach 
er freudig oft, hat nod) 
Goit verlaffen. 

7. Drum balt’ ich mid, 
Herr,“ vet an dich; will 
deine Wege gehen. In der 
Heimath werd' ich dann 
ihn einſt wieder ſehen. 
Mel. 181. Er ſtarb, der 

groͤßte ꝛc. 


488. Die ich ſo heiß 
geliebet habe, ach, meine 
Mutter iſt nicht mehr! Sie 
ruht, die Gute, ſchon im 
Grabe, und jammervoll 
irr' ich umher. Ach, über; 
all vermiß' ich fie; in mei 
nem Herzen firbt fie nie, 

2, Sie war fo forgfam, 


mich zu pflegen, zu bilden 
mir Verfland und Herz; 
bracht' immer Freuden 
mir entgegen, und linderte 
mir jeden Schmerz. Aus 
Liebe, war ſie, Tag und 
Nacht, auf mich und auf 
mein Wohl bedacht. 

3. Drum wollt” ich nie, 
mals fie betrüben, nein , 
immer dankbar fie erfreu'm; 
ihr beyzuſteh'n, mich fleißig 
üben, und ihres Alters 


Stüße jenn,. ſtets wohl thun 


ihr, nach ogindeeflicht 
und, ach, nun fann, aim 
kann ichs nicht 

4. O, der du lohn'ſt in 
beſſern Welten, was Jeder 
Gutes hier begann, du, 
Vater, wirft nun ihr vers 
gelten, was ich ihr nicht 
vergelten kann. Gie war 
fo fromm, fo herzlidy gut; 
und du biſt's, der nun 
wohl ihr thut. 

5. Gleich gut zu werben, 
will ich ſtreben; ihr Bild 
ſoll ſtets mein Führer ſeyn! 
Dann wird fie ſich im 
höher’n Leben, vor dir, o 
Gott, noch meiner eu: 
und einft ruf’ id) bey ihr ent 
zuͤckt: »Gott hat mid) auch 
»durch Schmerz begluͤckt !« 


Bey Begraͤbniſſen. 


an 





Bey dem Tode eined Kindes, 
Eigne Melodie, 
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—— 





— 


iſt nicht mehr, für mich nicht mehr, 


s 
Sri eine Ro » fe ſah ich's bluͤh'n; 


— ——— 





das lie-be Kind! Wie freudenleer iſt nun mein 
und weiſ' und fromm es zu erzieh'n, war immer 






2. Gott, wie verwundet 
iſt mein Herz! Der Morgen 
findet mich voll Schmerz, 
die Nacht in heiſſen Zaͤhren. 
Doch wider dich, Herr, 
klag' ich nicht; nein, hei⸗ 
lig ſey mir ſtets die Pflicht, 
dich auch im Schmerz zu eh⸗ 
ren. Auch weinend will 
ich dankbar ſeyn, du gabſt, 
du nahmſt; es war ja dein! 





—— 


Ach, meine Hoffnung ſank in's 





und Freud' und Luſt mit ihr hinab. | 


Stern, weinet auf das Grab euers 


| 


— — — 








3. Wohl ihm! In Uns 
ſchuld brach fein Herz; gefis 
dert nun vor Noth und 
Schmerz, genießt es höh’re 
Freuden. Vielleicht war es 
zu ſchwach zum Streit mit 
Sünde, Welt und Eitel: 


keit, zu ſchwach für ſchwere 


Leiden. Gerettet iſt's in 
deiner Hand; ging mir vor⸗ 


an in's Vaterland, 


Eigne Melodie. 
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denn ſein Tod iR ibm Gewinn, 


2. Gott entriß es der 
Gefahr, die uns noch auf 
Erden droht. Uebergana 
zur Engelſchaar, fanfter 


Schlummer ward fein Tod.’ 


3. Prüfen will Gott 
euer Herz; prüfen euere 
Glaubens Werth. Zeig’: 
ihm, daß ihr, auch ım 
Schmerz, kindlich feinen 
Willen ehr’t! 

4. Er, der euerm Arm 
entriß, was ihr jeßt noch 
weinend liebt, er iſt's, der 
es euch gewiß einft voll: 
fomm’ner wiedergibt. 


5. Ja, ihr ft ei es wie⸗ 
der ſeh'n, euer Kind, das 
ihr bewein't; ſollt mit ihm 


am Throne ſteh'n, wo euch 


Gottes Huld vereint. - _ 

6.Schau't denn weg von 
jener Gruft, die nun euern 
Liebling deckt! Wißt, daß 
Gott auch euch einſt ruft, 
und auch euch einft aufer: 
weckt! 

7. Bli®t zur Ewigfeit 
empor! Lernet euch des 
Himmels freun! Was ſich 
bier in Nacht verlor, wird 
euch dort einft lichtvoll ſeyn. 


Bey dem Tode junger Perfonen. 
Mel. Welt abe, ich bin bein müde ꝛc. 





eure Zeit dahin! Em nicht ſtolz auf eure Schöne, 


Bey Begräbniffen. 











Hauch verflieget; euerd Lebend Duell verfieget ; tros 


get nicht auf eure Kraft, auch des Starken Arm 


jet He 





— — —— — — —— — — — 








— — — — — — — — — 





— — — — — — — —— — — — — 
Pr 
— — 


erſchlafft. 

2. Doch, ihr Chriſten, 
ſeyd nicht traurig, wenn, 
nach Gottes Rath, zur 
Gruft, ach, ſo fruͤh, ſo 
dumpf, ſo ſhaurig euch die 
Sterbeglocke ruft! Edler, 
kraͤftiger, verklaͤrter, liebe⸗ 
voller, liebens werther hebt, 
zu hoͤh'rer Geiſter Chor, ſich 
der freye Geiſt empor. 

3. O, was iſt des Gra—⸗ 
bes Hoͤhle? O, was iſt 
des Grabes Nacht? Men: 
ſchen, mit gebeugter Seele, 
fuͤrchten nicht des Todes 
Macht. Ueber Grab und 
Grabestruͤmmer wird der 


4. Rein, umſonſt iſt 
nichts geboren! Unſrer harrt 
ein ſchoͤner's Loos. Was 
hier ſtarb, ruht unverloren 
in des ew'gen Vaters 
Schoos. Süße Hoffnung, 
fhöner Glaube! Alles 
ſchwinget einft vom Staus 
be, nach vollbradhtem Pils 
gerlauf, herrlicher zu Gott 
jid) auf, 

5. Xeibesfhönheit mag 
verblühen, ihren Glanz 
zerflört die Zeit; Seelens 
reiz kann nie entfliehen, er 
iſt für die Ewigkeit. Edler 
Sinn und reine Tugend 


Geiſt, im Sonnenſchimmer 
himmliſcher Erkenntniß, 
ſteh'n, und zu hoͤher'n Freu⸗ 
den geh'n. 


lohnt mit ewig heit'rer Ju⸗ 
gend, und, nach einem kur⸗ 
zen Streit, kroͤnet uns Un⸗ 


ſterblichkeit. | 
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G6. Laßt der Erde Gluͤck 


vergeben; Gott iſt's, der 


den Geiſt erhaͤlt! Tugend, 
Tugend wird beſtehen, 
wenn die aͤuß're Hütte fällt! 
Wie die Gottheit unver 
gaͤnglich, wie Die Tugend 
uͤberſchwaͤnglich, ift des 
Chriften wahres Gluͤck; nur 
das Eitle bleibt zuruͤck! 


Bey dem Tode alter Pers 


. fonen ' 
Mel. 47. Aus tiefer Roth ıc. 
492, Erwige deine 
Sterblichkeit, und eile, 
fromm zu leben! Wie 
ſchnell, o Chriſt, entrinnt 
die Zeit, die dir dein Gott 
gegeben! Und wuͤrdeſt du 
auch noch ſo alt; die Jahre 
flieh'n, und einſt erſchallt 
auch dir des Todes Stim⸗ 
me. 

2. Und wie kann jemals 
fi dein Herz nad) hohem 
Alter fehnen? Du fehneft 
oft dich nur nach Schmerz, 
nah Schwachheit, Roth 
und Thränen. Das Alter ift 
nicht ſtets ein Gluͤck; o hebe, 
himmelan den Blick, nur da 
ift wahres Leben. | 
3. Wie mancher Alte 
wankt gebeugt, mit kindi⸗ 
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ſchem Verſtande, und allem 
Frohſinn abgeneigt, an ſei⸗ 
nes Grabes Rande! Den 
Seinigen kein Helfer mehr, 
ſelbſt huͤlfsbeduͤrftig, ſeuf⸗ 
zet er nach Ruh' und nach 
Erloͤſung. | 

4. Schau’ aufdas Grab, 
und fiehbe hier das Ende 
aller Thränen. Was hilft’s, 
mit ängftlicher Begier, nach 
Erdengluͤck ſich fehnen ? 
Wie lange währet der Ges 
nuß? Dein Sinn wird 
ftumpf, und Ueberdruß. ers 
greifet deine Seel sc | 

5. O, wohl dir „ wenn 


dich edler Muth zum: hör 


her'n Ziele leitet, und auch 
in's Alter dich. ein Gut, 
dad ewig iſt, begleitet! 
Dann fenfe fi dein mat» 
tes Haupt, dann werdeijes 
der Kraft beraubt ; du haft 
noch Kraft zu hoffen. 

6. Ja, Hoffnung ftärft 
des Frommen Sinn, am 
Ende feiner Tage. Sie 
fchwanden, wie ein Traum; 
dahin mit ihrer Luft und 
Plage; doch feine Hoffnung 


ſchwindet nie, und: Gott‘, 


fein Freund, erfuͤllet ſie, 
und : gibt ihm neues 2er 
ben. a. 5 7\ > 


\ | Bey Begräbnifen., 
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7. So ſchlumm're denn 


in Frieden ein, wenn dich 
das Alter druͤcket! O Chriſt, 


wie wohl wird da dir ſeyn, 
wo Jeſus Dich erquicket! 


Wie freudenvoll, wie jur 
gendlidy wird deine freye 


Seele fih im Baterlanpde | 


fühlen. 


Bey dem Tode eines Reli⸗ 
gions⸗Lehrers. 


Mel. 214. Liebſter Jeſu, wir 


find ıc. 

49 3 romm, tie er 
gewandelt hat, endet fi, 
zum Troft der Seinen, um 
ferd Lehrers Crdenpfad ; 
und wir fchau’n ihm nad, 
und weinen. Ad, er bat 
und treu belehret, und zum 
Guten hingefehret. 

2. Was dein Wort und 
lieben beißt, Bater, das 
bat er verkündet, und, ger 
ftärft Durch Deinen Geiſt, 
vieler Seelen Heil gegruͤn⸗ 
det, Uns zu Jeſu zu erbe⸗ 
ben, war fein eifrigites 
Beſtreben. 

3. Treulich ging er felbft 
den Pfad reiner Tugend, 
bis an's Ende, und gab 





nun, nach deinem Rath, 
ſeinen Geiſt in deine Haͤn⸗ 
de. Nur die Kraft von 
ſeiner Lehre trocknet unſ're 
Wehmuthszaͤhre. 

4. In der Naͤhe ſeiner 
Gruft, die nur ſeine Huͤlle 
raubet, hoͤren wir, wie 
Jeſus ruft: » Selia iſt, wer 
»an mich glaubet!« Ja, 
des Himmels Heil und 
Frieden iſt dem Redlichen 
beſchieden. 

5. Laß, o Herr, die edle 
Saat, ausgeſtreut von un⸗ 
ſerm Lehrer, fruchtbar ſeyn 
in Wort und That, und 
uns wuͤrdige Verehrer wah⸗ 


rer Froͤmmigkeit auf Erden, 


und des Himmels Erben 
werden! 

6. Wenn wir dann einſt 
um ihn ſteh'n, und mit ihm 
um Throne dringen, mit 
ihm den Erloͤſer ſeh'n, dem 
wir Preis und Ehre brins 
gen; ad, wer nennt Die 
Seligfeiten, die dann ewig 
und begleiten ! 

7. Gott, er ruhe fanft 
und mild, er, der und dir. 
näher führte! Unvergeß⸗ 
lid fey fein Bild jedem 
Herzen, das er ruͤhrte! 
Seine ſchoͤnen Tugendleh—⸗ 
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ren wollen wir durch Tha- 
ten ehren. 


Bey dem Tode eines Vers 
unglüdten, 


Mel. 026. Mein Jeſus ift 
mein 26, 


A94,D Sort, weis 


tiefe Trauer bat unfern 
Blick umbüllt! Es ift des 
Schreckens Schauer, der 
unfer Herz erfüllt. 

2. Ras ift des Menfchen 
Leben? Was ift des Men: 
(hen Kraft? Bon Roth 
und Angft umgeben, wird 
er oft hingerafft. 

3. Gefund und mutbig 
fchreitet er durch die Welt 
einher. Ein Unglüd wird 
bereitet, und ah, er ift 
nicht mehr! 

4. Wer zählet die Ge: 
fahren, die und auf Erden 
droh'n? Willſt du und nicht 
bewahren; fo flürzen fie 
uns fchon. 

5. Auf allen unfern Wer 
gen umhuͤllt und Duntels 
heit, und oft ift Roth zu 
gegen, wo unfer Herz fid) 
freut. JJ 

6. Doch alles, was ge⸗ 


ſchiehet, erfolat auf dein 


Gedbot. Du willft : der Tod 
entfliehet! Du wiljt: fo 
fommt der Tod, | 

7. Ab, dieß nur madht 
und ftille: wir find in deis 
ner Hand, und gnaͤdig ift 
dein Wille, allweife dein 
Berftand. 

8. Wo wir oft Angftlich 
sagen, .erhöh’ft du unjer 
Gluͤck, und lenkſt von 
trübern Tagen und, wuns 
derbar, zurüd, 


9, Auch wenn des To’ 
des Grauen uns ploͤtzlich 
niederreißt, darf unſer Geift 
bir trauen ; du liebeſt un: 
fern Geiſt. 

10. Er fann und wird 
nicht fterben ; er eilet nur 
hervor, entreißt fich dem 
Verderben , und ſchwebt 
zu dir empor. | 

11.9, lehr’ uns wachen, 
beten, und ſtets bejonnen 
feyn , daß, wenn wir vor 
dich treten, wir deines 
Heild und freu’n, 

12. Der Erde Schrecken 
fchwinden auf ewig vor 
ung hin; wir feh’n dann 
und empfinden: der Tod 
war nur Gewinn! 


Bey Begrabniſſen ⸗· 





Beruhigung und Troſt. 
Mel. 194. Du, o ſchoͤnes 
Weltgebaͤude ıc, 


495. Tebdnet euers 
Jammers Thränen 5 heitert 
euern truͤben Blick; denn 
eb Bringt kein bangeb Seb⸗ 
nen die Entſchlafenen tzu⸗ 
ruͤck! Ach, die holde Stimm 
Ind Rede, undi'ser Lieb⸗ 
lichkeiten jede und das 
freundliche Geſicht ruht im 
Grab, und kehret nicht! 

2. Gleich des Feldes 
Blumen, ſchwindet, was da 
lebet rings umher. Trau⸗ 


ernd ſucht der Freund und 


findet den geliebten Freund 
nicht mehr. Wie der welke 
Greis am Stabe, ſinkt der 
Juͤngling und der Knabe; 
und das ſchauervolle Grab 
zieht zuletzt auch uns hinab. 
3. Gleich des Feldes 
Blumen, werde, was gebo⸗ 
ten war, zerftäubt Fi Nur der 
Erdenleib wird’ Erde'y aber 
fein Bewohner bleibt.: Sa, 
ihr leb’t, Geliebte, lebet uͤber 
Sternen, oder ſchwebet mit⸗ 
leidsvoll um jeden Freund, 
der an euerm Grabe weint. 
4. Dieſes Streben, 
dieſes Trachten aufwaͤrts 


jur Voll kommenheit, diefes 
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orgefuͤhl, dieß Schmach⸗ 
ten, Bruͤder, nach Un⸗ 
ſterblichkeit, dieſer Geiſt, 
der Welten denket, wuͤrde 
mit in's Grab geſenket? 
Und geſchaffen haͤtte Gott 
dieſes alles nur zum Spott? 
5. Nein, dem Tod' wird 
nicht: zum Raube, Gott, 
dein Bild = ded Mens 


ſchen Geift fanninicht unters 
‚gehn im Staͤube, wenn 


dein Winf uns ı fiheiden 


heißt. Nur die Hille wird 
verſenket, doch die: freye 
Seele lenket zu derähöher’n 

Geiſter Ehor freudig en 


Flug empor... + 
6G Auf! von Moder und 
Verwefung‘blide dort bins 


auf, mein Geift, wo im 
Friedensthal Senefung als 
les Erdenjammers fleußt; 
wo nicht Krieg, Erdbeben, 


Fluthen, Hunger, Peſt und 
wilde Gluthen, wo nicht 
Trennung mehr, noch Tod, 
liebenden Geliebten droht. 
7. Ach, des Wonnetag's, 
der wieder, was am Grabe 
hier geweint, Eltern, Kin⸗ 
der, Schweſtern, Brüder, 
Freund und Batten vet vers 
eint; wann, gelehit von 
32 
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nam nn oem 


Himmelsweifen, wir des 
Vaters Liebe preifen, der 
aus Irrthum, Schmad) und 
Gram und in feine * 
nahm! 

8. Bald, vielleicht, ah, 
bald verfchwunden ift auch 
unf’re Lebenszeit, und wer 
weiß? von meinen Stunden 
ift die letzte nicht mehr weitl 
D, laßt Gottes Weg und 
wandeln, immer qut ‚und 
redlih handeln, daß wir, 
wenn der Bater ruft, freus 
dig finfen in die Gruft! 
Mel. 69. Herr, ich habe 

mißgehandelt ‘rc. 


496, Kin der Tod ie 
fanften Bande treu ‚verein, 
ter. Lieben‘: auf; - enden 
Freunde und Verwandte ihr 
res Erdenlebens Lauf, adı, 
dann fühlen -unf’re Hers 
zen unausſprechlich tiefe 
Schmerzen ! 

2. Wenn der Säugling, 
fauin geboren, gleich der 
Blume, ſchnell verbluͤht, 
und die Mutter nun verlo⸗ 
ren ihre ganze Hoffnung 
ſieht: ach, dann will ihr 
Herz verzagen, dieſer Tren⸗ 
nung Schmerz zu tragen!’ 

3. Wenn der Tod, im 


Troſtes Duelle 


edeln Sohne, feine Luft dem 
Pater raubt; wenn Des 


Haufes Stüp und Krone 


jinfet mit des Waters 
Haupt; Mütter von ka 
Rindern ſcheiden: Gott, 
was gleicher dieſen Leiden? 

4, Ach! ed müßte unters 
liegen, dieſes arme, ſchwache 
Herz; haͤlfeſt duuns, Herr, 
nicht. jiegen. über Tod und 
Trennungsſchmerz. Schlägt 
und gleich das Leiden mies 
der: Vater du rd und 


wieder. Fe 


5. Ja, Herr, deines 
trod'net 
auch am Grabe nicht, Selbft 
des Todes Nacht wird helle, 
durch des Glaubens mils 
des Licht. Alles, was wir 
hier beweinen, wird und 
dort ald Gluͤck erfcheinen, 

6. Mandeln nicht, in ho⸗ 
ben Sreuden, unf’re Lieben 
dort am Thron’? und wir 
follten ſie beneiden , um 
den. früh errung’nen Lohn? 
Wirt du nicht im beſſer'n 
Leben die Berlor’nen wies 
dergeben ? 

7: Ah, warum wird 
und entriffen , was un® 
doch fo theuer war? Hier 
nicht follen wir es willen, 


Bey Begräbniffen. 
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dort erſt wird es offenbar. ı ſchwarzer Hülle ein unbe, 


Raͤthſei, die wir hier bes, 


meinen, werden dort im 
Licht erfcheinen, 

8. Welche drohende Ge⸗ 
fahren harr'ten noch der 
Theuern hier! Gott, du 
wollteſt ſie bewahren, dar⸗ 
um nahmſt du fie zu Dir. 
Manchen ſchweren Kuͤm⸗ 
merniſſen haſt du fie. viel, 
leicht entriffen ! 

9. Beugt ihr Tod aud) 


unpre Herzen, führt er 


auch in dunfle Naht har 
ter Prüfungen und Schmer- 
zen; Vater deine Huld 
und Madıt führt die Deis 
nen aud) durch Leiden zum 
Genuſſe befj’rer Freuden. 

10. Der Entſchlafenen 
gedenken, ihrer Liebe, ſey 
uns Pflicht! Freudig laßt 
den Blick und lenken auf 
waͤrts hin zu jenem Licht, 
wo fih alle wiederfehen, 
die hier Gottes Vege ge⸗ 
hen. 


Mel. 426. Mein Jeſus iſt 
mein ꝛc. 


A97. Das Gras if 


tief und ftille, und ſchauder⸗ 
haft fein Rand ; es deckt mit 


kanntes Land. 

2. Das Lied der Nad⸗ 
tigallen toͤnt nicht in ſei⸗ 
nen Schoos; der Freund⸗ 
ſchaft Thranen fallen nur 
auf des Huͤgels Moos. 

3. Verlaß'ne Braͤute rin⸗ 
gen umſonſt die Haͤnde 
wund; der Waiſen Klagen 
bringen nicht in der Lie⸗ 
fe Grund. 

4. Doch fonft ı an: feis 
nem Orte wohnt Die: en 
jehnte Ruh'; nur durch die 
dunkle Pforte geht. man 
der Heimath zu. .: 

5. Das arme Herz hie⸗ 
nieden, von manchem 
Sturm bewegt, erlangt 
den wahren Frieden, erſt 
wann es nicht mehr ſchlaͤgt. 


Andenken an die Vollen⸗ 
deten. — Geſonders am 
Schluſſe des Jahres.) 


Mel. 89. Herzlich thut mich 
verlangen ic. 


498. ir ve denfen , 


Gott, der Lieben, die nun 

im Grabe ruh’n ; wir find 

zurücgebfieben, fie ‚find 

befriedigt nun! Wie wir 
32* 
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in frühern Jahren, ver: 
eint durch Herz und Haus, 
«fo froh beyfammen waren, 
Dad. preßt und Thränen 
aus. 2 

2 Was einer fühlt und 
dachte in manchem lieben 
Jahr, das ſprach ſein 
Mund, das brachte ſein 
Herz dem Andern dar. 
Sie ſahen unfre Wunden, 
ſie kannten unſer Leid; 
ſie haben froher Stunden 
mit uns ſich oft gefreut. 


a ei Gott, das iſt 


verhangen; was irdiſch ift, 
vergeht; doch inniges Ver⸗ 
langen“ nach ihrem Gluͤck 
beſteht. Gib ihnen Wohl 
ergehen in Deiner beſſern 
Welt; laß uns fie wieder 
fehen, wann unſer Leib 
zerfaͤllt! | 
A. Sie fehlten oft, doc 


deffen gedenfen wir nicht 
‚mehr ; vergeflen fey’3, vers 


geffen; nicht fehlen ift fo 
fhwer! Doch alled Gute 
bleibe, dad wir an ihnen 
(en; ihr edles Vorbild 
reibe auch und zur Zur 
gend an. ' 

5. Die Hüllen, find ges 
fallen, die Fehler blieben 


nicht, Wo nun die Lieben 
wallen, ift Friede, Mecht 
und Licht, Wir wollen 
würdig handeln, nicht lang 
iſt unfre Bahn; zu Dir, 
o Vater, 
ihnen gleich, hinan. 


wandeln wir, 


6. Rod) Manche find ge⸗ 


blieben; wir wollen fromm 
und rein und lebenslang 
fie lieben, nnd. ihrer Lieb’ 
uns freu’n. Die Lebenden 
und Zodten bewah’fi .du , 
Herr der Herr'n; was 
dein Geſetz geboten, volls 


bringe Jeder. gern. ; 
7: Es iſt des Geiſtes 
Huͤlle, was ſich zum Gra⸗ 
be neigt, wann, zu der 
Wonne Fuͤlle, der Geiſt 
befriedigt ſteigt! Ja, hoff't 
nur, Schweſtern, Bruͤder! 
wir ſeh'n, in reinem Licht, 
al unfre Lieben wieder, 
und trennen und dann nicht! 


8. Laß trodnen. unf’re 
Thraͤnen, fich lindern un: 
jer Leid, und ftille, Herr, 
dad Sehnen nadı laut’rer 
GSeligfeitHWir wollen dir 
auf Erden, mit vefter Hoffs 
nung, trau’n, und reines 
Herzend werden, damit 
wir einſt dich ſchau'n. 


Bey Begräbniffen. 
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Mel. Trockne deines Jammers Thraͤnen ꝛc. 
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ſchallt der Glocken Ton, mahnt uns an die Lie⸗ 


Mumpf und ern, wie Grabgeläute, 
* — — N 7 


RX 


ben heute, die dahin gefloh'n. Frommer Chriſten 
en — — Zr. un — ——— =: 
Pr: BEER 1 — ni Y 4) - 

Schaaren wallen zu den Gott geweihten Hallen, - 





weg vom miedern Erdentand’, himmelauf den 


— — — — — 


— — ———— — — 


—— 


Blick gewandt. 


2. Männer, Juͤnglinge 
und Greiſe blicken ernit 
empor; aus den Gräbern 
tönet leiſe Geiſterlaut ber: 
vor: »Sterbliche, denkt 
an das Ende!« Und, ae: 
faltet ihre Hände, bringt 
der- Chriſten  fromme 
Schaar ihrer Andacht Opfer 
Bau. Ar tja 
“3. Sey gegruͤßt uns, 


m 


— —— — — — — — — 


ee — — — 








— — — — — — — — —— — 


J 


heil'ge Stätte, zw. der 
Sterblichkeit ernfter. Feyer 
im. Gebete: und Gefang 
geweiht, Unfern Brüdern, 
abgeſchieden zu. der . Heis 
math ftillem Srieden, brins 
gen, im entflöh’nen Jahr, 
wir der Mehmuth: Thräs 
nen dar, | I 

Ah! wie mancher 
unfrer : Lieben ſank vor 
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uns hinab! Nichts iſt uns || be, Schauen! Wonne fühlt 


zurüd geblieben, als ihr, 


dunfle® Grab, Sprach' 
und Laut find uns ver 
Hungen, und nur in Er 
innerungen, börbar nur 
des Geiſtes Ohr, tönen 
fie zu uns empor. 


5. Uber felig find, die 


fchlafen, allen Leiden, die 
in der Prüfung Thal fie 


trafen, find entronnen fie! ! 
Fried' umfängt fie, Ruh’ ||. 


. und Kühle, nad) des Erden, 
lebens Schwuͤle; Feine 
Sorge druͤckt ſie mehr, 
und ihr Aug' iſt thraͤnen⸗ 
leer. | | 

6. Uns voran find fie 


gegangen in der Heimath 


Land; nur die Hüllen hat 
empfangen der Verweſung 
Hand. Zu den Gternen 
aufgehoben, wohnet bey 
dem Vater oben, was nicht 
Tod, nicht Grab entreißt, 
und was ewig lebt, der 
Geiſt. | 

7. Wein’t den Selb» 
gen Freudenthränen! Auf 
zum Himmel bli’t! Ueber 
Hoffen, über Wähnen find 
fie dort begluͤckt. Reich ber 
lohnt iſt ihr Vertrauen, 
Wahrheit ward ihr Glau⸗ 


ihr frommes Herz; Schwei⸗ 
ge Klage denn und Schmerz! 

8. Aber unvergeplich 
fchwebe ſtets um uns ihr 
Bild! Ihr Gedaͤchtniß bleib’ 
und lebe in und freundlich, 
mild, zeige in den theuern 
Zodten und des befier’n 
Dafeynd Boten; ruf” uns 
zu: »Das Grab ift nur 
Weihe höherer Natur.» 

9, Mahn’ und, auf zum 
Licht zu dringen, das fie 
dort verflärt; Fämpfend 
um ben Sieg zu ringen, 
den nur Kampf gewährt; 
felbft veredelnd , weltbes 
glüdend, immer weiter, 
höher rüdend, und zunah’n 
dent Uebergang’ in gereifs 
ter Beifter Rang. 

10. Auszudulden, auds 
zubalten, wenn fih Prüs 
fung naht; Zugendfeime 
zu geftalten zu vollbrachter 
That! Und, durd) Tugend, 
fhon auf Erden, Bürger 
jener Welt zu werden, wo 
ded Sieges Palme fprießt, 
die Verklaͤrter Stirn’ ums 
fliegt. han 

71. Heilig fol uns denn 
der Theuern Angedenken 
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feyn; Fräftig unfern Muth | ihrem Grab’ wir ſchwoͤren, 


befeuern, uns der Prlicht | auszudauern, 


zu weih’n. Du, 0 Vater, 


was und 
droht; treu der Wahrheit, 


wol’ und hören, wenn an | bis zum Tod! 
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Jahres wechſel. 


Mel. 134. Sieh, hie bin ich, 
Ehrenkoͤnig ꝛc. 


500. Hat Jeſu, laß 


gelingen; hilf, ein neues 
Jahr faͤngt an! Laß es 


neue Kraͤfte bringen, fromm 


zu wandeln deine Bahn. 
Neues Heil und neues Les 
ben wolle deine Huld uns 
geben. _ BEER 
2. Dankvoll beug' ich 


meine Kniee, Gott, vor dir, 
daß deine Hand fo viel 
Gutes, fpät und fruͤhe, lieb⸗ 
reich mir hat zugewandt. 


Meines Herzens kindlich 


Flehen ſoll, Herr, deinen 


Ruhm erhoͤhen. 

3. Laß dieß Jahr ein 
Jahr der Gnade mir und 
meinen Bruͤdern ſeyn; daß 
mir keine Suͤnde ſchade, 


will ich ganz mein Herz dir 


weih'n. Hilf mir, Heil’ger, 


dir zu leben, dann iſt alle 


Schuld vergeben. 


4. Bin ich dann mit Ernſt 
befliſſen, mich im Geiſte 
zu erneu'n, o, ſo laſſe mein 
Gewiſſen ſich des hohen 
Troſts erfreu'n, daß. du 
gern uns willſt erhoͤren, 
wenn wir und zu dir be 
fehren. 


5. Sa, du woll'ſt mir 


Gnade geben, daß dieß 


Jahr mir heilig fey ; daß ich 
chriftlich möge leben, ohne 
Half) und Heucheley ; daß 
id) fromm auf diefer Erde, 


umd dort ewig felig werde, 


6. Deine Liebe fol mich 
leiten auf dem Weg’, der 
Froͤmmigkeit, mir mit Sorg⸗ 
falt zu bereiten, dauernde 
Zufriedenheit. Lieber will 
ich Unrecht leiden, als, was 
dir mißfaͤllt, nicht meiden. 


7. Was ich denke, rev’ 
und thue, das geſcheh' in 
dir allein; wann ich wache, 
wann ich ruhe, wolleſt du, 


Herr, bey mir ken, und, 
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zu allen guten Werken/mich, 
durch deine Hülfe, ſtaͤrken. 

8. Dir zum Ruhm, als 
deine Gabe, laß mich neb- 
men Speiſ' und Trank, 
und gebrauchen, was ich 
habe, mit Zufriedenheit 
und Dank. Laß mich, Herr, 
mit deinem Gegen aud 
der Brüder“ bohlfahrt 

pfleg en 

9. Wann ich beide, mich 
betruͤbe, und voll Angſi 
und Kummer bin; o dann 
ſende, Gott der Liebe, mir 
den lindlich frommen Sinn, 
der dich felbit im. Schmerz 
exrhebet, und vor Tod und. 
Grab nicht bebet. 

10. Jeſu, laß mich froͤh⸗ 
lich enden dieſes angefang'⸗ 
ne Jahr! Trage mich auf 
deinen Haͤnden, bleibe bey 
mir in Gefahr! Und ſoll 
ich die Welt verlaffen, will 


ich glaubig dich umfaflen, 
I denen, die fih nah Hülfe 


Mel. 520. Wach' auf, mein 
Herz Te. 


501. Mi Freuden 


laßt uns treten vor Gott, 
ihn amzubeten, vor Gott, 
der unferm Leben bis hie, 
ber Kraft: gegeben! 





2. WirErdenpilger wans 
dern von.einem Jahr’ zum 
andern ; die ſchnelle Flucht 
der Stunden wird faum 
von und empfunden. 

3. Zwar. diefe Lebends 
taae find nie ganz frey von 
Plage; wir geh'n, aufraus 
hen Wegen, der Ewigleit 
entgegen. 24 

4. Doch, Gott liebt uns 
nicht minder, als Vaͤter ihre 
Kinder; und wird auch in 
Gefahren, ftetd gnaͤdig uns 
bewahren, 

5. Erhalter unſers Les 
bernd, wir ſorgen nuͤr vers 
gebens, wenn Du uns nicht 


beſchuͤtzeſt, mit Kraft und 


unterflüh. ſt. 

GMit laubigem Vers 
Iiauen;, laß Ind auf dich 
nur ſchauen! Gib velten 
Muth im Leiden, ein dank 
bar Herz in Freuden! 

7. Gib, Vater, allen 


ſehnen, ein Herz, das ſich 
geduldet, durch Murren 
nicht verſchuldet. | 
8, Herr, wehre du den 
Kriegen, laß Menſchenliebe 
fiegen, und fih, wo Thraͤ⸗ 
nen flieffen, des Troſtes 
Quell ergießen. 


Jahreswechſel. 


9. Gib deinen milden 
Segen zu allen unſern We⸗ 
gen. Laß Großen, Herr, 
und Kleinen der Freuden 
Sonne ſcheinen. 

10. Sey der Verlaß'nen 
Pater, der Irrenden Ber 
rather; die Unterdruͤckten 
ſchuͤtze, die Armen unter⸗ 


ſtuͤtze. 

11. Hilf gnaͤdig allen 
Kranken; gib froͤhliche Ge⸗ 
danken den kummervollen 
Seelen, die ſich mit Schwer⸗ 
muth quaͤlen. | 

12. Bor Allem, Her, 
verleibe und. deinen Geiſt 
aufs neue, ber und mit Tu: 
gend ziere, und fo zum 
Hinmel führe, 

13, Das wolleft du und 
- geben, du, Herr von um 
ferm Leben! fo gebem wir 
im Segen der Ewigkeit 
[21 1:12 2 


Mel.: 17. Mein's Herzens 


502, Gon vier. die 


Sonne ‚, fhuf den Mond, 
das Jahr darnach zu their 
len; er ſorget, daß man 
ſicher wohnt, und heißt die 


Zeiten eilen; er ordnet 








Ni. 


Jahre, Tag und Naht; 


auf, laßt und ihm, dem 
Gott der Macht, Ruhm, 
Preis:und Dank ertheilen! 
2. Herr, der da ill, und 
der da war, von danker—⸗ 
füllten Zungen, fey Dir, für 
das verfloßne "Jahr, ein 
heilig Lied geſungen; für 
Leben, Wohlfahrt, Troſt 
und Rath, für Fried’ und 
Ruh’, für jede That, die 
und. durd) dich gelungen! 
3, Laß dieß Sabr au 
gefegnet feyn, das du uns 
neu gegeben. Verleih’ und 
Kraft, die Kraft ift dein, 
in: deiner; Furcht zu.leben. 
Du fhügeft und, und du 
vermehrt der Menſchen 
Gluͤck, wenn fie zuerſt nach 
deinem Reiche ſtreben. 
4. Gib und, wofern es 
Bir gefällt, des Lebens Rub’ 
und Freuden. Doch ſcha— 
det und das Gluͤck der Welt: 
fo. fende Kreuz und Leiden; 
nur ftärfe mit Geduld das 
Herz, und laß uns nidıt, in 
Noth und Schmerz, die 
Gluͤcklichern beneiden !/ 


eh, Hilf deinem Volke 
vaͤterlich in dieſem Jahre 


wieder! Erbarme der Ver⸗ 
laß'nen dich, und der be⸗ 
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drängten Brüder!. Gib 
Gluͤck zu jeder guten That, 
und laß did), Gott, mit 
Heil und Rath auf unſern 
Fuͤrſten nieder! 

- 6. Daß Weisheit und 
Gerechtigkeit auf feinem 
Stuhle throne: daß Tu— 
gend und Zufriedenheit in 
unferm Lande mohne ; 
daß Treu' und Liebe bey 
und ſey; dieß, lieber Bas 
ter, dieß verleih' in Chris 
fto, deinem Sohne! 
Mel. 161. Schwing dich 

Ä auf ıc, | 


903. Ebig und uns 


wandelbar, Gott, ift-dei: 
ne Gnade; und durch dich 
ſtroͤmt immerdar Heil auf 
unſ're Pfade. Zagund Jah⸗ 
re Ändern fih, und wir 
felbft veralten. Du nur 
bleibeft; und durch Dich 
werden wir erbaltem, 

2. Jedes unfrer Jahre 
ſchmuͤckt deine Hand mit 


Segen ; deine Vaterhuld 


begluͤckt und aufallen We 
gen. Jeden Morgen fens 
deit du Lebenskraft und 
Wonne, wind, Dusch dich, 


kommt Xroft und Ruh’ 
N gelingen ; jede Gegen für 


mit der Ubendfonne. 
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3. Auch des Jahres 


Lauf, den wir froh vollen⸗ 
det haben, war erfüllt, o 
Herr, von dir, mit den bes 
ften Gaben, Heilund Freu⸗ 


de, Trank und Brot.haft du 
uns gewähret, und in Wohl, 


that ſelbſt die Noth und 


den Schmerz verkehret. 


4. Daß und deiner All, 
madıt Hand väterlich geleis 
tet; daß du über unfer 
Land Ruh’ und Glüd ver; 
breitet; daß der Arbeit 
Muͤh' und Schweiß ung 
durch Dich gelungen ; dafür, 
Gott, fen Dank und Preis 
herzlich Dir gefungen! 

5. Freudig, Vater, tres 
ten. wir in dieß Jabr des 
Lebens. Wann, o Herr, 
vertraute Dir einer je vers 
gebens? Ya, du wirft vers 
laffen nicht uns in unferm 


‚N Xeben; du wirft und, bey 


Fleiß und: Pflicht, Speif? 
und ‘Freuden geben. 

6. Schnell entflichet uns 
re Zeit; groß ſind unfre 
Pflichten ; Ichr’ ung, Herr, 
mit Freudigfeit alle treu 
verrichten! Jede That, die 
dir gefaͤllt, laß und wohl 
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die Welt und den Himmel | meinen Brüdern fagen, 
bringen. — | damit auch ihr Geſang ‚ers 
wacht, wie gut in ben. 
verfloff’nen. Tagen, wie 
herrlich du's mit mir ges 
macht. | 

Rh. Du haft den. Troft 


Mel. 51. | Wie groß iſt des 
Allmaͤcht'gen ıc. 
| 


504. Hier sin ic, | 


Herr, mein ganz Gemüthe | geprüfter Freunde. geſandt 
erfüllt des Dankes heiffer | ın meine Einfamleit ; du 
Drang, und die Erinn’ || haft, wann bang mein Aus 
sung deiner Güte begeiftert || ge weinte, mit ihrer Liebe 
mid, und wird Gejang. || mid erfreut, Fuͤr taufend 
Mit taufend Jubeln, die || reine , füge Freuden, bie 
von allen gerührten Sees || du auf meinen Weg ges 
len zu dir floh'n, und jeßt || freut, und für die. Wohl 
aufs neue bir erfchallen,, || that mancher Leiden fey dir 
ſchwingt er ſich auf zu deis | mein heißer Dank geweiht, 
nem Thron’, ı 5. Im ſtolzen Selbſt⸗ 

2. Weit über alled Gluͤck gefühl vermeflen , wie oft. 
ber Erde, entzüdet der | vergaß ich, Vater, dein! 
Gedanke mich, daß ich von || Doch du haft meiner nie 
dir bemerfet werde, ich, I} vergeflen, und riefft mich 
nur ein Staub, ein Süns || wieber, dein zu feyn. Oft 
der ih! Ya, was Bein ließeſt du mich tief empfins 
Loblied je verfünden, und | den, wie gar nicht, ohne 
keine Zunge fprechen Fann, || dich, ich fey ; vergabft mir 
des Dankes innigftes Ems || alle meine Sünden ‚ und 
pfinden fieb’ft du, — und || machteft von Gefahr mid 
ſieh'ſt e8 gnaͤdig an. frey. | 

3. Du kenneſt alle meine d 6. No leb' ih, Ba: 
Triebe, weißt, wie mein | ter, noch hienieden, erhals 
Herz auf dich gelenkt, mit || ten und begluͤckt von bir! 
reinem Dank und Rindeös || Du ſchenk'ſt mir deinen 
liebe, an deine große Guͤ⸗ | hohen Frieden, und:deine 
te denkt. Froh will ich?s | Gnade wohnt inmir. Noch 














Pe 
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in Verſuchung mich nicht 
im Hoffnung auf die Ernte: I fallen , auf did, des Gu⸗ 
zeit, und glaubig ihm ent | ten Urbild, feh’n, und flets, 
gegen gehen, den großen I zu deinem Wohlgefallen, 
Lohn der Ewigkeit. | die Wege wahrer Tugend 
7. Sollt’ ih für ferne | geh’n. | 

Enge forgen? Du halt es 

alles wohl gemacht! Mich 
aͤngſtet nicht der naͤchſte 
Morgen, und nicht der 
fernen Zukunft Nacht. Dir, 
© mein Vater, will’ ich le⸗ 
ben ; mit freudigem Ber: 
trau'n auf dich, will ih 
mich völlig‘ Dir "ergeben; 
ich zage nicht, du ſorg'ſt 


Fann ich gute Saaten fäen, 







Mel. 191, Welt, Abe, ich 


* 


in. ic. >} 


505. Wiederum ein 
Jahr verſchwunden! Ach, 
es kommt nicht mehr zuruͤck! 
Heit're Tage, truͤbe Stun⸗ 
den ſchwanden, wie ein 
Augenblick. Floh'n zugleich 
für mid), auch meine Sünden ? Rein, 
8. Wenn font ein Wunfd) || die werd’ ich wieder finden, 
hervor ſich dränget, o Herr, wann der Richter aller 
nach irgend "einem Gluͤck, | Welt einft vor fein Gericht 
und unter : mein Gebet I mich ſtellt. | 
ſich menget, ihn fieht und I -. 2, Wenn er reichlich 
richtet ſchon dein Blick; mir | mich gefegnet, bin ich, feis 
Schwachen woll'ſt du ihn || tier Liebe werth, ibm auch 
verzeihen‘, "den Wunſch, || ftet6 mit Danf begegnet? 
wenn er dir nicht gefällt, | Hab? ich nie mich felbft ent⸗ 
und gnaͤdig mir nur da6 || ehrt? Lebt’ ich fromm nach 
verleihen, was’ dein: Rath || feinem Willen? öffentlich, 
mir für nuͤtzlich hält. Jund fromm im Gtillen ? 
9. Was du mir, Weis || Täufchte mich das Lafler 
fefter „. befchieden’z' muß || nicht ? Uebt' ich treulich 
Gluͤck und Wohlthat für | meine Pflicht? De 
mic). feyn zerhalte mir nur 293: Wie * Darf ich's zu 
deiner Frieden, und ſtets veitfen wagen? Bin ich 
fey ‚Beine Gnade mein, Laß || reif zur Ewigkeit ? Könnt’ 









| 
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ichs hoͤren, ohne Zagen ; 
rief? mir Gott: du ſtirbſt 
noch heut'? Duͤrf' ich froh 
vor ihm erſcheinen ?, Haut’ 
ich nichts ‚mehr .. beweis 
nen ? Folgte, Heiliger, 
dis; feiner Schuld —RArlr 
ſeyn mir? 

Ach, es waren meine 
Suͤnden zahllos auch in 
dieſem Jahr, und mit 
Scham muß ich empfin 
den, wie fo oft ich untreu 
war! Darf ichs ap! Ber Br 
bung hoffen %% 
terherz ſteht en ehe 
der die Schuld . bereut, 
und fi from. im Gen 
eraent, 

5, Deine Wahrheit Tonne 
ih _bören,. frey zum ‚Uns 
dachtshauſe geh’n, —— 
dich, Herr, verehren, und 
um deine Gnade fleh'n. 
Oft empfand, ich deine Lies 


be; oft erwachten: neue: 


Triebe, fromm zu ſeyn, in 
meiner Bruſt; dich zu lie⸗ 
ben, neue Luſt. 

6. So verzeihe denn, 
{hen Erbarmen ;.. denfe 
meines Undanks nicht! Gib 
mir RER Armen 
neue Kraft zu meiner 


Pflicht! Dir End will ich 


kuͤnftig leben; 3 eifrig will 
ich: mich beftreben;, mich der 
Tugend ganz zu weih’n , 
und ein wahrer Ehrift au. 
ſeyn. 7 0 Soll ze ar 
Mel, 494 Mein’ ‚Herzend 
Veſu ie: 3 


506. O Gott ‚. bu 


bift der Herr der Zeit, 
und. dein: ift. unfer: Leben. 
Laß mich auch jetzt, voll 
Freudigkeit und Ruͤhrung, 
dich erheben! Ein. Jahr 
iſt abermal dahin! Wem 
= ich s Gott, daß ich 

bin? Nur deiner 
Mac und- Güte! 

2, Dich, Emwiger, dich 
bet’ ih an. Dir will ich 
mich ergeben; dir, den 
fein -Wechfel treffen fann, 
vertrau' ich froh: mein Les 
ben. Wir bluͤhen und ver⸗ 
gehen durch Dich, nur = 
bift unveraͤnderlich, 
warſt, und biftund bleiben, 

3. Herr, ewig. währet 
deine Treu’, mit Huld und 
zu begegnen ; an jedem Mors 
gen wird fie neu, mit Wohb 
thun und zu ſegnen. Ich 
fenne feinen Augenblick, 
da nicht von ihr ſtets neues 
Slü mir zugeflojfen wäre, 
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ver floß nen Jahr’, mi vaͤ⸗ 
terlich geleitet; oft, wann 
mein Herz voll Sorgen 


war, mir Huͤlf' und Troſt 


bereitet. Von ganzer See⸗ 
le preiſ' ich dich; aufs 
neue, Gott, ergeb' ich mich 
ganz deiner weiſen Fuͤh⸗ 
rung. 

5 Bol New erfenn’ ich 
meine Schuld von ben 
verfloß’nen Tagen; doch 
du vergibft, mit Baterhuld 
wirft: du mid Schwachen 
tragen! Sa, ſtehe du mir 
bülfreich ben, DAB ich mit 
Ernit befliffen fey, der 
Sünde Reiz zu fliehen. 

6. Gib mir, o Vater, 
Luft und Kraft, der Zw 
gend treu, zu wandeln; 
laß täglich mich gewiſſen⸗ 
haft mit mir und Andern 
handeln! Dein Geiſt bele- 
be Herz und Muth, did, 


o du allerhöchftes Gut, 


mehr, als die Welt, zu lies 
ben. 

7. Ihr Reiz vergeht; 
drum will ich mich mit 
Weisheit ihm entziehen. 
Um edle Freuden muͤſſe 
fih mein Geiſt ſchon jetzt 


4. Du haft, auch im 
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VBorbereitungsftand , der 
Himmel erſt mein Vaters 
land; laß Herr, mid das 
bin trachten! 

8 O, lehre felbft mich, 
meine - Zeit mit Weisheit 
auzuwenden, und laß den 
Lauf zur Ewigkeit mit 
Vorſicht mich vollenden! 
Der Tage Laft erleicht're 
mir, bis meine Seligkeit 
bey dir Fein Wechſel wei⸗ 
ter ſtͤet. 
Mel. 40. Es ift das Heil ıc. 


507. 5 Soanel fließen 
Jahr“ auf Jahre hin; 
noch ſchneller Tag’ und 
Stunden. Wie viele find), 
ſeitdem ich bin, nicht auch) 
ſchon mir verfchwunden ! 
Und feine, feine - fommt 
zuruͤck; felbft ein verlor'ner 
Augenblid laͤßt fih durch 
nichts erfaufen. 

2. Gott, diefe fchnelle 
Flucht laß mich, zu meinem 
Heil, bemerken, und mid), 
aus Liebe gegen dich, heut? 
indem Vorſatz Stärken, 
dir, Vater, folgfam ftetd 
zu feyn, der Tugend eifrig 
mich zu weih'n, auch dies 
ſes Jahr zu nuͤtzen! 


bemuͤhen. Hier iſt mein ||. 3 Umringt, mit taͤgli⸗ 
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her Gefahr, bin ich in Dies 
ſem eben ; vielleicht iſt 
dieß das letzte Jahr, das 
du mir haft gegeben; und 
dennoch follt’ ich meiner 
Pflicht und Dir, Herr meis 
ner Tage, nicht aus allen 
Kräften leben? u 
—4. O, möcht? ich dieſe 
Thorheit ſcheu'n; moͤcht 
ich Entſchluͤſſe faſſen, die 
mich zu keiner Zeit gereu'n, 
und jenen Leichtſinn haſſen, 
der die ſo edle Zeit ver⸗ 
träumt, des Geiſtes ewꝰges 
Wohl verſaͤumt, fuͤr dieſe 
Welt nur lebet! u 

5. Laß mid die mir vers 





lieh’ne Zeit nach ihrem | 


Zweck vertheilen ; 
zum Genuß der. Fröhlich: 
feit zu schnell, zu häufig 
eilen; den Müfliggang , 
bie Trägheit flieh’n und 
feiner Arbeit mich entzieh’n, 
wodurch ich Andern nüße, 

6.. Laß mid) mir firenge 
Rechenſchaft von jedem Ta⸗ 
ge geben ; verleih? mir Ein; 
fiht, Muth und Kraft, 
als wahrer Chriſt zu leben ; 
gib, daß ich meinen Pflich- 
ten treu, und treu in dem 
Derufe fey, den du mir 
angewiefen. 





Thaten mich 


- 7. Laß mir dieß Jahr 


gefegnet fenn an Achten Tu⸗ 
gendfrühten; und, guter 
zu freu’n, 
mich gerne ſie verrichten ; 

voll Eifer für der Brüder 


Gluͤck, laß mich, mit lies 


bevollem Blick', froh ihren 
Rummer: lindern. | 
8. Mein Schidfal übers 
geb’ ich dir, du wirſt es 
weife lenken, und, was mir 
gut ift, huldreich mir, aus 
Baterliebe, fchenfen. Im 
Leiden felbft verzag’ ich 
nicht ;.ich weiß, mit frober 
Zuveriht: ed muß mir 
Woblthat werden. 
9. Und wenn dieß Jahr 


nicht || mein letztes ift, fo laß mich 


felig fterben,, und, dir er⸗ 
fauft durch Jeſum Chriſt, 
des Himmels Freuden er 
ben. Sind diefe nur auf 
ewig mein: wie groß wird 
meine Wonne feyn, im 
Kreiſe der Erlöften! 

Mel. 8. Nun ſich der Zagıc. 


508. Mei Rieſen⸗ 
ſchritten naht das Jahr dem 
Ziel? der kurzen Bahn. 
Bald zeigt der letzten Stun⸗ 
de Schlag die neue Zur 


kunft an. 
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7%, &o ſchnell floh auch 


mein Lebens⸗Lenz, fo wird 
mein Sommer flieh’n; 
des Herbites ſchoͤnſte Blu⸗ 
me welft im. nahen: Wets 
ter hin. * 
3. Drum ſoll jetzt, bey 
des Jahres Schluß, mein 
ernſter Vorfatz ſeyn: bie 
kur geme“ßne Pilgerſchaft 
der Tugend nur zu weih'n. 
43a, die, 0 Kugend, 
ſchwoͤr' ich bier, zu fol 
gen bis ans Grab! Diep 
ift der Zweck, warum Gott 
mir ſo manche Freude 
gab. | : 
5. Wie oft lag id. in 
ſtiller Ruh’, vom. fügen 
Schlaf erquidt, da man: 
cher beß're Menſch, als ich, 


zu Dir nad) Troſt geblickt; 
6. Der: feufzend auf dem 


Lager fih in Noth und 
Elend wand, von dir, mit 
Tränen, Lind’rung bat, 
und Feine Huͤlfe fand. 
7. Nimm jetzt den Dank, 
den dir, o Gott, ein Herz 
voll Liebe zolft ſieh' diefe 
Thraͤne gnaͤdig an, Die 
meinem Yug’ entrollt! 
8, Gib ferner mir der 
Erde Gluͤck! Doch, wenn 


dir's nicht gefaͤllt, ſo gib 
mir nur ein frommes Herz, 


den groͤßten Schatz der 
Welt. | Br 


Mel. 173, Wenn du, mei 
Gott ꝛc. ge 


509. Alle diefem 
Tage geht nun aud) das 
Jahr zu Ende ; voll innis 
gen : Gefühle erheb’ ich 
meine Hände und meinen 
Geiſt zu dir, d guter Gott; 
empor, und trage im Ges 
ber’: die meinen Dank jet 
vor — 
2. Wo iſt auch einer nur 
der ſchnellſten Augenblicke, 
die mit voruͤber flob'n, per 
nicht von einem Gluͤcke, von 
einem Gut fuͤr mich, durch 
dich, bezeichnet war? Hier 
Wohlthat ohne Zabl! Dort 
Rettung aus Gefahr! 

3. Mein Körper war 
gefund, und meine Seele 
heiter, gefegnet mein Be⸗ 
ruf; was fehlte mir. noch 
weiter? Und welche Freus 
den fand ich auf des Lebens 
Pfad für Sinn und Herz, 


wenn ich mit Unſchuld ihn 


betrat! os: 


4, Bernunft erhiellſt du 
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mir, dad Gute zu erfennen; 
durch Dich fühlt” ich mein 


Herz von frommem Eifer 


brennen, es treulich zu voll: 
zieh'n. Vergaß ich meine 
Pflicht: ſo warſt du Va⸗ 
ter mir, und ſtrenger Ridys 
ter nicht. 

9. So ging dieß Jahr 
vorbey, fo fhmanden mei- 
ne Tage, vol Proben deis 
ner Huld, entfernt von 
Noth und Klage. DO, nimm 
mein Danfgefühl, im ſchwa⸗ 
hen Liede, an! Preis ewig 
dir, o Gott, der dieß an 
mir gethan. 

6. Sekt leg’ ich mich zur 
Ruh’, und, unter deinem 
Segen, boff’ ih den Fleis 
nen Reit ded Jahrs zu: 
rüdzulegen. Erwach' id 
morgen früh: fo fey im 
neuen Jahr’, Gott, deine 
Huld mit mir, wie fie in 
biefem war, 

7. Und da du, liebevoll, 
auch mir in meinem Leben, 
fo mandhen treuen Freund, 
fo mandyed Herz gegeben, 
das näher oder fern für 
mich, voll Liebe, ſchlaͤgt, 
die Freude mit mir theilt, 
den Kummer mit mir 
trägt ; 
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8. So fegne alle fie aus 
deined Reichthums Fülle; 
gib ibnen Freud’ und Teoft 
in Diefer Abendſtille; laß, 
wenn ihr Auge weint, ſie 
deine Huͤlf' erfreu'n, mid 
Zeuge ibres Gluͤck's, auch 
in der Zukunft, ſeyn. 
Mel. 491. Welt, Ade, ich 

bin dein ıc. 


510, Wiederum ein 


Jahr verſchwunden, wie 
der Schaum im wilden 
Bach! Denket feinen hei⸗ 
tern Stunden, denket ſei⸗ 
nen truͤben nach! Hin zu 
jenen grauen Jahren floh 
es, die ſchon vor ihm waren; 
brachte Freud' und Kum⸗ 
mer viel, und uns naͤher an 
das Ziel. 

2. Unaufbörlich wech» 
felnd freifet hier des Men» 
fchen kurze Zeit. Sieh’, er 
blühet, altert, greifet, und 
geht bin zur Ewigkeit. 
Bald verfchwinden felbit 
die Schriften von den mors 
(hen Todedgrüften; Schoͤn⸗ 
heit, Reichthum, Ehr und“ 
Macht ſinkt mit in die 
Todesnacht. 

3. Sind wir denn auch 
alle lebend, wer noch heute 

| 33 
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vor dem Jahr, in des Lebens 
Fuͤlle ftrebend, frob mit 
und verbunden war? Ad, 
wie mancher iſt gefchieden, 
liegt und fhlummert ſchon 
im Frieven! Rube wün, 
fhen wir hinab in der 
Freunde ſtilles Grab! 

4. Und wer weiß, wie 
mancher modert uͤber's 
Jahr von uns im Grab! 
Denn unangemeldet fodert 
und der Tod vom Schau—⸗ 
platz ab. Ach, bey lauem 
Fruͤhlingswetter weh’n oft 
fhon verwelfte Blätter! 
Wer nod) bleibet, wuͤnſcht 
dem freund: Ruh' im 
ftillen Grab’ und meint. 

5. Nur der Tugendhaf— 
te ſchließet rubig feine 
Augen zu, und mit fros 
bem Traum verfüßet ihm 
fein Gott des Grabes 
Ruh’! Nah ded Erdenle: 
bend Rummer fchläft er 
fanft ded Todes Schlum- 
mer, bis des Vaters Winf 
ihm ruft, aufzufteh’n aus 
feiner Gruft, 

6. Run, wohl auf denn! 
Frohen Muthes, auch wenn 
Grab und Trennung droht! 
Denn, wer gut ift, findet 
Gutes, wie im Leben, fo 








im Tod’. Fa, dort fammeln 
wir und micder, fingen 
hohe. Siegedlieder! Em’ge 
Wonne fühlt das Herz, 
für der Trennung kurzen 
Schmerz. 


Schluß und Anfang 
des KRirdhenjahres, 
Mel. 82. Fürwahr dur ıc. 


51 1. Pen fteht dein 


Wort, wie Felſen fteben , 


du Gott der Gnade, Gott 


der Treu’! Sahr’, und 
Fahrbunderte vergehen , 
doch deine Huld ift tägs 
ih neu, Für diefe Güte 
bringen wir auch heute 
Danf, o Vater, dir, 

2. Geſichert blieben die 
Altare , und unentweibt 
dein Heiligthbum. Noch hös 
ren wir, Gott, deine Leh⸗ 
re, no fingen wir von 
Deinem Ruhm. Durch Tauf? 
und Abendmahl und Wort 
pflanzt fich dein Reich noch 
immer fort, 

3. Doc fraaft du nach 
ded Wortes Früchten, und 
bringit, was wir gethan, 


an's Licht, nach unfern 


Thaten uns zu richten: 


Gott, Richter, fo befteh’n 


Schluß und Anfang des Kirchenjahres, 
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wir nicht. Du trugſt uns 


Bon deiner Gnade haben 


alle mit Geduld; wir aber |j wir noch deinen Geift zum 


häuften Schuld auf Schulp. 

4. O, laß es deinem 
Geiſt' gelingen, bey uns, 
in dieſem neuen Jahr', die 
Suͤnde maͤchtig zu bezwin⸗ 
gen, wo ſie bisher noch 
herrſchend war. Heut’ ſchwoͤ⸗ 
ren wir, o Gott, auf's 
neu', dir und der Tugend 
ew'ge Treußß. 

5. Laß hier, wo wir 
jetzt niederfallen, der Wahr⸗ 
heit unverfaͤlſchtes Wort 
auch unfrer Nachwelt noch 
erſchallen. Gib, daß an 
dieſem heil'gen Ort auch 
ſie der Taufe Bund er— 
neu’, und ſich des Mah—⸗ 
les Jeſu freu’. 

6. Uns alle laß dich 
kindlich ehren, als dein 
geweihtes Eigenthum! Einſt 
fuͤhrſt du uns zu jenen 
Choͤren, wo man, erfüllt 
von deinem Ruhm, das 
Leben, dad uns dort ber 
feelt, nicht mehr nach Tag 
‚und Sahren zählt. 

Mel. 21. Ein vefle Burg ꝛc. 


5 12. Her, deine Rir- 


he danfet dir; noch wohnt 
dein Wort im Lande, 


Pfande. Und. fommt fie 
in Gefahr durch ihrer Seins 
de Schaar, dann, o Herr 


Jeſu Chriſt, beſiege Macht 


und Liſt, und herrſch' in je⸗ 
dem Lande. | 

' 2. Sey, Herr, mit uns; 
verlaß uns nie, und, deis 
ned Leibes Glieder! Hilf 
deiner Kirche, ſchuͤtze jie ; 
denn wir find deine Bruͤ⸗ 
der. Sie, die dir.veft ver 
traut, haft du dir felbft 
erbaut. Erhalte fie ſtets 
rein; und, .die. den Bund 
entweih’n, die heilige dir 
wieder. 4 

3. Eins iſt's, was deis 
ne Treuen kraͤnkt: daß un⸗ 
ter deinen Chriſten noch 
Mancher deiner nicht ge⸗ 
denkt, beherrſcht von feis 
nen Luͤſten. Wie Vieler 
Glaub' iſt ſchwach; kalt 
ihre Lieb', und ach, ſie 
uͤberlegen nicht: es harrt 
ein ernſt Gericht auf traͤge, 
ſich're Chriſten. 

4, Und du, o Jeſu, 
biſt ſo treu! Ach, daß 
wir froͤmmer wären! Mach⸗ 
alle Herzen rein und neu, 
laß alle ſich bekehren. Vers 
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leih' uns Wiſſenſchaft und 
Glauben, Luſt und Kraft, 


Entſchloſſenhe it und Muth, || 
zu wagen Ehr' und Blut 


zum Preiſe deiner Lehre. 
5. Entferne Zwietracht, 
Krieg und Mord, erhalt’ 
und Ruh’ uud Frieden; 
laß ung, geſtaͤrket durch dein 
Wort, im Guten nie er 
müden! Erleicht’re, was 
und drüdt, und gib, was 
und beglüdt, Nach dieſer 
Prüfungszeit führ” uns 
zur ‚Seligfeit, zu beines 
Himmels Freuden! 
6.-Hert, deine Kirche 
ftreitet noch; bilf deiner 
Kirche fi egen! Wie ſchwer 
ihr Rampf fey, müfle doch 
kein Rämpfer unterliegen! 
Erhoͤr' ihr kindlich's Fleh'n, 
und eil', ihr beyzuſteh'n, 
daß ſie recht ſtandhaft fey, 
der Wahrheit ftetö getreu! 
Hilf deiner Kirche ſiegen! 
Mei. 175. Mache dich, mein 
Geiſt, bereit ꝛc. 


513. ——— ſey des 


Kirchenjahr’s 
Geyer! Es entflieht, und, 
o, wie war's allen Guten 
theuer , die bem Herrn im⸗ 
mer gern liebend näher ka⸗ 


legte ſtille 


men, und fein Wort vers 
nahmen ! 

2, Preif ihn (aut, o 
Ehriftenheit! Seiner Heils⸗ 
erfenntniß war aud) diefe® 
Jahr geweiht. Bring’ ihm 
das Geftändniß heut’ aufs 
neu’, er ſey treu, beife, 
wenn wir Flagen, was zu 
ſchwer ıft, tragen. - 

3. Schüge deined Wors 

tes Chr’, ed will Abend 
werden! Ford’re dein Reich 
immer mehr, Licht und 
Recht auf Erden, bid du 
einft hehr erſcheinſt, Rich⸗ 
ter deiner Bruͤder, Haupt 
der treuen Glieder. 
4. Fromme Duidung 
fliehe nicht, Herr, von un⸗ 
ſern Graͤnzen! Moͤge dei⸗ 
ner Wahrheit Licht im⸗ 
mer reiner glaͤnzen! Wer 
noch irrt, treuer Hirt, den 
auch wirſt du finden, und 
mit dir verbinden. 
Beym Anfange und 

Schluße der Woche. 

(Sonntag) 


Mel. 236. as Gott thut, 
das ac. 


514. Di neue Wos 


he geht nun an, und iſt 
ſchon a ine Wa’ 


Beym Anfange und Schluße der Woche. 





auf, mein Herz, und den? 


daran , daß du zu Gott‘ 


follft beten, und ihm da; 
bey für feine Treu', mit 
Danfen und mit Singen, 
ein Morgenopfer bringen. 

2. Biel hundert Wor 
chen hab' ich ſchon im Les 
ben angefangen; und feine 
ift doch je davon erlebet 
und vergangen, in welcher 
nicht ein Gnadenlicht von 
Gott mich angeblidet, und 
taufend Gut's geſchicket. 
3. Und ſelbſt die Leiden 
diefer Zeit, die mir auch 
mit begegnet, hat er durch 
viel Zufriedenheit gemil: 
deit und gefegnet ; fo, daß 
er nie, in Angft und Muͤh', 
mid) ohne Troft ließ ſtehen, 
noch darin untergehen, 

4. Ach, fallen mir die 
Sünden ein: was wird 
in fo viel Wochen für 
Schuld nicht aufgehäufet 
ſeyn? Und, doch was ich ver: 
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mir Belümmerniß und 
Schmerzen, Daß meine 
Pflicht dich alfo nicht kann 
loben, wie ich follte, und 
ic) fo gern auch wollte. 

6. Jedoch, in Ehrifto 
wirft du dir es wohl .ger 
fallen laſſen. In Chrifto 
will ich ferner mir die gute 
Hoffnung faſſen, daß du 
mich wirft, mein Lebens⸗ 
fürft, bey allen meinen 
Werken in diefer Woche 
ftärfen, 

7. Mein Aus⸗ und Eins 
gang fey beglüdt an Seel⸗ 
und Leibedfegen. Bring’ 
mir, was meinen Geiſt 
erquickt, in deinem Wort 
entgegen; denn dieß allein, 
Herr, kann ed feyn, was 
mir in diefem Leben. foll 
Licht und Ruhe geben, 

8. Doch aber ſoll fi 
meine Zeit mit diefer Wo⸗ 
che fchließen: o dann wird 
mir die Ewigkeit auch felbft 


brochen, bat er dabey auf | ven Tod verfüßen. Denn 
Buß’ und Reu', in Ehrifto || dih und mich, ja, mic 
mir verziehen, und alle | und dic, kann weder Freud’ 
Huld verliehen. noch Leiden, ja felbft der 
5. Run, treuer Gott, Tod nicht ſcheiden. 
ich danfe dir, mit finds 9. Wohlan! fo mag's 
lich frommem Herzen. Zwar || gleich wunderlich in dieſer 
meine Schwachht it machet Woche gehen: es kann doch 
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anders nicht um mich, 
als gut und heilſam, ſtehen: 
Denn, was Gott fügt, 
wird mich vergnuͤgt bey 
allen meinen Sachen, und 
endlich ſelig machen. 

Mei. 322. Herr Jeſu Ehrift, 


[4 


‚mein’s ıc. 


519. Unwieverbring 
lich ſchnell entflieh’n die 
Tage, bie mir Gott ge 
lieh’n, Die Woche fommt, 
und eilt Davon ; vergangen 
ift auch diefe ſchon! 

2. Rein Tag verfloß, 
fein Augenblid mir, ohne 
Segen, Ruh’ und Gluͤck. 
Die Hand, die mir viel 
Gutes gab, wandt' aud) 
von mir viel Boͤſes ab. 

3. Und wenn jebt, voll 
Zufriedenheit, mein Herz 
fih guter Thaten freut: 
wer gab die Kraft? wer 
das Gedeih'n? Gott, dir 
gebührt der Ruhm allein, 

4. Auch fehlt' ich oft, 
und merft’ es nicht: Ver⸗ 
zeih’ mir die verletzte Pflicht. 
O, fieh’, Erbarmer, mei: 
ne Reu', und ftärfe mid 
zu vefter Treu’, 

5. Sch eile mit ‚dem 


Strom’.der: Zeit ſtets naͤher 


bin zur Ewigkeit, Dort 
forderft du, Herr, Rechen⸗ 
haft von meiner Zeit und 
Geiſteskraft. 

6. So ſey denn jeder 
Augenblick mir wichtig fuͤr 


mein ew'ges Gluͤck. Des 


beſſern Lebens werth zu 
ſeyn, will ich mich ganz 
der Tugend weih'n. 

7. Sinkt dann mein Leib 
dem Grabe zu: ſo fey're ich 
den Tag der Ruh', von einer 
ſchoͤnern Sonn' erhellt, o 
Gott, in deiner beſſern Welt. 

8. Dort bin ich meines 
Heils gewiß; dort wech⸗ 
ſeln Licht und Finſterniß 
nicht mehr, wie hier. Du, 
ew'ges Licht, Herr, unſer 
Gott, verlaß, mich nicht! 
Mel, 17. Mein's Herzens 

Jeſu ꝛc. 


5 1 6. Augegenwaͤrti⸗ 


ger, vor bir ſinkt die Ger 
meinde nieder, Dein Vaters 
antlig leuchtet ihr; ſdenn 
dur” Gebet und Lieder 
prüft fie ihr Inn’res; und 
dein Licht, erquict fie, wie 
dein Wort verfpricht, und 
fcheint auch heut’. und wies 
der, 

2. Und fo erfleh’n wir 


= Tageszeiten. 


denn vereint, was du ſo 
oft uns ſchenkteſt. — Sey 
Troſt fuͤr den, der vor 
dir weint! und dem du 
Freuden ſchenkteſt, gib, 
fich zu freu'n, Gefühl und 
Kraft! und Frieden dem, 
der Gutes ſchafft, ſeit du 
zu dir ihn lenkteſt. 
Tageszeiten. 
Morgenzeit. 
Mel. 96. Werde munter, 
mein ꝛc. 


5 1 7. ann ich einft 


von jenem Schlummer, 
welcher Tod heißt, aufer 
fteh’, und, befrent von je: 
dem Kummer, jenen ſchoͤ⸗ 
nern Morgen feh’: o, dann 
wach'ich anders auf.! Schon 
am Ziel ift dann mein 
Lauf! Träume find bes 
Pilgers Sorgen, großer 
Tag, an deinem Morgen! 

2. Hilf, daß feiner mei, 
ner Tage, Geber der Un: 
fterblichfeit,, im &ericht’ 
mich einft verflage, daß 
id treulos ihn entweiht! 
Auch noch heute wacht?’ ich 
auf! Dank fey dir! Zu dir 
hinauf‘ führe jeder meiner 
Tage mid) Durch jede Freud' 
und Plage! 
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3. Daß ich's, ohne Za⸗ 
gen, ſehe, wenn mein letz⸗ 


ter Tag erſcheint; wenn 


zum dunkeln Thal’ ich gehe, 


und. mein Freund nun um 
‚mid weint! Lind’re dann 


des Codes Wein, laß mein 
End’ ihm lehrreich feyn ; 
daß ich ihn zum Himmel 
weiſe, und dich, Herr des 
Todes, preife! 


Mel. 19. Sch dank dir 
fon ıc. 


518, Mein erſt Ge⸗ 
ſchaͤft ſey Lobgeſang! Er 
hebe, mein Gemuͤthe, ers 
heb' und preiſe lebenslang 
den Vater aller Guͤte. 

2. Mich ſelbſt zu ſchuͤtzen, 


viel zu ſchwach, lag ich und 


ſchlief im Frieden; wer 
war indeſſen fuͤr mich wach, 
und ſchenkte Schlaf dem 
Muͤden? 

3. Wer ſorgt, wann ich 
von mir nichts weiß, mein 
Leben zu bewahren? Wer 
lenkt mein Blut in ſeinem 
Kreiſ', und ſchuͤtzt mich vor 
Gefahren? 

4. Wer lehrt das Auge 
ſeine Pflicht, ſich ſicher zu 
bedecken? Wer ruft dem 
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Tag’ und feinem Licht’, | 9. Gib mir ein Herz 
mich wieder aufzumweden? || voll Zuverficht, erfüllt mit 
5. Du bift ed, Gott und | Lieb’ ynd Ruhe, ein wei 
Herr der Welt, und dein || fed Herz, das feine Pflicht 
ift unfer Leben; du bift | erfenn’ und willig thue ! 
ed, der ed und erhält, | 10. Daß ich, als dein 
und mir’ jeßt neu gegeben. || geliebted Kind, dir zu ges 
6. Selobet ſeyſt du, | fallen firebe, und fromm 
Gott der Macht! gelobt || und tugenphaft gefinnt in 
fey deine Treue, daß ich, || deinem Reiche lebe. 
nah einer fanften Nadıt, 11. Daß ih, dem Naͤch— 
mich diefed Tags erfreue! || ften beyzufteh’n, nie Fleiß: 
7. Laß deinen Segen || und Arbeit ſcheue, mid 
auf mir ruh’n, mid) deine || gern bey And’rer MWohlers 
Wege wallen, und lehre | geh’n und ihrer Tugend 
Du mich felber thun nad) || freue! 
deinem Wohlgefallen ! 12. Daß ich das Gluͤck 
8. Nimm meines Lebens | der Xebendzeit in deiner 
gnaͤdig wahr; auf dic || Furcht geniefje, und mei» 
hofft meine Seele. Sey || nen Lauf mit Freudiafeit, 
mir ein Netter in Gefabr, || wann du gebeutft, befchliefs 
ein Bater, wann ich fehle! || fe! 


Eigne Melodie, 
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vtt des Himmels und der Erden; | 
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Macht die Weit, und was im ihr ift, erhält ; 





Tageszeiten. 





2. Gott, ich danke dir 

von Herzen, daß du mich 
in dieſer Nacht vor Ger 
fahr, Ang, Noth und 
Schmerzen, haft fo väter 
lich bewadıt, und bey al; 
ler meiner Schuld mid) 
noch trägft mit Baterhuld. 

3. Laß doch alle Luft 
zur Sünde, glei der 
Naht, in mir vergeh’n; 
daß ich Kraft zur Tugend 
finde, mi auf Jeſu Vor; 
bild feh’n! Deinem Dien- 
fte mich zu mweih’n, muͤſſe 
mein Beitreben fenn. 

4, Mid erinn’re jeder 
Morgen, Gott, an jenen 
großen Tag, und die erfte 
meiner Sorgen fey, wie 
ich beitehben mag, wenn, 
o Höditer, dein Gericht 
dann auch mir das Urs 
theil fpricht. 

5 Ah! ih ſtrauchle 
leicht; drum leite mid, 
o Herr,nad deinem Wort’; 
fey und bleibe du auch 
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| heute mein Beſchuͤtzer und 


mein Hort, Niemand, als 


nur du allein, fann mir 


Kraft zur Pflicht verleih’n ! 

6. Suter Vater, ih 
empfehle dir, mit kindlich 
frobem Sinn, meinen Leib 
und meine Seele, was ich 
habe, was ich bin, Segne 
mich, ih bin ja dein, 
und will bein auf ewig 


feyn. | 

7. Hülfe wolleft du mir 
fenden, wann Gewalt und 
Lift mir droht; Alles mir 
zum Beften wenden, jetzt 
im Leben, einft im Tod! 
Sterb’ ih: o, fo bringe 
du mid) zu deines Himmels 
Ruh'! | 

8. Höre, Gott, was ic) 
begehre, Vater, Sohn und 
heil’ger Geift! Was mir 
gut ift, Herr, gewähre, 
wie dein Wort ed mir vers 
beißt. So will ich did) bier 
und dort herzlich preifen 
immerfort, 


Eigne Melodie. 
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Waa⸗ auf, meinHerz, und ſinge dem 











Schöpfer aller Dinge, 
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2. Al8 mich die duns 
feln Schatten der Nadıt 
umlagert batten, befahl 
ic, fromm ergeben, dem 
Schub’ des Herrn mein ke: 
ben. 

3. Ein fanfter Schlaf 
fan? nieder auf meine Au⸗ 
genlieder ; da hofft? ich, mit 
Vertrauen , den neuen 
Tag zu fhauen. 

A, Gottlob, es iſt gefches 
ben, ih kann das Kit 
nun ſehen; Gott macht, 
daß ih aufd neue mid 
meined Daſeyns freue. 

5. Er hielt mich mit 
Erbarmen in feinen Vaters 
armen, und ließ durch feis 
nen Schrecken mich aus dem 
Schlummer weden, 

6. Nimm, Herr, ale 
Dpfergabe, das Belle, 
was idy habe! Ein Herz 
voll Danf und Wonne, be: 
grüßt die Morgenfonne. 

7. Dein Wert woll'ſt du 
vollenden, mir Deinen Bey 
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der Menſchen treuem Hüter! 


ftand fenden, und mid in 
meinen Zagen mit Huld 
und Langmuth tragen. 

8 Du wolleſt felbft mir 
ratben in allen meinen 
Thaten, mich ſtets zum 
Beften leiten, zum Hims 
mel mich bereiten! 

9, So find’ ich wahren 
Segen auf allen meinen 
Wegen, und felbft aus Er 
benleiden entfpringen em’; 
ge Freuden, 


Mel. 74.Wie leuchtet ung ꝛc. 


521. Dis mr ich 
wieder, Morgenlicht , und 
übe froh die heil'ge Pflicht, 
dem Hoͤchſten Lob zu fingen. 
Mit kindlich frommer Dank: 
begier, will ich, Gott und 
Pater, dir Preid und 
Verehrung bringen. Schoͤ⸗ 
pfer, Vater, deine Treue 
rührt aufd neue mein Ge⸗ 
müthe; froh empfind’ ich 
deine Güte, | 

2. Bon ganzem Herzen 


Tageszeiten. 
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dank' ich dir für deine Gna⸗ 
de, die du mir auch diefe 


Nacht: erwieſen. Zu meir 


nem Leben ſetzeſt du jeßt 
einen’ neuen Tag hinzu, 
Sey body dafür gepriefen ! 
Durch dich bin ich; und 
ich merfe neue Stärke, Dich 
erhbebe Herz und Zunge, 
weil ich lebe! 

3, Berleib’, o ©ott her 
Lieb’ und Madıt , daß 
Sund® und Gram, wie 
diefe Nacht , auf ewig von 
mir fliehe ;daß ich die kurze 
Lebenszeit, in chriftlicher 
Zufriedenheit, zu nüßen, 
mich bemühe ! Prüfe, jiche, 
wie ich's meyne! Dir ift 
feine meiner Sorgen , aud) 
die kleinſte nicht, verborgen. 

4. Ich bin ein Ehrift; 
o Herr, verleih’, daß ih 
des Namens würdig fey! 
Mein Ruhm ift deine Gna⸗ 
de. Denn ad), waß bin ich, 
ohne dich? Ein ſchwaches 
Kind! erhalte mid) , mein 
Gott, auf deinem Pfade ! 
Stärf’ mid), daß ich ſtets 
mich übe, deine Liebe zu 
betrachten, über Alles dich 
zu adıten, 

5. Auh im Geraͤuſch' 
der Welt foll mich der heis 


lige Gedanl an dich oft 


ſtill zu dir erheben. Im 
dunkeln Thale wall' ich 
hier. Einſt nimmſt du mich 
hinauf zu Dir, zum Licht’ 
und böbern Leben. Auf 
dih hoff' ih, Herr, ic 
werde midy der Erde gern 
entſchwingen, dir dort ewig 
Lob zu fingen! 


Mel. 64. Wie felig bin ich, 
wenn ꝛc. 


522, Dis, Menſchen⸗ 


vater, groß und gut, dich 
preiſt mein Lobgeſang. Laß 
mich, was deine Liebe thut, 
erheben lebenslang. 

2. Unthaͤtig lag im 
Schlummer ich, und dein 
gedacht' ich nicht. Doch du 
gedachteſt, Gott, an mich; 
dein Schutz verließ mich 
nicht. 

3. Vergangen iſt die 
dunk'le Nacht, die Finfter 
niß iſt hin; ich ſchaue dei⸗ 
ner Schoͤpfung Pracht, 
und fuͤhle, daß ich bin. 

4, Und fühle, daß du 
Vater biſt, und Alles, Alles 
liebft, was durch dich Leben 
bat und ift, und Allen 
Gutes gibſt. 
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5. Das fühl ih, Gott, 
und lobe dich nicht mit 
vem Mund’ allein ; nein, 
treuer Vater, inniglich will 
ich mich beiner freu’n. 

6. Und will, wann id) 
mich deiner freu’, aud) 
Brüder gern erfreu'n; will 
feyn, wie du, fo gut und 
treu, und ftetd das Boͤſe 
fchew’n. 

7. Daß unfhuldvoll ich 
leben mag, fey heute mein 
Bemuͤh'n; nie ſoll von 
meiner Zeit ein Tag mir 
ungenuͤtzt entflieh'n. 

8. So wie ſich ihre Zahl 
vermehrt, ſo mehre ſich 
mein Fleiß; die Tugend 
iſt des Fleißes werth; ſie 
lohnet Kind und Greis. 

9. Drum will ich immer, 
wo ich kann, das Gute 
uͤben hier; dann wohnet 
gerne Jedermann, als 
Bruder, neben mir, 

10. Wenndann von tau: 
(end Brüdern bier mein 
Beyſpiel Einen lehrt, nur 
Einen, — dan® ih dir 
dafür ; der Eine ift es 
werth. 

114. Dann wird ja, Gott, 
in deiner Welt: des Guten 


lich thut , was dir gefällt, 


hat Freude um fidy her. 

12. Du fegneft ihn mit 
frobem Muth’, mit Rube 
fein Bemuͤh'n; und jeder 
Fromme ift ihm gut, und 
feine Tage bluͤh'n. 


Mel. 241. Wer nur den 
lieben ꝛc. 


5 23: Der Morgen 


fommt, und meine Klage 
wird mit dem Morgen wies 
der neu. Wie traurig flies 
Ben meine Tage der bangen 
Wanderſchaft vorbey! Der 
Sonne neu gefhenftes Licht 
erheitert meine Seele nicht. 

2. So traurig, als die 
Abendftunden, iſt Diefer 
neue Zag für mich, weil, 
ah, die Dual, die ich em⸗ 
pfunden , nit vor der 
Morgenfonne wih! Ich 
hoffte Troft in meiner Pein; 
body meine Hoffnung traf 


3. Noch immer bin ich 
auf der Etde, wo mich 
Gefahr und Noth umringt, 
und taͤglich härtere Ber 
ſchwerde zu Klagen und zu 
Thränen zwingt; noch im: 


mehr und mehr; wer red: || mer fleh? * unerhört um 


Es 
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Labung, die 
begehrt, oo. 
4. Herr, eile doch, mir 
beyzuftehen ; verlaß den mü- 
den Wand’rer nicht. Neig’, 
o mein Vater, auf mein 
Slehen, dein gnadenvolled 
Angeficht. Gib mir Geduld, 
und bey dem Schmerz ein 
ſtilles, dir ergeb’nes Herz! 
5. Mir ift mein Schick— 
fal noch verborgen, das 
diefen Tag mich treffen foll; 
doc) laß ich dich, o Vater, 
forgen, und bin der frohen 
Hoffnung voll, daß, was 
dein Rath befchließt und 
thut, ftetö heilig ſey, ger 
recht und gut. 
6. Soll ich die Laft-nod) 
länger tragen, wohlan, 
nur dir ergeb’ ih mich; 
mit meinem Heiland will 
ich fagen : wie du, Herr, 
willft, und nid;t, wie ich! 
So laß mich, Vater, in 
der Pein geduldig , wie 
mein Mittler ſeyn. 

7. Hab’ ich des Lebens 
Laft empfunden, fo rüdt 
mein Ende dody herbey; 
dann hab’ ich ewig übers 
wunden, und bin von aller 
Trübfal frey ; denn du gibft 


mein Herz | 


mir, o Gottesſohn, den 
theuer mir erworb’nen Lohn. 

8. Geftärft durch diefen 
hohen Glauben , geh’ ich 
getroft. der Leiden Pfad. 
Nichts ſoll mir meine Hoffe 
nung rauben,, aud) dann, 
wann fi der Tod mir 
naht. Vielleicht noch heut’ 
erfcheint er mir. Wohl 
mir! Ich leb' und fterbe dir, 


Mittagszeit (Tifchlieder.) 
Mei. 223. Nun danket Alle 
Gott. ıc. 


524, IF; danken 


freudig dir für alle deine 
Gaben, die wir, o Bar 
ter, jeßt von dir empfand 
gen haben! Geſundheit gibft 
du und, und Nahrung, die 
erfreut, bier einen frohen 


Muth, dort deine Selig. 
keit! wu 


2. Laß nie aefühllos und, 
wie gut du bift, verfennen, 
von wahrer Dankbarkeit 
laß unfer Herz entbrennen: 
Mach’ und gehorfam dir, 
mad? im Beruf’ und treu, 
daß unfer Wandel, Gott, 
dir wohlgefällig fey ! 

-3, Wenn deine Huld 
und ſchon auf Erden fo 
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beglüdet, wie wird und 
fenn, wenn und dein Hims 
mel einſt entzüdet! Fuͤhrꝰ 
und dabin und Taf uns 
da dein Antlıg feh’n ; dann 


wird dich unfer Danf noch 


wuͤrdiger erhoͤh'n! | 
Mel. 8. Nun fic) der Tag ıc, 


525, err, lehr' und 
bey dem Ueberfluß, den 
deine Huld gewährt, daß 
nur ein mäßiger Genuß 
dich, ald den Geber, ‚ehrt, 

2. Hilf, daß wir eifrig 
und bemüh’n, der Gaben 
werth zu feyn, und fo, 
wie du, von Eifer gluͤh'n, 
viel Gutes auszuftreu’n ! 

% Nur dann ift unfer 


Lobaefang dir lieb, du 
Herr der Welt. Wohl dem, 
der all fein tebenlang gern 
thut, was dir gefällt! 


Mel.312. It Jeſu Ehrift, 
dich ꝛc. 


526. Do ſchenkſt uns, 


Gott, fo vaͤterlich 


jetzt 
Spei und Trank; wir 
preiſen dich. Denn alles, 
was uns ſtaͤrkt und naͤhrt, 
wird uns durch deine Huld 
gewaͤhrt. 

2. Sich, beine Gaben 
nehmen, wir mit Freuden, 


Bater, bin von dir; o 


laß und den Genuß gedeih'n, 
und dir dafür aud) dankbar 


feyn ! 


Abendzeit. 
Eigne Melodie. 





Dorf, ‚ auf Feldern, ein Theil der müden R Welt; do 





— Gott, der liebreich dich erhält, 
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2. Der holden Sonne 


Slänzen ıft fern von uns 


fern Graͤnzen, und dedet 


Finfternig ; doch Gott wird 
vor Gefahren und väÄterlich 
bewahren ; drum weiche jes 
de Kuͤmmerniß! 

3. Die Augen fteh’n ver- 
droffen, find trübe, halb 
gefchlofien, und faum mehr 
fühl ich mich. Wie? könnt’ 
ih vo? Gefahren, mid 
wohl noch felbft bewahren? 
Geſchuͤtzt bin ih, Gott, nur 
durch Dich ! E 

4, Seht legen meine Glie⸗ 
der fi) auf das Lager nies 
der, um morgen aufzus 
ſteh'n. Einft werd’ id), 
mann im Grabe ich g’nug 
gefhlummert habe, des 
ſchoͤner'n Morgend Wonne 
ſeh'n. 

5. Wohl mir, es thut im 
Schlummer der Erde Leid 
und Kummer nicht mehr dem 
Herzen weh! Doch ganz 
frey von Beſchwerden ſoll 
ich dereinſt erſt werden, 
wenn ich am Ziel' der 
Laufbahn ſteh'. 

6. Gott, deine Vorſicht 
decke mich Schlafenden! 
Es wecke nicht Unfall mich, 


noch Pein! So wird, zu 


meiner Freude, vor jedem 
bangen Leide mein ſtilles 


Lager ſicher ſeyn. 


7. Auch euch, ihr meine 
Lieben, wird keine Noth 
betruͤben; Gott hoͤret uns 
ſer Fleh'n! Laß, Vater, 
frey von Sorgen, nach 
ſanftem Schlaf, am Mor⸗ 
gen, des Jages Licht uns 
wieder ſeh'n! 


Mel.420. Mein Leben ift ıc. 


528, Wi ſind, o 


Herr, in deiner Macht, 
du haſt und an das Licht 
gebradıt, und du erhältft 
und auch das Leben, Du 
fenneft unfrer Monden 
Zahl, weiß'ſt, wann ber 
Beift dem Ruhethal fol 
feine Hülle wiedergeben; 
und wo einft unfer Grab 
foU feyn, das ſieh'ſt un 
fügeft du allein, | 
2. Bielleicht fchließt heute 


nur zur Ruh’ ein kurzer 
‚ Schlaf die Augen zu, und 
fliehet mit 
' Morgen, 

auch die legte Nacht, viels 
ı leicht des Lebens Weg voll 
bracht; das weiß’ft nur du, 


dem jungen. 
Bielleiht iſt's 


und iſt's verborgen. Wen 
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man von und zuerft Bee 
gräbt, kennſt du, wie ſicher 
er auch lebt. Ä 

3. Uns ſchreckt der Grab» 
‚gedanfe nicht, der dunkle 
Pfad führt auch zum Licht'; 
wir bleiben doch in Bar | 
terhänden, Getroſt, getroft! 
wir bleiben fein. Wenn 
wir ihm unſer Leben weih’n, 
wird er auch herrlich uns 
vollenden. Drum ſey will⸗ 
kommen, Ruh' der Nacht! 
Wir ſchlummern ſanft, der 
Hoͤchſte wacht. 


Mel. 96. Werde munter, mein 
Gemuͤthe ꝛc. 


529. Sir ih einſt 
in jenen Schlummer, Tor 
desruh', in deine Nacht, 
wo ich barre, frey vom 
Kummer, bis der große 
Tag erwacht; o, dann 
fchlaf? ich ander# ein; weg 
aus diefes Lebens Pein, 
wall’ ich hin zu deren Hüts 
ten, die bier gluͤcklich aus: 
. geftritten, 

2. Jetzo ſchlaf' ich, aufs 
zuwachen noch fuͤr Tage 
dieſer Zeit! Laß mich ſteis 
mich fertig machen, Bar 
ter, zu der Ewigkeit, daß 








ich, als ein Wand’rer, ſey 
muthvoll, tugendhaft, und 
frey von den Laften dies 
fer Erde, wenn id abge 
rufen werde! 

3. Ruhig laß den Tag 
mid) fehen, der als Ret—⸗ 
ter mir erſcheint, wenn, 
mit nicht erbörtem Fleben, 
treue Liebe mich beweint. 
Stärfer, .ald mein. Freund, 
im Schmerz, fey mein gott 
verlangend Herz, daß ich, 
voll von Deinem Preiſe, 
ihn zu dis gen Himmel 
weife. | 


Mel. 58. Freu' dich ſehr sc. 


930. Der, ed if vn 
e 


meinem Leben wiederum 
ein Tag dabin. Koͤnnt' ich 
mir doch Zeugniß geben, 
daß ich ihn, nach deinem 
Sinn', recht und nuͤtzlich 
zugebracht, und zur Freude 
mir's gemacht, die mir 
anbefohl'nen Pflichten treu 
und emſig auszurichten! 
2. Aber kann ich dir, 
dem Zeugen deſſen, was 
ih denk', und thu', meis 
ne Fehler wohl verſchwei⸗ 
gen? D, fie alle faheft du! 
Ja, wie oft verging ich mich 
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nicht auch heute wider dich! 
Wer kann merken, -wer 
kann zaͤhlen, großer Gott, 
wie oft wir fehlen? 





— — — — — 


Mel. 173. Wenn du, mein 
Gott. ıc. 


531, Di * iſt 


3. Hab', o Vater aller wieder hin; und dieſen 


Gnaden, habe noch mit mir || Theil des Lebens, 


Geduld! Heile meiner Sees 


| 


wie 
bab’ ich ihn vollbracht 2 


fe Schaden; tilge meiner Verſtrich er mir vergebens ? 
Sünden Schuld. Deine | Hab’ ich mit allem Ernft’ 
unbegränzte Treu’ werd’ | dem. Guten nachgefirebt, 


auch diefen Abend neu, 


daß id; Fünftig deinen Wil- mehr, 


len beffer mög’, als heut’, 
erfüllen, 

4A. Heilige du mein Ges 
müthe, daß mein Schlaf 
‚nicht fündlich fey. Steh, 
mit deiner großen Gute; 
auch in diefer Nacht mir 
bey. Nimm dich meines 
Haufed an, wehre dem, 
was ſchaden fann, daß id) 
morgen, mit den Meinen, 
feinen Unfall darf bewei- 
nen. 

5: Laß mich dir zum Preif’ 
erwachen ‚ ewig Dir gewid⸗ 
met ſeyn, daß ich mich in 
allen Sachen deiner. Hülfe 
kann erfreu’n. Doc, bin 
ich noch heut’ vom Tod, 
Herr, nad deinen Rath 
bedroht, nun, fo nimm, an 
meinem Ende, Leib’ und 


| 


& 


und nicht der Gelbftfucht 
ald meiner Pflicht, 
gelebt? . | 
2. War's in der Furcht 
ded Heren, daß ich ihn. an⸗ 
gefangen? mit, Dank, und 
mit Gebet, mit eifrigem 
Verlangen, als ein Ges 
(höpf von Gott , der Tu⸗ 
gend mid) zu weih’n, und 
züchtig und geredit, ‚und 
Gottes Freund zu feyn? 
3. Hab’ ich, in dem Bes 
ruf, den Gott mir ange 
wiejen, durch Eifer und 
durch Fleiß ihn, diefen 
Bott, gepriefen ; mir und 
der Welt genügt, und: jes 
den Dienft gethan, weil 
ihn der Herr gebot, nicht, 
weil mid) Menſchen ſah'n? 
4. Wie hab? ich Dielen 
Tag mein- eigen Derziuer 
gieret? Hat mid im Stils 





Seel’ in deine Haͤnde! km oft ein ur auf Gott 


/ 
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geruͤhret ? Erfreut' ich mich 
des Herrn, der unſer Fleh'n 
bemerft, und hab’ ich im 
Bertrau’n auf ihn mein 
Herz geftärft? 

5. Dadıt? ih, bey dem 
Genuß’ der Güter dieſer 
Erden, an deffen Lieb’ und 
Macht, durch den fie find 
und werden? Verehrt' ich 
ihn im Staub’? Enpfand 
ich feine Huld? Trug ich 
das Gluͤck mit Danf, den 
Unfall mit Serub? 
‘. 6. Und wie genoß mein 
Herz des Umgangs füße 
Stunden? Fuͤhlt' ich der 
Freundſchaft Gluͤck, fprad) 
ſch, was ich empfunden? 
War auch miin Ernſt noch 
fanft, mein Scherz ftets 
unfchuldsvoll ? Entichlüpfte 
mir fein Wort, das ich be; 
reuen fol? ns 

7. Hab’ ih die Meinen 
auch durch Sorgfalt mir vers 
pflichtet,, jie, durch mein 
Vorbild, ftill zum Guten 
anterrichtet ? War zu des 
Mitle ids Pflicht mein Herz 
nicht zu. bequem? Ein 
Gluͤck, dad And’re traf, war 
mir dieß angenehm ? 








| aangen? Beftritt ich auch 


in mir ein unerlaubt Ber 
langen? Und wenn in diefer 
Nacht Gott über mich ges 
beut, bin id, vor ihm 
zu fteh’n, auch willig und 
bereit ? 

9, Spott, der du Alles 
weißft, was koͤnnt' ich dir 
verhehlen? Ich fühle tägs 
ih noch die Schwachheit 
meiner Seelen. Bergib, 
durch Chriſti Blut, mir die 
verlegte Pflicht; vergib, 
und gehe du mit mir nicht 
ins Gericht! — 

10. Ja, du verzeiheſt 
dem, den ſeine nden 
fränfen; du liebit Barm⸗ 
herzigfeit, und wirft auch 
mir fie fhenfen. Auch diefe 
Nacht bift du der Wächter 
über mir ; leb' ich, fo leb? 
ich dir ; fterb’ ich, fo ſterb' 
ich dir! | 


Mel. 8, Nun fich der Tag ır. 


532. Aus dieſen og 


hab' ich vollbracht mit allem 
Gram und Schmerz! Gott, 
deiner Vaterlieb und Macht 


| werteaute veft mein Herz. 
8. War mir der Febltritt || 
leid, fo: bald ich: ihn br 


2. Gaͤbſt du mir nicht 
zum Leiden Kraft, Dient’ 
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ed mir nicht zum Heil’: fo 
würd’ in meiner Pilger— 
(haft Fein Troſt mir je zu 
Theil. | nl 
3. Sa, ohne did, mie 
läge ſchwer auf mit des Les 
bend Noth! Won Frieden 
und von Hoffnung leer wär’, 
ohne dich, mein Tod! 

4. Doch, welde Ruhe 
fühlt mein Herz! Gott, ich 
vertraue dir. Dein Wort 
verfügt mir jeden Schmerz; 
bein Schub wacht über mini 
5 Froh kann ih mich 
dem Schlaf vertrau’n ; 
auch fchlummernd bin- idy 
dein. Bor keinem Unfall 
fol mir graun; du wirft 
mein Helfer feyn, 

6. Und follte, Bater, 
Diefe Nacht des Leidens 
legte feyn; wohl mir! Dann 
ift mein Lauf vollbracht, 
Banngft dein Himmel mein! 


Mel. 51. Wie groß ift des 
Allmaͤchtgen ıc: 


933, Hier ſteh“ ich 
unter Gottes Himmel, feh’ 
taufend Welten über mir; 
und, fern vom raufchenden 
Getuͤmmel, weih' ich die 
heil'ge Stille dir! Vor dit 


werfꝰ ich mich betend nie 
der; du biſt es, deſſen All⸗ 
machtsruf, nur um zu ſeg⸗ 
nen, seine Brüder und 
mich, wie diefen Himmel; 
hf. ——— 
2. Dich ſingt mein Lied! 
Der Sterne Saaten hat 
zahllos deine Hand geſtreut, 
um, auf von dir beſtimmten 
Pfaden, zu wandeln, wie 
dein Wink gebeut. Da 
ſchweben ſie in ſichern 
Kreiſen : fo” friedlich hin, 
wie Freund an Freund, 
ein großes Chor, das, dich 
zu preifen, in feinem Fluge 
ſich vereint, HD 
3: Wer nennet mir-Die 
Weſen alle’, : aus dere 
Mund dein Loblied ſteigt, 
das mit der Welten Jubel⸗ 
balle bis zu dem Lied’ des 
Engels reicht? Wer nennt‘ 
das Lied int höhern Tone; 
dad dir die ganze Schöpfung 
ſingt, und das vereinigt 
bis zum Throne des BA 
ters aller Wefen dringt ?’“ 
4 Auch mich ſchuf Gott 
und meine Brüder; Aus 
Staube, doch mit einem 
Geiſt', deß Lobgeſang ſich 
in die Lieder des Himmels 
miſchet a Lob: 
3 * 


532 


fing’ ihm denn, ber did 
zum Leben, zur Tugend 
Dich, mein Geiſt, erfor, einft 
wirſt du auf vom Staube 
ſchweben zu einer hoͤhern 
Welt empor. | 


Mel, 527. Nun ruhet in 
ben ic. 


534. Vernimm fuͤr 
deinen Segen, eh' wir zum 
Schlaf uns legen, Gott, 
unſern Lobgefang. Dein 
war’d an dieſem Tage, daß 
weder Schmerz noch Plage 
in unfers Haufed Mitte 
drang. | 

2. Dein ward, wenn 
wir uns freuten , und Saat 
zum Guten freuten, die 
unverwelflich ift; dein, 
wenn wir Wahrheit lernten, 
und und vom Wahn. ent 
fernten, der du der Wahr⸗ 
heit Urquell bift. 

3. So laß, o Gott, im 
Frieden, jegt und und je 
den- Müden vom Schweiß’ 


des Tages ruh'n; ſtaͤrk' 
uns mit neuen Kraͤften zu 
kuͤnftigen Geſchaͤften. Wir 
boffen, Herr, du wirſt es | 


un. Ä — 
&. | Auch auf bie ⸗ Iran Ä 
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fen Brüder fieh’ mitleids⸗ 
voll hernieder, und „Die 
ein Kummer beugt, 
freve du vom Rummer, 
durch einen fanften Schlums 
mer, und mad)’ ihre Herz 


bes 


bald wieder leicht! 
Mei. 237. Wenn wir in 


höchften ıc. 
33% De Tag er 
bleicht, es kommt Die 


Nacht ; ihr ruft dein Winf, 
o Gott der Madıt! Dun ords 
neteft e8 weisheitövoll, Daß 
a und Schatten wechfeln 
oll. Ä 

2. Mein Körper finkt 
nun bald zur Ruh’, fein müs 
ded Auge ſchließt fih zu; 
doch meines Geiſtes Auge 
wacht auch noch in Dunkel⸗ 
heit und Nacht. 

3. Gott, laß mein Aug’ 
auf dich allein, ch’ es jich 
fließt, gerichtet ſeyñ, auf 
deine Huld, auf meine 
Pflicht; verletzt? ich dieſen 
Tag fie nidt? — 
- 4 Was unterließ, was 
that ich heut', das Pfli 
befiehlt und Pflicht verbeut 
Auf, mein. Gewiſſen, rede 
du, wieg' mich nicht ein zu 
falſcher Ruh’! =, 5; 4 


— 
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5. 5, Got! wie viel fehlt 
zur Tugend mir; wie mer 
nig bin id) rein vor bir, 
hör’ ich, was mein Gemif- 
fen ſpricht, pruͤf“ ich mein 
Thun in deinem Liche’ ? 

6. Herr, meined Heild 
bin id) gewiß, und fürdıte 
Feine Finfternig, weil Jer 
fus Chriſt, das Licht der 
Melt, mir meines Lebens 
Pfad erbeilt. 


7. Doc wer von dielem 


Lichte weicht, wie irret der, || 


und ach, wie leicht verliert 
er fich im tieffter Nacht, 
die alled um ihn ſchrecklich 
macht. 

8. Du liebſt und übft Ges 


der dir feine Schuld geſteh't, 
und reuig um Sergebung 
fleh't. 

9. Ah, Herr, was bin 
ich, ohne dich? Wie liebevoll 
erbältft du mich ; fey hoch⸗ 
gelobt durch Jeſum Chriſt, 
daß du mir Freund und 
Vater biſt. 

10. Um ſeinetwillen 
ſchreckt mich nicht, o Heili- 
ger, dein ernſt Gericht; denn 
deine große Vaterhuld ge⸗ 





denkt nicht der vergang’nen 


Schuld. 

11. Nach Miſſethat vers 
giltſt du nicht uns Suͤndern, 
wie dein Wort verſpricht; 
denn größer noch, als unre 
Schuld, ift deine Schonung 
und Geduld, 

+42. Someit; durch deine 
Macht erhöht, der Himmel 
von der Erde fteht, im Kreiſ 
der Welten ohne Zahl, ums 
alänzt mit Deines Lichtes 
Strahl; 

43. So hoch, fo uner⸗ 
meßlich iſt die Huld, die 
unf'rer nie. vergißt, und 
die, mit jedem Tag erneut, 
und‘ ſchuͤtzet, fegnet und er⸗ 


‚freut, ° 
rechtigfeit, mein Gott, doch 


deine Huld verzeiht dem, 


14. So weit bed Mor⸗ 
gend gold'nes Thor, aus 
dem die Sonne glänzt hers 
vor, entfernt vom duͤſtern 
Abend fteht, wo uns ihr 
Antlig untergebt; 
45. So weit entfernet 
Gottes Huld von und aud 
unf’rer Sünden Schuld; 
fie ift?8, die über mid) bey 
Nacht, ded Morgens und 
des Abends wacht. 


Mel.410. Herzliebſter Jeſuꝛc. 


536. Ediflohen find 


auc) dieſes Tages Stuns 
den; noch haben wir des 
Lebens Gluͤck empfunden ; 
laßt uns mut. frobem Dant’ 
den Herrn erheben, durd) 
ben wir leben, 


2. Des Lebens Müh || 


und Elend zu verfüßen, 
gibt uns der Herr viel 


Freuden zu genießen; und || 


welche Guͤter ſchenkt er un⸗ 
ſern Seelen! Wer kann 
fie zaͤblen ? 

3. Noch immer laͤßt er 
uns Erbarmung finden. 
Er handelt nicht mit uns 
nach unſern Suͤnden. Wir 
häufen Schuld auf Schuld; 
- er läßt uns ‚leben, und 
will vergeben, | 

4 Wie unmertb find 
wir, Vater, deiner Treue! 
Ach, unfer Herz erfennt’s, 
vol Scham: und Reue ! 
Du wolleft es mit Troft 
und Rub’ erfüllen, um 
Eprifti willen ! 

5, Uns wohlthun iſt 
‚dein ewige Vergnuͤgen. 
Dein Auffeh’n ſchuͤtzt uns, 


wenn wir huͤlflos liegen 


und, Todten gleich, um 
huͤllt von Finfterniffen, 
nicht von und willen. 

6. Wär’ dieß für und 


Beſondere Zeiten. 
‚ber leßte Tag. auf Erden ; 








follt?’ .unfer Schlaf ein Tor 
desſchlummer werden; dann 
weckſt du und, die wir und 
dir ergeben, zu jenem: Les 


Semüthe , 
Güte! 


Wechfel der Jahres⸗ 
zeiten — 


Gott, deine 


Mel. 8. Nun ſich der Tagıe. 


537. No — 


wechſeln ordentlich des Jab⸗ 


res Zeiten ab, und fruͤh 


und ſpaͤt ergießet ſich dein 
Segen, Gott, herab. 

2. Du fülleft liebreich 
unfer Land mit, deinen 
Gütern an, und leiteft und 
mit Vaterhand auf un’ 
rer Lebenöbahn. 

3. Bon deinem Wollen 
himmel träuft Gebeih’n 
und Fruchtbarkeit ; Die 
Saat geht auf, fie blüht: 
und reift, fie fättigt und 
erfreut, 
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4. Bon bir geſegnet, gibt | Frühling. 


der Baum, wenn jemand | | 
Mel. 27. Almächtiger, wir ze, 


Schatten fucht, ihm unter 
| 538 (So fey, ber 


feinen Zweigen Raum, 
den Frühling ſchafft, Gott, 


und oft auch füße Frucht. 
5 Wie fröhlich lächelt 
der den Erdkreis ſchmuͤcket, 
mit . ewig . unerfchöpfter 


jede Flur! Es fließt, ſich 
immer gleid) , der. Freude 
Quell, und die Ratur ift || Kraft das, was er ſchuf, 
unerſchoͤpflich reich. beglüdet! Der Herr er⸗ 
6. Wem ftrömt fie, Nfchaft, der Herr erhält; 
beiner : Liebe Bild, nicht I| er liebt und fegnet feine 
reine Wonne zu ?.Wer ift || Welt. Lobfinget ihm, Ges 
ſchoͤpfe! 
2. Das Land, das erſt 


ſo gut, ſo treu, ſo mild, 
ſo vaͤterlich, als du? 

7. Herr, ohne dich ver⸗erſtorben lag, erwacht und 
gingen wir, und wir vers || lebt nun wieder, Es ſtroͤ⸗ 
bienten’d aud); und bems | met jeden neuen Tag fein 

1 Segen neu bernieder. Der 
Burm, der in dem Stau⸗ 


noch leben wir in Bir, 
befeelt durch Deinen Hauch. 

be mwebt, der Bogel, der 
in Lüften fchwebt, erfreut 


8. Wem fehlt, o Vater, 
beine Huld? Wem ſtrahlet 
nicht bein Licht? Mit wels | fich feines Lebens. 
her Langmuth und Geduld | 3. Der Erde Antlig iſt 
verfhonft du unfrer nicht! 
9. O, betet, Menfchen, 
betet an! Erwaͤgt's und 
denfet nun: - was hat 
Gott fhon an und gethan? 
Was will ernihtnodhthun? 
10. Er will in jeder | 
Jahreszeit und fegnen und | 
erfreu’n, und einft noch, 4. Doch fühllos, Gott, 
in der Ewigkeit, der Gott | und unbefeelt, find Auen 
der Liebe feyn. und Gefilde; auh haft 








) 
! 








j verjüngt ; erheitert glänzt 
| der Himmel ; Gebirg und 
Thal und Wald erklingt 
von freudigem Getümmel, 
Und voll Erbarmen [haut 
berab , der Allen Seyn und 
Leben gab, auf feiner 
Schöpfung Werte, 
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an, 


bu nicht dad Thier erwaͤhlt 
zu deinem Ebenbilde. Der 
Menſch nur freuet Deiner 
fih, kennt, fuͤhlet und 
empfindet dich, und hofft 
ein ew'ges Leben. 

5. Lobſinget Gott, er 
iſt uns nad'! Singt, alle 
ſeine Heere: der Herr iſt 
allenthalben da, im Him⸗ 
mel, Erd' und Meere! 
Ich preife dich, ich finge 
bir ; denn du bift, mo id 
bin, bey mir mit Allmadht, 
Lieb’ und Gnade, 

6. Du rufit die Wol⸗ 
fen in das Land, und ſtill'ſt 
den Durft der Erde, Daß 
mit den Gaben deiner Hand 
der Menſch gefegnet werde. 
Tbau, Regen, Sonnen 
fchein und Wind find deis 
ner Allmacht Boten, find 
die Quellen deines Gegend. 

7. Selbit wenn, vom 
Donnerfturm? bedräut, ev; 
fhroden, Länder zittern, 
ſtroͤnt Stärkung, Gegen, 
Fruchtbarkeit aus Nacht 
und Ungewittern; dann 
bricht die Sonne neu ber, 
vor, und Alles jauchzt zu 
dir empor, vor dem Die 
Wetter ſchweigen. 

8 Bon dir fommt, 


was uns bier erfreut , Du 
Brunnquell aller Gaben! 
Dort wirft du und. mit 
Seligkeit in reichern Stroͤ⸗ 
men laben. D,: wohl den 
Menſchen, die ſchon hier jich 
dir ergeben, und einſt dir, 
als Chriſten, freudig ſterben! 

Mel. 81. Valet will ich ꝛc. 


539. rwacht zum 
neuen Leben, prangt um 
mich die Natur, und fanfte 
Lüfte weben durch Die vers 
jüngte. Flur. Empor aus 
feiner Hülle drängt fich der 
junge Halm, der Wälder 
öde Stille belebt der Vögel 
Pſalm. u 

2. O Bater, deine Milde 
fühlt Berg und Thal und 
Au, Es grünen die Gefilde, 
bejeelt mit deinem Thau. 
Der Blumenweid' entgegen 
eilt froh die Heerd’ in’s 
Thal, und in dem. Staus 
be regen ſich Weſen ohne 
Zahl, er ° 
3 Schon glänzt : von 
blauer Beite die Sonn? auf 
unfre Blur, ſchon weiht 
zum Schoͤpfungsfeſte fi 
jede Kreatur; und alle 
Blüthen dringen aus ihrem 
Keim hervor, und taw 


P 
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fend Wefen ſchwingen ſich 
aus dem Schlaf? empor. 

4 Die Flur im Blu 
menkleide iſt, Schöpfer, 
dein Altar; und Opfer 
reiner. Freude weiht dir 
das junge Jahr. Es bringt 
bie erſten Düfte der Fruͤh— 


Iingsblumen Dir, ‚und, 


ſchwebend durd die Lüfte, 
lobfingt die Lerche bir. 


5. Ich ſchau' ihr nach, 


und ſchwinge, voll Dank, 
mich auf zu dir! O Schoͤ— 
pfer aller Dinge, verehrt 


ſey'ſt du von. mir! Weit 


über fie erhoben, fühl? ich 
der Fluren Pracht, Fann 
denken und dich loben, 
di, der den Frühling 
macht, hin 2 SE 
6. Zobfing? ihm, meine 
Seele, dem Gott, der Freu: 
den ſchafft; lobfing’, ihm, 
und erzähle die Werke jei- 
ner Kraft !. Hier, yon dem 
Dlüthenhügel bis zu der 
Sterne Bahn, fteig’, auf 
der Andaht Flügel, dein 
. Zoblied himmelan! | 
Mel. 238. Sollt ich meinem 


Gott ıc, 
540, HN iser hebt ſich 
Gottes | 


Sonne ; früher 
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ſtrahlt ihr ſegnend Licht & 


| Alles athmet neue Wonne, 


Wonn' iſt jedes Angeficht, 
Laͤchelnd ſenkt der Lenz 
ſich nieder auf die Wäb 
der, auf die Flur. Die er⸗ 
ſtorbene Natur lebet wie⸗ 
der, wirket wieder, Schoͤ⸗ 
pfer, deiner Huld und Macht 
ſey mein froͤmmſter Dank 

2. Keine Winterſtuͤrme 
heulen durch bie Luft zer⸗ 
ftörend her, Und die vol 
len Segel. eilen wieder, 
obne Furcht, aufs Meer, 
Wie. die Nebel num ent 
fliehen! Wie verjüngt die 
Erde it! Wie der Bach 
fo: feöhlich fließt; Fröhlich 


Au’. und. Oarten blühen ! 


Schöpfer, deiner Huld und 
Macht fey mein frömmfter 


Dank gebracht. 


3. Froͤhlich bey der Ar⸗ 
beit wallet nun der Land⸗ 


mann auf ſein Feld, und 


ſein herzlich Lied erſchallet 
jubelvoll dem Herrn der 


I Welt. Er vertrautdie Saat 


der Erde, ehrt, Durch from⸗ 
me Zuveriicht, feinen Gott, 
und zweifelt nicht, daß er 
reichlich 
Schöpfer, deiner Huld und 


ernten werde, . 
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Macht ſey mein frömmiter 
Dank gebracht. 

4. Wie vie Heerden auf 
den: Feldern ruhig wei: 
den, wie fo mild Gott fie 
nährt; wie in den Wäl- 
dern freyer hüpft und ſcherzt 
das Wild! Hört der Bi: 
‚gel frohe Chöre, bier der 
bauten Nadıtigall, dort 
der frühen Lerche Schall! 
Alles. bringt dem Schoͤ⸗ 
pfer Ehre! Fa, Herr, deis 
ner Huld und Macht fey 
von mir auch Dank gps 
bracht ! 

5. Glänzend und im 
Feyerkleide prangt die bis 
tbenreiche Flur; jede Blu⸗ 
me lächelt Freude, preift 
den Schöpfer ber Natur, 
Er ſchafft Thau ihr, den 
ſie trinket, daß ſie nicht 


zu bald verbluͤh', und noch 


Samen, ehe ſie welkt, 
und wieder niederſinket. 
Auch von mir ſey Dank 
gebracht, Vater, deiner 
Huld und Macht! 

6. Dieſe Herrlichkeit der 
Erde iſt ein Schatten von 
dem. Licht’, das ich ewig 
fcharen werde, dort, vor 
Gottes Angeficht. Auch das 
frob’fte Erdenleben fliehet 
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unaufbaltfam fort; blei⸗ 
bend ıft nur, mad: uns 
dort Gott verheiffen hat 
zu geben. Vater, beiner 
Huld und Macht fey mein 
frönmfter Dank. gebracht] 


Sommer, 


Mel. 91. Begleite mich, o: 
Ehriftın. ,- 


51, Weit um mid 
ber ift Alles Freude! Wie 
fchön ift, Schöpfer , deine 
Welt! Wie prangt, in ſchoͤ⸗ 
nem Feyerkleide, ‚Gebirg 
und Thal und Wald und 
Feld! Wie heilig wird mir 
jede Stätte! Wohin ich 
geh', wohin. ich trete, bit 
du fo nahe, ©ott, und 
id erblide. dich auf allen 

furen, in allen deinen 

eaturen, erblick“ ich, 

2. Das Murmeln in 
beredten Bäumen ruft: 
froͤhlich müßt ihr Gott ers 
hoͤh'n; die Zeitin Schwer⸗ 
muth zu. verträumen, iſt, 
Menfhen , feine Welt zu 
ſchoͤn! Mir ſagt, beglänzt 
vom Moragenthaue, Die 
Flur, der Garten und die 
Aue : wie fegnet unfer Gott 


Wechſel der Jahreszeiten. 
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fo, gern! Mir fagt bad | 5..Weit um mich her ift 


Rauſchen feiner . Fluthen: 
Gott ift der Urquell alles 
Guten! Der Bach fagt 
lispelnd: lob't den Herrn! 
-. 3. Wie. beugen fich der 
Saaten Spigen ; wie ſchwel⸗ 
len fie von Segen an, daß 


kaum der Halm die Aehre 


fügen, die reiche Laft kaum 
fragen, fann! Hier fan 
mein emfig;fhon die Bir, 
nen viel? Ernten, um aud) 
und zu bienen, von Got: 
tes fchönen Blumen ab; 
dort fpinnt der Seiden⸗ 
wurm und mwebet, ch’ er 
verwandelt wieder lebet, 
ſich feine Hu und auch 
fein Grab. 

A. Wie haft du, Gott 
der Gut’ und Stärke, fo 
vaͤterlich an uns gedacht! 
Wie viel und groß ſind 
deine Werke; wie ſchoͤn 
und wunderbar gemacht! 
Zum vollen, froͤhlichen Ge⸗ 
nuſſe, empfaͤngt von dei⸗ 


nem Ueberfluſſe, was. les 


bet, feine Speiſ', o Gott! 
Gebirge bringen, Thaͤler 
geben, was. Allen nöthig 
ift zun Leben; den Thie⸗ 
ren Gras, und Wein und 
Brot ! 


— —— 


Alles Freude. O, freu' auch, 
meine Seele dich, in Gottes 
ſchoͤnem Weltgebaͤude! Wie 
reichlich ſegnet er auch mich! 
Laß deſſen Lob umher er⸗ 
ſchallen, der dir ſo wohl 
thut, Allen, Allen ſo wohl 
thut, der ſo freundlich iſt! 
Stimm' ein in der Geſchoͤ⸗ 
pfe Choͤre: dir, Gott, ſey 
Preis, dir Dank und Ehre, 
der du fo mild und gnädig 
biſt. 
Mel. 84. Valet will ich 
dir ·⁊c. 


ZA D 
ne Werke, und Alles dans 
fet. dir! Sey, Gott der 
Huld und, Stärke,geyriefen 
auch von mir! Es zeigt 
an allen Enden fih dei⸗ 
ner Güte. Spur; aus beis 
nen Baterhänden ftrömt 
Segen auf die Flur 
2. Wie prangt das Gold 
der Früchte, ded Sommers 
Feyerkleid! Wir ſeh'n im 
ihönften Lichte, Herr, 
deine, Herrlichkeit. Dich 
baten wir. um Leben, wer 
— ſo gern, als du? Du 
aſt es uns gegeben, und 
Ueberfluß dazu. 
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3. Die — Ge⸗ 


filde, ſo weit das Auge 


blickt, ſind Zeugen deiner 
Milde, die jedes Herz 
entzuͤckt. Schon lacht und 
winkt Ben Schnittern der 
ſegensvolle Halm; von 
Sindern, Vaͤtern, Mit: 


tern tönt bir ein Freuden⸗ 


pſalm. 

A4. Die Pracht der reis 
Er Auen ſtroͤmt Wonn’ 
in -unf’re Bruſt; doch 
miſcht auch Furcht und 
Grauen ſich oft zur Som⸗ 
merluſt. Du ruf'ſt vom 
Wolkenſitze den Boten dei⸗ 
ner Macht, dem Wetter 
flurm’, dem Bliße; der 
Mittag wird zur Pacht. 

5. Der Donner rollt; 


es bebet die ſchwache Rrea- | 


- tur! Indeß, o Gott, bele- 
bet dein Odem die Natur. 
Es wälzt fib milder Res 
gen von Gturmgemwölfe 
108, und Fruchtbarkeit und | 
Segen erfüllt der Erde 
Schoos. 

16. Die Blume ſtand in 
Trauer, nun haucht ſie flär- 
fern Duft; der Himmel 
färbt ſich blauer, und reiner 
wird die Luft, Thal, Hu: 


gel, Seid und Wiefe, ver 


klaͤren deinen‘ — du 
ſchuf'ſt zum Paradieſe ver⸗ 
welkte Fluren um. | 
7. Der du das Land er 
quickeſt, daß Trift und Ans 
ger grünt, den Sterblichen 
beglüdeft, auch wern er?s 
nicht verdient, dich preiſt 
ber Engel droben mit hei⸗ 
ligem Geſang; auch ich, 
Herr, will dich loben * 
ganzes Leben lang? 


Herbft. 


Mel. 322. Herr Jeſu —* 
mein's ꝛc. 


543. Si (Ace; 


wie ein frommer Greis, der 
fterben will, voll Danf und 
Preie, daß er dem Herrn 
gehorchte, naht der Herbit; 
von Segen trieft fein Pfad. 

2. Der früchtenreiche 
Garten prangt mit vollen 
Zweigen, und verlangt, von 
feiner Laſt befreyt zu feyn, 
um Goited Menden zu 
erfreu’n. 

3. Der. Sänger in den 
Lüften ſchweigt, der hin 


iin ferne Lande fleugt, wo 


mild’re Lüfte ihn ummweh’n, 
und neue Saaten aufer⸗ 
ſteh'n. 


Mechfel der Sahreszeiten. 


4. Denn Gott ernährt, 
nos fleugt und webt, daß 
alles fröhlich fen, was lebt ; 
daß in Der Schöpfung weis 
tern Kreif’ nur Jubel fey, 
und Danf und Preis. 

5. Auf traubenvollen 
Hügeln ſchallt des Wins 
zers Lob, und wiederhallt 
von Berg zu Berg; denn 
Moft und Wein gibt uns 
ber Herr, und zu erfreu'n. 


6. Wie liebevoll, wie 


mild und gut ift Gott, 
der fo viel Wunder thut ; 

der Juͤngling, wie der 
Mann und Greis, fey 
fröplich, Gott, zu deinem 
Preis, i 

7. Auch wenn du als 
terſt, forgt für dich dein 
Herr und Gott no vis 
terlich; der dich mit Freu⸗ 
den noch begluͤckt, auch 
wenn dein Abend naͤher 
ruͤckt. 

8. Froh kannſt bu ſler⸗ 
ben, wenn du nur, wie 
ſeine ſegnende Natur, ge⸗ 
ſegnet haft, wenn er Die 
Frucht, Die er verlangt, 
umfonft nicht fucht, 

9, — die Natur ver⸗ 
bluͤht und ſtirbt, nur, 
daß ” Same nicht vers 


544 


dirbt, und ſchoͤner auflebt, 
wenn ihr Freund, der les 
benvolle Lenz, ericheint. 

10. Sp bluͤh'ſt und. reif’ft 
du in der Zeit zu größer 
rer Vollkommenheit. Nur 
ſey ein guter Same, ſey 
Gott auch bis in den Tod 
getreu. 


Mel. 56. An Waſſerfluͤſſen 
Babylon ıc. 


944, Nrüp emit ums 


woͤlktem Angeſicht', geht 


ſchon die Sonne nieder, 


und ſpaͤt erſcheint ihr ſchwaͤ⸗ 
cher's Licht am truͤben 
Himmel wieder. Die ſchoͤn⸗ 
ſte Zeit iſt nun entfloh'n, 
die rauhen Stürme raus 
fhen ſchon durch die ent⸗ 
bloͤſten Felder; die letzte 
Blume neigt ihr Haupt; 
des Herbſtes kalter Hauch 
entlaubt die ſchattenreichen 
Waͤlder. 

2. Verlaſſen ſteht die 
oͤde Flur, entbloͤſt von 
ihrem Segen; entkraͤftet 
ſieht nun die Natur der 
Winterruh' entgegen. Ge 
theilt in große Schaaren 
flieb’n die Vögel vor dem 
Froſt, und zieh’n;weit uͤber 
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befcheid’ner Mann; fucht, | o 
wenn fein Thun nur Gott 
gefällt, nicht das Geraͤuſch 
des. Ruhms der Welt, 

6. Doch wachen fol 
der Tugend Saat , und 
bluͤh'n, was er im Stillen 
that, zu reichen Ernten 
in der Zeit, zur reichern 
in der Ewigkeit; 

7. Wie unſ'rer Fluren 


Saat duch dich im Stillen || 


keimet, vaͤterlich, obgleich 
von: Menſchen nicht ber 
merkt, durd; deine Mild', 
o Gott, geſtaͤrkt. 

8. Es brauſe fuͤrchterlich 
umber des Winters maͤcht'⸗ 
ger Sturm, auch er bringt 
dann auch Segen, wenn er 
droht, von dir, der wohl⸗ 
thut, auch durch Noth! 

9. Wie viele Freuden 
haben wir, auch jetzt, o 
milder Gott, von dir, der 
du ſo vaͤterlich uns traͤgſt, 
uns ſaͤttigeſt, erwaͤrmſt und 
pflegſt! 

10. Durch alle Zeiten, 
Vater, ſey dir, wer dich kind⸗ 
lich ehrt, getreu! Laß Je⸗ 
den deinen Ruhm erhoͤh'n, 
und freudig deine Wege 
gehn‘ y 


‚ste: Und jeder Wechfel 


deiner Zeit entilamm’ une, 
Herr,zur Danfbarfeit, und 
mad)’ und Abnlidh deinem 
Bild’; denn du bift immer 


‚gut und mild. 


12. Du bleibft ftets mach⸗ 
tig, ©ott, und groß. Wir 
werden, wenn der : Erde 
Schoos aud und bededt 
bat, dich zu feh’n, aus un⸗ 
fern ftillen Gräbern gehn! 

13. Und auferwedt, das 


Feyerkleid der himmlifchen 


Unſterblichkeit anlegen, und 
vor deinem Thron dich prei⸗ 
ſen, Gott, und deinen Sohn, 

14. Daß nun hinfort kein 


Wechſel iſt; daß du in Als 


lem Alles biſt, ein Gott, der, 
nad) des Grabes Nacht, den 
Frommen ewig felig macht, 


Saatzeit, Erntezeit. 
Dankfeſt für Ern⸗ 
te und Herbſt. 


gehoffet ꝛc. 


547. Loebreicher — 


dein Segenswort erzeiget 
ſich noch immerfort in ſei⸗ 
ner Kraft auf Erden, daß 


Mel. 263. Su dich hab ie 


unſer Feld mit Nutz beftellt 


und angebaut kann werden, 


Saätzeit, Erntezeit. 


2. In Hoffnung ſtreu'n 
wir Saamen aus; doch 
ſegneſt du nicht Feld und 
Haus, fo ift die Muͤh' ver: 
gebend. Nur deine Kraft 
und Güte fchafft uns Un⸗ 
terhalt des Leben, 


3. Laß unfre Saat ge 
feqnet feyn; gib Regen, 
Wind und Sonnenfdein, 
daß Wachsthum und Ge 
deihen uns ſpaͤt und früh’, 
nah Sorg' und Muͤh', 
einft wiederum erfreuen. 


4 Bewahre fie das 
ganze Jahr, o Gott, vor 
jeglicher Gefahr, durch 
deine Huld und Gnade, 
daß uns, die heut’ das 
Seld erfreut, fein Unfall 
ploͤtzlich ſchade. 


5. Bey dieſer Auſſaat 
ſeh' ich hier fo manch er⸗ 
baulich Bild von mir: 
denn unter Sturm und 
Winden erhebt ſie ſich; ſo 
muß auch ich, durch Kreuz, 
den Himmel finden. 


6. Und wie das Saat⸗ 
korn erſt verdirbt, und in 
der Erde gleichſam ſtirbt, 
um neue Frucht zu bringen; 
ſo werd' auch ich, erweckt 
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durch Bid), ind beffre Les 


ben dringen; - | 
7; Dort reift, o Herr, 
nach deinem Rath, auch 
ſelbſt von meiner Thraͤnen⸗ 
fant mir ew’ge Freudens 
ernte; 0, wohl dann mir, 
wenn ich dir bier getroſt 
vertrauen lernte! a; 
3 Nur mache mich, G, 
Gott, bereit, in Glauben 
und Gottfeligfeit viel gute 
Frucht zu bringen ; fo wilf 
ich dir dereinſt dafür in 
Ewigkeit: lobſingen. 


Mel. 10. Es iſt das Heitie, 


548, Es baut, o Gott, 
auf dein Geheiß, der Men⸗ 
ſchen Hand die Erde, voll 
Hoffnung, daß nun auch 
ihr Fleiß von dir geſegnet 
werde; auf dein Verſpre⸗ 
chen trauen ſie: du ſollſt 
dein Brot, bey Fleiß' und 
Muh’, auf‘ dieſer Erde 
finden. - .. — 
2. Noch immer traf dieß 
Wort uns ein; gib ferner 
deinen Segen! Daß Saat 
MN OBEREN, 
gib Sonrienfchein und Re 
gen; denn ohne Deine Se 
gens hand — ſelbſt ein 
36 
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wohlgebautes Land nicht, 
was ed bringen koͤnnte. 
3; Umfonft ift aller 
Menſchen Muh’ im Pflan- 
zen und Begießen, laͤß'ſt 
du, 0 Gott, nicht ſpaͤt und 
früh ‚des Segens Ströme 
m. Nur du regierft 
en Witt'rungslauf; durch 
dich waͤchſt jede Pflanze 
auf, durch dich nur bringt 
4. So fröne denn mit 
Fruchtbarkeit dad Land, 
nad deiner Güte; und 
wenn die Ausſaat nun ger 
deiht, o Vater, fo verhüte, 
daß Froft und Sturm.und 
Hagelfhlag fie nicht zer- 
ftörend treffen mag, nicht 
Flut fie uͤberſchwemme! 
5. Wir trau'n auf dich, 
wir zagen nicht, und laſſen 
gern dich walten. Du, Ba- 
ter, weißt, was uns ges 
bricht „ haft lange hausge⸗ 
halten. Sp wirft du denn, 
zu deinem Ruhm, mitRothr 
durft, und, Dein Eigen: 
thum, noch fernerhin ver- 
forgen. 


Mei. 82, Fürwahr, du bift zc. 


549, O daß doch bey | 


der reihen Ernte, womit 
du, Höchfter, und erfreuft, 
ein jeder frob empfinden 
lernte, wie reich du, und 
zu fegnen, ſeyſt; wie gern 
bu unfern Mangel ſtill'ſt, 
und und mit Speif’ und 
Freud’ erfuͤll'ſt. 

2. Du fiehft es gern, 
wenn deiner Güte, o Bas 
ter, unfer Herz fih freut, 
und ein erfenntlihed Ges 
müthe auch das, was du, 
für diefe Zeit, und zur Er: 
quickung haft beftimmt, mit 
Dank: aus deinen Händen 
nimmt, 

3. So fomm’t denn ,. 
Gottes Huld zu feyern; 
fommt Chriften, feinerund 
zu freu’n, und, bey den 
angefüllten Scheuern, ihm 
unfern frömmften Danf 

u weih’n. Ihm, der und 
—* Verſorger war, bring't 
neues Lob zum Opfer dar, 
4. Nimmgnädig andieß 
Lob der Liebe, das unfer 
Herz dir, Vater, weiht. 
Dein Segen mehr’ in uns 
die Triebe zum thät’gen 
Dank, zur Folgſamkeit, 
daß Preis für deine Baters 
treu? auch unfer ganzes Le⸗ 
ben ſey. 
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5, Du nähreft und blos 
aus Erbarmen. Dieß treib’ 
aud und zum Wohltbun 
an. Nun fey auch gern ein 
Troft der Armen , mer ihr 
ven Mangel ftillen fann. 
Herr, der du Aller Vater 
bift, gib — was ihm 
nuͤtzlich iſt. 

6. Thu' deine milden 
Segenshaͤnde, und zu er 
quiden, ferner auf. Ber: 
forg’ und bis an unfer Ende, 
und mad? in unferm Le⸗ 
benslauf?’ und dir im Klein⸗ 
ften auch getreu , daß einft 
und größ’res Gluͤck erfreu?. 


7. Bewahr’ und den ge 
ſchenkten Segen ; gib, daß 
uns fein Genuß gedeih’, 
und unfer Herz auch feinet- 
wegen Dir dankbar und er- 
geben fey. Du, der den 
Körper nährt und fpeift, 
erguid auch ewig unfern 

i 


® 


Mel. 229. Allein Gott in 
der Hoͤh ꝛc. 


550. Ei, CEhriſten, 
eil’t , mit Dank den Herrn 
[obpreifend zu erheben! Er 


fättigt und N gern, 


und hat uns Brot aegeben, 
Er, deſſen Weisheit, deſſen 
Kraft mit Vaterguͤte wirkt 
und ſchafft, ſorgt auch fuͤr 
unſer Leben. 


2. Die Kraft, wodurch 
dad Saatkorn ſteigt, wo⸗ 
durch in bunten Streifen, 
das Feld ſich mahlt, und rei⸗ 
fend bleicht, wer kann die 
Kraft begreifen ? Wo wun⸗ 
dervoll die Aehre ſchwillt, 
und fich für und mit Nab⸗ 
rung füllt, wirft da nicht 
Gottes Arhem?. 

3. Sa, du. befruchteteft 
dad Land, du Geber aller 
Gaben! Es fam aus deis 
ner Baterhand, was wir 
empfangen haben! Du gabſt 
nicht Einem / nur allein ; 


wer Menſch iſt, ſoll au 


Bruder ſcyn, du, Vater, 
ſorg'ſt für Alle! | 


4, Auch für. den armen 


kranken Mann, der Klei⸗ 
der, Holz und Gpeifen, 


durch) Arbeit, nichtermerben 
fann, jür Wittmen und 
für Waifen, für Jeden, 
welcher feufzt und weint, 
für Jeden Freund, fur je 
den Feind, forgt deine Va⸗ 
terguͤte. 
35 * 
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5. Wir haben nichts für 
und allein, auch And’re 
wollen leben. Drum foll 
es ftetd und Freude feyn, 
den Urmen auch zu geben. 
Ras wir für And'rer Wohl 
gethan, das fieht einft der 
Erlöfer an, ald wär’ es 
ibm geſchehen! 

6. O, wohl und, wenn 
wir emfig bier der Liebe 
Saaten freuen; dann 
wird und, Vater, einſt bey 
dir ein Erntetag erfreuen, 
wo alle, die hier mohlger 
than, ded Himmels reichen 
Lohn empfah’n,. und ewig 
ihn genießen ! ? 


Mel. 8. Nun ſich der Tag ıc. 


55 1, Di Selder find 
nun abgemäh’t, die wir voll 
Aehren ſah'n. Du börteft, 
Gott, was wir gefleht; 
nimm unfern Danf jeßt an. 

.2.Den Samen, den wir 
ausgeftreut, gab deine Bas 


terhand; und gabit du. 


Kraft zur Emfigfeit, und 
Fruchtbarkeit dem Land’, 
3. Du ſchaffteſt, daß der 
WBürrung Lauf der Saat 
erſprießlich war ; fie wuchs 


u reichen Ernten auf. So 
oͤnteſt du das Jahr. 

4. Und ſelbſt zum Ern⸗ 
ten ſchenckteſt du uns Kräfte 
und Gedeih'n. Wir ſam⸗ 
melten in Fried’ und Ruh', 
Gott, deinen Segen ein. 

5. Auf, Chriften, unferm 
Gott und Herrn fey Lob 
und Dank gebradht! Cr 
fegnet, er beglüdt fo gern ; 
preift feine Huld und 
Mad! | 


6. Ihm dankt der Voͤ⸗ 
gel munt’rer Chor, und 
preift den Herrn der Welt; 
froh tönet ihr Geſang em- 
por zu Gott, der fie erhält. 

7. Der ift nicht werth 
ein Menſch zu feyn, nicht 
deiner Gaben werth, der 
dich nicht, ohne Heuchels 
fhein, durd) That und Le⸗ 
ben ehrt. | 

8 Mit frober Seele 
preifen wir, Gott, deine 
Batertreu’! Zieh’ unf’re 
Herzen ganz zu dir, und 
fteb’ und. ferner bey! 

9. So lang’ in und daB 
Herz noch fchlägt, die. Aus 
gen offen fteh’n, fol unfer 
Herz, vom Danf bewegt, 
auf deine Güte feh’n. 


Saatzeit, Erntezeit. 
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Mel. 236. Was Gott thut, 


das ıc. 


552, Veit, Chriften, 
mit Zufriedenheit, preiſt 
Gott, den Herrn der Ern 
te, daß ſich aicht ganz die 
Sructbarfeit von ‚unfrer 
Flur entfernte! Noch ſtets 
erhält er feine Welt; was 
nöthig ift zum Leben, will 
er und Allen geben. 

2, Er ift der Herr, in 
feiner Hand ifl, was die 
Erde bringet; des Mens 
fhen Mühe baut dad Land; 
Gott gibt, daß fie aelinget. 
Bon ihm allein kommt das 
Gedeih’n, und er nur läßt 
die Saaten bluͤh'n, reifen 
umd gerathen,, 

3. Wir fahen, froh in 
Hoffnung fhon, der reich, 
ften Ernt’ entgegen, und 
plöglich ift er ung entfloh’n, 
der uns gezeigte Segen, 
Gott nimmt, Gott gibt, 
was ihm beliebt ; fein Rath 
ift und verborgen, doch will 
er und verforgen. 

4, Was trauern wir und 
faumen noch, den Vater zu 
erheben? Nein, laßt ung, 
troß dem Mangel, doch ihm 
Ruhm und Ehre geben! 


Preisfey dem Herrn! Bon 
Unmuth fern, laßt, ihm zum 
Wohlgefallen, ein frohes 
Lied erſchallen! h 

5. Sein ift die Herr—⸗ 
(haft; wie er will, vertheilt 
er feine Gaben. Ihm bal; 
ten wir in Demuth fill, 
auch wenn wir wenig has 
ben. Denn was er thut, iſt 
rechtund gut; gefchieht, daß 
feine Ehre und unfer Wohl 
fich mehre. | 

6. Er ift allmächfig, alle 
Noth kann er zum Beften 
lenfen, Der gute Bater 
wird und Brot, auch bey dem 
Mangel, ſchenken; wie hat 
er ſich fo vaͤterlich bisher 
an und bewiefen! Auch jetzt 
fey er. gepriefen ! 

7. Wie manches ſegens⸗ 
reiche Jahr hat er uns ſchon 
befcheret! Wie gnaͤdig und 
noch immerdar, von Ju⸗ 
gend auf, genähret! Wer 
follte nicht mit Zuverſicht 
auf ihn, den Vater, fchauen, 
und feiner Güte trauen ? 

8. O, welch ein feliger 
Gewinn, an dem ſich g’nü« 
gen laſſen, was da ift, und, 
mit heiter'm Sinn’, das 


vefte Zutrau’n fajlen, daß, 
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der die Welt regiert und j retten Andacht Kraft, ung 
hält, aud und, fo lang’ || heiPgen Schmud zu lei 
wir leben, was nöthig ift || ben! Fruͤhe ziehe und nad 
wird geben! | oben, den zu loben, der 

9. Allweifer, wir vers allmaͤchtig Sonnen lenket, 


ehren did) in allen deinen | groß und praͤchtig. 
Wegen, und trauen unver | 2. DO feb’t! im heilen 
aͤnderlich auf deinen mil: ' Glanze fteht die Kirche 
den Segen. a, dein Ger Cheiſti hoch erhöht; ihr 
bot fann unfrer Noth, ſo⸗ Hoffen. ift gefehehen. Viel 
bald nur du willft, weh⸗ Könige, Propheten viel 
ren, in Wonne jie verfeh: | fah’n barrend auf nad 
ren! | ſolchem Ziel, - —— 
10. Wir beten demuthe: nicht geſehen. Selig, ſelig, 
voll dich an, der Alles weiſe MET da fiehet, was * 
| en: glühet Gottes Strahle ;— 
fuͤget, deß Vorſicht niemals immelslicht im finft 
irren fann, def Wobltpun | 2, ee en 
niemals trüget. Froh dan: hale. | 








fen wir, Erhalter, dir, und 
preijen deine Hüte mit 
findlihem Gemuͤthe. 


Neformationd:- Feft, 


| Mel. 74. Wie leuchtet 
ung ıc. 


35 3 K omm', komm', 
du Licht in Gottespracht, 


den Tag, den uns der 
Herr gemacht, mit deinem 


Glanz' zu weihen. We 


aui, was ſchlaͤft in dun— 
kler Haft, zuͤnd' an der 


3. Verdunkelt ſtand des 
Herrn Altar, in Menſchen⸗ 
trug begraben war das 
Wort aus Gottes Munde. 
Wo bleibſt du, Licht vom 
Anbeginn? Ach, Huͤter! 
iſt die Nacht bald hin? 
Iſt nah' des Aufgangs 
Stunde? Singet, bringet 
Morgenlieder unſerm Huͤ— 
ter! Er ſchlaͤft nimmer; 
herrlich kam des Aufgangs 
Schimmer. | 

4. Zu Auserfornen dringt 
der Schein, » Steh’t auf, 
»ihe fol’t mein Ruͤſtzeug 


Reformationsfeſt. 


»ſeyn, euch ruft des Reis 
»ches Rönig.« Da ſchallt's: 
Die Wahrheit macht euch) 
fren, die Naht ift hin, 
der Tag herbey, und Ju: 
bel ballt vieltönig, Herr, 
Herr! Em’ger! Treu im 
Halten, und im Walten 


überfhwänglich, Gott, dein: 


Licht iſt unvergänglich ! 
5 Es ſtritt mit Macht 


die Finfterniß, die Erde 


bebt’, der Vorhang rip, 
da fiegt’ das Licht vom 
Morgen. Jahrhunderte find 
bingefloh’n, manch Reid) 
geſtuͤrzt und mancher Thron, 
die Kirche fteht geborgen. 
Jeſus Chriſtus geftern, 
heute, und in weite Ewig⸗ 
keiten! Eil't, fein Lob heut? 
nuszubreiten ! Ä | 


6. Tag, den uns Gott 
erfcheinen läßt, dich grüßt, 
in Lieb’ und Glauben veft, 
die heilige Gemeine, die 
kaͤmpfend noch bienieden 
geht, die triumphirend dro⸗ 
ben ſteht; es iſt ja. doch 
nur Eine! Ein Wort, 
Ein Dort; jauchz’t, Ver⸗ 
Härte! Jauchz', o Erde, 
ſeinem Namen: Heilig, 
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Mel, 27. Almächtiger, wir 
fingen ıc. 


554, Die Himmel 
preifen deine Madıt, mit 
allen ihren Heeren, und 
ihrer Wunder hohe Pracht 
ſtrahlt, Schöpfer, Dir zu 
Ehren. Was deine Weiss 
heit, Gott, vermag, lehrt 
jeder Tag den andern Zag, 
und jede Nadıt die and’re. 

2. Doh deiner Schoͤ—⸗ 
pfung Unterricht verftans 
den felbft die Weifen, mit 
allem ihrem Forſchen, nicht, 
und lernten nicht Dich preis 
fen. Was müßten wir, 
wenn deinen Ruhm, o 
Gott, dein Evangelium 
uns nicht verfündet hätte? 

3. Nur Jeſu Weisheit, 
diefe nur gibt Blinden 
Kraft zu fehen, und lehrt 
das Loblied der Natur, der 
Schöpfung Ruf verftehen. 
Durch ihren heil'gen Unter 
richt wird. erft des Leben? 
Dunfel licht, dich, Schoͤ⸗ 
pfer, zu erfennen. | 
A. Bon’ ihrerhellt, ſeh'n 
wir den Pfad, der näher 
zu dir leitet; ſeh'n, was 
für uns dein weifer Rath 


heilig, heilig, — Amen. Din jener. Welt ‚bereitet; 
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feh’n, was wir, ohne Dies 

ſes Licht, am Himmel und 
auf Erden nicht zu unferm 

Troſte finden, | 

5. Was bradhteft du, o 

Wort des Herrn, den 

Sterblichen für  Wonne! 
‘ mehr Schimmer , als der 
Morgenftern, mehr Strahr 
len, als die Sonne. Wie 
ſtrabl'ſt, wie heilig'ſt du, 
wiefhmüd’tdu unfre@ee- 
len, wie begluͤck'ſt du ung 
mit deinen Lehren! 

6. Drum wohne hier, 
wohn’ immer rein in diefer 
heil'gen Stille, daß in 
des Irrthums Nacht dein 


Schein die Wahrheit uns 


enthuͤlle! Bon diefem Tem⸗ 
pel ftröm’ er aus; ſtroͤm' 
Heiterkeit in jeded Haus, 
und jede nieb’re Hütte ! 

7. So fönnen- wir, o, 
Danf fey bir! als deine 
Rinder leben; beſtimmt zu 
Engeln, mit Begier nad 
Gottes Himmel  ftreben, 
und immer. fröhlich, mit 
Vertrau’n, auf unfern gu: 
ten®ater ſchau'n, und liebe: 
voll ihn preifen. 

8. Dann wird und 


Wohlthat jedes Leid; Luft. 


jede Tagsbeſchwerde; Eis 
quidung jedes Gluͤck Der 
Zeit; ein Paradies die Er- 
de; ein Engel Gottes wird 
der Tod, und aus der 
Gruft glänzt Morgenroth 
ben Kommenden entgegen. 


Mel. 80. Bom Himmel hoch ꝛc. 


555. Hei euch, und 


Gottes hoher Lohn, Boll 
endete, vor Sotted Thron’ ! 
Heil euch in jener. beffern 
Welt, wo Recht und Wahr⸗ 
heit nimmer. fällt. 

2. hr ginget, mit er 
hab’nem Sinn’, dur Blus 
men und durch Dornen 
bin; ihr nahmt, in ftiller 
Heiterkeit, das harte Loos 
der Sterblichkeit. Ä 

3. Ihr fprachet laut für 
Recht und Pfliht, und 
wart der Menfchen Rnechte 
nicht; wir fißen oft in fei⸗ 
ger Ruh’, und hören lofen 
Spöttern zu. 


Wr Ihr zoget aus, mit 


hohem Muth, und fragtet 
nichts nach Geld und Gut; 
mir fteben fAumend an der 
Thür’, und Tragen: Was 
wird und dafür! j 


| | Reformationdfeft. 
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5. Ihr wußtet nichts von 
Heucheley, und ſprach't am 
Throne laut und frey; wir 
haſchen nad) der Chre 
Dunft, und buhlen oft um 
Menſchengunſt. 


6. Ihr ginget veſt, mit 
Freudigkeit, von Sieg zu 
Sieg, von Streit zu Streit; 
wir fliehen oft, bey Ruh' und 
Gluͤck, im Kampfe mit uns 
ſelbſt, zuruͤck. 


7. Ihr ſahet, in dem 
ſchweren Lauf, mit Glau—⸗ 
ben zu dem Schoͤpfer auf; 


und wir vergeſſen, ach, 


ſo leicht, daß Gott den 
Leidenskelch uns reicht. 


8. Laͤngſt triumphir't ihr, 
feyert dort den Sieg an 
jenem Freudenort. Ihr 
habt vollendet; ſchoͤn und 
aroß iſt euer Glück, iſt euer 
Loos! 

9. Der Himmel iſt euch 

aufgethan, ihr wandelt, auf 
der Sternenbahn, hin zur 
Bollendung, hin um $i t, 
vor. euer’6 "Mittlere Ange⸗ 
ſicht. 


10. Heil euch! mit fro⸗ 


hem, veſtem Sinn' euch 


nach, euch nach zum Him⸗de 





mel hin! Ihr ſeyd voran, 
wir folgen euch im Leben 
und im Himmelreich! 


11. Wenn auch kein 
Wuͤth'rich uns bedraͤut, 
und und, zu fterben, bier 
gebeut ; fo foll doch uns 
jer Leben rein, Gott unb 
der Tugend beilig feyn ! 


Mel. 429. Wachet auf, fo 


ruft ꝛc. 
556. Heitig, heilig , 


heilig fingen wir bir, Herr 
Zebaoth! und bringen des 
froͤmmſten Dankes Opfer 
dar, Engel jauchzen dei⸗ 
ner Ehre, es preiſen dich 
auch unſ're Choͤre, dich, 
der da ſeyn wird, iſt und 
war. Herr Gott, dich 
loben wir! Herr Gott, 
wir danken dir! Hallelu⸗ 


jah! Von Ewigkeit zu 


Ewigkeit iſt dein das 
Reich, die Herrlichkeit! 


2. Dich, den Sohn, 
den Herrn der — 
mit frohem Danke zu ver⸗ 
ehren, welch' ſuͤße Pflicht 
der Ehriftenheit! Der den 


— X Gott uns lehrte, 
be 


rglaubens Macht 
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zerftörte, welch' Heil bat 
erfreut. 


und durch Did) 
In deined Vaters Reich, 
an Macht und Huld ihm 
gleih, willſt du fegnen 
von deinem Thron’, mit 
reihem Lohn, die treu Dir 
waren, Gottesſohn! 


3. Geift des Friedens, 
Geiſt der Wahrheit! es 
leuchtet und, in emw’ger 
Klarheit, dein weltbeglü- 
end, göttlih Wort. Zur 
Geduld in guten Werfen 
fannft du allein den Glau⸗ 
ben ftürfen, du bift des 


Frommen Troft und Hort! |. 


Dein Eigenthum find wir, 
wir leben, fterben bir ! 
Amen, Amen! Du gibft 
und Licht und Zuverſicht, 
wenn unfer Herz im Tode 
bricht. 


Mel. 36. Ehrift, unfer Herr, 
zum. 


557. Gi, welchen 
herrlichen Gewinn find’ ich 
‚in Jeſu Lehre, wenn ich 
auf ihn nur adıtfam bin, 
ihn durch Gehorfam ehre. 
Kein Menſchenherz, ruft 
er mir zu, kann Gottes 
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Lieb’ ergruͤnden; wer mir 
nur folgt, foll Seelenruh', 
Vergebung feiner Eünden, 


und Kraft zur Tugend 


finden, 


2. Doh ah! fo mans 
ches Chriftenheer, gefeffelt 
von den Banden des Vor; 
urtheild, hat nur zu fehr 
dein Wort, Herr, mißvers 
landen; hat Menfchenjinn 
bineingedacht,. und, als 
zu deiner Ehre, in Feſ— 
feln die Vernunft gebracht, 
zu glauben Menfcenlehre, 
als ob fie Ehrifti wäre, 


3. Gelobt fey’ft du, o 
Gott, daß wir, auf Wahr: 


‚ beit recht befliffen, wohl 
Menſchenſatzungen von ihr 


zu unterfcheiden willen ; 
daß die Vernunft und uns 
terweift,, dein Wort recht 
zu verftehen; nicht blos 


die Worte, nein, den Geift 


der Lehren audzufpähen , 
was du willft, felbit zu 
feben. 

4. So dient uns, Herr, 
das eine Licht, das and’re 
zu verftärken, Durch beyde 
gibft du "Unterricht, auf 
beyde fol ich merfen, Dem. 
Wahn’ vermag kein Alters 


Amts⸗ und Ehersubelfeyer. 
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thum der Wahrheit Glanz 
zu geben ; der Zeiten Fort: 
ſchritt ftöpt ihn um, und 
trogt dem eiteln Streben, 
ihn wieder zu erheben. 

5. Doch, Herr, da Nacht 
und Wahn fo ſchwer dem 


Licht? der Wahrheit wer 


chen: fo laß fid die Ver⸗ 
nunft ftetd mehr im. rein: 
ften Lichte zeigen. Wem 
du Vernunft gabit, ſchaͤme 


fih, vom Glauben fie — 
e/ 


trennen. Nein, ſie laß a 
die für dich, von Glau⸗ 


bendeifer brennen, aldi 


Glaubensſtuͤtze kennen. 


Mel. 40. Es iſt das Heil ꝛc. 


55 8. Vor dir, Herr, 


denken wir erfreut an un’ || 


rer Väter Slauben! Der 
Feind erhob ſich fühn zum 
Streit’, derWelt dein Wort 
zu rauben; fie aber kaͤmpf— 
ten ritterlich, geftärft, Als 
mächtiger, durch dich; fie 
kaͤmpften und fie fiegten. 
2. In Dunfel war dein 
Wort verhüllt, und bie 
Vernunft gefangen; doch 
fie, durd) deine Kraft ev 
füllt mit Heldenmuth, er- 





tangen Triumph dem uns 
terdruͤckten Licht’, und ach⸗ 
teten Gefahren nicht. im 
"or fuͤrRecht und Wahr⸗ 

eit. 


3. Sie bebten nicht vor 
Macht und Liſt; als Helfer 
in dem Streite, ſtand unſer 


Mittler, Jeſus Chriſt, den 


Kaͤmpfenden zur Seite. So 
ward der Feinde Droh'n 
u Spott; denn eine veſte 
Burg ift Gott, wenn wir . 
auf ihn. vertrauen 


4. Herr, wir auch wols 
len Gut und Blut für 
Recht und Wahrheit was 
gen!. Verleih? auch und. 
den frommen Muth, im 
Kampf? nicht zu verzagen, 
Du bift und bleibeft unjer 
Hort! Wir halten veft an 
deinem Wort, und ſchwoͤren 
ew'ge Treue! 


Amts: und Ehe⸗Ju— 
belfeyer - 


Amts⸗ Jubelfeyer. | » 


Mel. 91. Begleite mid), ® 
Chriſt ꝛc. | 


539, Ein ubelzreis 
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im Silberhaare, umſtrahlt 
von Fruͤhlings-Wieder⸗ 
ſchein, tritt, tief bewegt, 
zu dem Altare, des Dan⸗ 

kes Opfer dir zu weih'n. 
Du, Ewiger! haſt feinem 
Leben, ach, einen ſelt'nen 
Tag gegeben! Ein halb 
Jahrhundert, wohl voll 
bracht, liegt hinter ihm, 
und nicht der Leiden ge⸗ 
denkt er beute, nur der 
Freuden, und deiner Huld, 
du Gott der Macht! 


2. Getreu in feinem Amt’ 
und Stande, voll Muth 
fuͤr Wahrheit, Recht und 
Pflicht, hat er genuͤtzt dem 
Vaterlande, und unſ're 
Huldigung umflicht, zu 
wohlverdientem Ehrenloh⸗ 
ne, fein graues Haupf mit 
einer Krone, die feiner 
edeln Thaten Werth, wo: 
durh er und zum Dan? 
verbunden, und, wenn er 


einft dahin gefhwunden,, | 


auch fein Gedaͤchtniß noch 
verklaͤrt. 


3. So lohnen Menſchen! 
Doch vergelten, wie ſich's 
gebuͤhrt, kannſt du allein, 
du Herr und Richter aller 


Welten! Dich truͤgt kein 
Wahn, dich irrt kein Schein! 
Mas wir hier werden, find, 
und haben, verdanfen wir, 
Herr, deinen Gaben. Pur, 
was wir gern und treu 
vollbradit, nur, was in 
dir den Geber ebrte, und 
unſ'rer Brüder Wohlfahrt 
mehrte, iſt's, was uns 
bir willfommen macht. 


4, Doch ach was ſind 
die reichſten Saaten, die 
wir als Erdenpilger ſtreuꝰn; 
was iſt die Reihe guter 
Thaten, die und am Lu 
bensziel erfreu’n, wenn du, 
Gerechter! willft dagegen 
der Tage Zahl, bie Kräfte 
waͤgen, die deine Huld 
und hier verleiht? Wie 
manche Stunde ward durch» 
träumet, wie manche heil, 
ge Pflicht verfäumet, wie 
pft die edle Kraft entweiht! 


5, Bernimm des Greis 
ſes ſtilles Flehen, dem du 
dieß Feſt vergoͤnnet haſt! 
Hoͤr' ihn mit Demuth ein⸗ 
geſtehen: »Mein Lohn war 
»groͤſſer, als die Laſt; 
»die Ernte reicher, als 
»die Saaten, und alles, 


Amts⸗ und Ehe⸗Jubelfeyer. 
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(„was mir wohlgerathen, 
»verdank' ich. einzig Got— 
otes Huld! Nur fie bat 
» mid) bisher geleitet, fo 
» vielen Segen mir bereis 
» tet, erlaflen mir fo mans 
»che Schuld! « 


6, Nimm, Ewiger! mit 
Batergüte des Greifes 


kindlich Opfer an. Dein II 


liebevoller Schu behüte 
ihn bis an’d Ziel der 


Lebensbahn. Auch uns, o li 


Hoͤchſter! woll'ſt du ſtaͤrken 
zu regem Fleiß in guten 
Werken. Noch iſt es Tag, 
bald kommt die Nacht! 
Wohl allen, die ſich Chri⸗ 
ſten nennen, und einſt mit 
Jeſu ſagen koͤnnen: » Herr, 
nimm uns auf; es iſt voll⸗ 
bracht! « 


Ehe⸗Jubelfeyer. 


Mel, 110. Jeſus, meine Zu⸗ 
verficht. ıc. 


560. Neu verjuͤngt 


im Silberhaarꝰ, nab' ſchon 
an des Grabes Rande, 
knuͤpft ein frommes Ehe⸗ 
paar noch einmal der Liebe 
Bande, und mit Ruͤhrung 
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blicken wir, ew'ger Vater, 
auf zu dir! | 

2. Du, o ®oit, haft 
bis hieher diefe Liebenden 
geleitet ; du allein Die Wies 
derfehr eines Feſt's für 
fie bereitet, das mit Blüs 
then - fie umftreut, ihrer 
Jugend Lenz erneut, 

3. Ihr beklommnes Herz 
durchbebt ſuͤße MWehmuth, 
frommeß Sehnen, und 
der Ansaht Blick erhebt 
fih zu dir mit Freuden: 
thränen. Dir, der ihr Er 
balter war, bringen fie 
ihr Opfer dar, | 

4, Sa, dieß Feſt fommt, 
Herr, von dir! Mit dem 


frohen Ehepaare danken, 


Ermiger, auh wir! O wie 
ſchoͤn, wenn, nah’ ver 
Bahre, eh’ der Leib zum 
Staube finft, noch einmal 
der Frühling winkt! 

5. Ad), mas iſt vergans 
gen fon, und wie mans 
he Freud’ entichhunden! 
Träumen gleich, find fie 
entflop’n, alle Luit- und 
Leidensſtunden. Doch ver⸗ 
geſſen ſey der Schmerz, 
Dank nur fuͤhle jetzt das 
Herz! ı Ä 


\ 


558 Amts⸗ und Ehe⸗Jubelfeyer. 

6. Gott mit dir, verehr: | 7. Wenn am Schluß 
tes Paar! Veſter faß die || der Lebensbahn Kind und 
rechten Hände! Nah’ ift || Enfel dich begrüßen, dei⸗ 
fhon dein letztes Jahr, nen Segen zu empfah’n, 
Luft und Leiden eilt zu || deinen Abfchied zu vers 
Ende. Ungetrennt wird || füßen; o, darin hoffe Wie: 
dein Verein, feliger, im || derfeh’n! Liebe kann nicht 
Himmel feyn! untergeh’n ! 
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Seite 83, über Lied 76 Mel. 227, ftatt Lobet lied Tobe. 


— 1% Lied 108, Vers 9, oben, flatt nich in einigen 
Eremplaren lied nicht. 


— 130 — 223, Zeile ı, flatt alle lied Alle. 


— 1 — 23 — 6, Zeile 7, flatt verwende 
lied vollende, 


— 3341 — 320, Berö 2, Zeile 4, flatt hoͤniſch lies 
boͤhniſch. 


— 375 ſtatt Nro. 263 lies 363. 
— 463, uͤber Lied — Mel, 227, ſtatt Lobet lies 
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